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„Das Ziel der religiösen Bildung im Bildungswesen der Kirche
(CES) besteht darin, den Einzelnen, die Familie und den
Priestertumsführer darin zu unterstützen, dass sie die Mission
der Kirche erfüllen . . .“ (Das Evangelium lehren – Handbuch für
CES Lehr- und Führungskräfte, 1994, Seite 3). Um dieses Ziel zu
erreichen, liegt der erste Schwerpunkt darin, die Schüler das
Evangelium Jesu Christi so zu lehren, wie es in den Standard-
werken der Kirche und in den Worten der Propheten zu finden
ist. Dieser Leitfaden soll Ihnen helfen, dieses Ziel zu erreichen –
unabhängig davon, wieviel Erfahrung Sie bereits als Lehrer
haben und in welcher Sprache oder in welchem Land Sie
unterrichten.

Der zweite Schwerpunkt liegt darin, durch das eigene Beispiel
und mit dem Heiligen Geist zu lehren. Diejenigen, die durch
Vorbild lehren, sind in der Lage, das Evangelium eindrucksvoll
zu vermitteln. Um durch Vorbild lehren zu können, müssen Sie
zuerst danach trachten, die Grundsätze des Evangeliums Jesu
Christi zu verstehen, und zwar „durch Lerneifer und auch
durch Glauben“ (LuB 88:118). Um durch Vorbild zu lehren,
müssen Sie das Evangelium in Ihrem eigenem Leben anwen-
den. Und Sie müssen auf Führung durch den Geist vertrauen.
Elder Boyd K. Packer, ein Mitglied des Kollegiums der Zwölf
Apostel, hat gelehrt: „Die Kraft kommt, wenn der Lehrer zu
seiner Vorbereitung alles getan hat, was er kann, indem er im
Einklang mit dem Geist lebt; und damit ist nicht nur die
Vorbereitung auf den nächsten Unterricht gemeint. Wenn er
lernt, sich – was Inspiration betrifft – auf den Geist zu verlas-
sen, so kann er in der sicheren Gewissheit vor seine Schüler
treten, dass er sie auch durch Inspiration unterrichtet.“ (Teach Ye
Diligently, Salt Lake City, 1975, Seite 306.) Die Kraft, von der
Elder Packer sprach, wird offenbar, wenn ein Lehrer persön-
liches Zeugnis ablegt von dem Grundsatz, der gelehrt wird.

Hinweise zum Gebrauch dieses Leitfadens 
Die heiligen Schriften sind die wichtigste Quelle zur Vorbe-
reitung Ihres Unterrichts. Die folgenden Leitfäden sind bei
Ihrem Schriftstudium und zur Vorbereitung des Unterrichts
hilfreich:

• dieser Leitfaden – Neues Testament – Leitfaden für den Lehrer
(34590 150)

• das Material für das Heimstudium der Seminarschüler –
Neues Testament, Seminar (34188 150) (hiernach kurz Semi-
narschülermaterial genannt)

• das Begleitmaterial für das Video zum Neuen Testament –
Video zum Neuen Testament – Leitfaden (34232 150)

• die Studienanleitung für den Institutskurs Religion 211 und
212 – Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel
(32474 150)

Diese Leitfäden ersetzen weder das Studium der heiligen
Schriften noch stellen sie einen Ersatz für Inspiration durch
den Heiligen Geist dar, wenn Sie sich auf den Unterricht
vorbereiten. Sie sind lediglich als zusätzliche Hilfe gedacht.
Das Material in Neues Testament – Leitfaden für den Lehrer stellt
Hintergrundinformationen zu den einzelnen Leseaufträgen
zur Verfügung, richtet die Aufmerksamkeit auf wichtige

Evangeliumsgrundsätze im jeweiligen Lesestoff und gibt Anre-
gungen, wie diese Grundsätze gelehrt werden können, um den
Schülern zu helfen, diese zu verstehen und im täglichen Leben
umzusetzen.

„Das Bildungswesen der Kirche hat . . . festgelegt, dass die heili-
gen Schriften im Wochentagsunterricht, wo ja mehr Zeit für den
Unterricht zur Verfügung steht, in der vorgegebenen Reihen-
folge durchgenommen werden sollen. Junge Menschen unter-
weist man am besten dadurch im Evangelium Jesu Christi, dass
man die heiligen Schriften in der vorgegebenen Reihenfolge
durchnimmt, also ein Kapitel nach dem anderen.“ (Das Evan-
gelium lehren – Handbuch für CES Lehr- und Führungskräfte, 1994,
Seite 20.) Dieser Leitfaden folgt der vorgegebenen Reihenfolge,
gibt aber nicht zu jeder einzelnen Schriftstelle des Leseauftrages
Hinweise bezüglich der Lehrmethode. Zusätzliche Hilfsmittel
finden Sie im Kursmaterial für das Religionsinstitut und im
Seminarschülermaterial.

Das Evangelium lehren – Handbuch für CES Lehr- und Führungs-
kräfte [34829 150], bietet ausführliche Anregungen, wie der
Unterricht innerhalb des Bildungswesens der Kirche durch-
geführt werden sollte. Machen Sie sich gründlich mit dem
Inhalt dieses Handbuchs vertraut. Die folgenden allgemeinen
Hinweise können Ihnen außerdem bei der Vorbereitung des
Unterrichts behilflich sein:

Bereiten Sie sich vor, das Evangelium zu studieren und
zu lehren
• Leben Sie gemäß dem Evangelium.

• Beten Sie, dass der Geist Sie während Ihres Studiums, wäh-
rend der Vorbereitung und beim Unterricht führen möge.

• Üben Sie Glauben an den Herrn Jesus Christus, an die Kraft
des Geistes und an die Kraft der Schriften, um den Bedürf-
nissen Ihrer Schüler gerecht zu werden.

Legen Sie fest, was Sie behandeln werden
• Entscheiden Sie, welchen Abschnitt der heiligen Schriften

Sie im Unterricht durchnehmen möchten. Dieser Leitfaden
ist unterteilt in Leseaufträge, wo die Handlung oder das
Thema wechseln. Der Leseplan auf den Seiten 5–6 hilft
Ihnen zu entscheiden, wieviel Material an jedem Tag oder
in jeder Woche behandelt werden soll.

• Studieren Sie jeden Leseauftrag sorgfältig. Lesen Sie ihn
mehrere Male und notieren Sie Lehren, Grundsätze, Ereig-
nisse und schwierige Wörter bzw. Phrasen. Dieser Leitfaden,
in Verbindung mit der Studienanleitung für den Institutskurs
und das Seminarschülermaterial, wird Ihnen helfen, den
Leseauftrag zu verstehen und zu entscheiden, was für Ihre
Schüler wichtig ist. Ihr Unterricht wird an Bedeutung
zunehmen, wenn Sie für sich etwas Inspirierendes in dem
jeweiligen Leseauftrag entdeckt haben. Dann werden Sie eher
in der Lage sein, Ihren Schülern zu helfen, eine ähnliche
Erfahrung zu machen. 

EINFÜHRUNG IN DAS NEUE TESTAMENT –
LEITFADEN FÜR DEN LEHRER 
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• Wählen Sie die Lehren, Grundsätze und Ereignisse aus, die
am wichtigsten für Ihre Schüler sind. Lassen Sie sich dabei
vom Geist und von den Bedürfnissen Ihrer Schüler leiten.

Entscheiden Sie, welche Unterrichtsmethoden Sie
verwenden möchten
• Wählen Sie eine oder mehrere Unterrichtsmethoden für jedes

Ereignis, jede Lehre oder jeden Grundsatz, die Sie vermitteln
möchten. Verwenden Sie dabei Ihre eigenen Methoden oder
solche, die im Unterrichtsmaterial vorgeschlagen werden.

• Entscheiden Sie sich dabei für Methoden, die die Lernbereit-
schaft der Schüler, ihre Teilnahme am Unterricht und die
Anwendung des Gelernten fördern.

1. Lernbereitschaft bedeutet, dass die Schüler geistig und
intellektuell vorbereitet sind, dass sie aufmerksam,
konzentriert und bereit sind, am Unterrichtsgeschehen
teilzunehmen. „Innere Bereitschaft erfasst Herz und Sinn.“
(Das Evangelium lehren, Seite 13). Es geht dabei nicht um
einen Aufhänger, der verwendet wird, um den Unterricht
zu beginnen, sondern um eine fortwährende Einschätzung
der Aufmerksamkeit der Schüler.

2. Teilnahme bedeutet, dass die Schüler in den Unterricht mit
einbezogen werden. Diese Teilnahme kann sich auf die
physische, emotionale, intellektuelle oder geistige Ebene
beziehen. Je mehr die Schüler in den Lernprozess mit
einbezogen sind, um so mehr werden sie verstehen,
behalten und anwenden, was sie gelernt haben.

3. Anwendung bedeutet, dass die Schüler das Gelernte anneh-
men, verstehen, wie sie es in ihrem Leben umsetzen können,
und danach streben, gemäß diesen Lehren zu leben.

Der Aufbau dieses Leitfadens
Jeder Leseauftrag in den vier Evangelien beginnt mit einer
chronologischen Auflistung der Ereignisse, die in diesem
Abschnitt behandelt werden.

Die Einleitungen zu den Briefen des Paulus enthalten Angaben
über die Entstehungszeit. Anhand dieser Angaben lassen sich
die Briefe in einen zeitlichen Zusammenhang zur Apostel-
geschichte setzen.

Dritte
Missionsreise

(Apostelgeschichte
18:23–21:15)

Gefangenschaft in
Cäsarea und Rom

(Apostelgeschichte
21:16–28:31)

Während
der zweiten

Gefangenschaft
in Rom

Erste Missionsreise
(Apostelgeschichte

13–14)

Zweite
Missionsreise

(Apostelgeschichte
15:36–18:22)

47–50 50–53 53–57 57–62 62–65

Dieser Brief
wurde in dieser Zeit

geschrieben

Ungefähr
nach Christus

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Christi
Geburt

Das Hilfsmaterial für die Leseaufträge finden Sie in vier ver-
schiedenen Abschnitten.

Einleitendes Material
Dieser Abschnitt enthält Hintergrundinformationen und weite-
res Material, die Ihnen helfen, den Lesestoff im geschichtlichen
und biblischen Zusammenhang zu sehen. Außerdem finden
Sie dort eine Einleitung zu den einzelnen Büchern im Neuen
Testament. In Verbindung mit den Hintergrundinformationen,
die im Seminarschülermaterial und in der Studienanleitung für
den Institutskurs zu finden sind, können diese Materialien Ihr
eigenes Studium bereichern und Ihr Verständnis der heiligen
Schriften erweitern. Dieses einleitende Material können Sie
außerdem verwenden, um –

• Fragen zu formulieren, die die Schüler motivieren und die
Aufmerksamkeit fördern.

• Hintergrundinformationen zur Verfügung zu stellen und auf
Dinge aufmerksam zu machen, auf die die Schüler während
des Lesens achten sollen, sowie um andere auf das Lesen vor-
bereitende Aktivitäten zu planen.

• Zitate als Anschauungsmaterial für die Tafel und Randbe-
merkungen, die die Schüler in ihre Schriften schreiben
können, auszuwählen.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
Sie werden wahrscheinlich viele wichtige Lehren und Grund-
sätze in einem Leseauftrag finden. In diesem Abschnitt sind
einige aufgezählt, die Sie im Unterricht auf die folgende Art
und Weise verwenden können:

• Verwenden Sie sie als Maßstab, um sicherzustellen, dass
nichts Falsches gelehrt wird.

• Entscheiden Sie mit Hilfe dieser Lehren, welcher
Unterrichtsstoff für Ihre Schüler am wichtigsten ist.

• Schreiben Sie sie an die Tafel, um den Schülern Anhaltspunkte
zu geben, worauf sie beim Studium des Leseauftrages achten
sollen.

• Fordern Sie die Schüler auf, zusätzliche Querverweise zu
suchen, die diese Lehren untermauern oder erklären.

Weitere Quellen
Die Kommentare in der Studienanleitung für den Institutskurs,
Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, ist
so aufgebaut, dass die Ereignisse in der Reihenfolge behandelt
werden, in der man annimmt, dass sie stattgefunden haben.
Dieser Leitfaden – Das Neue Testament – Leitfaden für den Lehrer –
behandelt die Ereignisse in der Reihenfolge, in der sie im
Neuen Testament vorkommen. Dieser Abschnitt enthält die
entsprechenden Seitenzahlen im Institutsleitfaden, damit die
Informationen schneller gefunden werden können. Hinweise
auf Informationsmaterial im Anhang sind ebenfalls mit
inbegriffen.

Einführung in Das Neue Testament – Leitfaden für den Lehrer 



3

Anregungen für den Unterricht
Dieser Abschnitt enthält Ideen zur Unterrichtsgestaltung, die
hilfreich sein können, wenn Sie entscheiden, wie Sie die Ereig-
nisse, Grundsätze und Lehren, die Sie aus dem Lesestoff aus-
gewählt haben, vermitteln wollen. Sie müssen diese Vorschläge
nicht umsetzten, sie sind lediglich als Hilfsmittel gedacht, wenn
Sie mit der Hilfe des Geistes die Bedürfnisse Ihrer Schüler
überdenken. Weitere Anregungen, die sich für den Unterricht
modifizieren lassen, finden Sie außerdem im Seminarschüler-
material.

Die Überschriften zu den Anregungen für den Unterricht
enthalten folgendes:

• Schwerpunkt. Am Anfang jedes Vorschlages gibt es einem
fettgedruckten Abschnitt, der den Leseauftrag und den
speziellen Grundsatz angibt, auf den sich dieser Vorschlag
bezieht. Diese stimmen oft mit den Grundsätzen unter
„Achten Sie auf die folgenden wichtigen Evangeliumsgrund-
sätze“ für diesen Leseauftrag überein.

• Schriftstellenjagd/Seminarschriftstellen. Unterrichts-
vorschläge, die Hinweise auf Seminarschriftstellen

enthalten, sind mit dem hier abgebildeten Symbol gekenn-
zeichnet. Präsident Howard W. Hunter, damals Präsident des
Kollegiums der Zwölf Apostel, sagte: „Hoffentlich verlässt
keiner Ihrer Schüler den Unterricht voller Angst oder Verle-
genheit oder Scham, weil er die heiligen Schriften nicht gut
genug kennt, um eine bestimmte Schriftstelle aufzuschlagen
und er im Unterricht nicht die Hilfe erhält, die er dabei braucht.“
(„Eternal Investments“, Ansprache vor Religionslehrern,
10. Februar 1989, Seite 2.)

„Schriftstellenjagd“ ist eine Methode, den Schülern beizu-
bringen, wie sie Schriftstellen finden, ihre Bedeutung ver-
stehen lernen und sie in ihrem Leben anwenden können.
Einhundert Schriftstellen – fünfundzwanzig für jedes
Seminarjahr – sind ausgewählt worden, um im Seminar
besonders betont zu werden. Verweise darauf innerhalb der
Anregungen für die Unterrichtsgestaltung werden mit
„Seminarschriftstelle“ gekennzeichnet. Helfen Sie Ihren Schü-
lern diese Seminarschriftstellen zu meistern, indem Sie sie
im Unterricht besprechen und die Schüler anspornen, sie zu
Hause selbstständig zu lernen. Hilfestellungen dazu finden
Sie in Das Evangelium lehren – Handbuch für CES Lehr- und
Führungskräfte, Seite 35.

• Symbol: Wöchentlich. Einige Unterrichtsvorschläge
sind mit dem hier abgebildeten Symbol gekennzeich-

net. Diese Vorschläge werden für Lehrer im Heimstudiums-
programm empfohlen, die Anregungen suchen, wie sie um-
fangreichere Leseaufträge im Unterricht behandeln können.

• Zeitangabe. Am Ende jeder Abschnittsüberschrift wird eine
ungefähre Angabe gemacht, wieviel Zeit benötigt wird, um
diese Anregung im Unterricht umzusetzen. Diese Angabe
dient Ihrer Orientierung bei der Planung des täglichen Unter-
richts und ist kein Hinweis darauf, wieviel Zeit tatsächlich
dafür verwendet werden sollte.

Weitere Unterrichtshilfen
• Video zum Neuen Testament (56141 150). Enthält Filme,

die Sie im Unterricht einsetzen können, während Sie
das Neue Testament behandeln. Unterrichtshilfen für den

   W    

Einsatz der Filme finden Sie in der Veröffentlichung Video
zum Neuen Testament – Leitfaden (34232 150). Leseaufträge, für
die ein Film vorgesehen ist, sind mit dem hier abgebildeten
Symbol und mit einem Hinweis zu Beginn des Abschnittes
mit den Anregungen für den Unterricht versehen.

• Anhang. Gelegentlich verweist eine Anregung für den Un-
terricht auf eine Übersicht, einen Querverweis oder eine
Kopiervorlage zum Austeilen im Anhang. Sie werden der
Einfachheit halber mit Titel und Seitenangabe aufgeführt.

• Selbststudium der Schüler. Ermutigen Sie die Schüler, das
Neue Testament vollständig zu lesen. Präsident Spencer W.
Kimball hat einmal gesagt: „Wenn ich in meiner Beziehung
zur Gottheit nachlässig werde, wenn es scheint, als würde
kein göttliches Ohr hören und keine göttliche Stimme spre-
chen, dann habe ich herausgefunden, dass ich mich sehr weit
entfernt habe. Wenn ich dann in die Schriften eintauche,
verkleinert sich die Distanz und die Geistigkeit kehrt zurück.“
(The Teachings of Spencer W. Kimball, Hg. Edward L. Kimball,
1982, Seite 135.)  

Ermuntern Sie Ihre Schüler, die Leseaufträge gemäß dem
Leseplan für das Neue Testament zu erfüllen. (Gegebenen-
falls müssen Sie den Leseplan an das örtliche Schuljahr an-
passen.) Das wird ihnen dabei helfen, ihr Lesetempo so zu
bestimmen, dass sie jeweils auch das lesen, was im Unterricht
behandelt wird. Schüler, die vorauslesen möchten, können
das selbstverständlich tun. Sie sollten dann jedoch den jewei-
ligen Leseauftrag vor dem Unterricht noch einmal ansehen.
Die Verwendung des Leseplanes hilft Ihnen dabei, den
Unterricht so zu planen, dass Sie es schaffen, das gesamte
Neue Testament innerhalb des Schuljahres durchnehmen.    

• Schüler mit besonderen Bedürfnissen. „Besondere Bedürf-
nisse“ ist ein sehr weitgefasster Begriff für die einzigartigen
Umstände solcher Schüler. Dazu können Schüler mit Lern-
schwächen, Verhaltensstörungen und geistigen Behinde-
rungen gehören, es zählen aber solche darunter, die in Straf-
anstalten leben, alternative Schulen besuchen, an einen
Rollstuhl gebunden sind, ihre Wohnung aus Krankheitsgrün-
den nicht verlassen können, seh- oder hörgeschädigt sind
usw.

Der Prophet Joseph Smith hat einmal gesagt: „Jedes Ich, jeder
Geist den Gott je auf die Welt gesandt hat, hat es in sich,
größer werden zu können“ (Lehren des Propheten Joseph Smith,
zusammengestellt von Joseph Fielding Smith, 1983, Seite 360).
Bemühen Sie sich, den Bedürfnissen aller Ihrer Schüler ge-
recht zu werden. Es ist sicher nicht möglich, alle Bedürfnisse
aller Schüler zu jeder Zeit zu befriedigen. Sie können sich
jedoch die besonderen Bedürfnisse dieser Schüler bewusst
machen und die regulären Unterrichtsmaterialen so anpas-
sen, dass alle Schüler wenigstens von einem Teil des Unter-
richts etwas mitnehmen können.

Zusätzlich zum regulären Unterrichtsmaterial gibt es Material,
das Hilfen für den Unterricht mit Schülern mit besonderen
Bedürfnissen enthält. Bitte wenden Sie sich gegebenenfalls an
Ihren CES-Repräsentanten. Auch Zeitschriften der Kirche sind
hervorragende Quellen für Artikel, Bilder und Ideen in Bezug
auf die besonderen Bedürfnisse Ihrer Schüler. Die Bilder zum
Evangelium (34730 150) und deren Ergänzungssatz (34740 150)
sind eine Sammlung von 160 Farbbildern, die Begebenheiten
aus der heiligen Schrift und der Geschichte der Kirche sowie
Evangeliumsgrundsätze darstellen.

Einführung in Das Neue Testament – Leitfaden für den Lehrer 
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Eine Einführung für Lehrer in das Seminar-
schülermaterial für das Neue Testament
Das Schülermaterial hilft den Schülern, das Neue Testament zu
lesen, sodann darüber nachzudenken und das Gelesene anzu-
wenden. Es ist für das Heimstudium vorgesehen, aber auch die
Lehrer, die täglich unterrichten, werden es bei der Vorbereitung
auf den Unterricht schätzen.

Verwendung im Heimstudiumsprogramm
Das Seminar ist normalerweise ein Fünf-Tage-Programm (oder
dessen Entsprechung) während des Schuljahres. Da sich die
Klassen im Heimstudiumsprogramm nur einmal in der Woche
treffen, verwenden diese Schüler das Seminarschülermaterial
an den anderen vier Tagen. Obwohl von allen Schülern erwar-
tet wird, dass sie täglich in der Schrift studieren, sollten sich
Schüler im Heimstudiumsprogramm bewusst sein, dass von
ihnen erwartet wird, an vier Wochentagen 30 bis 40 Minuten
darauf zu verwenden, die im Seminarschülermaterial gestellten
Aufgaben zu erledigen.

Die Schüler schreiben nicht in ihr Seminarschülermaterial.
Verwenden Sie eine der folgenden Möglichkeiten für
schriftliche Aufgaben:

• Lassen Sie die Schüler die Aufgaben auf Blättern einreichen,
die sie, nachdem sie sie zurückerhalten haben, in einen
Ordner einheften können.

• Jeder Schüler besitzt zwei Hefte, die abwechselnd benutzt
werden. In der ersten Woche schreibt der Schüler in das eine
Heft und gibt es in der Klasse bei Ihnen ab. In der folgenden
Woche verwendet er dann das andere Heft und tauscht es
dann in der Klasse gegen das erste aus.

Nachdem Sie die Hefte jede Woche eingesammelt haben, lesen
Sie sie und schreiben Anmerkungen für den jeweiligen Schüler
hinein. Auf diese Weise lernen Sie jeden Ihrer Schüler kennen
und erfahren gleichzeitig, wie gut sie das Gelesene verstehen.
Sie können die Schüler motivieren, indem Sie diejenigen, die
dazu bereit sind, bitten, im Unterricht etwas aus ihrem Heft
vorzulesen.

Die Benotung der Schülerhefte
Es gibt kein Blatt mit Antworten, das sie für die Korrektur der
Aufgaben verwenden könnten. Manche Antworten stehen in
der heiligen Schrift und sollten Ihnen gegenwärtig sein, wenn
Sie sich mit den Aufgaben vertraut machen. Andere Antworten
basieren auf den Ideen, Erfahrungen, Ansichten und dem
Zeugnis der Schüler. In solchen Fällen gibt es nicht nur eine
einzige korrekte Antwort. Bewerten und zensieren Sie die
Schüler nach dem Grad der Anstrengung, die sie, ihren
Möglichkeiten entsprechend, unternommen haben, um die
Aufgaben zu erfüllen.

Gehen Sie sensibel auf die Schüler mit besonderen Bedürfnissen
ein und passen Sie das Seminarschülermaterial entsprechend
an. Wenn ein Schüler beispielsweise Schwierigkeiten mit dem
Schreiben hat, können Sie ihm gestatten, die Antworten auf
Kassette zu sprechen oder einen Freund oder ein Familienmit-
glied die Antworten für ihn aufschreiben zu lassen. Es mag
auch notwendig sein, den Umfang der Aufgaben speziell den
Bedürfnissen dieses Schülers anzupassen. Andere Schüler, die
weiter fortgeschritten sind, können dazu ermuntert werden,
mehr als die Mindestanforderung zu erfüllen.

Verwendung im täglichen Seminar am frühen Morgen
Das Seminarschülermaterial zum Neue Testament ist keine
Pflicht für Schüler, die täglich Seminarunterricht haben.
Sie sollten aber trotzdem jedem Schüler ein Exemplar als
Referenzmaterial für den Unterricht geben. Sie können die
Schüler dann im jeweiligen Abschnitt „Die Schrift verstehen“
nachschlagen lassen, um schwierige Wörter und Phrasen
besser zu verstehen. Außerdem finden sie dort passende
Zitate und Erklärungen.

Wenn Sie den Unterricht vorbereiten, lesen Sie die Einleitung zu
jedem Leseauftrag und den Abschnitt „Die Schriften studieren“,
um zu entscheiden, was Sie im Unterricht behandeln wollen
und wie Sie das tun werden. Einige Einleitungen enthalten zum
Beispiel Diskussionsanregungen, die dafür geeignet sind, die
Aufmerksamkeit der Schüler zu erhalten. Gelegentlich möchten
Sie vielleicht eine der Aktivitäten aus dem Abschnitt „Die Schrif-
ten studieren“ im Unterricht verwenden und sodann die Schüler
entweder als ganze Klasse oder in Gruppen berichten lassen, was
sie geschrieben haben. Auch wenn die Aktivitäten nicht ganz
genau so durchgeführt werden können, wie sie im Seminarschü-
lermaterial beschrieben sind, liefern sie doch gute Anregungen
und Ideen und können für den Einsatz im Unterricht angepasst
werden.

Einführung in Das Neue Testament – Leitfaden für den Lehrer 
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Wie bei den anderen Standardwerken auch gibt es innerhalb
eines Schuljahres nicht genug Zeit, um jeden Vers im Neuen
Testament zu behandeln. Die Herausforderung besteht darin,
sich den Unterricht einzuteilen. Wenn Sie langsam vorankom-
men und zuviel Zeit mit der Behandlung der Evangelien ver-
bringen, werden Sie am Ende die Botschaften der Briefe und
des Buches Offenbarung verpassen. Wenn Sie zu schnell vorge-
hen, führt das vielleicht dazu, dass Ihre Schüler bedeutende
Teile des Neuen Testaments nicht verstehen oder zu würdigen
wissen. Legen Sie anhand des Leseplans fest, wieviel Sie pro
Tag bzw. pro Woche behandeln müssen und welche Kapitel Sie
Ihren Schülern zu lesen aufgeben.

Da es weltweit verschiede Versionen des Seminarprogramms
gibt, ist es nicht möglich, einen Leitfaden zu konzipieren, der
auf jede Situation anwendbar ist. Verändern Sie diesen 36-
Wochen-Plan so, dass er auf Ihr Programm und die Bedürfnisse

Ihrer Schüler abgestimmt ist. Seminar wird fünf Tage pro
Woche unterrichtet, aber das Material absichtlich nur für vier
Tage bereitgestellt, um auch Unterbrechungen durch schulische
Aktivitäten und Versammlungen, besondere Seminarveranstal-
tungen und Präsentationen, Schriftstellenjagden, Tests und
Klassenarbeiten zuzulassen. Es steht Ihnen frei, mehr als einen
Tag auf einen Leseauftrag zu verwenden, um diesen angemes-
sen behandeln zu können. Dieser Spielraum soll Sie ermutigen,
die Führung des Geistes zu suchen, um den speziellen Bedürf-
nissen Ihrer Schüler gerecht zu werden.

Das Evangelium Jesu Christi der Jugend der Kirche zu vermit-
teln ist eine heilige Verantwortung und eine erfreuliche Pflicht.
Möge der Herr Sie und Ihre Schüler segnen, wenn sie dieses
Jahr das irdische Wirken Jesu Christi und seiner Apostel im
Neuen Testament studieren.

EINEN ZEITPLAN FÜR DIE BEHANDLUNG DES 
NEUEN TESTAMENTS IM UNTERRICHT AUFSTELLEN

Leseplan für ein Schuljahr mit 36 Wochen

Woche Vorschlag für den Leseauftrag
1 Tag 1: „Eine Einführung in das Neue Testament“ und

„Hilfen für das Schriftstudium“
Tage 2 und 3: „Der Plan der Erlösung“, Überblick
Tag 4: „Die Zeit zwischen dem Alten und dem

Neuen Testament“

2 Tag 1: Matthäus 1, 2
Tag 2: Matthäus 3
Tag 3: Matthäus 4
Tag 4: Matthäus 5

3 Tage 1 und 2: Matthäus 5–7 (fortgesetzt)
Tag 3: Matthäus 8, 9
Tag 4: Matthäus 10

4 Tag 1: Matthäus 11, 12
Tag 2: Matthäus 13
Tag 3: Matthäus 14, 15
Tag 4: Matthäus 16

5 Tag 1: Matthäus 17
Tag 2: Matthäus 18
Tag 3: Matthäus 19, 20
Tag 4: Matthäus 21–23

6 Tag 1: Matthäus 24
Tag 2: Matthäus 25
Tage 3 und 4: Matthäus 26

7 Tag 1: Matthäus 27
Tag 2: Matthäus 28
Tag 3: Markus 1
Tag 4: Markus 2, 3

8 Tag 1: Markus 4, 5
Tag 2: Markus 6
Tag 3: Markus 7, 8
Tag 4: Markus 9, 10

Woche Vorschlag für den Leseauftrag
9 Tage 1 und 2: Markus 11–13

Tage 3 und 4: Markus 14–16

10 Tag 1: Lukas 1
Tag 2: Lukas 2, 3
Tag 3: Lukas 4
Tag 4: Lukas 5, 6

11 Tage 1 und 2: Lukas 7
Tag 3: Lukas 8
Tag 4: Lukas 9

12 Tag 1: Lukas 10
Tag 2: Lukas 11–13
Tag 3: Lukas 14
Tag 4: Lukas 15

13 Tag 1: Lukas 16
Tag 2: Lukas 17, 18
Tag 3: Lukas 19
Tag 4: Lukas 20, 21

14 Tage 1 und 2: Lukas 22
Tag 3: Lukas 23
Tag 4: Lukas 24

15 Tag 1: Johannes 1
Tag 2: Johannes 2
Tag 3: Johannes 3
Tag 4: Johannes 4, 5

16 Tage 1 und 2: Johannes 6
Tag 3: Johannes 7
Tag 4: Johannes 8

17 Tag 1: Johannes 9
Tag 2: Johannes 10
Tag 3: Johannes 11
Tag 4: Johannes 12
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Woche Vorschlag für den Leseauftrag
18 Tag 1: Johannes 13

Tag 2: Johannes 14
Tag 3: Johannes 15
Tag 4: Johannes 16 und 17

19 Tag 1: Johannes 18
Tag 2: Johannes 19
Tag 3: Johannes 20
Tag 4: Johannes 21

20 Tag 1: Apostelgeschichte 1
Tag 2: Apostelgeschichte 2
Tag 3: Apostelgeschichte 3
Tag 4: Apostelgeschichte 4 und 5

21 Tag 1: Apostelgeschichte 6, 7
Tag 2: Apostelgeschichte 8, 9
Tag 3: Apostelgeschichte 10
Tag 4: Apostelgeschichte 11, 12

22 Tag 1: Apostelgeschichte 13, 14
Tag 2: Apostelgeschichte 15
Tag 3: Apostelgeschichte 16–18
Tag 4: Apostelgeschichte 19, 20

23 Tag 1: Apostelgeschichte 21
Tag 2: Apostelgeschichte 22, 23
Tag 3: Apostelgeschichte 24–26
Tag 4: Apostelgeschichte 27, 28

24 Tag 1: Römer 1–3
Tag 2: Römer 4, 5
Tag 3: Römer 6
Tag 4: Römer 7, 8

25 Tag 1: Römer 9, 10
Tag 2: Römer 11
Tag 3: Römer 12
Tag 4: Römer 13–16

26 Tag 1: 1 Korinther 1–4
Tag 2: 1 Korinther 5–7
Tag 3: 1 Korinther 8–11
Tag 4: 1 Korinther 12–14

27 Tag 1: 1 Korinther 15, 16
Tag 2: 2 Korinther 1–3
Tag 3: 2 Korinther 4–7
Tag 4: 2 Korinther 8–13

Woche Vorschlag für den Leseauftrag
28 Tag 1: Galater 1, 2

Tag 2: Galater 3–6
Tag 3: Epheser 1–3
Tag 4: Epheser 4–6

29 Tag 1: Philipper 1–4
Tag 2: Kolosser 1–4
Tag 3: 1 Thessalonicher 1–5
Tag 4: 2 Thessalonicher 1–3

30 Tag 1: 1 Timotheus 1–6
Tag 2: 2 Timotheus 1–4
Tag 3: Titus 1–3
Tag 4: Philemon

31 Tag 1: Hebräer 1, 2
Tag 2: Hebräer 3–6
Tag 3: Hebräer 7–10
Tag 4: Hebräer 11–13

32 Tag 1: Jakobus 1, 2
Tag 2: Jakobus 3–5
Tag 3: 1 Petrus 1, 2
Tag 4: 1 Petrus 3–5

33 Tag 1: 2 Petrus 1–3
Tag 2: 1 Johannes 1–5
Tag 3: 2 Johannes; 3 Johannes
Tag 4: Judas

34 Tag 1: Offenbarung 1
Tag 2: Offenbarung 2, 3
Tag 3: Offenbarung 4, 5
Tag 4: Offenbarung 6, 7

35 Tag 1: Offenbarung 8, 9
Tag 2: Offenbarung 10, 11
Tag 3: Offenbarung 12–14
Tag 4: Offenbarung 15, 16

36 Tag 1: Offenbarung 17–19
Tag 2: Offenbarung 20–22
Tag 3: nach Wahl des Lehrers
Tag 4: Zeugnisse/Zeugnisversammlung und Abschied

von den Schülern

Einen Zeitplan für die Behandlung  des Neuen Testaments im Unterricht aufstellen
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Einführung
In einer Ansprache vor Lehrern des Bildungswesens der Kirche
hat Elder Boyd K. Packer vom Kollegium der Zwölf einmal
gesagt:

„Es ist von großem Wert, zu Beginn eine kurze aber sorgfältig
durchdachte Übersicht über den gesamten Kurs zu geben. . . .

Diese wenigen Augenblicke am Anfang, eine vergleichsweise
so kleine Investition, ermöglichen den Schülern, sich während
des gesamten Kurses zu orientieren. Sie haben eine gewisse
Ahnung. Sie werden so viel mehr behalten, wenn sie wissen,
wie alle Teile zusammenpassen, und entsprechend leichter
lernen. Diese Vorschau bietet einen Rahmen und ist jede Minute
wert, die darin investiert wurde.“ (The Great Plan of Happiness,
Ansprache vor Lehrern im Bildungswesen der Kirche auf einem
Symposium über Lehre und Bündnisse/Geschichte der Kirche,
Brigham Young University, 10. August 1993.)

Nehmen Sie sich die Zeit, eine Einführung und einen Überblick
über das Neue Testament zu erarbeiten und im Unterricht zu
verwenden. Das wird Ihren Schülern helfen, die Bedeutung
des Neuen Testaments zu verstehen und sich auf den Stoff zu
freuen, den sie im kommenden Schuljahr lesen und lernen
werden. Einführung und Überblick werden Ihnen und Ihren
Schülern helfen, die göttliche Mission Jesu Christi besser zu
verstehen.

Was ist das Neue Testament?
Das Neue Testament ist ein Bericht über das Leben, die Lehren
und die Mission Jesu Christi und das geistige Wirken seiner
Apostel bei der Verbreitung der frühen christlichen Kirche. Das
Wort, das mit Testament übersetzt worden ist, könnte ebenso
gut mit Bund übersetzt werden; das Neue Testament ist also der
neue Bund. Auf das Evangelium bezogen ist ein Bund ein
heiliges Gelübde oder Bündnis einer Person oder einer Gruppe
mit dem Herrn. Wenn wir ein Bündnis eingehen, versprechen
wir, bestimmtes zu tun; der Herr seinerseits verspricht uns
Segnungen. Der Herr legt dabei fest, welche Anstrengungen
wir unternehmen müssen (Gehorsam den Gesetzen und Ver-
ordnungen gegenüber) und welche Segnungen wir empfangen.
Wenn wir unseren Bündnissen treu sind und bis ans Ende im
Glauben ausharren, wird der Herr uns während unseres irdi-
schen Lebens segnen und er verheißt uns Erlösung und Er-
höhung, wenn dieses Leben vorüber ist. Das Neue Testament
umfasst Bündnisse und Grundsätze, die der Herr und seine
Apostel während ihres irdischen Wirkens den Kindern Gottes
gegeben haben, damit sie wieder zu ihm zurückkommen und
in seiner Gegenwart leben können.

Warum sollen wir das Neue Testament
studieren?
Sowohl die alten als auch die neuzeitlichen Propheten haben
immer wieder betont, wie sehr uns die Schrift dabei hilft, Gott
zu erkennen. Jesus lehrte: „Das ist das ewige Leben: dich, den
einzigen wahren Gott, zu erkennen und Jesus Christus, den du

gesandt hast.“ (Johannes 17:3.) Der Apostel Paulus belehrte
Timotheus über die Bedeutung der heiligen Aufzeichnungen:

• Sie „[können] Weisheit verleihen, damit du durch den
Glauben an Christus errettet wirst.“ (2 Timotheus 3:15.)

• Es handelt sich um „von Gott eingegebene Schrift“ (Vers 16).

• Sie sind „nützlich zur Belehrung, zur Widerlegung, zur
Besserung, zur Erziehung in der Gerechtigkeit“ (Vers 16).

• Sie helfen den Rechtschaffenen dabei, „zu jedem guten Werk
bereit und gerüstet [zu] sein“ (Vers 17).

Der Prophet Mormon schrieb:

„Ja, wir sehen, daß jeder, der will, das Wort Gottes ergreifen
kann, und dieses ist schnell und machtvoll, und es zerteilt die
Schlauheit und die Schlingen und die Tücke des Teufels und
führt den Christenmenschen auf einer engen und schmalen
Bahn über jenen immerwährenden Abgrund des Elends hin-
weg, der bereitet ist, die Schlechten zu verschlingen,
und bringt seine Seele, ja, seine unsterbliche Seele, ins
Himmelreich, zur rechten Hand Gottes.“ (Helaman 3:29–30.)

Die Schrift hilft dabei, die Lügen und Versuchungen des Teufels
zu „zerteilen“ und dem Weg zu folgen, der uns in das
Celestiale Reich führt.

Elder Boyd K. Packer hat gesagt:

„Im Kurs ‚Neues Testament‘ befasst man sich mit der Geburt
und dem Dienst Jesu Christi und seiner Eigenschaft als Sohn
Gottes. Man befasst sich mit Verordnungen, mit der Taufe durch
Untertauchen zur Vergebung der Sünden.

Man liest von der Berufung der Zwölf und verfolgt ihren
Dienst. Man lernt die Vaterrolle Gottes kennen. Man lernt den
Heiligen Geist kennen, den Tröster, und die persönliche
Offenbarung.

Man durchlebt die Tage des Verrats und der Kreuzigung,
erfährt die erhabene Wahrheit über das Sühnopfer und die
Auferstehung. Man erfährt von Liebe und Gesetz und warum
es einen Erlöser geben muss.

Man erhält Einsicht in die Lehren des Herrn und seiner
Apostel, von den vier Evangelien bis zur Offenbarung des
Johannes.“ (Der Stern, Juli 1990, Seite 33, 34.)

Die folgenden Grundsätze – alle werden im Neuen Testament
behandelt – zeigen, warum ein sorgfältiges Studium des Neuen
Testaments nicht nur wichtig, sondern ganz entscheidend ist:

• Gott ist buchstäblich unser Vater im Himmel.

• Der himmlische Vater hat durch seinen Sohn, Jesus Christus,
die Himmel und die Erde erschaffen.

• Der himmlische Vater hat seinen Sohn in die Welt gesandt,
„damit die Welt durch ihn errettet wird.“ (Johannes 3:17.)

• Der himmlische Vater „hat das Gericht ganz dem Sohn
übertragen.“ (Johannes 5:22)

EINFÜHRUNG IN DAS NEUE TESTAMENT
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• Gott kann direkt in das Leben der Menschen eingreifen und
tut es auch.

• Im Himmel gibt es verschiedene Herrlichkeiten.

• Wir empfangen Segnungen von Gott durch das Eingehen
und Halten von Bündnissen.

• Götzendienst in jeglicher Form wirkt geistig zerstörerisch.

• Das zweite Kommen Christi ist prophezeit worden,
einschließlich der Ereignisse in den Letzten Tagen.

Der große zeitliche und kulturelle Abstand zur Zeit des Neuen
Testaments birgt viele Herausforderungen für diejenigen, die
die Bibel studieren. Dazu kommt, dass der Bericht, der uns
vorliegt, nicht vollständig ist. Viele Teile, „die klar und höchst
kostbar sind“, wurden herausgenommen (1 Nephi 13:26). Vieles,
was verloren gegangen war, ist durch das Buch Mormon, die
Joseph-Smith-Übertragung der Bibel und andere neuzeitliche
Offenbarungen wiederhergestellt worden (siehe 1 Nephi 13:33–41).
Außerdem wurden viele Teile der Bibel getarnt und in symbo-
lischer Sprache verborgen. Solche prophetischen Tarnungen
waren sehr hilfreich, da diejenigen, die danach trachteten, die
„klaren und kostbaren“ Teile zu entfernen, viele obskure Pas-
sagen ziemlich unverändert gelassen haben. Dadurch wurden
viele großartige Wahrheiten erhalten, die mit der Kraft des
Heiligen Geistes und dem „Geist der Prophezeiung“ (2 Nephi
25:4), die Gott den Heiligen der Letzten Tage wieder zugänglich
gemacht hat, gelesen und verstanden werden können.

Wie ist das Neue Testament aufgebaut?
Bei der Bibel handelt es sich nicht um ein Buch, sondern um
eine Sammlung von Büchern; das ist auch die buchstäbliche
Bedeutung des Wortes Bibel. Diese Bücher kommen in der Bibel
nicht unbedingt in der Reihenfolge vor, in der sie ursprünglich
geschrieben wurden. Das Neue Testament enthält siebenund-
zwanzig Bücher, die aufgrund ihrer Natur in vier Kategorien
unterteilt werden können.

1. Die historischen Bücher. Diese Gruppe umfasst die vier Evan-
gelien und die Apostelgeschichte. Die Evangelien verzeichnen
die Zeugnisse von Matthäus, Markus, Lukas und Johannes
vom geistigen Wirken des Erretters. Die Apostelgeschichte ist
ein Bericht über das Wirken mehrerer Apostel des Herrn. Die
Evangelien können ihrerseits in zwei Gruppen unterteilt wer-
den. Matthäus, Markus und Lukas sind bekannt als synopti-
sche Evangelien, so genannt wegen ihrer weitgehenden Über-
einstimmung. Das Zeugnis des Johannes ist ein separates und
bestimmtes Zeugnis und man nimmt an, dass es speziell für
die Mitglieder der Kirche geschrieben wurde. Mit den Worten
eines HLT- Pädagogen: „In den Bibeln, die heutzutage veröf-
fentlicht werden, wird jedes der Bücher Matthäus, Markus,
Lukas und Johannes . . . ,Das Evangelium nach . . .‘ betitelt.
Nach Meinung von Gelehrten wurden diese Titel um das
vierte Jahrhundert nach Christus hinzugefügt; davor erschien
wahrscheinlich nur der Name des Verfassers, also beispiels-
weise nur der Name Matthäus.“ (Robert J. Matthews, Behold
the Messiah, 1994, Seite 22.)

2. Die Briefe des Paulus. Diese Gruppe besteht aus den
Büchern von Römer bis Hebräer. Die meisten Briefe des
Paulus sind an bestimmte Gemeinden der Kirche gerichtet,
die er selbst gegründet hatte in den Städten, in denen er das

Evangelium gepredigt hatte. Eine Ausnahme bilden die
Bücher Hebräer und Philemon. Die Briefe des Paulus sind
nach ihrer Länge geordnet, mit Ausnahme von Hebräer.
(Siehe Die Paulinischen Briefe, vor dem Brief an die Römer.)

3. Die allgemeinen Briefe. Diese Gruppe besteht aus Briefen
die von Jakobus, Petrus, Johannes und Judas geschrieben
wurden. Sie werden Katholische Briefe genannt, weil sie –
mit Ausnahme des zweiten und dritten Briefes des Johannes
– nicht an eine bestimmte Gemeinde der Kirche oder eine
bestimmte Person adressiert sind. (Der Begriff „katholisch“
wird in diesem Zusammenhang im Sinne von „universal,
allgemein“ gebraucht. [Anmerkung des Übersetzers.])

4. Die Apokalypse. Sie ist das letzte Buch im Neuen Testament
und ist bekannt als Offenbarung des Johannes. Es handelt
sich hierbei um die Aufzeichnung einer Vision, die der Apos-
tel Johannes empfing, als er auf der Insel Patmos gefangen
war. Johannes sah die Geschichte der Erde einschließlich der
Letzten Tage und des letztendlichen Sieges Jesu Christi über
das Reich des Satans.

Denken Sie gebeterfüllt über dieses einführende Material und
die folgenden Grundsätze nach, ehe Sie Ihren Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Das Neue Testament hilft uns, zu Christus zu kommen.

• Das Neue Testament wurde für die heutige Zeit und zu
unserem Nutzen bewahrt.

Anregungen für den Unterricht
Verwenden Sie den folgenden Film oder einige Ihrer eigenen
Ideen, um einen Überblick über das Neue Testament zu geben.
(Hinweis: Die beiden folgenden Anregungen für den Unterricht
umfassen teilweise das selbe Material, das auch in den Filmen
behandelt wird, und ist daher besonders dann nützlich, wenn
das Video nicht zur Verfügung steht.)

Video zum Neuen Testament, Film 1 , „Kommt zu mir“
(11:26) zeigt, wie wir durch das Studium des Neuen

Testaments mehr über den Erlöser lernen können und wie er
uns im Leben helfen kann. Film 2, „Das Labyrinth“ (9:55) lehrt,
dass das Neue Testament uns eine Perspektive für die Lösung
der Fragen und Probleme des Lebens geben kann. (Anregungen
zum Unterricht siehe Video zum Neuen Testament – Leitfaden.)

Überblick über das Neue Testament. Das Neue Testament
hilft uns, zu Christus zu kommen. (15–20 Minuten.)

Geben Sie etwas nassen Sand in einen flachen Behälter. Bitten
Sie einige Schüler, einen Finger in den nassen Sand zu drücken
und wieder herauszuziehen. Fordern Sie die Schüler auf, die
Sandkörner zu zählen, die noch an ihrem Finger kleben. Lassen
Sie sie raten, wie viele Sandkörner sich in dem Behälter befin-
den. Die Schüler sollen sich vorstellen, zu versuchen, den Sand
von der westlichen Küste Alaskas bis zur Spitze von Süd-
amerika zu zählen. Bitten Sie die Schüler, Mose 7:30 zu lesen
und fragen Sie:

Einführung in das Neue Testament 
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• Was lehrt uns dieser Vers über das Ausmaß der Schöpfungen
und der Macht Christi?

• Lesen Sie Johannes 1:1–3. Was sagen diese Verse über Jesus
Christus und seine Macht?

Erklären Sie den Schülern, dass Jesus ein Gott war (das Wort),
bevor er auf dieser Erde geboren wurde, und dass er die
Himmel und die Erde unter der Leitung des himmlischen
Vaters erschaffen hat.

• Lesen Sie Johannes 1:14. Warum würde sich Jesus Christus,
der alles erschaffen hat, dafür entscheiden, auf diese Welt zu
kommen und sterblich zu werden?

• Wie ist sein Verhältnis zum himmlischen Vater?

• Lesen Sie Matthäus 11:28–30. Wozu lädt uns Jesus Christus
ein?

• Welche Gründe gibt es für uns, zu Jesus Christus zu
kommen? (Schreiben Sie die Antworten an die Tafel.)

Erinnern Sie die Schüler, dass der Erretter bereit ist, denjenigen
mit aller Macht zu helfen, die zu ihm kommen. Die Schüler
sollen an Begebenheiten denken, in denen der Erretter ihnen
oder ihrer Familie geholfen hat. Geben Sie den Schülern
Gelegenheit, von diesen Begebenheiten zu erzählen.

Geben Sie Zeugnis, dass das kommende Jahr die wundervolle
Gelegenheit bereithält, durch das Studium des Neuen Testaments
mehr über Jesus Christus zu lernen. Erklären Sie, dass die Schüler
während ihres Studiums von vielen Menschen lesen werden, die
zu Christus kamen, in das Land seiner Ruhe (siehe Hebräer 4:3),
sowie von anderen, die seine Einladung ausschlugen. Sagen Sie
den Schülern, dass sie die gleiche Gelegenheit bekommen wer-
den. Fragen Sie: Wie nehmt ihr seine Einladung an und kommt
zu ihm?

Überblick über das Neue Testament. Das Neue Testament
ist für unsere Zeit und zu unserem Nutzen bewahrt
worden. (15–20 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler das Inhaltsverzeichnis der Bibel auf-
schlagen. Helfen Sie ihnen dabei, die verschiedenen Gruppen
(die historischen Bücher, die Paulinischen Briefe, die allgemei-
nen Briefe und die Offenbarung des Johannes) zu markieren;
erläutern Sie, was jede Gruppe umfasst (siehe „Wie ist das
Neue Testament aufgebaut?“).

Fragen Sie die Schüler nach ihren Lieblingsgeschichten und
–lehren aus dem Neuen Testament; die Schüler sollen erklären,
warum sie diese Passagen mögen. Fragen Sie:

• Habt ihr jemals einen Auftrag erhalten, den zu erfüllen euch
unmöglich erschien?

• Seid ihr schon einmal zu unrecht beschuldigt oder für etwas
bestraft worden, was ihr nicht getan habt?

• Habt ihr schon einmal Raufbolden gegenüber gestanden?

• Habt ihr euch schon einmal allein gelassen gefühlt?

Lassen Sie die Schüler Hebräer 2:18 lesen und fragen Sie: Wo-
her weiß der Erretter, wie er uns in unseren Bedrängnissen
beistehen kann? (Er hat ähnliches und mehr erlitten.) Erklären
Sie, dass die Heiligen im Neuen Testament ähnliche Probleme
hatten wie wir. Erinnern Sie daran, dass, obwohl das Neue
Testament vor langer Zeit geschrieben wurde, seine Lehren,
Beschreibungen und Geschichten auch heute noch von großem
Wert für uns sind.

Erklären Sie den Schülern, dass wir das Neue Testament nur
verstehen können, wenn wir es lesen und studieren. Fragen Sie:
Welche Beziehung besteht eurer Meinung nach zwischen der
Einstellung, die jemand zum Neuen Testament hat, und seiner
Fähigkeit, die Evangeliumsgrundsätze, die darin gelehrt werden,
zu verstehen? Ermutigen Sie die Schüler, ihr Schriftstudium
gebeterfüllt und mit aufrichtiger Anstrengung anzugehen.

Einführung in das Neue Testament 



10

Studienhilfen in der Dreifachkombination
Im Jahre 1993 brachte die Kirche eine Reihe von neuen Studien-
hilfen heraus, die in die Dreifachkombination (Buch Mormon,
Lehre und Bündnisse und Köstliche Perle) aufgenommen
wurden. Diese Hilfen können dazu beitragen, dass das Studium
der Schriften bedeutsamer und lohnender wird. Über den Auf-
wand, der für die neue HLT-Ausgabe der Schriften betrieben
wurde, bezeugte Elder Boyd K. Packer folgendes: „Dieses Werk
. . . wird sich eines Tages als ein außerordentlich inspiriertes
Ereignis unserer Generation herausstellen. Aus diesem Grund,
müssen wir Generationen von Heiligen der Letzten Tage auf-
ziehen, die das Evangelium und den Herrn kennen.“ (Bruce R.
McConkie, Apostle, eine Ansprache, gegeben auf der Beerdigung
von Elder Bruce R. McConkie, 23. April 1985, Seite 4.)

Beachten Sie bitte:
• Die Dreifachkombination enthält bedeutende Studienhilfen,

die dazu beitragen können, unser Verständnis von allen
Schriften zu erweitern.

Anregungen für den Unterricht
Wählen Sie aus den folgenden Vorschlägen, oder verwenden
Sie eigene Ideen, um den Unterricht zu Hilfen für das
Schriftstudium vorzubereiten.

Hilfen für das Schriftstudium. Die Namen und die Reihen-
folge der Bücher des Neuen Testaments zu kennen hilft
uns dabei, Schriftstellen schneller zu finden.
(10–15 Minuten.)

Die meisten Schüler haben Spaß daran, die Bücher des Neuen
Testaments zu lernen, indem sie das Lied „Die Bücher des
Neuen Testaments“ (Mehr Lieder für Kinder) singen. Wenn sie
dieses Lied einige Male singen und dann den Rest der Woche
zu Beginn des Unterrichts wiederholen, werden die Schüler die
Bücher des Neuen Testaments schnell auswendig können.

Hilfen für das Schriftstudium. Die Studierhilfen in der
Dreifachkombination helfen uns, mehr aus unserem
Schriftstudium zu machen. (40–45 Minuten.)

Die Kirche hat die Dreifachkombination mit zahlreichen Hilfen
für das Schriftstudium versehen. Die folgenden Vorschläge
helfen Ihnen dabei, Ihren Schülern zu vermitteln, wie sie diese
Hilfen nutzen können.

Kurzübersichten über die Kapitel und Abschnitte in den Überschrif-
ten. Lassen Sie die Schüler die Überschrift zu Alma 32 auf-
schlagen. Lesen Sie sie und erklären Sie, dass die Überschriften
die Hauptpunkte des jeweilige Kapitels zusammenfassen
und oft auch Einblicke in Evangeliumsgrundsätze bieten.

Lassen Sie die Schüler die jeweiligen Kapitelüberschriften lesen
und die folgenden Fragen beantworten.

• 1 Nephi 14 – Was sagte der Engel zu Nephi, wie viele Kirchen
es gibt?

• Lehre und Bündnisse 88 – Welchen Titel könnte dieser
Abschnitt tragen?

• Mose 6 – Welche Aufzeichnungen führten Adams
Nachkommen?

• Abraham 3 – Wie lernte Abraham über die Sonne, den Mond
und die Sterne?

Weisen Sie darauf hin, dass sich die Überschriften zu den Ab-
schnitten in Lehre und Bündnisse aus zwei Teilen zusammen-
setzen. Der erste Teil enthält Hintergrundinformationen und
der zweite Teil ist eine Zusammenfassung des Abschnitts.

Fußnoten. Lassen Sie die Schüler 2 Nephi 12 aufschlagen. Hier
finden sie ein Beispiel für die verschiedenen Arten von Fuß-
noten, die in der Dreifachkombination vorkommen. Machen Sie
die Schüler mit den Vorteilen dieses Systems von Fußnoten
vertraut:

• Weisen Sie darauf hin, das jeder Vers sein eigenes Fußnoten-
system hat (in alphabetischer Reihenfolge), das heißt, die
erste Fußnote in jedem Vers ist a, usw.

• In der neuen Ausgabe der heiligen Schriften gibt es Fußnoten,
die auf ein umfangreiches Referenzwerk verweisen.

• Außerdem gibt es Fußnoten, die die hebräische (HEB) Bedeu-
tung eines Wortes angeben.

• Veraltete oder wenig bekannte Wörter und Redewendungen
sind in den Fußnoten der neuen Ausgabe der Dreifachkom-
bination mit einer zeitgemäßen Erklärungen versehen.

Verwenden Sie die folgenden Fragen, um den Schülern die
Gelegenheit zu geben, den Umgang mit den Fußnoten zu üben:

• 1 Nephi 21:22 – Was bedeutet „meine Hand zu den andern
erheben“?

• 2 Nephi 17:14 – Was bedeutet der Name Immanuel?

• Alma 32:42 – Wer sprach neben Alma außerdem davon, die
Frucht des Baumes zu essen? (Lehi; siehe Querverweis in
Fußnote b.)

Der Anhang der neuen Ausgabe der Dreifachkombination
enthält eine Sammlung von Hilfen für das Schriftstudium.
Außerdem finden sich dort alphabetisch geordnete Listen
von Themen, Auszüge aus der Joseph-Smith-Übertragung
der Bibel, Karten mit einem Ortsverzeichnis sowie Bilder
von historischen Stätten der heiligen Schrift.

Alphabetische Themenliste. Die alphabetische Themenliste ist ein
Nachschlagewerk zu Hunderten von Themen aus der Schrift.
Anhand dieser Listen kann man sich beispielsweise über
folgendes informieren und es im Unterricht besprechen:

• Zeittafeln

• Merkmale der Kirche Christi

• Die Harmonie unter den vier Evangelien

• Eine Analyse der Briefe des Apostels Paulus

HILFEN FÜR DAS SCHRIFTSTUDIUM 
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Besonders nützlich ist bei der alphabetischen Themenliste,
dass Personen, die den gleichen Namen tragen, voneinander
unterschieden werden können.

Die alphabetische Themenliste dient außerdem als Index oder
Konkordanz für alle Standardwerke, einschließlich der Bibel.
Erklären Sie den Schülern, dass sie mit Hilfe einer Konkordanz
(wie sie auch in der alten Ausgabe zu finden ist) Schriftstellen
leicht finden können, indem sie unter dem Schlüsselwort
nachschlagen. Die Einteilung nach Themen macht es möglich,
Hunderte von Evangeliumsthemen tiefergehend zu studieren.
Die folgende Übung hilft den Schülern, mit der Konkordanz
vertraut zu werden.

• Lassen Sie die Schüler ein Thema auswählen, über das sie
sprechen würden, wenn sie im Gottesdienst eine Ansprache
ohne ein vorgegebenes Thema halten sollten. Sie sollen den
Index verwenden, um Schriftstellen zu finden, die sie ver-
wenden können, um ihre Ansprache vorzubereiten.

• Lassen Sie die Schüler die Konkordanz aufschlagen und
weisen Sie auf die verschiedenen Themenüberschriften zum
Stichwort Jesus Christus hin.

Auszüge aus der Joseph-Smith-Übertragung der Bibel. Viele Ände-
rungen, die Joseph Smith in der Bibel vornahm, sind im Anhang
der neuen Ausgabe der Dreifachkombination enthalten. Sie
können mit den Schülern die Eintragungen zu JSÜ – Johannes
4:26 und JSÜ – Korinther 15:40 aufschlagen und feststellen,
welche Änderungen der Prophet vorgenommen hat.

Die Fußnoten in der neuen Dreifachkombination geben auch
Hinweise auf die Joseph-Smith-Übertragung. Lesen Sie Lehre
und Bündnisse 93:1 und verweisen Sie auf Fußnote e. Lassen
Sie die Schüler JSÜ – 1 Johannes 4:12 in den Auszügen aus
der Joseph-Smith-Übertragung der Bibel suchen. Fragen Sie:
Welchen Einblick gewinnen wir durch die Joseph-Smith-
Übertragung dieses Verses aus der Bibel? (Nur wer an Gott
glaubt, kann ihn sehen.)

In der neuen Ausgabe der Dreifachkombination finden Sie
weitere Hinweise zum Gebrauch der Auszüge aus der Joseph-
Smith-Übertragung der Bibel in der Einleitung und im dazu
gehörenden Diagramm.

Karten und Ortsverzeichnis. Der Kartenteil der neuen Dreifach-
kombination hat eine Einleitung mit einer kurzen Erklärung
dazu, wie man das Verzeichnis der Ortsamen benutzt. Die Orte
sind alphabetisch aufgelistet. Lassen Sie die Schüler verschie-
dene Orte und Länder auf den Karten suchen. Verweisen Sie
auf Karte 10 und lassen Sie die Schüler herausfinden, wie weit
es von der Smith-Farm in Manchester, New York, bis Kirtland
in Ohio ist.

Weitere Hinweise zum Gebrauch der Karten und des Verzeich-
nisses der Ortsnamen finden Sie in der entsprechenden
Einleitung.

Bilder von historischen Stätten. Dieser Abschnitt enthält Bilder
von Stätten, die in der frühen und in der neuzeitlichen Ge-
schichte der Kirche eine Rolle spielen. Außerdem enthält er
gleich zu Beginn Beschreibungen und Schriftstellenverweise
zu den Bildern.

Lassen Sie die Schüler einige Bilder anschauen, mit denen sie
nicht vertraut sind, und herausfinden, worum es sich jeweils
handelt. Bitten Sie sie, ein Bild vom Tempel des Herodes (Nr. 4)
zu suchen. Verweisen Sie auf die Beschreibung und lassen Sie
die Schüler drei wichtige Ereignisse nennen, die sich dort
begeben haben.

Weitere Hinweise zum Gebrauch der Bilder von historischen
Stätten finden Sie in der entsprechenden Einleitung.

Hilfen für das Schriftstudium
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Hilfen für das Schriftstudium. Durch die Verwendung der
Studierhilfen können wir unser Verständnis von den
Schriften erweitern. (5–10 Minuten.)

Erzählen Sie die folgende Geschichte von Elder Richard G.
Scott, damals Mitglied des Siebzigerkollegiums. Es geht darin
um die Hilfen für das Schriftstudium, die erstmals 1979 und
1981 für die englischsprachige Ausgabe der Schriften zusam-
mengestellt wurden und worauf die neueren Versionen
basieren.

Hilfen für das Schriftstudium. Helfen Sie den Schülern
dabei, das, was sie über die Studierhilfen gelernt haben,
anzuwenden. (30–35 Minuten.)

Nachdem Sie den Schülern die Studierhilfen erklärt haben,
lassen Sie sie den folgenden Test ausfüllen. Sie dürfen die
Hilfen für das Schriftstudium verwenden, um zu zeigen, was
sie gelernt haben. Wenn Sie möchten, können Sie die Schüler
in Gruppen arbeiten lassen.

„Ich erinnere mich an den Tag, an dem die neue Dreifach-
kombination den führenden Brüdern vorgestellt wurde.
Elder McConkie nahm die Präsentation vor. Er hielt ein
Buch hoch und las vom Deckblatt: ,Für Bruce R. McConkie‘.
Der Eintrag war unterschrieben mit ,Amelia‘ [seine zu-
künftige Ehefrau] und datiert mit dem Tag, an dem er auf
Mission gegangen war. Er sagte: ,Ich habe dieses Buch
durch die ganze Welt getragen. Ich habe es intensiv benutzt.
Es ist dreimal gebunden worden. Ich kann Ihnen von vielen
Schriftstellen genau sagen, wo auf welcher Seite sie sich
befinden.‘ Und dann fügte er hinzu: ,Aber ich werde dieses
Buch nicht mehr verwenden. Es enthält nicht die kostbaren
Werkzeuge, um das Studium und das Verständnis zu
fördern, die sich in dieser neuen Ausgabe befinden.‘ Das
hat mich tief beeindruckt. Am nächsten Tag hatte ich Anlaß
in sein Büro zu gehen. Er hatte einen großen Schreibtisch,
und da saß er, vor sich das Buch, in der Hand ein Lineal
und einen roten Stift; er markierte die neue Ausgabe der
Schriften. Also: Wenn jemand, der die Schriften so gut
kennt wie er, es dennoch wichtig findet, die neue Ausgabe
zu verwenden, dann sollte ich es auch tun.“ („Spiritual
Communication“, aus Principles of the Gospel in Practice,
Sperry Symposium, 1985, Seite 18, 19.)

1. Beantworte die folgenden Fragen über die Taufe:

a) Was bedeutet das Wort Taufe?

b) Welche Hinweise darauf gibt es, dass die Taufe vor der
Zeit Christi vollzogen wurde?

c) Warum wurde Christus getauft?

d) Warum ist die Taufe notwendig?

2. Schreib zu jedem der folgenden Themen drei Schriftstellen
auf:

a) die Letzten Tage

b) die Gaben des Geistes

c) Prophezeiung

d) Offenbarung

3. Lies Lehis Vision über den Baum des Lebens in 1 Nephi 8
und erkläre mit Hilfe der Verweise in den Fußnoten, was die
folgenden Begriffe jeweils darstellen:

a) Wasserlauf

b) eiserne Stange

c) finsterer Nebel

d) großes und geräumiges Gebäude

4. Lies Jakob 1:18 und erkläre mit Hilfe von den Verweisen in
den Fußnoten, was es bedeutet, „sein Kreuz zu erleiden“.

5. Wer waren die folgenden Personen und wo in den Schriften
werden sie erwähnt?     

a) Edward Partridge

b) Isebel

6. Durch welche Staaten, Territorien und Gebiete zogen die
Heiligen auf ihrer Wanderung vom Staat New York zum
Salzseetal?

Hilfen für das Schriftstudium
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Einleitung
Im Jahre 1993 forderte Elder Boyd K. Packer die Lehrer im
Bildungswesen der Kirche auf, zusammen mit dem Überblick
über das jeweilige Thema, das in dem Jahr studiert werden
soll, zu Beginn des Schuljahres auch einen Überblick über den
Plan der Erlösung zu geben. Die folgenden Anregungen für
den Unterricht verweisen häufig auf Elder Packers Ansprache,
welche auszugsweise, mit anderen Unterrichtshilfen, im An-
hang zu finden ist. Bitte schlagen Sie dort nach, wenn Sie sich
auf den Unterricht zum Plan der Erlösung vorbereiten. (Siehe
„Der Große Plan des Glücklichseins“, Seite 267–270.)

Lesen Sie gebeterfüllt „Der Große Plan des Glücklichseins“ und
überdenken Sie die folgenden Grundsätze, bevor Sie den Unter-
richt vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Der himmlische Vater ist ein verherrlichtes, vollkommenes,

celestiales Wesen; er hat eine Fülle der Freude (siehe Mosia
4:9; 3 Nephi 28:10).

• Wir lebten beim himmlischen Vater, ehe wir auf diese Erde
kamen. Wir sind seine Geistkinder und er möchte, dass wir
die gleiche Freude erfahren können, die er hat, indem wir so
werden wie er (siehe Jeremia 1:5; Hebräer 12:9).

• Um so wie Gott werden zu können, müssen wir einen aufer-
standenen, verherrlichten physischen Körper haben und
göttliche Eigenschaften entwickeln (siehe Alma 11:43,44;
3 Nephi 27:27; LuB 130:22).

• Unser irdisches Leben soll uns helfen, göttliche Eigenschaften
zu entwickeln. Es gibt uns Gelegenheit, einen physischen
Körper zu erhalten und die Lektionen der Göttlichkeit zu
lernen, und zwar durch freie Entscheidung zwischen den
Ratschlägen Gottes und den Verlockungen des Satans (siehe
Genesis 2:16,17; 2 Nephi 2:25; Alma 34:32–34).

• Die Erschaffung der Erde und der Fall Adams waren notwen-
dige Voraussetzungen für das irdische Leben; dazu gehören
auch der geistige und der körperliche Tod und eine Welt,
in der es Mühsal, Schmerz und Leid gibt (siehe Genesis 2:17;
3:6,7; 2 Nephi 2:15–25).

• Das Sühnopfer Jesu Christi ermöglicht die Auferstehung, so
dass jeder einmal einen unsterblichen Körper erhalten wird
(siehe Ijob 19:25–27; Ezechiel 37:12–14; Alma 11:42–45; 42:23).

• Das Sühnopfer kann uns außerdem durch Umkehr von
unseren Sünden reinwaschen und uns dadurch die Mög-
lichkeit geben, ewiges Leben zu erlangen und wie Gott zu
werden (siehe Jesaja 1:18; 2 Nephi 10: 24–25; Mosia 3:19;
Moroni 10:32–33).

• In jeder Evangeliumszeit hat Jesus Christus Propheten auf
die Erde gesandt, um Gottes Kindern das Evangelium zu pre-
digen. Die Kirche Jesu Christi wurde in den Letzten Tagen
wiederhergestellt, um alle Menschen einzuladen, zu Christus
zu kommen und an seinem Plan des Glücklichseins teilzu-
haben (siehe Amos 3:7; Alma 12:32–34; LuB 1:1–14).

Weitere Quellen
• „Der große Plan des Glücklichseins“, Seite 267–270

Anregungen für den Unterricht
Wählen Sie unter den folgenden Vorschlägen oder verwenden
Sie eigene Ideen, um einen Überblick über den Plan der Erlö-
sung für den Unterricht vorzubereiten.

Hinweis: Diese vier Vorschläge für den Überblick über den Plan
der Erlösung werden in jedem Leitfaden der vier Seminarkurse
gemacht. Es wird empfohlen, jedes Jahr einen anderen
Vorschlag zu wählen.

Plan der Erlösung – Überblick. Erster Vorschlag.
(90–120 Minuten.)

Helfen Sie den Schülern, sich den Plan der Erlösung (Plan des
Glücklichseins) besser vorstellen zu können, indem Sie einen
Bindfaden quer durch das Klassenzimmer spannen. Hängen Sie
eine Büroklammer so an den Faden, dass man sie noch leicht
bewegen kann. Bereiten Sie zwei gleiche Figuren vor, eine aus
durchsichtiger Folie und die andere aus weißem Papier, die an
der Büroklammer befestigt werden können.

Erklären Sie den Schülern, dass der Bindfaden unseren Lebensweg
darstellt und dass das eine Ende des Fadens unsere Vergangenheit
und das andere unsere Zukunft darstellt. Die durchsichtige Figur
stellt unseren Geistkörper dar und die Figur aus weißem Papier
unseren physischen Körper. Bewegen Sie die Figuren am Faden
entlang, während Sie unsere Weiterentwicklung von der vorirdi-
schen Vergangenheit bis in die Zukunft nach diesem Leben be-
sprechen. Wenn Sie den Tod besprechen, trennen Sie die durch-
sichtige Figur von der Büroklammer mit der Figur aus weißem
Papier. Stellen Sie ähnliche Fragen wie die, die in den folgenden
Abschnitten vorgeschlagen werden, und verwenden Sie nöti-
genfalls das Material im Anhang. Es ist oft besser, die Schüler so
viele Antworten wie möglich finden zu lassen, indem man sie
die vorgeschlagenen Schriftstellen lesen lässt.

Das vorirdische Dasein 

• Wo fängt das Leben an und wo hört es auf? (Siehe LuB 93:29;
Abraham 3:18; „Geistige Schöpfung“, Seite 268.) Erklären Sie,
dass unser Leben in Wirklichkeit über die Wände diese Rau-
mes hinausgeht (Modell „Bindfaden und Büroklammer“) und
in beide Richtungen unendlich weitergeht. Unser Leben hatte
keinen Anfang und es wird kein Ende haben.

• Was wisst ihr über unseren himmlischen Vater und unser
Leben mit ihm, bevor wir geboren wurden? (Siehe
„Voridisches Dasein“, Seite 268.)

• Was bedeutet es, ein Geistkind unseres himmlischen Vaters
zu sein? (Siehe „Voridisches Dasein“, Seite 268; „Geistige
Schöpfung“, Seite 268.) Hängen Sie die durchsichtige Figur
an die Büroklammer, um dieses Stadium zu demonstrieren.

• Da wir im vorirdischen Dasein beim himmlischen Vater
gelebt haben und wir unsterblich waren, warum sind wir
nicht dort geblieben? (Siehe „Entscheidungsfreiheit“, „Der
Große Rat und der Kampf im Himmel“, Seite 268.)

   W    
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• Was wissen wir über den Plan des himmlischen Vaters und
die Alternative des Satans? (Siehe Mose 4:1–4; „Der Große
Rat und der Kampf im Himmel“, Seite 268.)

• Warum, glaubt ihr, hält der Herr die Entscheidungsfreiheit
für so wichtig, dass er es zuließ, dass Luzifer und seine
Anhänger rebellierten und einen Kampf im Himmel
anzettelten? (Siehe „Entscheidungsfreiheit“, Seite 268.)

Das Erdenleben

• Da der Satan letztendlich in die äußerste Finsternis geworfen
werden wird, warum hat der himmlische Vater ihm und sei-
nen Anhängern gestattet, zur Erde zu kommen und uns zu
versuchen? (Siehe LuB 29:39.)

• Warum war es notwendig für uns, auf eine physische Erde zu
kommen und einen physischen Körper zu erhalten? (Siehe
LuB 93:33,34; Mose 1:39; „Der Große Rat und der Kampf im
Himmel“; „Geistige Schöpfung“, Seite 268.)

• Was waren die Folgen von Adams und Evas Übertretung?
Warum war der Fall Adams und Evas notwendig? (Siehe
2 Nephi 2:19–25; „Der Fall und das irdische Leben“, Seite 268.)

• Warum wurde schon im voridischen Dasein ein Erretter er-
wählt? Was würde passieren, wenn es keinen Erretter geben
würde? (Siehe 2 Nephi 9:7–10; „Der Große Rat und der Kampf
im Himmel“, Seite 268; „Das Sühnopfer“, Seite 269.)

• Warum war es notwendig, dass Jahwe (Jesus Christus) auf
die Erde kam und einen sterblichen Körper annahm? (Siehe
„Das Sühnopfer“, Seite 269.)

• Wir werden in der heutigen Welt mit vielen Versuchungen
konfrontiert. Was können wir mit der Hilfe des Herrn tun,
um unsere Natur, unser Wesen, zu ändern und dem Bösen
zu widerstehen? (Siehe 1 Nephi 2:16; Mosia 3:19; 4:1–3; 5:1,2;
Ether 12:27.)

Das Leben nach dem Tod

• Worin besteht der Unterschied zwischen physischem und
geistigem Tod? Wie können wir jeweils davon errettet wer-
den? (Siehe 2 Nephi 9:6–23; Alma 40:11–14; LuB 29:39–44;
„Die Mission der Kirche und die Grundsätze und Verord-
nungen des Evangeliums“, „Das Sühnopfer“, Seite 269;
„Die Geisterwelt“, Seite 270.)

• Wohin gehen wir, wenn wir gestorben sind? (Siehe Alma
40:11–14; LuB 138:11–37; „Die Geisterwelt“, Seite 270.)

• Wer ist der große Richter? Wann werden wir gerichtet? Gibt
es mehr als ein Gericht? (Siehe „Gericht“, Seite 270.)

• Wofür werden wir gerichtet? Nach welchen Maßstab werden
wir gerichtet? (Siehe Mosia 2:36–41; Alma 41:3–7; LuB 82:3;
„Gericht“, Seite 270.)

• Was für Möglichkeiten gibt es für die Menschen, die das
Evangelium zu Lebzeiten nicht kennenlernen? (Siehe
LuB 138:1–37; „Gericht“, Seite 270.)

• Wie wird es sein, wenn wir auferstanden sind? (Siehe
Alma 11:42–45; „Gericht“, „Auferstehung“, Seite 270.)

• Was ist unsere ultimative Bestimmung und was können wir
erreichen, wenn wir dem „großen Plan des Glücklichseins“
folgen? (Siehe LuB 76:50–70.)

• Warum kann der himmlischer Vater uns nicht zu Göttern
machen, ohne dass wir auf die Erde kommen müssen?
(Siehe Alma 34:32–34.)

Sie sollten in Erwägung ziehen, den Bindfaden für eine Weile
gespannt zu lassen und hin und wieder darauf Bezug zu
nehmen, damit die Schüler sehen, wie das, was sie gerade
lernen, mit dem Plan zusammenhängt.

Fragen Sie die Schüler, inwiefern die Kenntnis des Planes ihnen
hilft zu verstehen, warum der Herr bestimmtes gebietet und
anderes verbietet. Wählen Sie ein Gebot aus, mit dem einige
junge Leute in Ihrer Umgebung Schwierigkeiten haben (viel-
leicht mit Ehrlichkeit, Sittlichkeit oder Sabbatheiligung) und
fragen Sie die Schüler, warum das Halten dieses Gebotes einen
Sinn ergibt, wenn man den Plan des Glücklichseins versteht.

Geben Sie Zeugnis von der Schönheit und der Erhabenheit des
Planes und davon, wie wichtig es ist, daran zu denken, warum
wir hier sind und was der Herr für uns getan hat, damit wir zu
ihm zurückkehren können.

Plan der Erlösung – Überblick. Zweiter Vorschlag.
(90–100 Minuten.)

Ein Diagramm wie das hier abgebildete kann verwendet werden,
um den Plan der Erlösung zu erklären. Diese Methode eignet
sich dafür, den Plan visuell zu vermitteln, zeigt aber nicht die
Zeitfolge wie der erste Vorschlag.

Während Sie das Diagramm an die Tafel bringen (Sie können es
auch kopieren und den Schülern austeilen), können Sie ähnliche
Fragen stellen, wie die aus dem ersten Vorschlag, und den Plan
der Erlösung dabei besprechen. Zeichnen Sie Pfeile, die das
Durchschreiten der verschiedenen Entwicklungsphasen gemäß
dem Plan anzeigen. Wenn möglich, lassen Sie die Schüler die
Antworten zu den Fragen durch das Aufsuchen der jeweiligen
Schriftenstellen finden. Sie können dieses Diagramm auch im
Klassenraum aufhängen, damit Sie im Laufe des Unterrichts-
jahres darauf Bezug nehmen können.
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Tod
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Auferstehung
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Plan der Erlösung – Überblick. Dritter Vorschlag.
(60–70 Minuten.)

Eine einfache und doch eindrucksvolle Art und Weise, den
Plan der Erlösung zu veranschaulichen, die gleichzeitig die
Bedeutung des Erdenlebens hervorhebt, ist die Verwendung
einer Brücke als Illustration. Zeichnen Sie das dazugehörige
Diagramm an die Tafel oder auf ein Poster. Lassen Sie die
Beschriftung anfänglich weg und füllen Sie sie erst dann ein,
wenn die Schüler die verschiedenen Elemente des Plans im
gemeinsamen Schriftstudium entdecken.

Zeigen Sie den Schülern die Brücke und fragen Sie: Welchen
Zweck erfüllt die Brücke, den eine Straße allein nicht erfüllen
kann? (Sie macht es möglich, eine Schlucht oder eine Kluft zu
überwinden.) Lesen Sie Abraham 3:22 mit den Schülern und
erklären Sie, wo wir vor unserer Geburt waren. Lesen Sie dann
Mose 1:39 und verdeutlichen Sie, was der himmlische Vater
zustande bringen möchte und wohin er uns bringen will. (Un-
sterblichkeit bedeutet, für immer als auferstandenes Wesen zu
leben; ewiges Leben bedeutet, mit Gott zu leben und so zu sein
wie er; siehe „Voridisches Dasein“, Seite 267; „Voridisches Da-
sein“, „Entscheidungsfreiheit“, Seite 268.) Schreiben Sie Alle
Menschen an das eine Ende der Brücke und Ewiges Leben mit
der Definition an das andere.

Fragen Sie:

• Warum wurden wir dazu ermutigt, die voridische Welt zu
verlassen und auf diese Erde zu kommen?

• Welche Kluft oder Schlucht trennte uns vom himmlischen
Vater, als wir mit ihm und seinen Kindern gelebt haben?

Helfen Sie den Schülern erkennen, dass wir, obwohl wir beim
himmlischen Vater gelebt haben und seine Kinder waren, in
vielerlei Hinsicht nicht so waren wie er (siehe 3 Nephi 12:48;
LuB 76:70; 88:41; 130:22; „Voridisches Dasein“, Seite 267).

Erklären Sie, dass die Pfeiler, die die Brücke stützen, das
darstellen, was der himmlische Vater getan hat, damit wir so
werden können wie er. Die Brückenbögen auf den Pfeilern
stellen das dar, was wir tun müssen. Lassen Sie die Schüler
Abraham 3:24–27 lesen und herausfinden, was der himmlische
Vater für uns getan hat; besprechen Sie anschließend, warum
das notwendig war (siehe „Entscheidungsfreiheit“, „Der Große
Rat und der Kampf im Himmel“, Seite 268). Schreiben Sie Die
Schöpfung auf den ersten Pfeiler.
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Umkehr
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    H   Fragen Sie die Schüler:

• Was denkt ihr, wofür der zweite Pfeiler steht?

• Welche Rolle spielten Adam und Eva, nachdem die Erde
physisch erschaffen worden war, die es uns möglich macht,
mehr wie der himmlische Vater zu werden? (Siehe 2 Nephi
2:22–25; „Der Fall und das Erdenleben“, Seite 268.)

Schreiben Sie Der Fall auf den zweiten Pfeiler und besprechen
Sie kurz, dass der Fall Gegensätze, Sünde und Tod in die Welt
brachte.

Fragen Sie die Schüler: Was würde mit uns physisch und geistig
geschehen, wenn alles in seinem gefallenen Zustand verbleiben
würde? Lesen Sie 2 Nephi 9:6–10 und besprechen Sie, was Gott
getan hat, damit wir die Folgen des Falls überwinden können
(siehe „Das Sühnopfer“, Seite 269). Fragen Sie die Schüler, was
der dritte Pfeiler symbolisiert und schreiben Sie dann Das
Sühnopfer Jesu Christi darauf. Stellen Sie die folgende Fragen:

• Warum konnte Jesus Christus versprechen, uns von unseren
Sünden zu erlösen?

• Unter welchen Bedingungen können uns unsere Sünden
vergeben und kann der Plan der Erlösung in unserem Leben
wirksam werden? (Siehe Alma 42:9–15.)

Lassen Sie die Schüler Helaman 14:15–17 lesen und die Segnun-
gen heraussuchen, die durch das Sühnopfer allen Menschen
zuteil werden, und zwar unabhängig davon, wie sie gelebt
haben. (Die Auferstehung und dass wir zurück in die Gegen-
wart Gottes gebracht werden, um gerichtet zu werden.) Es gibt
andere Segnungen, die nur diejenigen empfangen, die ernsthaft
danach trachten und die sein Evangelium leben. Lassen Sie die
Schüler Glaubensartikel 1:3,4 lesen und danach das Erste auf-
zählen, was notwendig ist, damit uns unsere Sünden vergeben
werden und wir vollkommen werden können (siehe „Die Mis-
sion der Kirche und die Grundsätze und Verordnungen des
Evangeliums“, Seite 269).

Beschriften Sie den Rest der Brücke wie im Diagramm gezeigt
und fragen Sie die Schüler, wie das Verständnis des Planes
der Erlösung ihnen verstehen hilft, warum uns geboten wird,
bestimmtes zu tun und anderes zu unterlassen. Wählen Sie
ein Gebot aus, mit dem einige junge Leute in Ihrer Umgebung
vielleicht Schwierigkeiten haben, und besprechen Sie, dass
wir aus dem Plan lernen können, warum Gott uns Gebote
gegeben hat.

Lesen Sie mit den Schülern das Zitat von Elder Boyd K. Packer
unter dem Stichpunkt „Das Gericht“, Seite 270, und geben Sie
Zeugnis vom „großen Plan des Glücklichseins“, den der
himmlische Vater für seine Kinder bereitet hat.

Der Plan der Erlösung – Überblick
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Plan der Erlösung – Überblick. Vierter Vorschlag.
(40–45 Minuten.)

Bereiten Sie das dazugehörige Diagramm als Folie für den
Overhead-Projektor vor oder machen Sie Kopien, die Sie an
die Schüler austeilen können. Erinnern Sie die Schüler, dass
wir einst in der Gegenwart Gottes gelebt haben (siehe „Vor-
irdisches Dasein“) und besprechen Sie die Ereignisse, die zu
unserem gefallenen Zustand geführt haben (siehe „Der Fall
und das Erdenleben“, Seite 268.)

Fragen Sie:

• Wohin führt der enge und schmale Pfad?

• Was hat uns der himmlische Vater gegeben, damit wir auf
dem engen und schmalen Pfad treu bleiben?

Bitten Sie einen Schüler, das folgenden Zitat von Elder Orson F.
Whitney vom Kollegium der Zwölf vorzulesen, damit die Schü-
ler die Ernsthaftigkeit unseres gefallenen Zustandes und den
einzigen Weg, wie wir daraus befreit werden können, begreifen.

„Als Adam fiel war es, als ob die Menschheit in ein Grube
gefallen wäre, aus der sie aus eigener Kraft nicht wieder
herauskommen kann; niemand konnte hoch- und hinaus-
klettern, noch wusste irgend jemand, wie man überhaupt
klettert. Aber ein Freund, allweise und allmächtig, kam an
den Rand der Grube und bot den Menschen an, sie aus
ihrer unglücklichen Lage zu befreien. Aus seinem eigenen
Leben machte er eine Leiter, ließ sie in die Grube hinab und
sagte: ,Nun steigt heraus!‘ Diejenigen, die seiner Auffor-
derung folgen, gelangen aus der Grube heraus. Wer seiner
Aufforderung nicht folgt, bleibt in der Grube – und wer
trägt die Schuld dafür außer ihm selbst?“ (Conference
Report, Oktober 1927, Seite 149.)

Die Gegenwart
Gottes

Die Welt

Wir lebten
bei ihm.

Taufe und Gabe
des Heiligen

Geistes

Das Haus
des Herrn

LuB 97:15,16

Wir leben bei
ihm. Wir sind

wie er. Wir ererben
alles, was er hat.

Priestertum

Glaube an Christus
und Umkehr

Unser
gefallener
Zustand

Schleier

    H   Lassen Sie die Schüler einzeln oder in Gruppen die folgenden
Fragen studieren und herausfinden, wie das Sühnopfer Jesu
Christi und die Grundsätze und Verordnungen des Evangeliums
einen Weg für uns bereiten, unseren gefallenen Zustand zu
überwinden.

• Welchen „Pfad“ müssen wir beschreiten, um unseren gefal-
lenen Zustand zu verlassen? Was sind die ersten Schritte, die
wir machen müssen, um auf diesen Pfad zu gelangen? (Siehe
2 Nephi 31:17–19; „Die Mission der Kirche und die Grund-
sätze und Verordnungen des Evangeliums“, Seite 269.)

• Auf welche Art und Weise hilft uns die Gabe des Heiligen
Geistes, unseren gefallenen Zustand zu überwinden und auf
dem Pfad voranzukommen? (Siehe Johannes 14:26; 15:26;
16:13; 3 Nephi 27:20; LuB 45:56,57.)

• Wer ermöglichte und zeigte uns diesen Pfad? Was müssen wir
tun, um auf dem Pfad zu bleiben? (Siehe 2 Nephi 31:19–21;
„Das Sühnopfer“, Seite 269.)

• Welche anderen heiligen Handlungen und Bündnisse zusätz-
lich zum Taufbündnis hat der himmlische Vater uns gegeben,
damit wir unseren gefallenen Zustand überwinden können?
(Siehe LuB 84:33–40; 131:1–4.)

• Wie werden wir sein, wenn wir zurückkehren, um mit dem
himmlischen Vater zu leben, wenn wir treu gewesen sind
im Eingehen und Halten unserer heiligen Bündnisse? (Siehe
1 Johannes 3:1–4; Moroni 7:48.)

• Inwiefern hilft uns das Wissen um den Plan der Erlösung, zu
verstehen, warum uns geboten wurde, zu beten, getauft zu
werden, ehrlich zu sein und sittlich rein zu bleiben?

• Inwiefern hilft uns das Wissen um den Plan der Erlösung, zu
verstehen, warum uns geboten wurde, uns von von süchtig
machenden Substanzen freizuhalten, den Zehnten zu zahlen,
auf Mission zu gehen und in den Tempel zu gehen?

Wenn die Schüler diesen Auftrag beendet haben, bitten Sie sie,
der Gruppe mitzuteilen, was sie gelernt haben. Geben Sie Zeug-
nis darüber, was Ihnen der Plan der Erlösung persönlich bedeu-
tet. Halten Sie die Schüler an, oft über den Plan der Erlösung
nachzusinnen und herauszufinden, wie das Verstehen des Pla-
nes uns hilft, das Evangelium im täglichen Leben anzuwenden.
Schließen Sie mit dem folgenden Zitat von Präsident Hugh B.
Brown von der Ersten Präsidentschaft:

„Die Führer der Kirche haben von Anfang an Glauben an
den Herrn Jesus Christus gelehrt, den wir als unseren Erlö-
ser und Erretter anerkennen. Es ist unsere Pflicht, dies unse-
re Kindern zu lehren, . . . und da sie Kinder Gottes sind,
sie zu lehren, dem göttlichen Geist, der in ihnen wohnt,
treu zu sein.“ (Conference Report, September/Oktober 1966,
Seite 104.)

Der Plan der Erlösung – Überblick
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Einführung
Zwischen Maleachi und Matthäus vergingen vierhundert Jahre
im Heiligen Land, über die wir keine prophetischen Aufzeich-
nungen haben. In dieser Zeit geschah viel, was sich auf unser
Verständnis des Neuen Testaments auswirkt; daher ist es wich-
tig, zumindest mit den bedeutendsten Ereignissen vertraut zu
sein, die sich in dieser zwischentestamentarischen Zeitspanne
ereignet haben. Nach der babylonischen Gefangenschaft wurde
Judäa von den Persern, den Griechen, den Ägyptern, den Syrern
und den Römern beherrscht, mit einer kurzen zwischenzeitlichen
Unterbrechung der Fremdherrschaft unter den Hasmonäern.
Das Alte Testament wurde ins Griechische übersetzt; diese Ver-
sion nennt sich Septuaginta und ist die am häufigsten zitierte
Version im Neuen Testament. In diesen Zeitraum fällt auch der
Aufstieg der Pharisäer und der Sadduzäer; auch der Einfluss
der Schriftgelehrten nahm in dieser Zeit zu.

Studieren Sie gebeterfüllt „Die zwischentestamentarische Zeit“
(Seite 271–73) und denken Sie über die folgenden Evangeliums-
grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Mehr über die zwischentestamentarische Zeit zu wissen hilft

uns, das Neue Testament besser zu verstehen.

• Obwohl sich in dieser Zeit viele nach dem Kommen des
Messias sehnten, führten der Abfall vom Glauben und
Missverständnisse dazu, dass viele Juden „über das Ziel
hinausschauten“ und Jesus Christus als den Messias
ablehnten (siehe Matthäus 16:13–16; Jakob 4:14).

• Obwohl viele Juden die Samariter und die Anderen verach-
teten, bringt das Evangelium Jesu Christi alle als Kinder
Gottes zusammen (siehe Apostelgeschichte 10:34,35).

• Genau wie heute gab es zur Zeit des Neuen Testaments im
Heiligen Land viele religiöse Gruppierungen. Jesus miss-
billigte viele dieser Gruppierungen. Dennoch gehörten ihnen
einige gute Menschen an (siehe Johannes 3:1–12; 7:50,51;
19:38–40; Apostelgeschichte 21:40–22:3; 23:6).

Weitere Quellen
• „Die zwischentestamentarische Zeit“, Seite 271–73.

Anregungen für den Unterricht
Verwenden Sie die folgenden Vorschläge oder einige Ihrer
eigenen Ideen, um den Unterricht über die zwischentestamen-
tarische Zeit vorzubereiten.

Video zum Neuen Testament, Film 3, „Hintergründe“ (12:15),
eignet sich dafür, ein Gefühl für das religiöse und poli-

tische Klima zur Zeit Christi zu vermitteln (Anregungen zur
Unterrichtsgestaltung siehe Video zum Neuen Testament –
Leitfaden).

   W    

Die zwischentestamentarische Zeit. Mehr über die
zwischentestamentarische Zeit zu wissen, hilft uns, das
Neue Testament besser zu verstehen. (30–40 Minuten.)

Die Zeit zwischen dem Ende des Alten Testaments und dem
Beginn des Neuen Testaments ist bekannt als „zwischentesta-
mentarische Zeit“. Die folgende Aktivität soll den Schülern
helfen, die Bedeutung dieser Zeitspanne für das Studium des
Neuen Testaments zu verstehen. Teilen Sie die Klasse in klei-
nere Gruppen ein. Geben Sie jeder Gruppe eine Kopie dieser
Darstellung, auf der die Reihenfolge der Stichpunkte verändert
wurde (die Abbildung hier im Leitfaden befindet sich in chro-
nologischer Reihenfolge). Lassen Sie die Schüler jeden Punkt im
Anhang der Schrift nachschlagen und dann kurz beschreiben.
(Bei den Wörtern in Anführungszeichen handelt es sich um die
jeweils relevanten Stichworte.)

Besprechen Sie jeden Punkt, um die Bedeutung für das Neue
Testament zu klären. Schreiben Sie die Punkte mit Hilfe der
Schüler in der korrekten historischen Reihenfolge an die Tafel.
(Weisen Sie die Schüler auf die Zeittafeln im Anhang der neuen
Dreifachkombination hin.)

Die zwischentestamentarische Zeit. Obwohl sich in dieser
Zeit viele nach dem Kommen des Messias sehnten, führ-
ten der Abfall vom Glauben und Missverständnisse dazu,
dass viele Juden „über das Ziel hinausschauten“ und
Jesus Christus als den Messias ablehnten (siehe
Matthäus 16:13–16; Jakob 4:14). (30–40 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler „Messias“ im Anhang der neuen
Dreifachkombination oder der Bibel nachschlagen und fragen
Sie:

• Was bedeutet das Wort Messias?

• Wer prophezeite in Bezug auf den Messias?
(Siehe Jakob 7:11.)

• Wie kam es, dass viele Juden, die lange auf den Messias
gewartet hatten, ihn nicht beachteten und ablehnten, als er
kam? (Siehe Jakob 4:14,15.)

Lesen Sie die folgende wahre Begebenheit vor oder erzählen Sie
eine ähnliche Begebenheit aus Ihrem eigenen Leben.

Historische Stichpunkte Beschreibung

„Serubbabel“

„Garizim“

„Septuaginta“

„Makkabäer“

„Paschafest“

„Das Römische Imperium“

Herodes der Große („Herodes“)

„Tempel, Haus des Herrn“

DIE ZEIT ZWISCHEN DEM ALTEN UND 
DEM NEUEN TESTAMENT
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Erklären Sie, dass uns diese Begebenheit ein wenig verstehen hilft,
warum die Juden Jesus nicht als den Messias erkannten. Jahrhun-
derte waren vergangen, seit der letzte aufgezeichnete Prophet
verkündet hatte: „So spricht der Herr.“ (Maleachi 1:4).

Fragen Sie die Schüler: Welches Buch ist das letzte im Alten
Testament? Lassen Sie sie herausfinden, wann Maleachi ge-
schrieben wurde, indem sie unter „Maleachi“ im Anhang der
Dreifachkombination nachschlagen (430 v. Chr.). Was geschah
zwischen dieser Zeit und der Geburt Jesu Christi?

Erklären Sie den Schülern, dass wir von der Zeit zwischen
Maleachi und dem Beginn des Neuen Testaments keine Auf-
zeichnungen eines wahren Propheten besitzen. Viele Juden
glaubten und lebten den Teil des Evangeliums, der ihnen
zugänglich war, aber viele wahre Lehren waren verloren
gegangen oder mit menschlichen Philosophien vermischt
worden. Schreiben Sie die folgenden Punkte an die Tafel:

Lesen Sie die folgenden Schriftstellen mit den Schülern, um zu
zeigen: Obwohl viele Jesus als den Messias ablehnten, nahmen
ihn andere, die mit dem Geist in Einklang waren, an.

• Johannes 1:10–12 (Die meisten Menschen erkannten Jesus
nicht als den Messias an.)

• Lukas 2:25–38 (Simeon und Hanna erkannten durch die
Macht des Heiligen Geistes, dass das Kind Jesus der Messias
war.)

• Matthäus 16:13–17 (Durch den Geist der Offenbarung wusste
Petrus, wer Jesus war.)

Erläutern Sie, dass die Schüler, während sie in diesem Jahr
das Neue Testament lesen, von vielen demütigen Menschen
erfahren, die Jesus als den Messias erkannten, und von ande-
ren, die ihn nicht als den Messias annahmen.

Die zwischentestamentarische Zeit. „Gott sieht nicht auf
die Person“ (Apostelgeschichte 10:34). (20–30 Minuten.)

Schreiben Sie die Wörter Deutsche, Mexikaner, Amerikaner,
Japaner, Syrer, Iraker, und Koreaner an die Tafel.

• Welche dieser Nationalitäten sind eingeladen, Mitglied der
Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage zu werden?

Einige Missverständnisse der Juden 
in Bezug auf das Kommen des Messias

• Sie dachten, er würde als mächtiger militärischer
Führer kommen.

• Sie dachten, sein erstes Kommen würde „in
Herrlichkeit“ geschehen.

• Sie dachten, er würde sie von ihren weltlichen Feinden
befreien.

„Ich werde nie den Tag vergessen, an dem ich von meiner
Mission in Norwegen zurückkehrte. Als ich auf Mission
ging, war mein jüngerer Bruder in der neunten Klasse. Als
ich am Flughafen ankam, lief ich direkt an ihm vorbei. Er
sah so völlig ander aus, als ich erwartet hatte, dass ich ihn
nicht erkannte.“

• Auf welche Art und Weise verbindet das Evangelium alle
Nationen, Rassen, Völker und Kulturen?

Erzählen Sie den Schülern die folgende Begebenheit, wiederge-
geben von Elder James E. Paramore von den Siebzigern:

Lassen Sie die Schüler 2 Nephi 26:33 lesen und fragen Sie:

• Wer ist eingeladen, zu Christus zu kommen?

• Wie kann das Evangelium Barrieren des Hasses und des
Vorurteils überwinden?

• Fallen euch Beispiele aus der heiligen Schrift ein, die zeigen,
wie Rassenhass und kulturelle Unterschiede überwunden
werden können? (Ein Beispiel ist die Mission der Söhne
Mosias bei den Lamaniten; siehe Alma 17–24.)

Lassen Sie die Schüler auf einer Landkarte Samaria suchen.
Bitten Sie sie, die Einträge unter „Samaria“ und „Samariter“
im Anhang der neuen Dreifachkombination zu lesen. Fragen
Sie: Warum hegten die Juden und die Samariter eine so starke
Abneigung gegeneinander?

Lassen Sie die Schüler die folgenden Passagen in der heiligen
Schrift lesen und erläutern, welches Licht sie auf die obenge-
nannte Frage werfen.

• Lukas 10:29–37 (Im Gleichnis vom barmherzigen Samariter
gehen ein Priester und ein Levit an einem Mann vorüber, der
geschlagen und ausgeraubt worden war, aber der Samariter
hält an und hilft.)

• Johannes 4:3–10,27 (Jesus spricht mit der samaritischen Frau
am Jakobsbrunnen. Seine Jünger waren überrascht, dass er
mit ihr sprach.)

• Apostelgeschichte 1:8 (Jesus sagt seinen Jüngern, dass sie das
Evangelium in Judäa, Samarien und „bis an die Grenzen der
Erde“ predigen würden.)

Helfen Sie den Schülern verstehen, wie Jesus Christus eine
Möglichkeit geschaffen hat, Differenzen zwischen Menschen
zu überwinden.

„Ich erinnere mich an eine Begebenheit, die aus dem
Zweiten Weltkrieg erzählt wird. Ein deutscher Soldat war
von einer amerikanischen Kugel getroffen und gefährlich
verwundet worden. Er bat seinen Vorgesetzten: ,Ich bitte
Sie, nehmen Sie eine weiße Fahne, gehen Sie hinüber auf
die andere Seite und frage Sie, ob es dort einen Ältesten
der Mormonen gibt, der mir einen Segen geben könnte.‘
Was für eine bizarre Bitte im Krieg zweier Todfeinde. Aber
in Anbetracht des Zustandes des Verletzten und bestrebt
zu erfüllen, was wahrscheinlich die letzte Bitte dieses
Soldaten sein würde, nahm der Vorgesetzte eine weiße
Fahne, begab sich hinter die feindliche Linie und fragte
nach einem Ältesten der Mormonen. Einer wurde gefun-
den, und der überquerte mit dem Deutschen die feindliche
Linie, legte die Hände auf den Kopf seines Bruders und
gebot ihm im Namen Jesu Christi, am Leben zu bleiben, bis
Hilfe einträfe. Das Evangelium Jesu Christi gibt uns ein
Gefühl der Verbundenheit, zuerst mit dem himmlischen
Vater, dann mit unserer Familie, die für immer zusammen
sein kann, und außerdem mit den Mitgliedern der Kirche
überall auf der Welt.“ (Ensign, Mai 1983, Seite 28.)

Die Zeit zwischen dem Alten und dem Neuen Testament
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Die zwischentestamentarische Zeit. Wie heute auch
gab es zur Zeit Christi viele religiöse Gruppierungen
im Heiligen Land. (25–35 Minuten.)

Fragen Sie: Warum gibt so viele verschiedene Kirchen in der
heutigen Welt? Erklären Sie, dass zur Zeit Christi unter den
Juden ähnliche Zustände herrschten.

Unter den jüdischen Führern, die Jesus entgegentraten, waren
die Pharisäer, die Sadduzäer und die Schriftgelehrten. Damit
die Schüler die Unterschiede zwischen diesen Gruppen ver-
stehen, geben Sie jedem Schüler eine Kopie der folgenden
Übersicht, allerdings ohne die Antworten. Lassen Sie sie den
Anhang der heiligen Schriften benutzen, um herauszufinden,
welche Beschreibung auf welche der Gruppen passt. Für
Sadduzäer sollen sie ein „S“, für Pharisäer ein „P“ und für
Schriftgelehrte ein „Sch“ in die Lücken füllen.

1.  S  Sie bildeten die jüdische Aristokratie.

2.  Sch Sie waren die Anwälte unter den damaligen
Juden.

3.   P Der Name bedeutet „Separatisten“. Sie hielten
sich fern vom gemeinen Volk.

4.   P Waren die Autoritäten auf dem Gebiet der
mündlichen Überlieferungen und der Schriften.

5.  S  Diese Gruppe war klein an Zahl, aber sie hatte
großen Einfluß.

6.   P Diese Menschen vermieden jeglichen Kontakt
mit heidnischen Dingen.

7.  Sch Sie waren vorrangig Lehrer.

8.  S  Sie hielten sich an den Buchstaben des
mosaischen Gesetzes und lehnten die alten
Traditionen ab.

9.   P Diese Gruppe glaubte an die Auferstehung des
Körpers und an Engel.

10.  S  Sie glaubten weder an die Auferstehung noch
an Engel.

11.  S  Sie förderten die Ausbreitung der griechischen
Kultur in Israel.

12.  Sch Diese Gruppe interpretierte das mosaische
Gesetz sehr detailliert und wendete es auf ihre
Zeit an.

Besprechen Sie die verschiedenen Gruppen, während Sie die
Antworten vergleichen.

• Wie stand Jesus zu diesen Gruppen? (Siehe Matthäus 3:7;
5:20; 16:6; 23:13–32.)

• Welche Beispiele gibt es für Vertreter dieser Gruppen, die gut
und rechtschaffen waren? (Paulus, Nikodemus, Josef von
Arimathäa und Gamaliël waren alle Pharisäer.)

Bezeugen Sie, dass heutzutage ein ähnliche Situation herrscht.

Die Zeit zwischen dem Alten und dem Neuen Testament



Matthäus 1 und 2

Einführung
Die ersten beiden Kapitel von Matthäus geben Auskunft über
die Geburt und die Kindheit des Herrn. Die ungewöhnlichen
Umstände bei seiner Geburt zeigen, dass er anders war als alle,
die je auf der Erde gelebt haben. Viele Propheten haben ähn-
liche Wunder gewirkt wie der Erretter, aber die Geburt, das
Sühnopfer und die Auferstehung bezeugen ganz klar seine
Göttlichkeit.

Lesen Sie gebeterfüllt Matthäus 1 und 2 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Jesus Christus ist der göttliche Sohn des himmlischen Vaters

und Marias (siehe Matthäus 1:18–25; siehe auch Lukas 1:32,
35; 1 Nephi 11:13–22; Mosia 3:8; Alma 7:10).

• Die Geburt, das Leben und das geistige Wirken Jesu Christi
erfüllten viele Verheißungen, die einst den alten Propheten
gegeben worden waren (siehe Matthäus 1:21–23; 2:6; 15–18;
siehe auch Jesaja 7:14; Jeremia 31:15; Hosea 11:1; Micha 5:2;
2 Nephi 10:3).

• Wer die Lehren der Schrift versteht, ist besser darauf vorbe-
reitet, vor dem Herrn zu stehen (siehe Matthäus 2:1–11; siehe
auch LuB 18:34–36).

• Die Absichten des Herrn können nicht vereitelt oder
aufgehalten werden (siehe Matthäus 2:13–21; siehe auch
LuB 121:33).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 21–23.

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Christi
Geburt
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Autor: Matthäus, der Sohn des Alphäus, wurde manchmal bei
seinem Zunamen, Levi, genannt (Markus 2:14; Lukas 5:27).
Er lebte in Kapernaum und war Zöllner oder, wie man heute
sagt, Steuereinnehmer. Matthäus war einer von den ursprüng-
lichen Aposteln Christi und demnach ein Augenzeuge dessen,
was er beschreibt. Matthäus war gut belesen im Alten Testa-
ment und erwähnt Passagen daraus in seinem Evangelium.
Als Zöllner musste er sich sowohl mit den Juden als auch mit
den Römern verständigen können und sprach höchstwahr-
scheinlich aramäisch und griechisch.

Leserkreis/Zielgruppe: Das Evangelium nach Matthäus war
wahrscheinlich an die Juden gerichtet. Matthäus setzt voraus,
dass seine Leser mit den jüdischen Traditionen und Bräuchen
vertraut sind. Er zitierte häufig das Alte Testament im Bestre-
ben, den Juden zu helfen, den verheißenen Messias zu erken-
nen. Er betont die Abstammung des Erlösers von David und
ordnet seine Schriften so an, das die Juden im Leben Jesu
Christi ein Abbild ihrer Geschichte sehen konnten.

Historischer Hintergrund: Zur Zeit der Ereignisse, die Matthäus
beschreibt, trachteten die Juden danach, sich von der Unter-
drückung durch die Römer zu befreien. Viele Juden sahen in
Jesus ihren Befreier, bis sie erkannten, dass er sie nicht von den
Römern befreien würde.

Besondere Merkmale: Da sich Matthäus an die jüdischen Leser
richtet, beschreibt er in seinem Zeugnis oft Ereignisse und Grund-
sätze, die für sie interessant waren. Er betont besonders die
Prophezeiungen über den Messias aus dem Alten Testament,
die durch das Leben Jesu Christi erfüllt wurden. Zu diesen Pro-
phezeiungen gehörte, dass Jesus von einer Jungfrau geboren
werden würde (siehe Matthäus 1:21–23; Jesaja 7:14), dass er in
Bethlehem geboren (siehe Matthäus 2:6; Micha 5:2) und mit
seiner Familie nach Ägypten fliehen würde (siehe Matthäus 2:15;
Hosea 11:1). Matthäus ist der einzige Evangeliumsverfasser, der
beschreibt, dass die Sterndeuter das Kind besuchten und im
Osten ein Stern aufging (siehe Matthäus 2:1–12) sowie dass
die Kinder in Bethlehem getötet wurden (siehe Matthäus 2:16).
Einige Gleichnisse finden sich nur im Matthäusevangelium
(siehe Matthäus 13:24–30, 36–52), außerdem der vollständigste
Bericht über die Bergpredigt (siehe Matthäus 5–7) und der Um-
stand, dass „die Leiber vieler Heiligen, die entschlafen waren,
auferweckt [wurden]. Und nach der Auferstehung Jesu verließen
sie ihre Gräber“ (siehe Matthäus 27:52–53).

Thema/Leitgedanke: Matthäus bezeugt, dass Jesus aus Nazaret
der Messias ist, der im Alten Testament vorausgesagt wurde.

DAS EVANGELIUM NACH MATTHÄUS



21

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Matthäus 1 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Matthäus 1:1–17 (siehe auch Lukas 3:23–38). Es ist
wichtig, unsere Abstammung und Herkunft zu kennen.
(10–15 Minuten.)

Bitten Sie einige Schüler an die Tafel zu kommen und ihre
Ahnentafel aufzuzeichnen; sehen Sie, wer die meisten Gene-
rationen auflisten kann. Oder bitten Sie die Schüler, etwas
interessantes aus ihrer Familiengeschichte zu erzählen. (Da
diese Lektion am Anfang des Unterrichtsjahres steht, bietet
sie eine gute Gelegenheit, die Schüler miteinander bekannt
zu machen, falls das nicht schon geschehen ist. Laden Sie alle
Schüler ein, ihren Namen zu nennen und kurz etwas über
einen Vorfahren zu berichten.) Erzählen Sie eine kurze Bege-
benheit aus Ihrer eigenen Familiengeschichte, die deutlich
macht, wie interessant Genealogie sein kann.

Sagen Sie, dass Matthäus sein Zeugnis mit einer Abstammungs-
liste Jesu Christi beginnt. Bitten Sie die Schüler, Matthäus 1:1–17
zu lesen und in der Ahnenreihe des Erretters nach Namen zu
suchen, die ihnen bekannt sind (zum Beispiel Abraham, Isaak,
Jakob, Rut). Fragen Sie:

• Auf wen führt Matthäus die Abstammung Jesu Christi
zurück?

• Auf welche zwei Personen in der Ahnenreihe des Erretters
konzentriert sich Matthäus?

• Was für Führer waren David und Abraham? (Einer war
König, der andere Prophet.)

• Warum ist es wichtig, das Jesus Christus der Erbe eines
politischen Führers sowie eines religiösen Führers war?

Bitten Sie die Schüler, Offenbarung 19:16 zu lesen und darüber
nachzudenken, wie der Titel, den Jesus Christus in diesem Vers
trägt, ihn als politischen und religiösen Führer kennzeichnet.
(Zusätzliche Informationen finden Sie in den Kommentaren zu
Matthäus 1:17 und Lukas 3:23–28 in Das Leben und die Lehren
Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 21,22.)

Lassen Sie die Schüler herausfinden, von welcher Frau in
Matthäus 1:5 und Rut 1:4 gesprochen wird.

• Aus welchem Land kam diese Vorfahrin Jesu?

• Zu welchem Volk gehörte sie?

Erklären Sie den Schülern, dass Jesus Christus einige Vorfahren
hatte, die tapfer und mutig waren, und andere, die der Ver-
suchung erlagen. Sie können die folgenden Fragen stellen:

• Welche Bedeutung hat es, in einer Familie geboren zu sein,
die schon seit vielen Generationen der Kirche angehört?

• Welche Vorteile bringt es, von rechtschaffenen Vorfahren
abzustammen?

• Welchen Einfluss haben die Fehler unserer Vorfahren auf
unsere Fähigkeit, das Rechte zu wählen?

Matthäus 1:18–23. Jesus Christus ist der göttliche
Sohn des himmlischen Vaters und Marias. Von

Maria erbte er die Fähigkeit, zu sterben. Vom himmlischen
Vater erbte er Unsterblichkeit und die Macht, aufzu-
erstehen. (10–15 Minuten.)

Schreiben Sie folgendes ohne Angabe der Schriftstellen an die
Tafel:

Fragen Sie die Schüler, welche der Wunder und Begebenheiten,
die an der Tafel stehen, nur auf den Erretter zutreffen. Helfen
Sie den Schülern, diese Frage zu jedem Punkt zu beantworten,
indem Sie die jeweils oben angegebene Schriftstelle lesen oder
ein Bild von einem Propheten zeigen, der das betreffende
Wunder vollbracht bzw. erlebt hat.

Fragen Sie: Wenn andere ebenfalls diese Wunder vollbracht
haben, inwiefern unterschied sich Jesus von ihnen? Lesen
Sie gemeinsam Mosia 3:7 und Alma 34:8–10 und suchen Sie
nach etwas, was nur der Erretter tun konnte. Lesen Sie
Matthäus 1:18–23 und Lukas 1:32, 35 und lassen Sie die Schüler
herausfinden, was ihn befähigte, das Sühnopfer zu vollbringen.
Helfen Sie den Schülern, diesen Grundsatz zu verstehen, indem
Sie das folgende Diagramm anzeichnen. Verdeutlichen Sie, dass
Jesus buchstäblich der Sohn Gottes war und dass es ein Beweis
für seine göttliche Abstammung ist, dass er das Sühnopfer und
die Auferstehung zuwege bringen konnte. (Siehe „Zum
Nachdenken“ in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und
seiner Apostel, Seite 23–25.)

Matthäus 1:18–25. Gute Eltern haben bestimmte
Eigenschaften. (10–20 Minuten.) 

Lassen Sie zwei Schüler eine Eigenschaft nennen, die sie an
ihren Eltern mögen. Laden Sie den Vater oder die Mutter eines
Schülers in die Klasse ein; er bzw. sie soll fünf Minuten darüber
sprechen, was er/sie bei der Geburt des Kindes empfunden
hat, wie das Kind als Baby war und welche Liebe er/sie jetzt
für das Kind empfindet. (Falls es im Klassenzimmer möglich
ist, können Sie dafür auch ein Telefon mit Freisprechein-
richtung verwenden, um die Eltern eines Schülers anzurufen.
Oder bitten Sie einige Eltern, ihre Gedanken aufzuschreiben
oder auf Tonband oder Video aufzuzeichnen; sodann präsen-
tieren Sie dies im Unterricht.)

Lassen Sie die Schüler die Eigenschaften guter Eltern aufschrei-
ben. Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen. Bitten Sie die eine

fastete vierzig Tage (Exodus 34:28)

heilte die Kranken (2 Könige 5:10–14)

vermehrte Speisen (1 Könige 17:10)

ging auf dem Wasser (Matthäus 14:25–29)

erweckte Tote (3 Nephi 19:4)

wurde um der Wahrheit willen gepeinigt und getötet
(Mosia 17:13, 20)

      

Matthäus 1–2

Gott der Vater
unsterblich

(Macht über den Tod)

Maria
sterblich

(dem Tod unterworfen)

Jesus Christus
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Gruppe, Matthäus 1:18–25 zu lesen und die guten Eigen-
schaften herauszusuchen, die Josef zu einem guten Vater und
Ehemann machten. Bitten Sie die andere Gruppe, Lukas
1:28–30,46–55 zu lesen und die guten Eigenschaften von
Maria herauszusuchen.

Lesen Sie gemeinsam Römer 8:16,17 und finden Sie heraus,
welche Beziehung wir zum himmlischen Vater haben, wenn
wir von seinem Geist geführt werden. Lesen Sie gemeinsam
Epheser 2:4 und finden Sie heraus, was der himmlische Vater
für uns empfindet. Fragen Sie:

• Inwiefern bereitet es uns darauf vor, wie Gott zu werden,
wenn wir in diesem Leben gute Eltern sind?

• Was könnt ihr jetzt tun, um euch darauf vorzubereiten,
einmal gute Eltern zu sein?

Schreiben Sie die Antworten der Schüler an die Tafel.

Matthäus 1:22,23. Die Geburt und das Leben Jesu
Christi erfüllten viele Verheißungen, die einst den

alten Propheten gegeben worden waren. (15–20 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, eine Vorhersage für die Zukunft zu
machen und auf ein Blatt Papier zu schreiben. Sammeln Sie die
Zettel ein und lesen Sie einige vor. Fragen Sie:

•Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass sich einige dieser
Vorhersagen erfüllen?

• Wie sicher ist es, dass sie sich alle erfüllen?

• Wenn jemand eine Vorhersage macht, die sich erfüllt –
beweist das dann, dass er ein Prophet ist? Warum oder
warum nicht?

Helfen Sie den Schülern verstehen, das Propheten die Zukunft
nicht erraten. Sie wird ihnen von Gott offenbart, und ihre Pro-
phezeiungen gehen immer in Erfüllung.

Vervielfältigen Sie die folgenden Darstellung; lassen Sie die
mittlere Spalte dabei frei.

Prophezeiung Ereignis Erfüllung
Jesaja 7:14 Eine Jungfrau hat ein Kind Matthäus 1:21–23

empfangen

Micha 5:2 Christus wird in Betlehem Matthäus 2:6
geboren

Hosea 11:1 Josef und Maria fliehen mit Matthäus 2:15
Jesus nach Ägypten

Jeremia 31:15 Herodes befiehlt, alle Matthäus 2:16–18
kleinen Kinder in Betlehem 
zu töten

1 Nephi 11:13 Christus kommt aus Nazaret Matthäus 2:23

Jesaja 40:3–5 Johannes der Täufer bereitet Matthäus 3:3
den Weg

Jesaja 9:1,2 Christus wirkt in Kafarnaum Matthäus 4:14–16

Jesaja 53:4 Christus heilt die Kranken Matthäus 8:17

Maleachi 3:1 Johannes ist der verheißene Matthäus 11:10
Bote

Jesaja 42:1–4 Christus vermeidet eine Matthäus
Konfrontation mit den 12:17–21
führenden Juden; die 
Menschen setzen ihre 
Hoffnung auf ihn

    H   

Wenn die Schüler mit dem Ausfüllen fertig sind, fragen Sie:

• Was zeigen uns diese Prophezeiungen und deren Erfüllung
über Jesus?

• Warum war es wichtig, dass Jesus die Prophezeiungen aus
dem Alten Testament erfüllte?

• Wie kann uns das helfen, was in der Schrift über die Letzten
Tage prophezeit wird?

Matthäus 2:1–11. Sterndeuter aus dem Osten
wurden zum Jesuskind geführt. (15–20 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler ein Bild von der Geburt Christi auf ein
Blatt Papier zeichnen oder bitten Sie einen Schüler, nach der
Beschreibung seiner Mitschüler ein Bild davon an die Tafel
zu zeichnen. Sagen Sie ihnen, dass sie alle Details aus dem
Gedächtnis beschreiben sollen, damit das Bild so genau wie
möglich wird. Nach ein paar Minuten lesen sie gemeinsam
Matthäus 2:1–11 und Lukas 2:1–16. Lassen Sie die Schüler dabei
nach Details suchen, die sie an ihrem Bild verändern müssen,
um es noch akkurater zu gestalten. (Zum Beispiel werden viele
Schüler drei Sterndeuter malen, obwohl Matthäus keine genaue
Anzahl erwähnt. Außerdem kann man aus Matthäus 2:11
schließen, dass die Sterndeuter später kamen, da Maria und
das Kind in einem Haus waren.) Besprechen Sie die folgenden
Fragen:

• Warum haben manche Menschen falsche Vorstellungen über
die Geburt Christi?

• Warum wird die Schrift so oft falsch verstanden? (Die
Menschen lesen die Schrift oft nicht genug oder sorgfältig
genug. Auch Übersetzungsfehler können zu Missverständ-
nissen führen.)

• Wie können wir verhindern, dass wir Grundsätze und Bege-
benheiten aus der Schrift falsch verstehen? (Wir können die
Schrift lesen und ihre Auslegung durch die Propheten und
Apostel studieren.)

Matthäus 2:1–9. Wer die Lehren der Schrift versteht,
ist besser darauf vorbereitet, vor dem Herrn zu stehen.
(10–15 Minuten.)

Befestigen Sie vor dem Unterricht einen Papierstern so im
Klassenzimmer, dass die Schüler ihn sehen können. Beginnen
Sie den Unterricht, indem Sie die Umrisse eines Stoppschildes
an die Tafel zeichnen (ohne das Wort Stopp in der Mitte).
Fragen Sie:

• Wofür steht dieses Zeichen?

   W  H   

Jesaja 6:9,10; Viele hören Christus, Matthäus 
53:1 verstehen ihn aber nicht und 13:14–15 

glauben nicht an ihn

Psalm 78:2 Christus lehrt Matthäus 13:35
in Gleichnissen

Sacharja 9:9 Christus reitet im Triumph Matthäus 21:5
auf einer Eselin in 
Jerusalem ein

Psalm 118:22,23 Die Juden verwerfen Matthäus 21:42
Christus, den Eckstein

Sacharja 13:7 Jesus wird gefangen genom- Matthäus 26:31, 
men, die Jünger fliehen 54–56

Das Evangelium nach Matthäus
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• Wenn man die Umrisse des Zeichens sieht, weiss man dann
was es bedeutet? (Nicht unbedingt.)

• Wie viele von euch haben den Stern gesehen, als ihr den
Raum betreten habt?

• Hat jemand gewusst, was er bedeutet?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 2:1–9 zu lesen und herauszu-
finden, wo der neue Stern, der die Geburt Jesu ankündigte,
erschien.

• Kann es sein, dass manche den Stern gesehen haben, aber
nicht wussten, was er bedeutet?

• Warum waren die Sterndeuter in der Lage, die wahre
Bedeutung des Sterns zu erkennen?

• Warum haben viele andere die Bedeutung des Sterns nicht
erkannt?

Helfen Sie den Schülern verstehen, dass die Sterndeuter den
Stern nicht nur sahen, sondern auch wussten, welche Bedeu-
tung er hatte; lesen Sie dazu das folgenden Zitat von Elder
Bruce R. McConkie vom Kollegium der Zwölf Apostel vor:

Bitten Sie die Schüler, Joseph Smith – Matthäus 1:29–31 zu lesen
und herauszufinden, welche Zeichen Gott heute offenbart hat.
Fragen Sie:

• Für wen haben diese Zeichen heutzutage eine Bedeutung?

• Wie können wir, so wie die Sterndeuter zur damaligen Zeit,
den Erretter finden?

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 18:34 und 45:39 und
finden Sie heraus, wie wir Jesus heutzutage finden können.

Matthäus 2:11. So wie die Sterndeuter Jesus Geschenke
gebracht haben, können auch wir ihm Geschenke
machen. (5–10 Minuten.)

Bringen Sie einige als Geschenk verpackte Päckchen mit.
Fragen Sie die Schüler:

• Was war das letzte Geschenk, das ihr jemandem gemacht
habt?

• Warum habt ihr gerade das als Geschenk ausgewählt?

• Wie wirkt es sich auf das Geschenk aus, wenn man den
Beschenkten kennt?

• Wie wirkt es sich auf das Geschenk aus, wenn man den
Beschenkten lieb hat?

Lesen Sie gemeinsam Matthäus 2:11 und finden Sie heraus, was
die Sterndeuter Jesus geschenkt haben. Fragen Sie: Warum,
denkt ihr, haben die Sterndeuter gerade diese Geschenke ausge-
wählt? (Gold, Weihrauch und Myrrhe waren teure Geschenke,
die eines Königs würdig waren. Weihrauch wurde dem Herrn
im Tempel zu Jerusalem dargebracht. Myrrhe, die zum ein-

„Es ist sehr wahrscheinlich, [dass die Sterndeuter] selbst
Juden waren, die, wie Millionen von Juden damals, in
einem der östlichen Länder lebten. Die Juden, nicht die
Anderen, waren es, die mit der Schrift vertraut waren und
die sehnsüchtig die Ankunft eines Königs erwarteten.“
(The Mortal Messiah: From Bethlehem to Calvary. 4 Bände,
1979–1981, Band 1, Seite 358.)

balsamieren verwendet wurde, könnte eine prophetische
Andeutung des Opfers Christi gewesen sein.) Bitten Sie die
Schüler, Matthäus 11:29, 30; Alma 11:42–44; LuB 14:7; 19:16–19
zu lesen und herauszufinden, welche Geschenke Christus uns
anbietet. (Sie können die Antworten der Schüler an die
Tafel schreiben.) Geben Sie den Schülern ein Blatt Papier und
bitten Sie sie, eine Liste von Geschenken zu machen, die sie
Jesus heute geben könnten (zum Beispiel die Gebote halten,
rechtschaffen leben, andere freundlich behandeln und für das
dankbar sein, was Jesus für uns getan hat).

Matthäus 2:13–21. Die Werke, die Pläne und die Absichten
Gottes lassen sich nicht vereiteln. (5–10 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern ein Glas Wasser und einen Teelöffel
voll Zucker. Geben Sie den Zucker in das Wasser und rühren
Sie, bis sich der Zucker aufgelöst hat. Dann fordern Sie die
Schüler auf, den Zucker wieder von dem Wasser zu trennen.
Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 121:33. Stellen Sie
die folgenden Fragen:

• Wie gleicht das Problem, Wasser und Zucker wieder zu
trennen, dem, was in der Schriftstelle gelehrt wird?

• Welche Macht kann den Himmeln Halt gebieten?

Lesen Sie gemeinsam Matthäus 2:14–21 und fragen Sie:

• Was tat Herodes mit der Absicht, das Werk des Herrn zu
zerstören?

• Was tat Gott, um die Taten des Herodes zunichte zu machen?

• Welche Rolle spielten Josef und Maria nach Vers 14, um den
Plan des Herodes zu vereiteln?

Stellen Sie die folgende Fragen, um den Schülern zu helfen,
diesen Grundsatz in ihr Leben zu übertragen:

• Wie können wir dazu beitragen, die Pläne des Satans in
unserem eigenen Leben zu vereiteln?

• Wie verändert es unser eigenes Leben, wenn wir wissen, dass
der Herr und sein Plan siegreich sein und alle seine Zwecke
erfüllt werden?

Matthäus 3 und 4

Einführung
Matthäus 3 und 4 erzählen von den Vorbereitungen, die Jesus
vor Beginn seines öffentlichen geistigen Wirkens getroffen hat.

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Matthäus 3–4
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Sein Beispiel lehrt uns: „Wenn ihr bereit seid, werdet ihr euch
nicht fürchten.“ (LuB 38:30.) Während dieser Vorbereitungszeit
wurde Jesus mit Versuchungen konfrontiert, die auch uns nicht
fremd sind. (Siehe Matthäus 4:3–11.)

Lesen Sie gebeterfüllt Matthäus 3 und 4 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Wir müssen getauft sein, um die celestiale Herrlichkeit zu

empfangen (siehe Matthäus 3:13–15; siehe auch 2 Nephi 9:24;
31:5–7).

• Die Gottheit besteht aus drei verschiedenen Personen,
nämlich dem Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geist
(siehe Matthäus 3:16,17; siehe auch Apostelgeschichte 7:55,56;
LuB 130:22).

• Fasten hilft uns, dem himmlischen Vater näher zu kommen,
geistige Stärke zu erlangen und Segnungen zu empfangen
(siehe Matthäus 4:1,2; Joseph Smith – Matthäus 4:1).

• Durch Rechtschaffenheit erlangen wir die Kraft, den
Versuchungen des Satans zu widerstehen (siehe Matthäus
4:3–11; siehe auch Jakobus 4:7; 1 Nephi 22:26; Alma 48:17).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 27–31, 43–46.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Matthäus 3 und 4 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Video zum Neuen Testament, Film 4, „Sitten und Ge-
bräuche im Neuen Testament“ (10:21), kann verwendet

werden, um die Kultur und die Bräuche zur Zeit des Neuen
Testaments zu erklären. Sie können die Präsentation in einer
Unterrichtsstunde komplett zeigen oder die sechzehn Ab-
schnitte im Zusammenhang mit den betreffenden Schrift-
stellen einzeln vorführen. (Weitere Anregungen siehe Video
zum Neuen Testament – Leitfaden.)

Matthäus 3:13–17 (siehe auch Markus 1:9–11; Lukas
3:21,22; Johannes 1:32–34). Wir müssen getauft sein, um
die celestiale Herrlichkeit zu empfangen. (15–20 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, Sie wären ein
Untersucher mit aufrichtigen Fragen über die Taufe. Lassen
Sie zwei Schüler nach vorn kommen, die zwei Missionare
darstellen sollen. Fragen Sie:

• Ich bin als Baby getauft worden. Warum sollte es für mich
notwendig sein, noch einmal getauft zu werden?

• Warum muss ich durch Untertauchen getauft werden?

• Warum ist die Taufe für meine Errettung erforderlich?

• Was bedeutet die Taufe?

Schreiben Sie die folgenden Schriftstellen an die Tafel: Matthäus
3:13–17; Johannes 3:3–5; Römer 6:3–5; Mosia 5:5–12; Alma 5:14;
3 Nephi 11:26; Moroni 8:25; Lehre und Bündnisse 13:1; 20:73,74;
128:12. Fordern Sie die Schüler auf, die Schriftstellen nachzu-
schlagen und den „Missionaren“ beim Beantworten der
Fragen zu helfen.

Bitten Sie einen Priester im Aaronischen Priestertum, Lehre und
Bündnisse 20:46 vorzulesen. Fragen Sie ihn, welche Vollmacht er
hat. Fragen Sie, ob er oder ein anderer Priester in der Klasse
schon einmal Gelegenheit hatte, jemanden zu taufen. Wenn ja,
bitten Sie den Schüler, der Klasse kurz von diesem Ereignis zu
erzählen. Fragen Sie die Priester, wie sie sich fühlen würden,
wenn man sie bäte, den Erretter zu taufen. Lassen sie die Schüler
Matthäus 3:14,15 lesen und besprechen Sie die folgenden
Fragen:

• Was sagte Johannes der Täufer, als Jesus zu ihm kam, um
getauft zu werden?

• Wie reagierte Jesus?

• Was bedeutet es, „alle Gerechtigkeit zu erfüllen“? 
(Siehe 2 Nephi 31:4–11.)

• Woran erinnert ihr euch von eurer eigenen Taufe am besten?

Lassen Sie die Schüler Mosia 18:8–10 lesen und besprechen Sie,
wie sich ihre Taufe auf ihr heutiges Leben auswirkt.

Matthäus 3:16,17 (siehe auch Markus 1:10,11;
Lukas 3:21–23; Johannes 1:32–34). Die Gottheit

besteht aus drei eigenständigen Personen: dem Vater,
dem Sohn und dem Heiligen Geist. (5–10 Minuten.)

Zeigen Sie der Klasse eine Dreifachkombination (Buch
Mormon, Lehre und Bündnisse und Köstliche Perle in einem
Band gebunden). Fragen Sie die Schüler:

• Inwiefern sind diese drei Bücher eins?

• Wie unterscheiden sie sich voneinander?

• Inwiefern kann man die Dreifachkombination mit der
Gottheit vergleichen?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 3:16,17 zu lesen und Beweise
dafür aufzuschreiben, dass der Vater, der Sohn und der Heilige
Geist drei eigenständige Personen sind. (Siehe auch Apostel-
geschichte 7:55,56; LuB 130:22,23; Joseph Smith – Lebensge-
schichte 1:17.) Die Schüler sollen dann vorlesen, was sie gefunden
haben. Lesen Sie das folgende Zitat aus Lectures on Faith (Vor-
lesungen über den Glauben) vor, die unter der Weisung von
Joseph Smith zusammengestellt wurden:

„Lassen Sie uns drei Punkte nennen, die notwendig sind,
damit ein vernunftbegabtes und intelligentes Wesen
Glauben an Gott haben kann, um Leben und Heil zu
erlangen.

Erstens, die Vorstellung, dass Gott wirklich existiert.

Zweitens, eine korrekte Vorstellung von Gottes Wesen,
seiner Vollkommenheit und seinen Eigenschaften.

Drittens, mit Bestimmtheit zu wissen, dass das Leben,
welches man führt, mit dem Willen Gottes in Einklang
steht.“ (Lectures on Faith, 1985, Seite 38.)

S  M  T  W  TH  F  S

Das Evangelium nach Matthäus
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Nachdem Sie dieses Zitat vorgelesen haben, fragen Sie die
Schüler:

• Warum müssen wir das wahre Wesen Gottes verstehen,
bevor wir Glauben an ihn haben können, „um Leben und
Heil zu erlangen“?

• Wie kann unser Verständnis vom wahren Wesen Gottes
wachsen?

Lassen Sie die Schüler Johannes 17:3 lesen und fragen Sie:

• Inwiefern passt dieser Vers zu dem Zitat aus den Lectures on
Faith?

• Was bedeutet das für euch?

Lesen Sie gemeinsam Alma 34:38 und fragen Sie:

• Was für eine Beziehung sollten wir zu den Mitgliedern der
Gottheit haben?

• Was können wir tun, um diese Beziehung zu pflegen?

Matthäus 4:1,2 (siehe auch Markus 1:12,13; Lukas 4:1,2).
Fasten hilft uns, dem himmlischen Vater näher zu
kommen, geistige Stärke zu erlangen und Segnungen
zu empfangen. (5–10 Minuten.)

Bitten Sie alle, die sich auf den Fastsonntag freuen, die Hand
zu heben. Fragen Sie die Schüler, warum oder warum sie
sich nicht auf den Fastsonntag freuen. Lesen Sie gemeinsam
Matthäus 4:1,2 und finden sie heraus, was der Erretter tat,
um sich auf sein geistiges Wirken vorzubereiten.

Teilen Sie die Klasse in vier Gruppen. Lassen Sie jede Gruppe
eine der folgenden Schriftstellen lesen und berichten, was sie
über das Fasten gelernt haben: Matthäus 17:14–21; Alma 5:46;
Alma 17:2,3; Lehre und Bündnisse 59:13,14.

Lassen Sie die Schüler die folgenden Passagen in der heiligen
Schrift lesen und die dazugehörigen Fragen beantworten:

• Was sollen wir laut Matthäus 6:16–18 vermeiden, wenn wir
fasten?

• Was nützt uns laut Jesaja 58:3–5 das Fasten, wenn wir es
nicht mit der richtigen geistigen Einstellung tun? (Siehe
Fußnote 4b.)

• Was sollen wir laut Vers 6 und 7 tun, wenn wir fasten?

• Welche Vorkehrung hat der Herr für seine Kirche und sein
Volk getroffen, damit den Armen geholfen werden kann?

Matthäus 4:1–11 (siehe auch Markus 1:12,13; Lukas
4:1–13). Durch Rechtschaffenheit erlangen wir die

Kraft, den Versuchungen des Satans zu widerstehen.
(20–25 Minuten.)

Geben Sie eine Apfelsine in ein großes, durchsichtiges, mit
Wasser gefülltes Behältnis (sie sollte an der Oberfläche schwim-
men). Lassen Sie die Schüler raten, warum die Apfelsine auf
dem Wasser schwimmt. Schälen Sie jetzt die Apfelsine und
entfernen Sie die weiße Nabe in der Mitte so, dass die Apfelsine
ganz bleibt. Tun Sie die Apfelsine zurück ins Wasser (sie sollte
untergehen). Fragen Sie:

• Was war der Grund dafür, dass die Apfelsine zuerst auf dem
Wasser schwamm?

• Wie kann man die Apfelsinenschale mit unserer Fähigkeit
vergleichen, Versuchungen zu widerstehen?

   W  H   

Lassen Sie die Schüler Matthäus 4:1–11 lesen (weisen Sie auf die
Abweichungen in der Joseph-Smith-Übertragung hin).

• Was hat der Erretter getan, um Versuchungen zu wider-
stehen? (Er fastete, er trachtete danach, Gott nahe zu sein,
er zitierte Wahrheit aus der Schrift und er verließ den, der
ihn versuchte, und den Ort der Versuchung; siehe auch
LuB 20:22.)

• Wie können wir das in unserem eigenen Leben anwenden,
um Versuchungen zu widerstehen? (Hinweis: Verwenden Sie
etwas Zeit, um Situationen aus dem wirklichen Leben zu
besprechen, mit denen Ihre Schüler konfrontiert werden.
Sprechen Sie zum Beispiel darüber, den Ort der Versuchung
zu verlassen indem man den Fernsehsender wechselt, bei
einem unangebrachten Kinofilm hinausgeht oder eine Party
verlässt.)

• Mit welchen Versuchungen versucht der Satan heute, den
Schutz der Rechtschaffenen „abzuschälen“?

Lesen Sie noch einmal gemeinsam Matthäus 4:1–11; finden sie
dieses Mal heraus, mit welchen Versuchungen der Satan an den
Erretter herantrat. Lesen Sie das folgende Zitat von Elder David
O. McKay, der damals dem Kollegium der Zwölf angehörte:

Schreiben Sie drei Überschriften an die Tafel: (1) Körperliche
Triebe; (2) Stolz, Mode und Eitelkeit; und (3) Reichtum und Macht.
Lassen Sie die Schüler einige Versuchungen aufzählen, mit
denen die Jugend von heute konfrontiert wird. Bei jeder
genannten Versuchung fragen Sie die Schüler, in welche
Kategorie sie einzuordnen ist, und schreiben Sie sie dann
unter der entsprechende Überschrift an die Tafel.

Erinnern Sie die Schüler an die Analogie mit der Apfelsine und
fragen Sie:

• In welchem Zustand ist die Frucht, nachdem sie ihre äußere
Schale verloren hat?

• Wie lange wird diese Frucht gut und süß bleiben im
Vergleich mit anderen Früchten, die noch ungeschält sind?

• Wenn wir einer Versuchung erliegen, gibt es dann einen Weg,
den göttlichen Schutz zurückzuerlangen? Welchen?

Lesen Sie gemeinsam Mosia 26:29–32 und fragen Sie: Was
können wir tun, wenn der Satan unseren Schutz an einer
bestimmten Stelle durchbohrt hat und wir einer Versuchung
nachgegeben haben? Lesen Sie gemeinsam Alma 34:32–34
und fragen Sie:

• Worin liegt die Gefahr, wenn man die Umkehr hinaus
schiebt?

„Fast jede Versuchung, der wir ausgesetzt sind, erscheint in
der einen oder anderen der genannten Formen. Klassifi-
zieren Sie sie, und Sie werden feststellen, dass jede Ver-
suchung mit der wir uns – vielleicht auch nur ein wenig –
beflecken, in eine der drei genannten Kategorien passt.
Entweder (1) werden wir im Zusammenhang mit unseren
Trieben versucht oder (2) wir passen uns dem Stolz, der
Lebensweise oder der Eitelkeit derjenigen an, die sich von
Gott entfernt haben, oder (3) wir befriedigen unseren
brennenden Wunsch nach den Reichtümern der Welt und
nach Macht über die Menschen.“ (Conference Report,
Oktober 1911, Seite 59.)

Matthäus 3–4
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• Was ist besser – der Versuchung zu widerstehen oder der
Versuchung nachzugeben und später umzukehren?

Machen Sie die Schüler darauf aufmerksam, dass das Beispiel
des Erretters in Matthäus 4 uns lehrt, dass es besser ist, der
Versuchung zu widerstehen als nachzugeben und später
umzukehren. (Zusätzliche Hilfe zu diesem Gedanken siehe
Spencer W. Kimball, „Gott wird vergeben“, Der Stern,
September 1982.)

Matthäus 5–7

Einführung
Matthäus 5–7 überliefert der Nachwelt, was Präsident
Joseph Fielding Smith einst die „großartigste [Predigt], die
je gehalten wurde“ nannte (Conference Report, Oktober 1941,
Seite 95). Die Bergpredigt ist die erste von insgesamt fünf
Predigten, die der Erretter gemäß den Aufzeichnungen von
Matthäus gehalten hat (die anderen Predigten sind bei
Matthäus in den Kapiteln 10, 13, 18 und 24 bis 25 zu finden).

Lukas berichtet von einer „Feldpredigt“ die der Bergpredigt
ähnelt, aber nicht völlig gleicht. Manche sagen, dass die
Bergpredigt vor der Berufung der Zwölf Apostel gehalten
wurde, aber Elder Bruce R. McConkie, damals ein Siebziger,
macht darauf aufmerksam, dass sich ein Teil der Bergpredigt
direkt an die Zwölf richtet. Elder McConkie erklärt:

„Fest steht, dass die Feldpredigt, von der Lukas berichtet, un-
mittelbar nach der Erwählung und Ordinierung der Zwölf ge-
halten wurde. . . . Der Herr hielt seine Predigt bei den Nephiten
erst, nachdem er auch dort seine Zwölf berufen hatte. Teile
dieser Predigt sind ausdrücklich für die Apostel und nicht für
die Menschen im allgemeinen bestimmt (3 Nephi 13:25). Der
Prophet Joseph Smith hat gesagt, dass sich auch in der Berg-
predigt bestimmte Teile auf die Zwölf und nicht auf die Men-
schen im allgemeinen beziehen. (Siehe Bibelübertragung
von Joseph Smith, Matthäus 5:3,4; 6:25–27; 7:6–17.) . . .

Daraus folgt, dass die Bergpredigt und die Feldpredigt ein und
die selbe Predigt sind.“ (Doctrinal New Testament Commentary,
3 Bände, 1966–1973; Band 1, Seite 213–214.)

In dieser Predigt machte Jesus seine Anhänger mit einem
höheren Lebensniveau bekannt. Über die Bedeutung dieser
Predigt sagte Präsident Ezra Taft Benson:

„Die Zehn Gebote und die Bergpredigt sind die grundlegenden
Prinzipien, auf denen alle zivilisierten Regierungsformen und
unsere heutige Zivilisation basieren (siehe Exodus 20:1–17;
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Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Matthäus 5–7). Sie nicht zu beachten, führt unausweichlich
zum Verfall und Verlust des individuellen Charakters. Wenn
die Nation sie außer acht lässt, führt dies die Nation unaus-
weichlich zur Vernichtung.“ (The Teachings of Ezra Taft Benson,
1988, Seite 177–178.)

Lesen Sie gebeterfüllt Matthäus 5–7 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Wie wir andere behandeln hat Einfluss darauf, wie Gott

mit uns umgeht (siehe Matthäus 5:7; 6:14,15; 7:2,12).

• Christus erfüllte das Gesetz des Mose und stellte die Fülle
des Evangeliums wieder her, indem er das höhere Gesetz
brachte (siehe Matthäus 5:21–48).

• Wir sollen danach trachten, vollkommen zu werden, wie
Jesus und der himmlische Vater vollkommen sind (siehe
Matthäus 5; siehe auch 3 Nephi 12:48).

• Wir sollen uns nicht mit unserer Rechtschaffenheit brüsten
(siehe Matthäus 6:1–23).

• Der himmlische Vater gab uns das Beten, um unseren Dank
und unsere Bitten an ihn zum Ausdruck zu bringen (siehe
Matthäus 6:5–15). Er beantwortet unser Beten und möchte
uns segnen (siehe Matthäus 7:7–11).

• An den Taten können wir die Rechtschaffenen und die
Schlechten erkennen. Nur diejenigen, deren Absichten und
Taten rechtschaffen sind, „werden in das Himmelreich
kommen“ (siehe Matthäus 7:15–27; siehe auch Moroni 7:5,6).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 57–62, 114.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Matthäus 5–7 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Matthäus 5–7 (siehe auch Lukas 6:17–49). Eine
Einführung in die Bergpredigt. (3–5 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Wann wart ihr das letzte Mal am Sonntag bei einer Fireside?

• Wenn ihr wüsstet, dass Jesus bei der nächsten Fireside der
Sprecher sein würde, was würdet ihr tun, um dabei zu sein?

Erklären Sie, dass es sich bei Matthäus 5–7 um eine Predigt
handelt, die der Herr gehalten hat. Und obwohl wir nicht dort
waren, um den Herrn zu hören, können wir doch lesen und
studieren, was er gelehrt hat. Lesen Sie die Zitate von Joseph
Fielding Smith und Ezra Taft Benson in der Einführung zu
diesem Leseauftrag, um zu hervorzuheben, wie wichtig diese
Kapitel sind.

Das Evangelium nach Matthäus
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Matthäus 5:1–12 (siehe auch Lukas 6:20–26). Die Selig-
preisungen sind eine Richtschnur, die uns hilft, dem
Erretter ähnlicher zu werden. (15–20 Minuten.)

Halten Sie nacheinander drei oder vier verschiedene Bilder von
unbekannten Personen aus Zeitungen oder Zeitschriften hoch.
Während Sie ein Bild hochhalten, fragen Sie jeweils, ob es sich
nach der Meinung der Schüler um einen rechtschaffenen oder
einen schlechten Menschen handelt.

• Können wir rechtschaffene Menschen daran erkennen, wie
sie aussehen?

• Wie können wir wissen, ob jemand rechtschaffen oder
schlecht ist?

• Was ist wichtiger, innere oder äußere Schönheit?

Während wir nur begrenzte Möglichkeiten haben, unsere
äußere Schönheit zu verändern, haben wir viele Fähigkeiten,
um unser inneres Wesen ändern zu können. Erklären Sie, dass
Jesus uns eine Liste von „selig machenden“ Eigenschaften
gegeben hat; diese Liste nennt man die Seligpreisungen. Fragen
Sie, wie viele Schüler schon von den Seligpreisungen gehört
haben. Wenn wir diese Eigenschaften oder Charakterzüge
entwickeln, werden wir bestimmte Segnungen erhalten. Bitten
Sie die Schüler, Matthäus 5:1–12 zu lesen und herauszufinden,
welche Eigenschaften Jesus nennt und welche Segnungen
jeweils dazu gehören. Lesen Sie das folgende Zitat von Harold
B. Lee:

Kopieren Sie die folgenden Zitate von Präsident Lee über die
Seligpreisungen und bitten Sie acht verschiedene Schüler, sie
der Klasse vorzulesen.

1. Selig, die arm sind vor Gott: „Arm vor Gott sein bedeutet,
sich darüber im Klaren zu sein, dass man geistig in Not ist,
dass man auf den Herrn angewiesen ist, was Kleidung,
Nahrung, Luft zum Atmen, Gesundheit und Leben betrifft,
und dass man keinen Tag vergehen lassen darf, ohne dem
Herrn inbrünstig im Gebet zu danken und ihn um Führung,
Vergebung und die Kraft zu bitten, die man jeden Tag
braucht.“

2. Selig sind die Trauernden: „Trauern bedeutet in diesem
Zusammenhang, dass man ‚gottgewollte Traurigkeit‘
entwickelt, die ‚zur Sinnesänderung‘ führt, Sündenvergebung
erlangt und die Tat, wegen der man traurig ist, nie wieder
begeht.“

3. Selig, die keine Gewalt anwenden: „Ein sanftmütiger
Mensch lässt sich nicht leicht provozieren oder erregen und
erträgt Ungerechtigkeit und Verdruss. Sanftmut ist nicht
gleichbedeutend mit Schwäche. Wer sanftmütig ist, ist stark
und kann sich völlig beherrschen. Er hat den Mut, nach
seiner Überzeugung zu leben, auch wenn andere ihn unter
Druck setzen.“

„In der unvergleichlichen Bergpredigt hat Jesus uns acht
Möglichkeiten genannt, wie wir Freude empfangen
können, nämlich die Seligpreisungen. . . . Die Seligprei-
sungen in der Bibel zeigen uns, was wir tun müssen, um in
das Himmelreich zu kommen. . . . Sie zeigen uns, WIE WIR

VOLLKOMMEN WERDEN.“ (Decisions for Successful Living, 1973,
Seite 56–57.)

4. Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit:
„Haben Sie schon einmal so gehungert oder gedürstet, dass
Ihnen selbst ein hartes Stück Brot oder ein Schluck laues
Wasser zur Stillung dieses Verlangens als kostbarer Besitz
erschienen wäre? Wenn Sie derart gehungert haben, dann
fangen Sie an zu begreifen, was der Meister mit seiner
Aufforderung gemeint hat, wir sollten nach Gerechtigkeit
hungern und dürsten. Dieser Hunger und dieser Durst
bringen Menschen dazu, von zu Hause fort und in den
Abendmahlsgottesdienst zu gehen, um den Herrn am Tag
des Herrn zu verehren, wo auch immer sie sich befinden
mögen. Dieser Hunger und dieser Durst lassen uns inbrüns-
tig beten, lenken unsere Schritte zum heiligen Tempel und
gebieten uns, darin ehrfürchtig zu sein.“

5. Selig die Barmherzigen: „Unsere Errettung hängt davon ab,
wie barmherzig wir unseren Mitmenschen gegenüber sind.
Unfreundliche, harte Worte und liebloses Verhalten gegen-
über Menschen und Tieren – auch wenn es scheinbar gerecht-
fertigt ist – nehmen dem Betreffenden die Möglichkeit, An-
spruch auf Barmherzigkeit zu erheben, wenn er sie am Tag
des Gerichts – auf Erden oder im Himmel – dringend
braucht. Gibt es jemand, der noch nie von einem Menschen
verletzt wurde, den er für einen Freund gehalten hat? Wissen
Sie noch, wie Sie mit sich kämpfen mussten, um nicht Ver-
geltung zu üben? Selig, wer barmherzig ist, denn er wird
Erbarmen finden.“

6. Selig, die ein reines Herz haben: „Wer Gott schauen will,
muss rein sein. Bei den Juden gibt es die Geschichte von
einem Mann, der in der Ferne ein Wesen sah, das er für ein
Tier hielt. Als er näher kam, erkannte er, dass es sich um
einen Menschen handelte, und als er noch näher kam, be-
merkte er, dass es sein Freund war. Man kann nur das sehen,
wofür man Augen hat. Manche von denen, die bei Jesus
waren, sahen in ihm nur den Sohn des Zimmermanns Josef.
Andere hielten ihn wegen seiner Worte für betrunken.
Wieder andere meinten, er sei von bösen Geistern besessen.
Nur die Rechtschaffenen sahen in ihm den Sohn Gottes. Nur
wenn Sie im Herzen rein sind, werden Sie Gott schauen und
in der Lage sein, ,Gott‘ beziehungsweise das Gute in den
Menschen zu sehen und sie deswegen zu lieben. Merken Sie
sich eins: Wer den Mann Gottes oder die Gesalbten des
Herrn kritisiert und herabsetzt, die der Herr in seiner Kirche
eingesetzt hat, der spricht aus einem unreinen Herzen.“

7. Selig, die Frieden stiften: „Wer Frieden stiftet, soll Kind
Gottes genannt werden. Wer dagegen Unruhe stiftet, gegen
Recht und Ordnung kämpft, den Pöbel anführt und das
Gesetz übertritt, wird von schlechten Beweggründen ange-
trieben und, wenn er nicht damit aufhört, eher ein Kind des
Satans als ein Kind Gottes sein. Halten Sie sich von allen fern,
die Zweifel in Ihnen wecken, indem sie mit Heiligem leicht-
fertig umgehen, denn sie streben nicht nach Frieden, sondern
wollen Verwirrung auslösen. Wer zänkisch und streitsüchtig
ist, wer ein anderes Ziel hat als den Entschluss zur Wahrheit,
der übertritt damit ein Grundprinzip, das der Meister für ein
erfülltes, reiches Leben genannt hat. ,Auf Erden ist Frieden
bei den Menschen seiner Gnade‘ sangen die Engel, die die
Geburt des Friedensfürsten verkündeten.“

8. Selig, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden:
„Mögen die jungen Leute überall an diese Warnung denken,
wenn sie verlacht und verspottet werden, weil sie sich
weigern, ihre Enthaltsamkeit, Ehrlichkeit und Sittlichkeit zu
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opfern, um von der Menge gelobt zu werden. Wenn ihr trotz
des Spotts oder sogar der Gewalttätigkeit der Masse fest für
das Recht einsteht, werdet ihr mit ewigem Leben gekrönt.
Wer weiß schon, ob nicht heute genauso wie früher Heilige
und sogar Apostel ihr Leben für die Wahrheit lassen müssen?
Gebe Gott, dass ihr nicht versagt, wenn der Tag kommt.“
(Decisions for Successful Living, Seite 57–62.)

Lassen Sie die Schüler auf ein Blatt Papier schreiben, welche
der Seligpreisungen sie schon am besten leben und welche sie
noch besser in ihrem Leben umsetzen möchten.

Matthäus 5; 7:15–27 (siehe auch Lukas 6:20–36,
44–49). Wenn wir unser Bestes geben, um die

Gebote zu halten, kann der Herr uns vollkommen
machen. (25–30 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler: Welches Gebot lässt sich eurer Meinung
nach am schwierigsten halten? Schreiben Sie die Antworten an
die Tafel. Fragen Sie: Welches ist das schwerste Gebot von
allen? Falls vollkommen zu sein nicht mit aufgezählt wurde,
sagen Sie den Schülern, dass Matthäus 5:48 ein Gebot be-
schreibt, das schwerer ist als alles, was an der Tafel steht. Lesen
Sie gemeinsam Genesis 6:9; Ijob 1:1; 1 Nephi 3:7; Lehre und
Bündnisse 107:43 und Mose 8:27 und denken Sie darüber nach,
ob es überhaupt möglich ist, vollkommen zu sein. Dann lesen
Sie Moroni 10:32,33 und finden Sie heraus, inwiefern es für uns
möglich ist, vollkommen zu werden, und wie die Menschen in
den vorherigen Schriftstellen vollkommen geworden sind.

Bereiten Sie vor dem Unterricht ein großes Blatt Papier oder
Pappe vor, auf dem mit großen Buchstaben steht: „Vollkommen
sein wie der himmlische Vater“. Zeichnen Sie auf die Rückseite
siebzehn Puzzelteile. Schreiben Sie auf jedes Teil eine Schrift-
stelle aus der dazugehörigen Übersicht und schneiden Sie dann
die Teile aus.

Merkmale der Vollkommenheit
Matthäus 5:3 arm sein vor Gott (demütig)

Matthäus 5:5 keine Gewalt anwenden (sanftmütig sein)

Matthäus 5:6 hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit

Matthäus 5:7 barmherzig sein

Matthäus 5:8 ein reines Herz haben

Matthäus 5:9 Frieden stiften

Matthäus 5:13–16 nützlich für die Menschen sein; ein gutes 
Vorbild sein

Matthäus 5:19,20 die Gebote halten und rechtschaffen sein

Matthäus 5:21 nicht töten

Matthäus 5:22 nicht zornig sein, keine Schimpfwörter 
verwenden

Matthäus 5:23–25 sich versöhnen und Frieden schließen

Matthäus 5:27 auf keinerlei Weise unsittlich sein

Matthäus 5:28 keine unreinen Gedanken haben

Matthäus 5:31,32 an einer erfolgreichen Ehe arbeiten und 
Scheidung vermeiden

Matthäus 5:33–37 die Wahrheit sagen und seine Versprechen 
halten

Matthäus 5:38–42 bereit sein, zu vergeben, wohltätig zu sein 
und zu teilen

Matthäus 5:43,44 seine Feinde lieben und für sie beten

   W  H   

Schreiben Sie im Unterricht „Vollkommen sein wie der himm-
lische Vater“ an die Tafel. Verteilen Sie die Puzzelteile in der
Klasse und erklären Sie: wenn das Puzzle richtig zusammen-
gesetzt wird, sind diese Worte zu lesen. Erklären Sie den
Schülern, dass das Wort „vollkommen“ in Matthäus 5:48 von
dem griechischen Wort teleios kommt, welches auch mit „ganz“
oder „vollständig“ übersetzt werden kann. Wenn man von
dieser Definition ausgeht, dann kann man die Ermahnungen
des Erretters in Matthäus 5 als Teile eines Puzzles sehen, die
zuerst zusammengefügt werden müssen, bevor jemand ganz,
vollständig und vollkommen sein kann.

Bitten Sie die Schüler, die Schriftstellen auf der Rückseite der
Puzzleteile aufzuschlagen. Lassen Sie sie das Merkmal der Voll-
kommenheit, das in ihrer Schriftstelle beschrieben wird, zuerst
auf das Puzzleteil schreiben und dann an die Tafel unter „Voll-
kommen sein wie der himmlische Vater“. (Sie brauchen nicht
wortwörtlich mit denen in der Übersicht übereinstimmen.)
Dann lassen Sie alle Schüler gemeinsam das Puzzle zusammen-
setzen. Wenn das Puzzle fertig ist, entfernen Sie eines der Teile
und fragen Sie:

• Ist das Puzzle immer noch vollkommen, ganz oder
vollständig, wenn ein Teil fehlt?

• Wie lange müssen wir uns um Vollkommenheit bemühen?

• Wie lange wird es eurer Meinung nach dauern,
Vollkommenheit zu erreichen?

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 67:13 und das
folgende Zitat, damit die Schüler verstehen, dass vollkommen
werden über einen langen Zeitraum hinweg und nur mit der
Hilfe des Herrn geschieht. Elder Bruce R. McConkie hat gesagt:

Um diesen Punkt zu verdeutlichen, bauen Sie aus den Tischen
und Stühlen im Raum eine Hindernisstrecke. Verbinden Sie
einem Schüler die Augen und führen Sie ihn mit mündlichen
Anweisungen durch die Strecke. Wenn Sie fertig sind, fragen
Sie:

• Welche Hilfe war notwendig, um die Strecke zu bewältigen?

• Was wäre passiert, wenn du nur auf dich selbst angewiesen
gewesen wärst?

„Niemand erreicht Vollkommenheit in diesem Leben. . . .
In Christus vollkommen zu werden ist ein Vorgang.

Wir fangen heute damit an, die Gebote zu halten, und
morgen werden wir noch mehr Gebote halten. . . . Wir
können im Kleinen vollkommen werden. . . .

Wenn wir Kurs auf Vollkommenheit nehmen und Schritt
für Schritt, Stufe für Stufe unsere Seele darin vervoll-
kommnen, die Welt zu überwinden, dann ist ohne jede
Frage absolut sicher, dass wir ewiges Leben erlangen
werden. . . . Wenn wir diesen Kurs einschlagen und uns
nach besten Kräften bemühen, ihn in diesem Leben zu halten,
werden wir auch nach diesem Leben exakt den gleichen Kurs
verfolgen. . . .

Der Prophet [Joseph Smith] hat uns gesagt, dass es vieles
gibt, was die Menschen für ihre Errettung tun müssen,
selbst über das Grab hinaus.“ („Jesus Christ and Him
Crucified“, 1976 Devotional Speaches of the Year, 1977,
Seite 399–401.)
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Lesen Sie gemeinsam Matthäus 7:15–27 und finden sie heraus,
wie oft der Herr in diesen Versen Worte verwendet, die mit
„tun“ sinnverwandt sind. Wie wichtig sind unsere Werke und
Taten für unsere Errettung? Lesen Sie gemeinsam 2 Nephi 25:23
und bitten Sie die Schüler, diese Schriftstelle mit den Erfahrun-
gen von der Hindernisstrecke zu vergleichen.

• Welche beiden Personen spielen eine Rolle auf unserem Weg
zur Vollkommenheit?

• Wer ist in dem Vers die Person mit den verbundenen Augen?

• Wer ist wie die führende Stimme?

Matthäus 5:7; 6:14,15; 7:2,12 (siehe auch Lukas 6:37–42).
Wie wir andere behandeln hat Einfluss darauf, wie Gott
mit uns umgeht. (10–15 Minuten.)

Bitten Sie drei Schüler an einem Rollenspiel teilzunehmen.
Bitten Sie einen Schüler, den Raum für eine Minute zu ver-
lassen, damit er nicht hört, was Sie den anderen sagen. Wenn
der Schüler den Raum verlassen hat, erklären Sie den anderen,
dass der eine Schüler ihn freundlich behandeln soll wenn er
wieder den Raum betritt (zum Beispiel indem er seine Hand
schüttelt, lächelt, ihn anschaut und ihn fragt, wie es ihm geht)
und der andere Schüler ihn ignorieren soll (indem er ihn nicht
anschaut, ihm den Rücken zudreht, und so weiter). Nachdem
der erste Schüler den Raum wieder betreten hat und erleben
konnte, wie ihn die beiden anderen behandeln, fragen Sie:

• Wie hast du dich gefühlt, nachdem du diese beiden hier
„getroffen“ hast?

• Mit wem von den beiden würdest du lieber deine Zeit
verbringen?

• Wie wolltest du denjenigen behandeln, der freundlich zu
dir war?

• Was hast du für den empfunden, der unfreundlich zu dir
war?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 7:12 zu lesen. Wie kann man
diese Schriftstelle mit dem Rollenspiel vergleichen? Erklären
Sie ihnen, dass die Aufforderung, andere so zu behandeln, wie
wir von ihnen behandelt werden möchten, als die Goldene
Regel bekannt ist. Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident
Ezra Taft Benson vor:

• Könnt ihr aus eigener Erfahrung sagen, dass dieses Prinzip
wahr ist?

• Wie sollten wir diejenigen behandeln, die uns schlecht
behandelt haben?

• Welche Reaktion zeigen Menschen, wenn man sie freundlich
behandelt, nachdem sie unfreundlich zu einem waren?

„Das Rezept für erfolgreiche Beziehungen lässt sich mit
dem göttlichen Schlüssel zusammenfassen, der als Goldene
Regel bekannt ist. . . . Anderen bereitwillig und selbstlos
zu dienen sollte eine unserer größten Tugenden sein. Es
sollte keiner Überlegung bedürfen, es ist unsere Verpflich-
tung, ein heiliges Gebot.“ (The Teachings of Ezra Taft Benson,
Seite 447.)

Lesen Sie gemeinsam Matthäus 5:7; 6:14,15; 7:2 und überlegen
Sie, wie der Grundsatz, der hier gelehrt wird, unsere Beziehung
zum Herrn beeinflusst.

• Was lehrt uns dieser Vers über den Herrn?

• Wovon hängt es gemäß diesen Versen ab, wie der Herr mit
uns verfährt?

• Was für ein Gefühl ist es zu wissen, dass der Herr fair und
gerecht mit uns sein wird?

• Inwiefern beeinflusst es unseren Umgang mit anderen, wenn
wir diesen Grundsatz verstehen?

Matthäus 5:14–16 (Seminarschriftstelle; siehe
auch Lukas 8:16; 11:33). Wir sollen dem Licht

Christi folgen und anderen ein Vorbild sein, um ihnen
den Weg zu zeigen, der sie näher zu Christus führt. 
(10–15 Minuten.)

Schalten Sie das Licht im Zimmer aus und machen Sie eine
Taschenlampe an. Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, dass
sie in einer langen Höhle sind und nur mit Hilfe des Lichtes der
Taschenlampe den Weg nach draußen finden können. Lassen
Sie die Schüler Matthäus 5:14–16 lesen, während Sie die
Taschenlampe auf die Bibel richten.

• Inwiefern ist das Licht der Taschenlampe in der Höhle
vergleichbar mit dem Licht, von dem in dem Vers gesprochen
wird?

• Wie kann unser Beispiel andere beeinflussen wie eine
Taschenlampe, die in der Dunkelheit den Weg weist?

Helfen Sie den Schülern anhand der folgenden Fragen ver-
stehen, dass Christus die Quelle des Lichtes ist, dem wir
folgen sollen:

• Womit werden laut Moroni 7:16,17 alle Menschen geboren,
das ihnen hilft, das Gute vom Bösen zu unterscheiden?

• Welches Licht leuchtet laut Matthäus 5:14–16 im Leben der
Rechtschaffenen und beeinflusst andere zum Guten?

• Wer ist laut Lehre und Bündnisse 88:5–13 die Quelle dieses
Lichtes?

• Wem lässt er laut 3 Nephi 15:12 dieses Licht leuchten?

Erklären Sie den Schülern, dass wir verpflichtet sind, dieses
Licht für andere Menschen leuchten zu lassen, wenn wir es
empfangen haben. Wir dürfen nie vergessen, wessen Licht es
ist, das wir auf die Welt reflektieren. Der Erretter hat erklärt:
„Siehe, ich bin das Licht, das ihr hochhalten sollt.“ (3 Nephi
18:24.) Fragen Sie: Inwiefern beeinflusst eurer Beispiel andere
Menschen? Lesen Sie gemeinsam Alma 39:11 und finden Sie
heraus, welchen Einfluss Koriantons Beispiel auf andere
Menschen hatte. Lassen Sie die Schüler Erlebnisse erzählen, bei
denen jemand durch das Beispiel eines anderen positiv
oder negativ beeinflusst wurde. Fragen Sie: Wem soll jemand
laut Matthäus 5:16 näher kommen, wenn er eure guten
Werke sieht?

Matthäus 5–7
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Matthäus 5:21–48 (siehe auch Lukas 6:29–36). Christus
erfüllte das Gesetz des Mose und stellte die Fülle des
Evangeliums wieder her, indem er das höhere Gesetz
brachte. (10–15 Minuten.)

Bringen Sie einige Spielzeugbauklötze mit zum Unterricht.
Schreiben Sie an die Tafel: „Christus erfüllte das Gesetz des
Mose und brachte ein höheres Gesetz.“ Bitten Sie die Schüler,
aus den Bauklötzen etwas zu bauen, was der Aussage an der
Tafel entspricht, und sodann die Parallelen zu erklären. (Zum
Beispiel könnte man ein Fundament bauen, das das Gesetz des
Mose darstellt, und den Rest des Gebäudes, der das höhere
Gesetz darstellt.) Lesen Sie gemeinsam Matthäus 5:21–48 und
suchen sie Beispiele, wie Christus neue Gesetze zu dem hinzu-
fügte, was er durch Mose aufgerichtet hatte. Sie können das,
was sie finden, an die Tafel schreiben (verwenden Sie die
beigefügte Übersicht als Referenz).

Fragen Sie die Schüler: Wie viele von den Gesetzen des Mose
glauben und praktizieren wir heute noch? Lesen Sie gemein-
sam Matthäus 5:48 und fragen Sie: In welchem Zusammenhang
steht das neue Gesetz, das Christus eingeführt hat, mit der
Aufforderung, vollkommen zu werden?

Matthäus 6:1–23. Wir sollen uns nicht mit unserer
Rechtschaffenheit brüsten. (15–20 Minuten.)

Blasen Sie einen Luftballon für die Schüler auf, ohne in zuzu-
binden. Sagen Sie den Schülern, dass Sie ihnen die Luft im
Ballon zeigen wollen. Lassen Sie die Luft heraus. Fragen Sie:
Welchen Nutzen hat ein Ballon, der nicht mit Luft gefüllt ist?

Sagen Sie den Schülern, dass man manches lieber für sich be-
hält und niemandem davon erzählt. Bitten Sie die Schüler, in
Matthäus 6 die Verse 1–4 über Almosen, die Verse 5–7 über das
Beten und die Verse 16–18 über das Fasten zu lesen. Besprechen
Sie die folgenden Fragen:

• Inwiefern ist das Zurschaustellen von rechtschaffenen Taten
so wie die Luft aus einem Ballon zu lassen?

• Welche Auswirkung hat unser Prahlen auf unsere Gaben an
die Armen, unser Beten und unser Fasten?

Das alte Gesetz Mose Das neue Gesetz Christi
Nicht töten (siehe Exodus 20:13) Nicht zürnen (siehe  

Matthäus 5:22)

Nicht die Ehe brechen Keine lüsternen Gedanken 
(siehe Exodus 20:14) haben (siehe Matthäus 5:28)

Keine Trennung ohne Keine Scheidung außer im Fall
rechtliches Dokument (siehe von Unzucht (siehe Matthäus 
Deuteronomium 24:1,2) 5:32)

Kein Gelübde brechen, das dem Du sollst überhaupt nicht
Herrn abgelegt wurde, und schwören; dein Wort soll 
keinen Eid brechen, der im genügen (siehe Matthäus 
Namen des Herrn gemacht 5:34–37).
wurde (siehe Numeri 30:3)

Gerechtigkeit – nimm ein Auge Barmherzigkeit – halte die 
für ein Auge (siehe andere Wange hin (siehe 
Levitikus 24:20) Matthäus 5:39–42)

Liebe deinen Nächsten Liebe deine Feinde
(siehe Levitikus 19:18). (siehe Matthäus 5:44–47).

Erzählen Sie die folgende Geschichte von Elder Thomas S.
Monson, damals Mitglied des Kollegiums der Zwölf:

Sagen Sie den Schülern, dass der Herr selbst diesen Grundsatz
veranschaulicht hat, indem er denjenigen, die er geheilt hatte,
gebot: „Erzählt niemandem davon“ (Matthäus 8:4). Lesen Sie
gemeinsam Matthäus 19:16,17 und finden sie heraus, welche
Einstellung der Herr hatte, an der wir uns ein Beispiel nehmen
sollen. Fragen Sie:

• Würdet ihr lieber mit Menschen zusammen sein, die ständig
damit prahlen, wie gut sie sind, oder mit Menschen, die so
etwas für sich behalten?

• Wie sollen wir uns in der Gegenwart unserer Eltern und der
Führer der Kirche verhalten?

• Wie sollen wir sein, wenn wir nicht in ihrer Nähe sind?

• Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 20:77. Wie
können wir Jesus zeigen, das wir „immer an ihn denken“?

Weisen Sie darauf hin, dass der beste Weg, zu zeigen, dass wir
an ihn denken, darin besteht, „seine Gebote, die er [uns]
gegeben hat“ jederzeit zu halten, und nicht nur, wenn andere
uns beobachten.

Hinweis: Der Grundsatz, die eigene Rechtschaffenheit nicht
vor den Menschen zur Schau zu stellen, ist vielleicht etwas
verwirrend, wenn man damit den Grundsatz vergleicht, dass
wir unser Licht vor den Leuten leuchten lassen sollen (siehe
Matthäus 5:14–16). Helfen Sie den Schülern verstehen, dass
wir nicht sündigen, wenn andere unsere guten Werke sehen,
außer wenn wir stolz oder heuchlerisch tun, nur um von den
Menschen gesehen zu werden.

„Vor kurzem ging ich an die Rezeption eines großen Kran-
kenhauses, um die Zimmernummer eines Patienten zu
erfahren, den ich besuchen wollte. Dieses Krankenhaus
wurde, wie fast jedes andere in diesem Land, soeben er-
weitert. Hinter der Rezeptionistin hing eine prächtige
Gedenktafel, die Dank an die Spender ausdrückte, die
diese Erweiterung möglich gemacht hatten. Der Name eines
jeden, der 100.000 Dollar gespendet hatte, war in schöner
Schrift in ein separates Messingschild graviert worden,
das mit einer glitzernden Kette an der Gedenktafel
befestigt war.

Die Namen der Wohltäter sind gut bekannt. Führende Persön-
lichkeiten aus dem Handel, Industriemagnate, Professoren –
alle waren vertreten. Ich empfand Dank für ihre Wohltätig-
keit. Dann blieb mein Blick an einem Messingschild haften,
das anders war – es stand kein Name darauf. Ein Wort, ein
einziges Wort nur war eingraviert:

,Anonym.‘ Ich lächelte und überlegte, wer der ungenannte
Wohltäter wohl gewesen sein mag. Ganz sicher hat sie
oder er eine stille Freude verspürt, die allen anderen
unbekannt ist. . . .

Mögen wir aufschauen und vorwärtsschreiten im Dienste
Gottes und unserer Mitmenschen. . . . Unser Herz wird da-
durch leichter, unser Leben heller und unsere Seele reicher.

Eine Wohltat, die anonym vollbracht wurde, mag den
Menschen verborgen sein – aber die Gabe und der Geber
sind Gott bekannt.“ (Ensign, Mai 1983, Seite 55, 57.)

Das Evangelium nach Matthäus
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Matthäus 6:5–15; 7:7–11 (siehe auch Lukas 11:2–4,
9–13). Der himmlische Vater gab uns das Beten, um

unseren Dank und unsere Bitten an ihn zum Ausdruck zu
bringen. Er beantwortet unser Beten und möchte uns
segnen. (15–20 Minuten.)

Bringen Sie ein Telefon mit zum Unterricht. Fragen Sie die
Schüler, wieviel Zeit sie jeden Tag damit verbringen, mit ihren
Freunden am Telefon zu sprechen. Fragen Sie, was sie denken
würden, wenn sie den folgenden Telefonanruf von einem
Freund erhalten würden. Heben Sie den Hören ab und sagen
Sie: „Hallo“, (nennen Sie den Namen eines Ihrer Schüler).
„Ich wollte wissen, ob du Lust hast, heute abend zu mir zu
kommen, um für die Geschichtsarbeit zu lernen.“ (Lassen Sie
keine Zeit für eine Antwort.) „Und ich kann mich auch gar
nicht entscheiden, was ich dieses Wochenende tun soll. Soll ich
mir den Film anschauen, den wir schon so lange sehen wollen,
oder soll ich mir lieber das Fußballspiel ansehen? Was denkst
du?“ (Bevor jemand antworten kann, sagen Sie „tschüs“ und
legen auf.)

Fragen Sie die Schüler:

• Was würde geschehen, wenn ihr nie auf eine Antwort warten
würdet, wenn ihr mit euren Freunden telefoniert?

• Wenn eure Freunde keine Chance hätten, zu antworten, was
meint ihr, wie lange sie euch zuhören würden?

• Inwiefern ähnelt dieser Telefonanruf der Art, wie wir
manchmal beten?

Erklären Sie, dass uns der Herr in der Bergpredigt gelehrt hat,
wie wir beten sollen. Lesen und besprechen sie gemeinsam
Matthäus 6:5–13; verwenden Sie dabei die dazu gehörende
Übersicht. Oder geben Sie jedem Schüler eine Kopie der
Übersicht, in der die rechte Spalte leer ist. Lassen Sie die
Schüler die Schriftstellen lesen und sodann eintragen, was der
betreffende Vers über das Beten lehrt.

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 7:7–11 zu lesen und herauszu-
finden, was der Erretter in der Bergpredigt noch über das Beten
gelehrt hat. Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Boyd K.
Packer vor:

Lesen Sie gemeinsam Alma 29:1–4 und fragen Sie: Wovor
warnt uns Alma, wenn wir beten? Lesen Sie gemeinsam
Matthäus 26:39 und finden sie heraus, wie Jesus diesen
Grundsatz in seinem eigenen Leben umgesetzt hat.

„Keine Botschaft wird in der Schrift öfter wiederholt als die
einfache Aufforderung: ,Bittet, und ihr werdet empfangen‘
(LuB 4:7).“ (Ensign, November 1979, Seite 21.)

Was der Herr über das Beten gelehrt hat
Matthäus 6:5,6 Betet im Stillen, damit ihr nicht eure Recht- 

schaffenheit vor den Menschen zur Schau stellt.

Matthäus 6:7 Betet von Herzen und vermeidet „viele Worte“.

Matthäus 6:9 Betet zum himmlischen Vater.

Matthäus 6:10 Denkt daran, dass Gott weiß, was das Beste ist, 
und  betet dafür, dass sein Wille geschehe.

Matthäus 6:11 Betet für materielle oder zeitliche Bedürfnisse.

Matthäus 6:12 Betet für die Vergebung eurer Sünden.

Matthäus 6:13 Betet darum, Versuchungen widerstehen zu 
können.

    H   Zeigen Sie den Schülern ein Bild, das Moroni zeigt, wie er die
Goldplatten vergräbt („Moroni verbirgt die Platten im Hügel
Cumorah – Moroni 10“, [62462 150]). Singen oder lesen sie das
Lied „Der Seele Wunsch ist das Gebet“ (Gesangbuch, Nr. 94)
und lassen Sie die Schüler auf ein Blatt Papier schreiben, wie
sie ihr Beten verbessern können.

Matthäus 6:24 (Seminarschriftstelle; siehe auch
Lukas 16:13). Wir können nicht Gott und den

Belangen der Welt dienen. (10–15 Minuten.)

Befestigen Sie das Wort Gott an einer Wand und das Wort
Weltlichkeit an der gegenüberliegenden Wand. Bitten Sie einen
Schüler, sich mit dem Gesicht zur Wand vor die Klasse zu
stellen. Bitten Sie ihn dann, sich umzudrehen und sich mit dem
Gesicht zur gegenüber liegenden Wand zu stellen. Fragen Sie:
Ist es möglich, sich beiden Wänden gleichzeitig zuzuwenden?
Lassen Sie die Schüler Matthäus 6:24 lesen und fragen Sie,
warum Gott und dem Mammon dienen zu wollen so ist, als
wolle man versuchen, beide Wände gleichzeitig anzuschauen.

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor:

Lesen Sie gemeinsam 1 Timotheus 6:10 und fragen Sie die
Schüler:

• Was ist nach dieser Schriftstelle die Wurzel allen Übels?

• Wie können wir erkennen, was wir am meisten lieben?

• Worüber denkt ihr nach, wenn ihr nicht über etwas
bestimmtes nachdenken müsst?

Lassen Sie die Schüler Lehre und Bündnisse 20:77 lesen und
die Bündnisse aufzählen, die sie eingehen und die ihnen dabei
helfen, Gott mehr zu lieben als die Welt.

Matthäus 8–10

Einführung
Matthäus ordnet seinen Bericht oft eher nach Thematik als dass
er die Ereignisse des geistigen Wirkens des Erretters in der
Reihenfolge der Ereignisse anführt. Zum Beispiel finden wir
viele Wunder Jesu Christi in den Kapiteln 8 und 9, viele

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

„Mammon ist ein aramäisches Wort für Reichtum. Jesus
sagt hier also folgendes: ,Ihr könnt nicht Gott dienen und
dem Reichtum, beziehungsweise der weltlichen Gesin-
nung, die immer aus der Liebe zum Geld entsteht.‘“
(Doctrinal New Testament Commentary, Band 1, Seite 240.)

Matthäus 8–10
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Sabbataktivitäten im Kapitel 12 und viele Gleichnisse in Kapitel
13. Matthäus zitiert häufig aus dem Alten Testament, um zu
zeigen, dass Jesus Christus der verheißene Messias war (siehe
auch Einführung zum Matthäusevangelium). Während Sie
Matthäus 8–10 studieren, halten Sie Ausschau nach Zitaten aus
dem Alten Testament (siehe Matthäus 8:17; 11:10, 14; 12:17–21;
13:35) und denken Sie darüber nach, was wir daraus lernen
können, wie Matthäus die Ereignisse angeordnet hat.

Lesen Sie gebeterfüllt Matthäus 8–10 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Die Verschiedenartigkeit der Wunder Jesu zeigt, dass er

Macht über alles hat (siehe Matthäus 8 und 9; siehe auch
Mosia 4:9; Alma 26:35).

• Jesus Christus übertrug seine Vollmacht auf die Apostel und
berief sie als besondere Zeugen für sich und seine Mission
(siehe Matthäus 10:1–15; siehe auch Apostelgeschichte 4:33;
LuB 107:23).

• Wenn wir die Diener des Herrn annehmen (ihnen gehor-
chen), nehmen wir auch den Herrn an. Das ist ein grund-
legender Bestandteil des Eides und Bundes des Priestertums
(siehe Matthäus 10:40,41; siehe auch LuB 1:38; 84:33–39).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 45, 51–55, 71, 79–83.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Matthäus 8–10 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Video zum Neuen Testament, Film 5, „Dein Glaube hat dir
geholfen“ (16:17), kann im Zusammenhang mit Matthäus

9 verwendet werden. Um die Videofilme besser über das Jahr zu
verteilen, können Sie diesen Film statt für Matthäus 9 auch für
Markus 5 verwenden (Anregungen zur Unterrichtsgestaltung
siehe Video zum Neuen Testament – Leitfaden).

Matthäus 8–10 (siehe auch Markus 1:29–34; 4:35–6:11;
Lukas 4:38–41; 5:17–26; 7:1–9:5; 11:14). Die Verschieden-
artigkeit der Wunder Jesu zeigt, dass er Macht über alles
hat. Er übertrug diese Vollmacht auf seine Apostel.
(15–20 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler sich vorzustellen, dass man ihnen Macht
über Krankheit, über die Elemente, über die Teufel oder über
den Tod verheißt. Dann sollen sie über die folgenden Fragen
nachdenken:

• Worüber hättet ihr gern Macht? Warum?

• Wie könntet ihr andere Menschen durch diese Macht segnen?

Erklären Sie, dass Jesus Macht über all das besaß und dass die
Wunder, von denen in Matthäus 8 und 9 berichtet wird, seine
Macht über alles zeigen (siehe auch Mosia 4:9; Alma 26:35).

Lassen Sie die Schüler die vier Überschriften aus der dazu-
gehörigen Übersicht auf ein Blatt Papier schreiben. Schreiben
Sie die Schriftstellen aus der Übersicht in ungeordneter
Reihenfolge an die Tafel. Lassen Sie die Schüler die Schrift-
stellen nachschlagen und zusammen mit einer kurzen
Beschreibung des Wunders in die richtige Spalte der Über-
sicht eintragen.

Helfen Sie den Schülern, eine Verbindung zwischen Matthäus 8,
9 und Matthäus 10 zu sehen, indem Sie die folgenden Fragen
stellen:

• Was wäre ein guter Titel für diese Übersicht? (Mögliche
Antworten wären unter anderem „Die Wunder Jesu“ oder
„Christus hat große Macht“.)

• Wie beeinflusst es deinen Glauben, zu wissen, dass Gott
solche Macht hat?

• Wem hat der Herr diese Macht oder Vollmacht übertragen?

• Wer hat heutzutage die gleiche Vollmacht? (Siehe LuB 20:2.)

Lassen Sie die Schüler, Matthäus 10:1–4 lesen. Stellen Sie die
folgenden Fragen und schreiben Sie die Antworten an die Tafel:

• Wie lauten die Namen der Apostel?

• Welche Priestertumsvollmacht hat der Herr ihnen
übertragen?

• Lest Matthäus 10:7,8. Was sagen diese Verse darüber aus, was
die Apostel außerdem mit dieser Vollmacht tun sollten?

Macht über Macht über Macht über Macht über
Krankheit die Elemente die Teufel den Tod

Heilt einen Beruhigt den Treibt  Dämonen Weckt die 
Aussätzigen stürmischen  aus und schickt Tochter des 
(Matthäus See (Matthäus sie in eine Jaïrus von 
8:2–4) 8:18–27) Schweineherde den Toten auf 

(Matthäus (Matthäus 9:18, 
8:28–34) 19,23–26)

Heilt den Treibt einen 
Diener des  Dämon aus 
Hauptmanns einem Mann  
(Matthäus aus, der stumm 
8:5–13) war (Matthäus 

9:32,33)

Heilt dieSchwie-
germutter des 
Petrus 
(Matthäus 
8:14–17)

Heilt einen 
Gelähmten 
(Matthäus 
9:2–8)

Heilt eine Frau, 
die an Blutun-
gen litt 
(Matthäus 
9:20–22)

Heilt zwei 
Blinde 
(Matthäus 
9:27–31)

Das Evangelium nach Matthäus
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Erklären Sie den Schülern, wie Matthäus die Ereignisse und
Gedanken geordnet hat (siehe Einführung zu Matthäus 8–10).
Fragen Sie: Warum hat Matthäus eurer Meinung nach an den
Bericht über die Wunder Jesu den Bericht über die Berufung
der Zwölf Apostel angeschlossen?

Matthäus 10:1–15 (siehe auch Markus 6:7–11; Lukas
9:1–5). Christus gab den Aposteln die Vollmacht, Kranke
zu heilen, Teufel auszutreiben und das Evangelium zu
predigen. Sie waren auch verpflichtet, Zeugen für Jesus
Christus und seine Mission zu sein. (20–25 Minuten.)

Halten Sie Ihre Wohnungsschlüssel hoch und bitten Sie einen
Schüler nach vorn zu kommen. Sagen Sie dem Schüler: „Stell
dir vor, ich hätte etwas zu Hause vergessen und bitte dich, zu
mir in die Wohnung zu gehen und es zu holen. Während du in
meine Wohnung gehst, kommt der Hauswart vorbei und will
wissen, was du da tust.“ Fragen Sie:

• Würdest du in Schwierigkeiten stecken? Warum nicht?
(Weil du die Erlaubnis oder die „Vollmacht“ hast, in meine
Wohnung zu gehen.)

• Warum ist es so wichtig, die richtige Vollmacht zu besitzen?

• Wäre die Situation mit dem Hauswart anders, wenn du
meine Wohnung ohne Erlaubnis betreten würdest?

• Wie kann man dieses Beispiel damit vergleichen, das
Priestertum Gottes übertragen zu bekommen und anzu-
wenden?

• Wie wichtig ist es, von Christus Vollmacht für sein Werk zu
haben?

Lassen Sie die Schüler Matthäus 10:1–4 lesen und fragen Sie:
Auf wen hat Jesus seine Vollmacht übertragen? Schreiben
Sie die Namen der Apostel an die Tafel. Lesen Sie gemeinsam
Matthäus 10:5–8 und fragen Sie: Wozu sollten die Apostel diese
Vollmacht gebrauchen? (Siehe Verse 1 und 7.) Machen Sie einen
Querverweis von Matthäus 10:5–8 zu Apostelgeschichte 4:33
und Lehre und Bündnisse 107:23. Fragen Sie:

• Welche sonstigen Verpflichtungen sind mit dieser Vollmacht
verbunden?

• Wie wird die Vollmacht, im Namen des Herrn zu handeln,
übertragen? (Siehe Glaubensartikel 1:5.)

• Wo gibt es diese Vollmacht heute? Woher ist sie gekommen?
(Siehe Joseph Smith – Lebensgeschichte 1:72.)

• Welchen Beweis haben wir heute in der Kirche dafür, dass
das Priestertum wiederhergestellt worden ist?

• Wie habt ihr die Macht des Priestertums schon in eurem
eigenen Leben verspürt? (Hinweis: Halten Sie nicht zu
Antworten an, die zu persönlich sind.)

Erzählen Sie die folgende Begebenheit, um zu verdeutlichen,
dass die gleiche Vollmacht, die Jesus seinen Apostel gegeben
hat, auch heute existiert. Ella Jensen, Präsident Lorenzo Snows
neunzehnjährige Nichte, war gerade an Scharlach verstorben.
Ellas Eltern schickten nach Präsident Snow; er kam und brachte
Rudger Clawson mit, Ellas Pfahlpräsident, der später Präsident
des Kollegiums der Zwölf Apostel wurde. Präsident Clawson
berichtet folgendes:

Ellas Vater, Jakob Jensen, fährt fort:

Ella erholte sich von ihrer Krankheit, diente in der Kirche,
heiratete Henry Wright und hatte später acht Kinder.

Sie können folgende Fragen stellen:

• Wie beeinflusst es uns, zu wissen, dass die Macht Gottes auf
der Erde ist?

• Inwiefern kann dieses Wissen ein Segen für die Missionare
sein?

• Wie wirkt es sich auf die Mutter und den Vater eines kranken
Kindes aus?

• Wie hat diese Macht euer Leben beeinflusst?

• Welche heiligen Handlungen des Priestertums habt ihr in
eurem Leben bereits empfangen?

Geben Sie Zeugnis, dass die Macht Gottes tatsächlich auf der
Erde existiert.

Matthäus 10:5–15, 21–35 (siehe auch Markus 6:8–11;
Lukas 9:3–5). Der Herr erwählte seine Apostel und gab
ihnen die Priestertumsvollmacht. (20–25 Minuten.)

Zeigen Sie ein Bild der heutigen Zwölf Apostel. Wenn auf dem
Bild Namen stehen, decken Sie diese bitte ab. Lassen Sie die
Schüler die Namen von so vielen Aposteln wie möglich nennen
und schreiben Sie diese an die Tafel oder decken Sie sie auf,
wenn sie genannt werden. Wenn alle Name genannt worden
sind, fragen Sie zum Beispiel:

• Wisst ihr etwas bedeutsames über einen der Apostel?

• Was sind eure Lieblingsgeschichten über die Apostel?

„Nachdem Präsident Snow den Segen beendet hatte,
wandte er sich meiner Frau zu und sagte: ,Sei nicht mehr
bekümmert und trauere nicht. Alles wird gut. Bruder
Clawson und ich haben noch viel zu tun und müssen
gehen. . . .‘

Über eine Stunde nach Präsident Snows Segen blieb Ella
unverändert liegen. Es war mehr als drei Stunden her, dass
sie gestorben war. Wir saßen an ihrem Bett und schauten
sie an, ihre Mutter und ich. Plötzlich öffnete sie die Augen.
Sie schaute sich im Zimmer um, sah uns an ihrem Bett
sitzen, suchte aber nach jemand anderem. Das erste, was
sie sagte, war: ,Wo ist er?‘ Wir fragen: ,Wer? Wo ist wer?‘
,Bruder Snow, natürlich‘, antwortete sie. ,Er hat mich
zurückgerufen.‘“ (aus LeRoi C. Snow, „Raised from the
Dead“, Improvement Era, September 1929, Seite 885, 886.)

„Als wir in das Haus eintraten, kam uns Schwester
Jensen entgegen, die sehr beunruhigt und verängstigt war.
Wir gingen zu Ellas Bett. . . .

Präsident Snow wandte sich zu mir und sagte: ,Bruder
Clawson, Sie werden die Salbung vornehmen‘, was ich
auch tat. Dann legten wir unsere Hände auf ihr Haupt und
die Salbung wurde von Präsident Snow gesiegelt; dann
geschah etwas ungewöhnliches. Präsident Snow sagte mit
gebietender Stimme: ,Komm zurück, Ella, komm zurück!
Deine Arbeit hier auf der Erde ist noch nicht beendet,
komm zurück!‘“

Matthäus 8–10



• Gibt es Ansprachen von Aposteln, die euer Leben beeinflusst
haben?

Bitten Sie die Schüler, den 5. Glaubensartikel zu lesen und
herauszufinden, wie ein Apostel berufen wird (siehe Lukas
6:12, 13). Schlagen sie gemeinsam Matthäus 10:1–4 auf und
suchen sie die Namen der ersten Apostel heraus. Schreiben Sie
die Namen, die die Schüler nennen, an die Tafel. Geben Sie
Zeugnis, dass es diese Männer wirklich gegeben hat und sie,
wie unsere Apostel heute auch, das Leben vieler Menschen
beeinflusst haben.

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 10:5–7 zu lesen und heraus-
zufinden, warum der Herr zwölf Apostel ausgewählt hat
(siehe auch LuB 29:12). Weisen Sie darauf hin, dass die Anzahl
der Apostel mit der Anzahl der Stämme Israels übereinstimmt,
da sie Israel belehrten und Israel richten werden. Lesen Sie das
folgende Zitat von Elder Orson P. Pratt vom Kollegium der
Zwölf vor:

Hinweis: Wenn die Schüler fragen, ob Judas Iskariot, der Jesus
verraten hat, unter den Zwölf Aposteln sein wird, die die zwölf
Stämme richten werden, weisen Sie darauf hin, dass Matthias
erwählt wurde, um Judas Iskariots Platz unter den Zwölf
einzunehmen (siehe Apostelgeschichte 1:21–26).

Wenn Sie wollen, können Sie einige Minuten darauf verwen-
den, mehr über den Hintergrund der Apostel Jesu zu sagen
(siehe Übersicht in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und
seiner Apostel, Seite 55). Helfen Sie den Schülern, die Namen
der ersten Zwölf auswendig zu lernen oder sie in ihrer Bibel
anzustreichen. Wenn Sie wollen, können Sie die Schüler auch
die Namen der heutigen Zwölf Apostel auswendig lernen
lassen, entweder zusätzlich oder anstelle der ersten Zwölf.

Matthäus 10:5–42 (siehe auch Markus 6:6–11; Lukas
9:3–5). Jesus gab seinen Aposteln Macht über Krankheit
und unreine Geister und lehrte sie, dass sie große
Verfolgung erfahren würden, ehe ihre Mission zu Ende
sein würde. (15–20 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Könnt ihr Anweisungen oder Regeln nennen, die den
Missionaren gegeben werden?

• Warum bekommen sie eurer Meinung nach diese
Anweisungen?

Lesen Sie gemeinsam Matthäus 10:5–14 und suchen sie nach
Richtlinien, die der Herr den Zwölf gab, ehe er sie aussandte,
das Evangelium zu predigen. Stellen Sie einige der folgenden
Fragen:

„Warum waren es zwölf Apostel, die berufen wurden und
nicht neun oder dreizehn oder eine beliebige andere Anzahl?
Warum gerade diese bestimmte Anzahl? Weil . . . der Herr
bestimmt hat, dass . . . zwölf Stämme auf der Erde hervor-
gebracht werden würden und dass er für sie sorgen würde.
Er beabsichtigte, dass sie nicht nur in diesem Leben als
Stämme organisiert sein sollen, sondern auch im kommen-
den. Und damit alle einen Richter haben, wurden zwölf
bestimmt, um diese Arbeit zu verrichten, und keine andere
Anzahl.“ (Aus Journal of Discourses, Band 19, Seite 117; siehe
auch 1 Nephi 12:9.)

• Was denkt ihr, warum waren diese Anweisungen hilfreich
für die Zwölf?

• Welche Beschränkungen hat der Herrn den Zwölf in Bezug
auf ihr geistliches Wirken auferlegt?

• Warum hat Jesus ihnen eurer Meinung nach gesagt, sie sollen
kein Geld und keine zusätzliche Kleidung mit auf ihre
Mission nehmen?

Lassen Sie die Schüler leise die Verse 16–32 lesen. Fragen Sie:

• Was beeindruckt euch am meisten an dieser apostolischen
Weisung?

• Wenn ihr einer der Zwölf gewesen wäret, welcher von Jesu
Aufträgen oder welche prophetischen Ankündigungen
hätten euch den meisten Trost gespendet?

• Welche Worte des Erretters hätten euch am meisten
ernüchtert?

• Bei welcher seiner Lehren würdet ihr euch am demütigsten
fühlen?

Die Verse 35–42 erläutern, was der Erretter von denen erwartet,
die den Lehren der Apostel Beachtung schenken. Lassen Sie die
Schüler diese Verse lesen und danach suchen, was der Herr von
denjenigen verlangt, die die Apostel annehmen. Besprechen Sie
die folgenden Fragen:

• Da wir heute Apostel auf der Erde haben, wie sehr schätzen
wir sie und ihre Botschaft?

• Welche Botschaften haben uns die Apostel heute gegeben?

• Wie können wir unsere Bereitschaft zeigen, ihnen zu folgen?

• Womit werden eurer Meinung nach diejenigen gesegnet, die
den Aposteln folgen?

Von den Mitgliedern der Kirche wird heutzutage viel erwartet.
Das folgenden Zitat aus Lectures on Faith (Vorlesungen über den
Glauben), zusammengestellt von Joseph Smith, mag da
hilfreich sein:

Das Opfer, das von Jesus und seinen Aposteln verlangt wurde,
war enorm. Sie haben alles gegeben, was sie hatten. Ermuntern
Sie ihre Schüler, sich geistig und zeitlich vorzubereiten, damit
sie bereit sein werden, jedes Opfer zu bringen, das Gott von
ihnen verlangen mag. Sie können die Schüler eine Liste von
Opfern anfertigen lassen, die von ihnen verlangt werden
könnten.

„Wir sagen an dieser Stelle: eine Religion, die nicht fordert,
alles zu opfern, hat niemals genug Kraft, den Glauben
hervorzubringen, der zum Leben und zur Errettung nötig
ist. . . . Durch dieses Opfer, und zwar nur dadurch, hat Gott
bestimmt, dass der Mensch ewiges Leben erlangen würde.
. . . Wenn ein Mensch um der Wahrheit willen alles geopfert
hat, was er besitzt, und selbst sein Leben nicht zurückhält,
und wenn er vor Gott glaubt, dass er zu diesem Opfer
berufen worden ist, weil er danach trachtet, den Willen des
Herrn zu tun, dann kann er sicher wissen, dass Gott sein
Opfer annimmt und dass er das Antlitz des Herrn nicht
umsonst suchen wird. Unter diesen Umständen, kann er
den Glauben erlangen, der notwendig ist, damit er An-
spruch auf das ewige Leben erheben kann.“ (Lectures on
Faith, 1985, Seite 69.)

Das Evangelium nach Matthäus
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Matthäus 11–13

Einführung
Die machtvollen Wunder, die Jesus wirkte (siehe Matthäus 8,9)
und das, was er am Sabbat tat (siehe Matthäus 12), verur-
sachten großes Aufsehen unter den Menschen. Viele, die ihm
folgten, glaubten, dass er der „Sohn Davids“, der verheißene
Messias, war. (Siehe Matthäus 12:23.) Dennoch warfen ihm die
meisten damaligen jüdischen Führer vor, die Wunder durch die
Macht des Teufels zu vollbringen. (Siehe Matthäus 12:24.) Sie
wollten, dass ihnen Jesus zum Beweis für seinen Anspruch ein
Zeichen zeige. Sie verurteilten ihn um dessentwillen, was er am
Sabbat tat, und „fassten den Beschluss, Jesus umzubringen“
(siehe Matthäus 12:2,14). Damals „ging [Jesus] von ihnen weg“
(Matthäus 12:15). Danach sprach er in der Öffentlichkeit oft in
Gleichnissen. (Siehe Matthäus 13:34.) Auf diese Weise ließen
sich diejenigen belehren, die geistig gesinnt waren, und es
ließen sich Wahrheiten verbergen, die jemanden, der nicht
geistig gesinnt war, verärgern oder verdammen würden.

Lesen Sie gebeterfüllt Matthäus 11–13 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vor-
bereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Die Last, die wir in diesem Erdenleben tragen müssen,

kann durch das Sühnopfer Jesu Christi leicht werden (siehe
Matthäus 11:28–30).

• Am Sabbat sollen wir von unserer täglichen Arbeit ruhen
und uns voll Eifer einer guten Sache widmen (siehe
Matthäus 12:1–13; siehe auch Exodus 20:8–11; LuB 59:9,10).

• Wenn wir in unserer Beziehung zum Herrn keinen Fortschritt
machen und sein Werk nicht vorantreiben, stellen wir uns
gegen ihn und sein Werk (siehe Matthäus 12:30; siehe auch
Offenbarung 3:16).

• Wir können für jede Sünde Vergebung erlangen, nur nicht
für die Lästerung gegen den Heiligen Geist (siehe Matthäus
12:31,32).

• In den Letzten Tagen werden die Rechtschaffenen dadurch
gesammelt werden, dass sie das Evangelium annehmen.
Die Schlechten werden beim Zweiten Kommen Christi
vernichtet werden (siehe Matthäus 13:1–52).

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Matthäus 11–13

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 65–69, 71–76.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Matthäus 11–13 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Video zum Neuen Testament, Film 6, „Gleichnisse“ (12:44),
kann im Unterricht zu Matthäus 13 eingesetzt werden

(Anregungen siehe Video zum Neuen Testament – Leitfaden).

Matthäus 11:1–19 (siehe auch Lukas 7:18–35). „Unter allen
Menschen hat es keinen größeren gegeben als Johannes
den Täufer.“ (5 Minuten.)

Erklären Sie den Schülern, dass diese Verse ausführlicher
behandelt werden, wenn sie das Lukasevangelium durch-
nehmen (siehe Anregungen für den Unterricht für Lukas
7:17–35, Seite 81). Sie werden hier kurz angeschnitten, um im
Zeugnis des Matthäus keinen Bruch entstehen zu lassen.

Lassen Sie die Schüler Matthäus 11:2 lesen und herausfinden,
wo sich Johannes der Täufer damals aufhielt. Lassen Sie sie
Vers 11 lesen und fragen Sie, wie Jesus Johannes den Täufer
beschreibt. Lesen Sie das folgende Zitat von Joseph Smith vor,
der drei Gründe aufzählt, weshalb Johannes so bedeutend war:

Matthäus 11:28–30. Die Last, die wir in diesem
Erdenleben tragen müssen, kann durch das Sühnopfer
Jesu Christi leicht werden (10–15 Minuten.)

Bringen Sie eine Schachtel mit mittelgroßen Steinen mit zum
Unterricht. Bitten Sie einen Schüler, nach vorn zu kommen und
einen leeren Rucksack hochzuheben. Lassen Sie die Schüler auf-
zählen, was Stress und Sorge hervorruft, und lassen Sie einen
Schüler die Antworten an die Tafel schreiben. (Mögliche Ant-
worten wären zum Beispiel: der Tod eines geliebten Menschen,
der Umzug in eine neue Wohnung oder ein neues Haus, ein
neuer Job, Krankheit, Scheidung, Schule und Sünde.) Legen Sie
für jede Antwort eine Stein in den Rucksack. Fragen Sie den
Schüler mit dem Rucksack: Wie wäre es, wenn du dieses Ge-
wicht und noch viel mehr überall, wo du hingehst, mit hin
tragen müsstest? Fragen Sie die Klasse:

• Habt ihr schon einmal etwas von dem, was wir gerade
aufgezählt haben, erlebt?

• Wie hat sich das damals auf andere Bereiche eures Lebens
ausgewirkt?

„Erstens. Ihm wurde der göttliche Auftrag anvertraut, den
Weg vor dem Angesicht des Herrn zu bereiten. . . .

Zweitens. Ihm wurde die wichtige Mission anvertraut, . . .
des Menschen Sohn zu taufen. . . .

Drittens. Johannes war damals der einzige rechtmäßige
Adminstrator der Angelegenheiten des Gottesreiches, das
zu der Zeit auf Erden war, und hatte die Schlüsselgewalt
inne. . . . Diese drei Gründe nun machen ihn zum größten
Propheten, unter allen Menschen.“ (Lehren des Propheten
Joseph Smith, Seite 280–281.)
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• Was könnte euch in der Zukunft noch von all dem zustoßen,
was wir hier genannt haben, was ihr aber noch nicht erlebt
habt?

• Was könnt ihr jetzt tun, um euch darauf vorzubereiten?

• Warum wäre es hilfreich, wenn wir uns die Last erleichtern
könnten?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 11:28–30 zu lesen und heraus-
zufinden, was der Herr uns anbietet.

Schreiben Sie die folgenden drei Fragen an die Tafel:

Nehmen Sie sich Zeit, die folgenden Fragen zu beprechen:

Welche schweren Lasten tragen wir? Lassen Sie die Schüler
Alma 7:11–13 lesen und die Lasten beschreiben, die wir tragen
und für die der Herr gelitten hat (Schmerzen, Kummer,
Versuchung, Krankheit, Tod, Gebrechen, Sünde). Fragen Sie:
Für welche der Sorgen, die wir vorhin an die Tafel geschrieben
haben, hat Jesus laut Alma gelitten?

Wie kann der Herr uns die Last leicht machen? Fragen Sie: Wann
hat der Erretter die Lasten getragen, die in Alma 7:11–13
erwähnt werden (siehe Matthäus 26:36–39)? Lesen Sie das
folgende Zitat von George Q. Cannon über die Auswirkungen
des Sühnopfers vor:

Zeichnen Sie das Bild von einem Joch für Ochsen an die Tafel
oder zeigen Sie das entsprechende Bild.

Was ist die Last, die leicht ist, und das Joch, das nicht drückt, die der
Herr uns anstelle unserer eigenen Last anbietet? Machen Sie darauf
aufmerksam, dass das Joch Platz für zwei Ochsen hat. Zwei
Ochsen schaffen die Arbeit. Fragen Sie: Welche Verbindung
gehen wir mit dem Herrn bei der Taufe ein? (Ein Bündnis.)
Lesen Sie gemeinsam Mosia 18:8–10, um eins der wichtigsten

„Wenn wir Kummer haben, wenn wir eine schwere Last zu
tragen haben oder auf irgend eine andere Weise in Sorge
sind, wird er uns hören; er wird unsere Last leicht machen,
unsere Sorgen mindern, die Dunkelheit zerstreuen und uns
mit Licht füllen und mit dem himmlischen Gefühl, das
durch die Gegenwart des Heiligen Geistes von ihm
kommt.“ („Blessings Not Appreciated“, aus Collected
Discourses Delivered by President Wilford Woodruff, His Two
Counselors, the Twelf Apostles, and Others, herausgeben von
Brian H. Stuy, 5 Bände, 1987–1992, Band 4, Seite 12.)

Welche schweren Lasten tragen wir?

Wie kann der Herr uns die Last leicht machen?

Was ist die Last, die leicht ist, und das Joch, das nicht drückt, die der

Herr uns anstelle unserer eigenen Last anbietet?

Bündnisse herauszufinden, die wir mit dem Herrn schließen.
Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor:

Helfen Sie den Schülern verstehen, dass letztendlich ein recht-
schaffenes Leben zu größerem Frieden und Glück führt als ein
schlechtes Leben. Singen sie zum Abschluss das Lied „Wie
gütig sein Gebot“ (Gesangbuch, Nr. 59) oder lesen sie den Text.

Matthäus 12:1–13 (siehe auch Markus 2:23–3:5; Lukas
6:1–10). Am Sabbat sollen wir von unserer täglichen
Arbeit ruhen und uns voll Eifer einer guten Sache
widmen. (25–30 Minuten.)

Bringen Sie einen gewöhnlichen Gegenstand mit zum
Unterricht, zum Beispiel ein Glas Wasser oder eine kleine
Topfpflanze. Stellen Sie den Gegenstand in die Mitte des
Zimmers und markieren Sie mit Abklebeband auf dem
Fußboden einen Bereich um den Gegenstand herum. Bitten Sie
die Schüler, sich vorzustellen, dass es sich bei dem Gegenstand
um etwas Gefährliches handelt, etwa einen Glasbehälter mit
Schwefelsäure oder eine giftige Pflanze.

• Wenn es sich wirklich um etwas Gefährliches handelte,
warum wäre es gut, eine Absperrung zu errichten?

• Verbrennt oder vergiftet ihr euch auf jeden Fall, wenn ihr
hinter die Absperrung geht?

• Wäre es gerecht, jemanden, der hinter die Absperrung geht
ohne den gefährlichen Gegenstand zu berühren, so zu
behandeln, als hätte er sich verbrannt oder vergiftet? Warum
oder warum nicht?

Erklären Sie, dass einige führende Religionslehrer aus der
Bibel etwas Ähnliches getan haben. Sie bauten Regeln und
Vorschriften um die Gesetze, um die Menschen davor zu
bewahren, die Gesetze zu brechen. Obwohl ihre ursprüngliche
Absicht vielleicht nicht schlecht war, sind sie manchmal zu weit
gegangen. Das wäre so, als ob man wegen des gefährlichen
Gegenstands in dem Beispiel vorhin das ganze Zimmer oder
das ganze Haus absperren würde. Zur Zeit Jesu war es so weit
gekommen, dass die religiösen Führer so taten, als wäre die
Übertretung einer solchen durch Menschen geschaffenen
Vorschrift ebenso schwerwiegend, als ob das tatsächliche Gebot
übertreten worden wäre.

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 12:1–9 zu lesen, und fragen Sie:

• Die Pharisäer beschuldigten Jesus, ein Gesetz gebrochen zu
haben. Um welches Gesetz handelt es sich?

• Lest die Verse 10–14. Was hatte Jesus getan, das die Pharisäer
so sehr störte?

Lesen Sie gemeinsam Exodus 20:8–11 und Lehre und Bündnisse
59:9,10 und finden Sie Einzelheiten über das Gesetz der

„Wer die Gebote hält und treu und engagiert in der Kirche
dient, der hat das Joch Christi, das Joch des Dienens und
des Engagements, auf sich genommen. Wer den Herrn liebt
und seine Errettung ersehnt, der nimmt dieses Joch gerne
auf sich und findet dabei Ruhe für seine Seele (Matthäus
11:28–30). Er entdeckt, dass die Gebote Gottes keine Last
sind (1 Johannes 5:3).“ (Mormon Doctrine, 2. Auflage, 1966,
Seite 853.)

Das Evangelium nach Matthäus
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Sabbatheiligung heraus. Hatten Jesus und seine Jünger laut
dieser Schriftstelle etwas Falsches getan?

• Welchen allgemeinen Grundsatz hat Jesus gelehrt, damit
wir wissen können, was am Sabbat angebracht ist? (Siehe
Matthäus 12:12.)

Lassen Sie die Schüler Exodus 20:8–11 und Lehre und
Bündnisse 59:9–13 lesen und auf ein Blatt Papier schreiben,
welche Aktivitäten am Sabbat angemessen sind. Bitten Sie
einige Schüler, ihre Liste vorzulesen. Fragen Sie:

• Welche Segnungen empfangen wir, wenn wir den Sabbat
heilig halten?

• Für wen wurde laut dem Herrn der Sabbat geschaffen?

• Welche Segnungen hat uns der Herr laut Lehre und
Bündnisse 59:9, 13–17 verheißen, wenn wir den Sabbat
heiligen?

Matthäus 12:30 (siehe auch Lukas 11:23). Wir sollen
unsere Beziehung zum Herrn pflegen und sein Werk
vorantreiben. Wir können nicht neutral oder gleichgültig
sein und trotzdem auf der Seite des Herrn stehen.
(20–25 Minuten.)

Bringen Sie ein Spielzeugauto, eine Murmel oder einen Ball mit
zum Unterricht. Bauen Sie mit einem Tisch oder einem großen
Buch eine leichte Schräge. Nennen Sie das höhere Ende „Näher
zum Herrn“ und das niedrigere Ende „Weiter weg vom Herrn“.
Platzieren Sie den Gegenstand in der Mitte und lassen Sie
ihn losrollen. Fragen Sie, warum der Gegenstand nicht in der
Mitte liegen bleibt. Bitten Sie die Schüler, Matthäus 12:30
zu lesen, und fragen Sie: Inwiefern ist unsere Beziehung zum
Herrn wie dieser Gegenstand auf der Schräge?

Lesen Sie das folgende Gespräch mit Joseph Smith vor, erzählt
von Daniel Tyler, einem Mitglied aus den Anfangstagen der
Kirche:

„Kurz nachdem der Prophet aus dem Gefängnis in
Missouri nach Commerce (später Nauvoo) gekommen
war, besuchten ihn Bruder Behunnin und ich bei sich zu
Hause. Die Verfolgungen, die er erlitten hatte, waren das
Gesprächsthema. Er wiederholte viele der falschen, wider-
sprüchlichen und unvereinbaren Aussagen, die von
Abtrünnigen, ängstlichen Mitgliedern der Kirche und
Außenstehenden [über ihn] gemacht worden waren. . . .

Als der Prophet seinen Bericht beendet hatte, bemerkte
Bruder Behunnin: ,Wenn ich diese Kirche verließe, würde
ich nicht das tun, was diese Männer getan haben: Ich
würde an einen entfernten Ort gehen, an dem noch nie
jemand etwas vom Mormonismus gehört hat, mich dort
niederlassen und niemandem sagen, was ich darüber
weiß.‘

Der große Seher antwortete unverzüglich: ,Bruder
Behunnin, Sie können das nicht wissen. Zweifellos haben
diese Männer einst wie Sie gedacht. Bevor Sie sich der
Kirche angeschlossen haben, standen Sie auf neutralem
Boden. Als Ihnen das Evangelium gepredigt wurde, 

Bitten Sie die Schüler, Offenbarung 3:16 zu lesen und herauszu-
finden, welchen Zusammenhang es zwischen dieser Schrift-
stelle und dem, was Sie gerade vorgelesen haben, gibt. Dann
lesen Sie vor, wie Elder Bruce R. McConkie Matthäus 12:30
umschrieben hat:

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 58:26,27 und fragen
Sie:

• Welche Grundsätze werden hier genannt, die uns helfen, dem
Herrn stetig näher zu kommen?

• Was können wir noch tun, um zu zeigen, dass wir auf der
Seite des Herrn stehen?

Ermutigen Sie die Schüler, ständig danach zu streben, dem
Herrn näher zu kommen.

Matthäus 12:31,32 (siehe auch Markus 3:28,29; Lukas
12:10). Wir können für jede Sünde und jede Lästerung
Vergebung erlangen, nur nicht für die Lästerung gegen
den Heiligen Geist. (15–20 Minuten.)

Fragen Sie: Welche Sünde kann nicht vergeben werden?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 12:31,32 zu lesen und die eine
Sünde herauszufinden, für die man keine Vergebung erlangen
kann. Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 76:31–36 und
132:27, und besprechen Sie, wie in diesen Versen die Lästerung
gegen den Heiligen Geist definiert wird. Lesen Sie das folgende
Zitat des Propheten Joseph Smith vor:

Lesen Sie auch des folgende Zitat vor, in dem Elder Melvin J.
Ballard, ein Mitglied des Kollegiums der Zwölf, erklärt, warum
die Sünde gegen den Heiligen Geist noch schlimmer ist, als
wenn man gegen Jesus Christus sündigt:

„Was muss man tun, um die unverzeihliche Sünde zu
begehen? Man muss den Heiligen Geist empfangen, es
müssen sich einem die Himmel öffnen, man muss Gott
erkannt haben und dann gegen ihn sündigen. . . . Er muss
sagen, die Sonne scheint nicht, während er sie doch sieht;
er muss Jesus Christus verleugnen, wo sich ihm doch die
Himmel geöffnet haben.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith,
Seite 364.)

„Ich bin Christus; ich treibe im Namen des Vaters Teufel
aus; ich heile Kranke mit seiner Macht; Errettung kommt
durch mich. Keiner von euch darf mehr neutral sein. Ent-
weder seid ihr mit mir oder gegen mich. Wenn ihr nicht
zu mir kommt, euch meines Werkes annehmt und meine
Gebote haltet, seid ihr gegen mich. Es gibt kein Da-
zwischen.“ (Mortal Messiah, Band 2, Seite 213.)

wurden Ihnen Gut und Böse dargelegt. Sie konnten sich
für das eine oder das andere entscheiden. Es gab zwei
gegensätzliche Meister, die Sie einluden, ihnen zu dienen.
Als Sie sich der Kirche angeschlossen haben, haben Sie
sich entschieden, dem Herrn zu dienen. Mit dieser Ent-
scheidung haben Sie den neutralen Boden verlassen, und
Sie können nie wieder dorthin zurück.‘“ (Juvenile Instructor,
15. August 1892, Seite 491, 492.)

Matthäus 11–13
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Schreiben Sie an die Tafel: Was empfindet ihr für das Sühnopfer
Jesu Christi, da ihr wisst, dass alle Sünden außer die Lästerung gegen
den Heiligen Geist vergeben werden können? Wie kann dieses Wissen
uns größere Hoffnung geben? Lassen Sie die Schüler Lehre und
Bündnisse 19:16–19 sowie den Text des Liedes „Zu dieser Stund
gedenken wir“ (Gesangbuch, Nr. 121) lesen. Bitten Sie die
Schüler, ihre Gefühle zu den Fragen, die an der Tafel stehen,
in ihre Hefte zu schreiben.

Matthäus 13:1–52 (siehe auch Markus 4:1–34;
Lukas 8:4–18). In den letzten Tagen werden die

Rechtschaffenen gesammelt werden, wenn sie das
Evangelium annehmen. Die Schlechten werden beim
Zweiten Kommen Christi vernichtet werden.
(45–50 Minuten.)

Zeichnen Sie die folgenden vier Symbole oder vier Symbole
Ihrer Wahl an die Tafel.

Bitten Sie die Schüler, folgendes zu tun:

• Wenn ihr wisst, was eines der Symbole bedeutet, hebt die
Hand.

• Lasst die Hand oben, wenn ihr wisst, was zwei der Symbole
bedeuten.

• Lasst die Hand oben, wenn ihr wisst, was drei der Symbole
bedeuten.

• Lasst die Hand oben, wenn ihr wisst, was alle vier Symbole
bedeuten.

Bitten Sie jemanden, der alle vier Symbole kennt, zu erklären,
was jedes Symbol bedeutet. Fragen Sie: Warum kennen manche
Schüler die Bedeutung der Symbole und andere nicht? Inwie-
fern sind Gleichnisse wie Symbole? Lesen Sie gemeinsam
Matthäus 12:14, und finden Sie heraus, warum Jesus seine
Lehren vor einigen verbergen wollte.

Schreiben Sie vor dem Unterricht das Wort Sammlung in großen
Buchstaben auf ein Blatt Papier. Schneiden Sie das Papier in
verschiedene Teile, nehmen Sie ein zweites, leeres Blatt Papier,
das Sie ebenfalls zerschneiden und vermischen Sie die Teile.
Geben Sie die Teile einigen Schülern und bitten Sie sie, die Teile
mit der Schrift von den anderen Teilen zu trennen. Lassen Sie

   W  H   

„Dem Heiligen Geist ist das Recht und der Vorzug gege-
ben, dem Menschen die Wahrheit vor Augen zu führen,
wie keine andere Kraft es könnte. Und wenn er einen
Menschen eine Sachen sehen und wissen lässt, dann weiß
dieser Mensch das besser, als er je etwas anderes wissen
wird; und gegen dieses Wissen zu sündigen bedeutet
gegen das größte Licht zu sündigen, das es gibt, und
demzufolge gibt es keine größere Sünde.“ (Millenial Star,
11. August 1932, Seite 499, 500.)

Sie Schüler die Teile mit der Schrift zusammensetzen, so dass
sie das Wort ergeben, und lassen Sie sie dann die anderen Teile
wegwerfen. Lesen Sie gemeinsam Matthäus 13:27–30 und
fragen Sie:

• Welches Wort aus diesen Versen passt zu der
vorangegangenen Aktivität?

• Was versteht man unter der Sammlung Israels?

Lesen Sie folgendes vor:

Der Prophet Joseph Smith hat gelehrt, dass die Gleichnisse in
Matthäus 13 „ein ebenso klares Verständnis über das wichtige
Thema der Sammlung vermitteln wie irgendwelche anderen
Stellen in der Bibel“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 96).
Teilen Sie die Klasse in acht Gruppen (oder so viele Gruppen
wie möglich) ein und weisen Sie jeder Gruppe ein Gleichnis aus
der Übersicht auf Seite 39 zu. Erklären Sie, dass es andere
mögliche Interpretationen für diese Gleichnisse gibt, aber bitten
Sie sie, 10 bis 15 Minuten darauf zu verwenden, um heraus-
zufinden, was in dem ihnen zugeteilten Gleichnis über die
Sammlung steht. Lassen Sie sie Antworten zu Fragen wie etwa
den folgenden suchen:

• Welche Art von Veränderung wird in dem Gleichnis be-
schrieben? Was wächst? Was wird voneinander getrennt,
was wird gesammelt?

• Inwiefern ähneln die Veränderungen, die sich in einem
Menschen vollziehen, der sich der Kirche anschließt, den
Veränderungen in diesem Gleichnis?

Lassen Sie jeweils einen Schüler aus der Gruppe das Gleichnis
für den Rest der Klasse zusammenfassen und erklären, wie es
mit der Sammlung zusammenhängt. Falls gewünscht, können
Sie die Übersicht als Folie auf dem Overhead-Projektor oder als
Kopie für die Schüler bei der Diskussion verwenden. Fragen Sie
die Schüler:

• Inwiefern trifft die Sammlung auf uns heutzutage zu?

• Wo werden wir gesammelt?

• Gibt es einige, die gesammelt wurden, später aber vom
rechten Weg abkommen? Warum?

• Wie können wir verhindern, vom rechten Weg abzukommen?

• Was passiert beim Zweiten Kommen Christi mit denen, die
nicht gesammelt worden sind?

Mehr Informationen über die Bedeutung der Gleichnisse finden
Sie in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,
Seite 71–76.

„Die Sammlung Israels in den letzten Tagen besteht aus
Folgendem: (1) der geistigen Sammlung, wozu gehört, dass
man erkennt, dass Jesus der Christus ist, und sich der
Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage an-
schließt; (2) der Zusammenführung der Mitglieder der
Kirche in organisierten Pfählen und (3) der Sammlung der
Nachkommen der zwölf Söhne Jakobs – wozu auch die
verlorenen zehn Stämme gehören (LuB 110:11) – in den
Ländern ihres Erbteils. („Israel: Gathering of Israel“, aus
Encylopedia of Mormonism, herausgegeben von Daniel H.
Ludlow, 5 Bände, 1992, Band 2, Seite 351.)

Das Evangelium nach Matthäus
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Matthäus 11–13

Matthäus 13: Gleichnisse über die Sammlung
Schriftstelle Gleichnis Die Sammlung

Verse 3–9,
18–23

Der Sämann – die Samen
wachsen unterschiedlich – je
nach der Beschaffenheit des
Bodens, auf den sie fallen.

Die Menschen reagieren unterschiedlich auf die Botschaft des Evangeliums. Je nachdem ob
sie bereit sind, die Wahrheit anzunehmen, werden sie gesammelt oder nicht. Joseph Smith
hat gelehrt: „Dieses Gleichnis wurde erzählt, um die Wirkung zu zeigen, die entsteht,
wenn das Wort gepredigt wird; und wir glauben, dass es einen direkten Hinweis auf den
Beginn oder die Errichtung des Reiches in jener Zeit enthält.“ (Lehren des Propheten Joseph
Smith, Seite 99.)

Verse 24–30 Vom Unkraut unter dem
Weizen – der Feind sät
Unkraut im Weizenfeld.
Der Gutsherr sagt den
Knechten, sie sollen das
Unkraut und den Weizen
bis zur Ernte zusammen
wachsen lassen.

Eine Zeit lang leben die Rechtschaffenen und die Schlechten zusammen. Aber in den
letzten Tagen werden die Rechtschaffenen gesammelt und die Schlechten zerstört. Joseph
Smith hat gelehrt, wenn die Rechtschaffenen und die Schlechten zu früh voneinander
getrennt werden, „werdet ihr den Weizen, oder die Kirche, zusammen mit dem Unkraut
vernichten. Darum ist es besser, sie miteinander wachsen zu lassen bis zur Ernte oder bis
zum Ende der Welt.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 100.)

Verse 31,32 Vom Senfkorn – das
kleinste Samenkorn wird
zum größten Gewächs.

Das Reich Gottes beginnt klein, aber es wächst. Joseph Smith lehrte: „Nehmen wir das
Buch Mormon, das ein Mann in seinem Acker verbarg; er sicherte es durch seinen
Glauben, damit es in den Letzten Tagen – oder zur rechten Zeit – hervorkomme. . . . Es ist
die Wahrheit, und es hat gesprosst und ist aus der Erde hervorgekommen, und
Rechtschaffenheit fängt an vom Himmel herabzublicken, und Gott sendet seine Mächte,
Gaben und Engel hernieder, dass sie sich in den Zweigen einnisten.“ (Lehren des Propheten
Joseph Smith, Seite 100, 101.)

Vers 33 Vom Sauerteig – ein wenig
Sauerteig in einem Trog
voller Mehl macht,
dass bald der ganze Teig
durchsäuert ist.

Die Kirche wird wachsen, bis sie der ganzen Welt zum Nutzen sein kann. Joseph Smith
lehrte: „Man möge zur Kenntnis nehmen, dass die Kirche . . . ihren Anfang genommen hat
mit ein wenig Sauerteig, der in drei Zeugen getan wurde. Siehe, wie sehr gleicht dies doch
dem Gleichnis! Schnell durchsäuert es die Masse, so dass sie bald ganz durchsäuert sein
wird.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 102.)

Vers 44 Vom Schatz im Acker – ein
Mann verkauft alles, was er
hat, um ein Feld mit einem
verborgenen Schatz zu
kaufen.

Die Rechtschaffenen finden die Wahrheit und tun alles, was notwendig ist, um sich dort zu
versammeln. Der Prophet zog den Vergleich zu der Sammlung der Mitglieder in Missouri:
„Um zu sehen, wer sich an dieses Muster hält, betrachte man die . . . Heiligen . . . , die alles
verkaufen, was sie haben, und sich an einem Ort sammeln, damit sie ihn als Erbteil kaufen
können, damit sie beieinander sein und einer des anderen Bedrängnisse tragen können in
den Tagen des Unheils.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 103, 104.)

Verse 45,46 Die besonders wertvolle
Perle – ein Kaufmann
verkauft alles, was er hat,
um eine besonders
wertvolle Perle zu kaufen.

Die Rechtschaffenen versammeln sich, nachdem sie lange gesucht haben. „Abermals
halten sich die Heiligen an dieses Beispiel. Man betrachte die Männer, die reisen und
Plätze für Zion suchen, für seine Pfähle oder Überreste, und die, wenn sie den Platz für
Zion oder die besonders wertvolle Perle gefunden haben, auf der Stelle alles verkaufen,
was sie besitzen, und ihn kaufen.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 104.)

Verse 47–50 Vom Fischernetz – Fischer
fangen Fische aller Art in
ihren Netzen und sortieren
sie später.

Die Kirche sammelt zuerst alle Arten von Menschen. Am Ende der Welt werden die
Rechtschaffenen von den Schlechten getrennt. „Um Arbeit nach diesem Muster zu sehen,
betrachte man die Nachkommen Josefs, die das Evangelium wie ein Netz über die Erde
werfen und alle Arten fangen, damit die Guten in die Körbe errettet werden können,
die zu diesem Zweck bereitet worden sind, und die Engel werden sich um die Schlechten
kümmern. So wird es auch am Ende der Welt sein.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith,
Seite 104.)

Vers 52 Altes und Neues aus dem
Vorrat – ein rechtschaffener
Schriftgelehrter holt aus
seinem reichen Vorrat Altes
und Neues.

Der Herr bedient sich alter und neuer Schriften, um seine Kinder zu sammeln. „Um sein
Werk nach diesem Beispiel zu sehen, betrachte man das Buch Mormon, das aus dem
reichen Vorrat des Herzens gekommen ist. Ebenso die Bündnisse, die den Heiligen der
Letzten Tage gegeben sind, auch die Übersetzung der Bibel – auf diese Weise aus dem
Herzen Neues und Altes hervorholend.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 104.)



Matthäus 14 und 15

Einführung
Viele Wunder Jesu Christi werden im Matthäusevangelium
Kapitel 8 und 9 beschrieben, vieles über den Sabbat im Kapitel
12 und viele Gleichnisse im Kapitel 13. Dann folgt eine zweite
Gruppe von Wundern in den Kapiteln 14 und 15. Wenn Sie
diese Kapitel lesen, denken Sie über die vielen verschiedenen
Arten nach, wie der Herr seine Macht kundgetan hat.

Lesen Sie gebeterfüllt Matthäus 14,15 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Diejenigen, die anderen selbstlos dienen und die Bedürfnisse

anderer vor ihre eigenen stellen, sind Christus ähnlicher
(siehe Matthäus 14:3–23).

•Wenn der Erretter der Mittelpunkt unseres Glaubens ist,
können wir besser seinen Willen tun (siehe Matthäus
14:24–33).

• Im Leben derer, die an Gott glauben, tun sich Wunder kund
(siehe Matthäus 14,15).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite

81, 89–93, 95–99.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Matthäus 14 und 15 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Matthäus 14:3–23 (siehe auch Markus 6:17–46; Lukas
3:19,20; 9:10–17). Diejenigen, die anderen selbstlos dienen
und die Bedürfnisse anderer vor ihre eigenen stellen,
sind Christus ähnlicher und glücklicher. (10–15 Minuten.)

Schildern Sie den Schülern die folgende erfundene Situation:
Ihr reist mit eurer Familie mit dem Zug. Plötzlich passiert ein
schrecklicher Unfall, der Zug entgleist und stürzt in eine
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Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Schlucht. Euer jüngerer Bruder und viele andere Passagiere
werden getötet. Ihr fühlt euch schrecklich, weil euer jüngerer
Bruder tot ist, aber viele sind bei dem Unglück verletzt worden
und brauchen dringend Hilfe. Fragen Sie:

• Was würdet ihr wohl in dieser Situation tun?

• Wäre es schwer, weiterzumachen und andere zu ermutigen?

Erklären Sie, das jemandem in der Schrift etwas Ähnliches
passiert ist. Lesen Sie gemeinsam Matthäus 14:10–23 und
fragen Sie:

• Jesus erfuhr, dass einer seiner Verwandten umgebracht
worden war. Um wen handelt es sich?

• Wie starb Johannes der Täufer?

• Wie hat Jesus reagiert?

Schreiben Sie an die Tafel, woran sich erkennen lässt, dass Jesus
die Bedürfnisse anderer vor seine eigenen setzte. (Siehe Vers
13–20.)

Lesen Sie vor, was Elder William R. Bradford von den
Siebzigern über Selbstlosigkeit gesagt hat. Bitten Sie die
Schüler, darauf zu achten, welche Segnungen man empfängt,
wenn man selbstlos ist.

Lesen Sie gemeinsam Markus 8:35 und besprechen Sie, was
dieser Vers mit Selbstlosigkeit zu tun hat. Was können wir tun,
um zu lernen, andere im Leben an die erste Stelle zu setzen?
(Uns fragen, was der Erretter wohl täte; versuchen, uns in die
Lage des anderen zu versetzen; versuchen, nachzuempfinden,
was ein anderer durchmacht.)

Matthäus 14:24–33 (siehe auch Markus 6:47–52;
Johannes 6:15–21). Wenn der Erretter im 

Mittelpunkt unseres Glaubens steht, können wir
seinen Willen tun. (15–20 Minuten.)

Kleben Sie einen ca. zweieinhalb Meter langen Streifen Klebe-
band in einer geraden Linie auf den Fußboden. Bitten Sie einen
Schüler, mit verbundenen Augen den Streifen entlangzugehen.
Er soll sich jemand aussuchen, dem er vertraut, und sich ent-
lang des Klebestreifens führen lassen. Dem Schüler werden nun
die Augen verbunden. Nachdem der Schüler erfolgreich auf
dem Klebestreifen gelaufen ist, drehen Sie ihn um und bitten
Sie ihn, ohne Hilfe auf dem Streifen zurückzulaufen. (Der
Schüler wird wahrscheinlich nicht die gesamte Strecke auf
dem Streifen bleiben.)

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 14:24–33 zu lesen und die
folgenden Fragen zu beantworten:

• Wer ist hier wie einer mit verbundenen Augen?

• Wer ist wie der Freund, der ihn führt?

   W  H   

„Selbstlosigkeit ist Rechtschaffenheit. Sie umfasst den
wahren Geist der Kameradschaft. Sie ist das eigentliche
Wesen der Freundschaft. In ihr kommen wahre Liebe und
Einigkeit unter den Menschen zum Ausdruck. Ihr Lohn
besteht darin, dass die Seele befreit wird, dass man Gott
nahe und würdig ist, den Geist bei sich zu haben. Alles,
was Gottes Plan für unsere Errettung von uns verlangt,
beruht darauf, dass wir von uns selbst geben.“ (Der Stern,
Januar 1988, Seite 71.)

Das Evangelium nach Matthäus
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• Wie kann man das, was Petrus tat, damit vergleichen, dass
jemand auf dem Streifen läuft und dabei auf seinen Führer
hört?

• Wie kann man das, was Petrus tat, damit vergleichen, dass
jemand auf dem Streifen läuft und dabei nicht auf seinen
Führer hört?

• Was machte den Unterschied zwischen Erfolg und Misserfolg
aus?

Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident Howard W. Hunter
vor, der damals der Präsident des Kollegiums der Zwölf
Apostel war:

• Wie können wir heutzutage „den Blick auf Jesus richten“?

• Welche Segnungen erlangen wir, wenn wir das tun?

Matthäus 16–18

Einführung
Matthäus 16:15–19 enthält das machtvolle Zeugnis des Petrus,
dass Jesus der Messias ist, sowie die Verheißung, dass Jesus
ihm die „Schlüssel des Himmelreichs“ geben werde. Weniger
als eine Woche später führte der Herr Petrus, Jakobus und

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.
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„ ,[Petrus] richtete den Blick fest auf den Herrn – mochte
der Wind ihm auch durch das Haar wehen und die Gischt
seine Kleidung durchnässen, es war alles wohl‘ [Frederic
W. Farrar, The Life of Christ, 1964, Seite 311]. Erst als sein
Glaube zu schwanken begann und er den Blick vom Herrn
abwandte, um die wütenden Wellen und den schwarzen
Abgrund unter sich zu betrachten, erst da begann er zu
sinken. . . .

Ich glaube fest daran: wenn wir als einzelne, als Familie,
als Gemeinwesen, als Land wie Petrus den Blick auf Jesus
richten könnten, dann könnten auch wir siegreich über die
,steigenden Wellen des Unglaubens‘ hinweggehen, und die
,stürmischen Winde des Zweifels‘ würden uns nicht
schrecken. Wenn wir aber den Blick von dem, an den wir
glauben müssen, abwenden, wie es in der Welt so leicht
geschieht, und wenn wir auf die Macht und den Ingrimm
der schrecklichen, zerstörerischen Elemente um uns
herum blicken, statt auf den, der uns helfen und uns
erretten kann, dann versinken wir unausweichlich im Meer
des Konflikts und des Kummers und der Verzweiflung.“
(Der Stern, Januar 1993, Seite 16.)

Johannes in die Abgeschiedenheit, um ihnen diese Schlüssel zu
geben. Elder Bruce R. McConkie erklärte, dass die vier „eine
heilige Nacht [verbrachten], eingehüllt in die Visionen der
Ewigkeit. Diese gesegnete Nacht war eine Nacht voller
Visionen, wenn die Geheimnisse des Reiches, die ,alles Ver-
ständnis übersteigen‘, der Seele gezeigt werden, die mit dem
Unendlichen im Einklang ist. So wunderbar sind diese offen-
barten Wahrheiten, dass es ,nicht recht [ist], dass der Mensch
sie ausspricht‘, und er ist auch nicht fähig, sie kundzutun, denn
sie lassen sich nur mit der Macht des Heiligen Geistes sehen
und verstehen. Der Herr hat sie jenen Propheten und Sehern
vorbehalten, die ,noch im Fleische‘ in der Lage sind, ,seine
Gegenwart in der Welt der Herrlichkeit zu ertragen‘.
(LuB 76:114–118.)“ (Mortal Messiah, Band 3, Seite 54.)

Lesen Sie gebeterfüllt Matthäus 16–18 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vor-
bereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Glaube kommt nicht von Zeichen und Wundern; Zeichen

folgen denen, die glauben (siehe Matthäus 16:1–4; siehe auch
Markus 16:17; Mormon 9:20; Ether 12:6; LuB 63:9–12).

• Falsche Lehren werden diejenigen verderben, die nicht auf
der Hut sind (siehe Matthäus 16:5–12).

• Ein Zeugnis von Jesus Christus erlangt man nur durch
Offenbarung (siehe Matthäus 16:13–19; siehe auch
Helaman 5:12; Moroni 10:4,5; LuB 42:17).

• Petrus, Jakobus und Johannes empfingen die Schlüssel des
Priestertums (die Rechte oder Vollmachten) von himmlischen
Boten, damit sie die Kirche nach dem Tod Jesu leiten
konnten. Der Herr hat die selben Schlüssel durch himm-
lische Boten den Propheten und Aposteln unserer Zeit
wiederhergestellt (siehe Matthäus 16:19; 17:1–13).

• Heilige persönliche Erlebnisse dürfen anderen nur mitgeteilt
werden, wenn der Geist es uns eingibt (siehe Matthäus 17:9;
siehe auch Alma 12:9; LuB 63:64).

• Zum Evangelium Jesu Christi gehört auch, dass wir nach
den Gesetzes des Landes leben (siehe Matthäus 17:24–27;
siehe auch LuB 134:1,5; 12. Glaubensartikel).

• Jesus lehrte, wir müssen, um in das Himmelreich zu kom-
men, uns bekehren, demütig sein und werden „wie die
Kinder“ (siehe Matthäus 18:1–4; siehe auch Mosia 3:19).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 101–105.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Matthäus 16–18 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Matthäus 16–18
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Matthäus 16:1–4 (siehe auch Markus 16:17). Glaube
kommt nicht von Zeichen und Wundern; Zeichen folgen
denen, die glauben. (15–20 Minuten.)

Tun Sie ein Stück Obst in eine Papiertüte. Halten Sie die Tüte
hoch, ohne der Klasse das Obst zu zeigen, und erklären Sie
den Schülern, dass Sie in der Tüte etwas haben, das noch kein
menschliches Auge gesehen hat. Fragen Sie, wie viele Schüler
Ihnen glauben. Bitten Sie einen Schüler, der Ihnen glaubt, nach
vorne zu kommen und einen Blick in die Tüte zu werfen. Wenn
der Schüler in die Tüte schaut und das Obst sieht, flüstern Sie
ihm ins Ohr, dass noch niemand die Kerne in dieser Frucht
gesehen hat. Bitten Sie den Schüler, der Klasse zu sagen, ob Sie
die Wahrheit gesagt haben oder nicht. Fragen Sie die Klasse:

• Wer glaubt mir jetzt, dass in der Tüte etwas ist, was nicht mit
dem Auge gesehen werden kann?

• Wie viele von euch brauchen Beweise, bevor sie mir glauben?

Zeigen Sie der Klasse die Frucht und erklären Sie die Sache
mit den Kernen. Fragen Sie: Warum ist es so schwer, etwas zu
glauben, was wir nicht sehen oder verstehen? Bitten Sie die
Schüler, Matthäus 16:1–4 zu lesen, und fragen Sie:

• In welchem Zusammenhang stehen diese Verse mit unserem
Experiment? (Das Verlangen nach Zeichen, um etwas zu
wissen, ist nicht das gleiche wie Glauben auszuüben, um
etwas zu wissen.)

• Welches grundlegende Prinzip fehlte den Pharisäern und
Sadduzäern, als sie Zeichen verlangten? (Siehe 4. Glaubens-
artikel.)

Lesen Sie gemeinsam Ether 12:6 und Mormon 9:20, und fragen
Sie:

• Warum habe ich eurer Meinung nach diesen Schüler aus-
gewählt, um in die Tüte zu schauen? (Weil er geglaubt hat.)

• Welchem Zweck dienen Zeichen und Wunder?

• Kann ein Zeichen von zwei verschiedenen Menschen
unterschiedlich ausgelegt werden?

• Welchen Menschen wird der Herr Zeichen und Wunder
zeigen?

• Warum überzeugen oder bekehren Zeichen den Menschen
nicht dauerhaft?

• Worin unterscheidet sich das Suchen nach einem Zeichen von
der Würdigkeit, Wunder miterleben zu dürfen?

• Macht es einen Unterschied, was unser Motiv ist?

Bezeugen Sie den Schülern, dass in der Kirche des Herrn zuerst
der Glaube und dann die Wunder kommen.

Matthäus 16:5–12 (siehe auch Markus 8:14–21). Falsche
Lehren werden diejenigen verderben, die nicht auf der
Hut sind. (20–25 Minuten.)

Bringen Sie etwas Brot mit zum Unterricht und zeigen Sie es
den Schülern. Schreiben Sie die folgenden Schriftstellen an die
Tafel: Matthäus 14:16–21; 15:34–38. Bitten Sie die Schüler, her-
auszufinden, was diese Schriftstellen mit Brot zu tun haben.

Erklären Sie den Schülern, dass in Matthäus steht, wie der
Mangel an Brot Jesus die Möglichkeit eröffnete, die Menschen
zu belehren. Lassen Sie die Schüler Matthäus 16:1–4 lesen und
die Antworten auf die folgenden Fragen finden:

• Wozu wollten die Pharisäer und Sadduzäer Jesus bringen?

• Hatte er ihnen je irgendwelche Beweise dafür geliefert, wer
er war? (Erinnern Sie die Schüler an die Speisung der
Fünftausend und der Viertausend, über die sie gerade in
Matthäus 14,15 gelesen haben.)

• Welchen Unterschied hätte es eurer Meinung nach gemacht,
wenn Jesus noch ein Wunder für sie vollbracht hätte?

• Inwiefern erklärt dies, warum Jesus sie Heuchler genannt
hat?

Das „Zeichen des Jona“ weist darauf hin, dass Jesus nach drei
Tagen wieder auferstehen werde, so wie Jona nach drei Tagen
aus dem Bauch des großen Fisches kam. Fragen Sie: Inwiefern
ist das ein Zeichen für die Göttlichkeit Christi?

Lesen Sie gemeinsam Matthäus 16:5–12 und besprechen Sie
beim Lesen die folgenden Fragen:

• Was hatten die Jünger vergessen mitzunehmen?

• Inwiefern haben sie Jesus missverstanden?

• Warum ist es eigenartig, dass die Jünger dachten, Jesus
dächte ans Brot, wo sie doch miterlebt hatten, dass er die
Fünftausend und die Viertausend gespeist hatte?

• Inwiefern waren die falschen Lehren und die Heuchelei der
Pharisäer und Sadduzäer wie Sauerteig? (Man braucht nur
wenig, und es wirkt sich auf die ganze Masse aus.)

Lassen Sie die Schüler einige falsche Lehren aufzuzählen, die
heute in der Welt gelehrt werden. Lesen Sie ihnen den folgen-
den Ratschlag vor, den Elder M. Russell Ballard, ein Mitglied
des Kollegiums der Zwölf, gegeben hat:

Matthäus 16:15–19 (Seminarschriftstelle; siehe
auch Markus 8:29; Lukas 9:20). Ein Zeugnis erlangt

man durch Offenbarung durch den Heiligen Geist.
(20–25 Minuten.)

Hinweis: Diese Anregung für den Unterricht stellt einen engen
Bezug zu Matthäus 16:1–4 her.

Bitten Sie die Schüler, an Nephi und seine Brüder im Buch
Mormon zu denken. Fragen Sie:

• Was taten Nephis Brüder mit ihm, als sie das zweite Mal
vergeblich versucht hatten, die Messingplatten zu
bekommen? (Sie schlugen ihn; siehe 1 Nephi 3:28.)

• Was geschah als nächstes? (Ein Engel erschien; siehe Vers 29.)

„Wir müssen uns bemühen, der Flut der Sünde und des
Bösen entgegenzuwirken, statt uns passiv mitreißen zu
lassen. Wir müssen jeder mithelfen, das Problem zu lösen,
statt es zu ignorieren. Mir gefällt dieses einfach kleine
Gedicht:

Alles Wasser in der Welt,
so sehr es sich anstrengt,
versenkt nie das kleinste Schiff,
solang, es nicht eindringt.
Alles Böse in der Welt
und alle Schlechtigkeit
bringt nie Verdammnis über uns,
solang‘ es draußen bleibt.“

(Der Stern, Juli 1989, Seite 82.)

Das Evangelium nach Matthäus
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• Wer sah den Engel?

• Lest 1 Nephi 3:31. Meint ihr, Laman und Lemuel hätten
deswegen ein Zeugnis erlangt, weil sie einen Engel gesehen
haben? Warum? Warum nicht?

Vergleicht Matthäus 16:1–4 mit Matthäus 16:15–17 und
beantwortet die folgenden Fragen:

• Warum wollten die Pharisäer und die Sadduzäer eurer
Meinung nach ein Zeichen sehen?

• Wenn sie ein Zeichen gesehen hätten, hätten sie dann
geglaubt? Warum oder warum nicht?

• Wie hat Petrus gezeigt, dass er glaubt, dass Jesus der Messias
ist?

• Woher hatte laut Jesus Petrus diese Erkenntnis?

Lassen Sie die Schüler 1 Könige 19:9–12 lesen, und bitten Sie
sie, das, was sie dort lernen, auf die Pharisäer und Sadduzäer
sowie auf Petrus zu beziehen. Präsident Joseph Fielding Smith
sagte einmal, die Erkenntnis, dass Jesus der Sohn Gottes und
der Erretter der Menschheit ist, „kommt nur durch das Zeugnis
des Heiligen Geistes. Die Menschen mögen glauben, dass Jesus
der Messias ist, aber um das zu wissen, bedarf es der Offen-
barung durch den Heiligen Geist.“ (The Way to Perfection, 1978,
Seite 158.)

Was ist laut Präsident Smith der einzige Weg, wie man ein
Zeugnis erlangen kann? Lesen Sie gemeinsam Lehre und
Bündnisse 8:2; 9:8 und fragen Sie: Wie spürt man, dass der
Heilige Geist uns die Wahrheit des Evangeliums bezeugt?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 16:18, 19 zu lesen und heraus-
zufinden, welche Segnungen Petrus erlangt hat, nachdem er
sein Zeugnis gegeben hatte. Lesen Sie die folgenden Verse, um
herauszufinden, welche Segnungen wir noch empfangen, wenn
wir Glauben und ein Zeugnis haben:

• Römer 5:1 (Frieden durch Jesus Christus).

• Mormon 9:21 (Glauben, um Antworten auf unsere Gebete zu
bekommen).

• Lehre und Bündnisse 42:12–14 (die Fähigkeit, mit der Macht
des Heiligen Geistes zu lehren).

• Lehre und Bündnisse 52:9 (die Fähigkeit, durch denselben
Geist belehrt zu werden).

• Lehre und Bündnisse 121:45 (Vertrauen in der Gegenwart
Gottes).

Bitten Sie die Schüler, auf ein Blatt Papier zu schreiben, welche
Veränderungen sie in ihrem Leben vornehmen können, um ihr
Zeugnis zu stärken.

Matthäus 16:19; 17:1–13 (siehe auch Markus 9:2–13;
Lukas 9:28–36). Der Herr hat die Schlüssel des Gottes-
reiches seinen Propheten und Aposteln gegeben.
(20–25 Minuten.)

Halten Sie ihren Führerschein hoch oder, falls Sie einen Schüler
in der Klasse haben, der einen Führerschein besitzt, lassen Sie
ihn seinen der Klasse zeigen. Fragen Sie:

• Was können wir von einer Person annehmen, die einen
Führerschein besitzt? (Dass diese Person die „Vollmacht“
hat, ein Auto zu fahren.)

• Wenn ihr einen Führerschein habt und eure Eltern oder euer
Chef ein Auto haben, bedeutet das dann, dass ihr, wann
immer ihr wollt, damit fahren könnt?

Halten Sie einen Schlüsselbund hoch. Fragen Sie: Wenn ihr
einen Führerschein habt und eure Eltern oder eurer Chef geben
euch die Schlüssel für das Auto und bitten euch, etwas für sie
zu erledigen – dürft ihr jetzt das Auto fahren?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 16:19 zu lesen und heraus-
zufinden, was Jesus dem Petrus verheißen hat. Lassen Sie sie
Matthäus 17:1–3 lesen. Lesen Sie sodann das folgende Zitat
des Propheten Joseph Smith vor:

Fragen Sie: Was geschah laut Joseph Smith auf dem Berg der
Verklärung in Bezug auf das Priestertum? Lesen Sie das
folgende Zitat von Joseph F. Smith vor:

Fragen Sie:

• Was ist der Unterschied zwischen der Vollmacht des
Priestertums und den Schlüsseln des Priestertums?

• Wer hat heutzutage alle Schlüssel des Priestertums inne?
(Siehe LuB 81:2.)

• Welche anderen Männer tragen auch Schlüssel des
Priestertums?

Lesen Sie die folgende Begebenheit vor, erzählt von Elder
Robert D. Hales, einem Mitglied des Kollegiums der Zwölf:

„Im August 1976 besichtigte Präsident Spencer W. Kimball
nach der Gebietskonferenz in Kopenhagen die wunder-
schönen Statuen von Bertel Thorvaldsen. . . . Nach einigen
Minuten der Betrachtung vor der Christusstatue gab
Präsident Kimball dem Aufseher, der daneben stand,
Zeugnis. Er zeigte auf die Statue des Petrus, den der
Bildhauer mit Schlüsseln in der Hand dargestellt hat, und
sagte: ,Die Schlüssel der Priestertumsvollmacht, die damals
Petrus als Präsident der Kirche trug, trage derzeit ich, der
Präsident der Kirche in der heutigen Zeit.‘ Danach sagte er
dem Aufseher: ,Sie arbeiten hier jeden Tag mit Aposteln aus
Stein, aber heute stehen Sie in der Gegenwart von lebenden 

„Allgemein gesehen ist das Priestertum die Vollmacht, die
den Menschen gegeben ist, im Namen Gottes zu handeln.
Jeder Mann, der zu einem Amt im Priestertum berufen
worden ist, hat diese Vollmacht übertragen bekommen.

Aber alles, wofür diese Vollmacht angewendet wird, muss
zur richtigen Zeit, am richtigen Ort, auf die richtige Art und
Weise und gemäß der richtigen Ordnung vollzogen werden.
Die Macht, diese Arbeit zu führen und zu lenken, liegt in
den Schlüsseln des Priestertums. Nur eine Person hat diese
Schlüssel jeweils in ihrer Fülle inne, und zwar der Prophet
und Präsident der Kirche. Er kann Teile dieser Vollmacht
an andere übertragen. In solch einem Fall hat diese Person
dann die Schlüssel für eine bestimmte Arbeit inne. Der
Präsident eines Tempel, der Pfahlpräsident, der Bischof,
der Missionspräsident, der Kollegiumspräsident – sie alle
haben die Schlüssel für die Aufgaben inne, die in ihren
Bereich fallen.“ (Gospel Doctrine, 5. Auflage, 1939, Seite 136.)

„Der Erretter und Mose und Elija gaben Petrus, Jakobus und
Johannes die Schlüssel – auf dem Berg, als sie vor ihm ver-
wandelt waren.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 160.)

Matthäus 16–18
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• Unter welcher Bedingung dürfen Priestertumsträger heilige
Handlungen vollziehen oder andere besondere Priestertums-
aufgaben erfüllen?

• Wie ehren und achten wir diejenigen, die die „Schlüssel des
Gottesreiches“ innehaben?

Matthäus 17:1–13 (siehe auch Markus 9:2–13;
Lukas 9:28–36). Andere bedeutsame Ereignisse,

die auf dem Berg der Verklärung geschehen sind.
(40–45 Minuten.)

Halten Sie ein Buch hoch, das mit einem Vorwort oder einer
Empfehlung von jemandem versehen ist, der bekannter ist als
der Autor des Buches selbst.

• Warum bitten Autoren häufig eine bekannte Persönlichkeit,
ein Vorwort zu ihrem Buch zu schreiben? (Um dem Buch
Glaubwürdigkeit zu verleihen und die Verkaufszahlen zu
steigern.)

• Angenommen, ihr würdet ein Buch schreiben: Wer ist der
berühmteste Mensch, den ihr kennt und den ihr bitten
könntet, ein Vorwort zu eurem Buch zu schreiben?

• Wen würdet ihr darum bitten, wenn es euch freigestellt wäre,
irgend jemand darum zu bitten?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 3:17 zu lesen und die folgenden
Fragen zu beantworten:

• Wer hat Jesus vorgestellt (beziehungsweise von ihm Zeugnis
gegeben)?

• Zu welchem Anlass geschah das? (Zu Christi Taufe.)

• Warum war dieser Anlass so bedeutsam?

• Zu welchem anderen Anlass hat der Vater von seinem Sohn
Zeugnis gegeben? (Siehe Joseph Smith – Lebensgeschichte
1:17; 3 Nephi 11:7.)

Lesen Sie gemeinsam Matthäus 17:5 und erklären Sie den
Schülern, dass sie heute ein anderes Ereignis behandeln
werden, bei dem der Vater erneut von seinem Sohn Zeugnis
gegeben hat.

Bitten Sie die Schüler, sorgfältig Matthäus 17:1–13 zu lesen und
die folgenden Fragen zu beantworten:

• Was geschah mit Jesus auf dem Berg? (Siehe Vers 2.)

•Warum werden laut Mose 1:11 Sterbliche verklärt?

• Welche drei Apostel waren bei wichtigen Ereignissen oft bei
Jesus? (Siehe Markus 5:22,23, 37; 14:32–34; siehe auch den
Kommentar zu Matthäus 17:1–9 in Das Leben und die Lehren
Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 102.)

• Welche Apostel waren zur Zeit der Verklärung bei Jesus?

   W    

Aposteln.‘ Er stellte dem Aufseher sodann Präsident N.
Eldon Tanner, Elder Thomas S. Monson und Elder Boyd K.
Packer vor. Er schenkte ihm ein Buch Mormon in dänischer
Sprache und gab ihm Zeugnis von Joseph Smith. Der
Aufseher war zu Tränen gerührt, denn er fühlte aufgrund
der Bestätigung des Geistes, dass er sich tatsächlich in der
Gegenwart eines Propheten und einiger Apostel befand.
Als wir die Kirche verließen, sagte er zu mir: ,Heute habe
ich mich in der Gegenwart von Knechten Gottes befun-
den.‘“ (Conference Report, Oktober 1981, Seite 27.)

Das Evangelium nach Matthäus

• Wer erschien außerdem auf dem Berg der Verklärung?

• Welche Art von Körper hatten Mose und Elija auf dem Berg
der Verklärung?

Bitten Sie die Schüler, Alma 45:19; 2 Könige 2:11 und Lehre und
Bündnisse 110:13 zu lesen und herauszufinden, wie Mose und
Elija dieses Leben verlassen haben. (Sie wurden entrückt.)

Lassen Sie die Schüler die Schriftstellen aus der dazugehörigen
Übersicht lesen und charakteristische Merkmale von entrückten
Wesen aufzählen.

Bitten Sie die Schüler, auf ein Blatt Papier alles zu schreiben,
was sich auf dem Berg der Verklärung zugetragen hat. Lesen
Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor. Lassen
Sie nach jedem Punkt genug Zeit, damit die Schüler ihn zu
ihrer Liste hinzufügen können, falls sie ihn vergessen haben.

(1) Jesus wählte Petrus, Jakobus und Johannes aus den
Zwölf aus, führte sie auf einen unbenannten Berg; dort
wurde er vor ihnen verklärt, und sie sahen seine
Herrlichkeit. . . .

(2) Petrus, Jakobus und Johannes wurden selbst „vor ihm
verwandelt“. (Lehren des Propheten Joseph Smith,
Seite 160.)

(3) „Der Erretter und Mose und Elija gaben Petrus,
Jakobus und Johannes die Schlüssel [des Gottesreiches]
auf dem Berg.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith,
Seite 160.)

(4) Johannes der Täufer, der zuvor von Herodes
enthauptet worden war, war anscheinend auch
zugegen. . . .

(5) Petrus, Jakobus und Johannes sahen in einer Vision die
Verklärung der Erde, . . . die beim Zweiten Kommen
stattfinden wird, wenn das Millennium eingeleitet
wird. (Siehe LuB 63:20,21.)

(6) Es hat den Anschein, dass Petrus, Jakobus und
Johannes die Begabung auf dem Berg empfangen
haben. (Siehe Joseph Fielding Smith, Lehren der
Erlösung, Band 2, Seite 160.)

(7) Wie es scheint, ist Jesus von Mose und Elija gestärkt
und ermutigt worden, um für die unendlichen Leiden
und Qualen des Sühnopfers bereit zu sein. (Siehe
James E. Talmage, Jesus der Christus, Seite 307.)

(8) Mit Sicherheit wurden die drei erwählten Apostel mit
aller Deutlichkeit über ,sein Ende und auch seine
Auferstehung‘ (JSÜ – Lukas 9:31) belehrt.

Charakteristische Merkmale von entrückten Wesen
3 Nephi 28:7 Entrückte Wesen werden „nie den Tod kosten.“

3 Nephi Beim Zweiten Kommen Christi werden die 
28:8,39,40 entrückten Wesen von der Sterblichkeit zur

Unsterblichkeit verwandelt werden.

3 Nephi 28:30 Sie können erscheinen wie Engel.

3 Nephi 28:38 Sie empfinden weder „Schmerzen noch 
Kummer. . ., außer wegen der Sünden der Welt.“

3 Nephi 28:39 Der Satan kann sie nicht versuchen.
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Fragen Sie die Schüler:

• Welche Ereignisse aus Matthäus 17:1–13 werdete ihr
höchstwahrscheinlich bald erleben?

• Wie viele von euch haben sich das Ziel gesteckt, in den
Tempel zu gehen? Warum?

• Welche Verordnungen werden im Tempel vollzogen? (Siehe
LuB 124:33.)

• Lest Lehre und Bündnisse 97:15,16. Welche Vorbereitungen
müssen getroffen werden, bevor man in den Tempel geht?

Lassen Sie die Schüler eine Liste mit dem anfertigen, was ihnen
hilft, sich auf die Segnungen und Bündnisse des Tempels
vorzubereiten.

Matthäus 17:9 (siehe auch Markus 9:9; Lukas 9:36).
Über heilige persönliche Erlebnisse dürfen wir nur
dann sprechen, wenn uns der Geist dazu drängt.
(10–15 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Warum wäre es wohl unbedacht, einem Baby das einzige
noch vorhandene Foto eures Urgroßvaters zu überlassen?

• Was machen die meisten Babys mit einem Foto?

• Warum wäre es besser, dem Kind das Foto erst zu geben,
wenn es schon älter ist? (Ein größeres Kind kann das Bild
mehr schätzen und besser darauf aufpassen.)

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 17:9 zu lesen und herauszu-
finden, was Jesus den drei Jüngern gebot, die mit ihm auf dem
Berg der Verklärung waren. Lassen Sie die Schüler Alma 12:9
und Lehre und Bündnisse 63:64 lesen, und fragen Sie:

• Warum hat Jesus seinen Jüngern geboten, nicht von seiner
Verklärung zu sprechen?

• Inwiefern lässt sich das damit vergleichen, dass man einem
Baby ein wertvolles Foto gibt?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Boyd K. Packer vor:

„Ich habe die Erfahrung gemacht, dass wir nicht sehr oft
starke, eindrucksvolle spirituelle Erlebnisse haben. Und
dann dienen sie im allgemeinen auch uns selbst zur Erbau-
ung und Unterweisung oder Zurechtweisung. Nur wenn
wir mit der rechtmäßigen Vollmacht dazu berufen sind,
geben sie uns ein, andere zu beraten oder zurechtzuweisen.

Ich glaube auch, dass es nicht weise ist, ständig von unge-
wöhnlichen spirituellen Erlebnissen zu reden. Sie sind

(9) Es war ihnen außerdem sicherlich bewusst, dass die
alten Evangeliumszeiten der Vergangenheit [symboli-
siert durch Mose und Elija] dahingeschwunden waren.

(10) Anscheinend war Gott, der Vater, überschattet und
verborgen von einer Wolke, auf dem Berg anwesend,
obwohl [Petrus, Jakobus und Johannes] dem Bericht
nach nur seine Stimme hörten und ihn nicht sahen.
(Doctrinal New Testament Commentary, Band 1,
Seite 399–401.)

Erklären Sie den Schülern, dass die Verklärung in jedem
Evangelium mit Ausnahme des Johannesevangeliums
beschrieben wird (siehe Markus 9:2–13; Lukas 9:28–36).
Lesen sie gemeinsam Matthäus 17:1 und fragen Sie:

• Welcher der vier Verfasser der Evangelien war tatsächlich bei
der Verklärung anwesend?

• Was könnte der Grund dafür sein, dass Johannes in seinem
Evangelium nicht von diesem Ereignis berichtet? (Siehe
Matthäus 17:9.)

• Welche Erlebnisse soll man heutzutage anderen wohl nur
dann erzählen, wenn es uns der Geist eingibt? (Patriarcha-
lischer Segen, Väterlicher Segen, persönliche geistige Erleb-
nisse oder geistige Erlebnisse in der Familie, Interviews mit
dem Bischof.)

• Wann ist es laut Alma 12:9 und Lehre und Bündnisse 63:64
angebracht, von heiligen persönlichen Erlebnissen zu
erzählen?

Matthäus 17:24–27. Zum Evangelium Jesu Christi gehört
auch, dass wir nach den Gesetzen des Landes leben.
(10–15 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler, ob sie wissen, wo die Glaubensartikel
stehen (am Ende des Buches Die Köstliche Perle). Bitten Sie
einen Schüler, den zwölften Glaubensartikel aufzusagen oder
vorzulesen. Bitten Sie einen anderen Schüler, seine Bedeutung
zu erklären. Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 134:1,5
und fragen Sie:

• Zu welchem Zweck sollen Regierungen eingerichtet werden?

• Aus welchem Grund sollen Regierungen Gesetze erlassen?

• Welche Verpflichtung haben wir gegenüber unserer
Regierung?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 17:24–27 zu lesen, um heraus-
zufinden, woran man erkennen kann, dass Jesus die Gesetze
des Landes gehalten hat. Lesen Sie das folgende Zitat von Elder
James E. Talmage vor, der ein Mitglied des Kollegiums der
Zwölf Apostel war:

Fragen Sie die Schüler, ob man den Gesetzen gehorcht, wenn
man folgendes tut:

• Die Geschwindigkeitsbegrenzung überschreiten.

• Bei den Steuern betrügen.

„In seinem irdischen Wirken anerkannte unser Heiland
stets die bestehende weltliche Macht, sowohl die jüdische
wie die römische. . . . Als der Steuererheber die von einem
fremden König verlangte Steuer forderte, veranlasste
Christus . . . die Entrichtung der Abgabe; ja, er rief sogar
einen wunderbaren Umstand zu Hilfe, wodurch das Geld
bezahlt werden konnte.“ (Die Glaubensartikel, 4. deutsche
Auflage, 1950, Seite 433.)

sorgsam zu hüten, und wir dürfen nur darüber sprechen,
wenn der Geist uns eingibt, sie zum Segen anderer zu
gebrauchen.“ („Das Licht des Herrn“, Der Stern,
Dezember 1988, Seite 35.)

Matthäus 16–18
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• Dinge von der Arbeit mit nach Hause nehmen.

• Weniger als einen ganzen Arbeitstag für den ganzen Taglohn
leisten.

• Illegal Computerprogramme kopieren.

Fragen Sie:

• Welche anderen Beispiele fallen euch dazu ein, wie die
Gesetze des Landes gebrochen werden?

• Lest Alma 39:3,11. Was ist laut diesen Versen der Grund
dafür, dass wir die Gesetze des Landes halten sollen? (Unsere
Taten, seien sie gut oder schlecht, beeinflussen die Menschen
um uns.)

Matthäus 18:1–10 (siehe auch Markus 9:33–37,42–48;
Lukas 9:46–48). Der Erretter lehrte, dass wir wie die
Kinder werden müssen, um in das Himmelreich zu
kommen. (15–20 Minuten.)

Kleine Kinder tun oder sagen manchmal Komisches. Lassen Sie
die Schüler einiges Lustige aufzählen, das sie Kinder haben tun
sehen oder sagen hören. Lesen Sie gemeinsam Matthäus 18:1–4
und fragen Sie:

• Wer ist der Größte im Himmelreich?

• Warum hat der Erretter gesagt, dass wir wie kleine Kinder
werden müssen?

• Was bedeutet es eurer Meinung nach, wie ein kleines Kind
zu werden? (Siehe Mosia 3:19.)

• Was ist der Unterschied zwischen „kindisch“ werden und
„wie ein Kind“ werden?

Zeigen Sie der Klasse das Bild „Christus und die Kinder“
(80243 150, Bilder zum Evangelium, Nr. 162) oder ein großes Bild
von einem kleinen Kind. Zeichnen Sie eine Tabelle mit drei
Spalten an die Tafel und überschreiben Sie sie Eigenschaft, Was
kleine Kinder tun und Was ich tun kann. Bitten Sie die Schüler,
kindliche Eigenschaften aufzuzählen, und schreiben Sie ihre
Antworten in die erste Spalte. Fragen Sie die Schüler, wie sich
diese Eigenschaften in kleinen Kindern äußern, und schreiben
Sie ihre Antworten in die zweite Spalte. (Beispiele siehe
Übersicht unten.) Zum Abschluss fragen Sie die Schüler, was
sie tun können, um die erwähnten Eigenschaften zu entwickeln.

Eigenschaft Was kleine Was ich
Kinder tun tun kann

Unschuld Kinder werden unschuldig 
geboren und sind frei von Sünde.

Demut Kinder sind nicht stolz oder ein-
gebildet.

Belehrbarkeit Kinder müssen nicht sehen, um zu 
glauben.

Liebe und Kinder vergessen Ärger und sind 
Vergebung schnell wieder Freunde.

Abhängigkeit Kinder vertrauen ihren Eltern und 
von den Eltern dem himmlischen Vater.

Keine Kinder akzeptieren Unterschiede 
Vorurteile leichter, wie zum Beispiel Rassen-

unterschiede oder körperliche 
Behinderungen.

Lassen Sie die Schüler Matthäus 18:6 lesen und fragen Sie: Wie
ernst ist es, wenn wir Kinder des himmlischen Vaters verletzen
oder ihnen Schaden zufügen? Sie können den Schülern ein Bild
von einem Mühlstein zeigen oder einen an die Tafel malen.
Erklären Sie den Schülern, dass es ein sehr ernsthaftes geistiges
Vergehen ist, wenn man ein Kind körperlich oder verbal miss-
handelt. Man kann Kindern auch Schaden zufügen, indem man
sie falsche Grundsätze lehrt oder es versäumt, sie die richtigen
Grundsätze zu lehren.

• Auf wen kann sich der Ausdruck „diese Kleinen“ noch
beziehen? (Siehe Mosia 3:18,19.)

• Wen sollen wir ebenfalls nicht verletzen oder wem sollen wir
sonst noch keinen Schaden zufügen?

Helfen Sie den Schülern zu verstehen, wie sie diese Grundsätze
auf sich beziehen können. Wenn wir jüngere Geschwister oder
irgendein Kind Gottes körperlich oder verbal misshandeln,
machen wir uns eines Vergehens schuldig, das der Herr aufs
äußerste verurteilt hat.

Matthäus 19 und 20

Einführung
In Matthäus 19 und 20 beginnt der Erretter seine letzte Reise
zum Paschafest nach Jerusalem, wo er sich selbst als Opferlamm
darbringt. Auf dem Weg fährt er mit seinem Wirken und
seinen Belehrungen fort, und viele folgen ihm (siehe Matthäus
19:2). Die Lehren und Ereignisse in diesen zwei Kapiteln führen
uns zu der Zeit kurz vor dem triumphalen Einzug Jesu in
Jerusalem und dem Beginn der letzten Woche seines Lebens.

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Das Evangelium nach Matthäus
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Lesen Sie gebeterfüllt Matthäus 19 und 20 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Die Ehe ist von Gott verordnet und ist von ihm dazu

bestimmt worden, für immer fortzudauern. Zwar ist eine
Ehescheidung in diesem Leben manchmal notwendig, aber
„am Anfang war das nicht so“ (siehe Matthäus 19:8; siehe
auch 1 Korinther 11:11,12; LuB 131:1–3).

• Wir sind nicht vollkommen, aber wenn wir den Herrn
demütig bitten, wird er uns Schritt für Schritt zur
Vollkommenheit führen (siehe Matthäus 19:16–26; siehe
auch Moroni 10:32,33).

• Führer haben eine große Verantwortung und Möglichkeit
zum Dienen (siehe Matthäus 20:25–28; siehe auch Ezechiel
3:17–21; Jakob 1:19).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 131–136.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Matthäus 19 und 20 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Matthäus 19:3–8 (siehe auch Markus 10:2–9). Die Ehe
ist von Gott verordnet und ist von ihm dazu bestimmt
worden, für immer fortzudauern. Zwar ist eine Ehe-
scheidung in diesem Leben manchmal notwendig, aber
„am Anfang war das nicht so.“ (20–25 Minuten.)

Bitten Sie einen Schüler nach vorn zu kommen. Zeigen Sie
ihm zwei verschiedene Bonbons und lassen Sie ihn sich eins
aussuchen. Fragen Sie die Klasse:

• Wie viele Entscheidungen trefft ihr jeden Tag?

• Welche wichtigen Entscheidungen müsst ihr heute treffen?
(Schreiben Sie die Antworten an die Tafel.)

• Welches wird die wichtigste Entscheidung eures Lebens sein?

Lesen Sie das folgende Zitat von Spencer W. Kimball vor, der zu
dem Zeitpunkt Mitglied des Kollegiums der Zwölf Apostel
war:

„Der größte Einfluss auf das, was ihr einmal sein werdet,
was ihr tun werdet, welche Einstellung und welches
letztendliche Schicksal ihr haben werdet, . . liegt in dieser
einen Entscheidung, die ihr eines Nachts im Mondschein
trefft, wenn ihr jemand Bestimmten bittet, euer Gefährte
fürs Leben zu sein. Das ist die wichtigste Entscheidung, die
ihr in eurem ganzen Leben treffen werdet.“ (The Teachings
of Spencer W. Kimball, Seite 301.)

• Wie denken manche Menschen in der Welt eurer Meinung
nach über die Bedeutung der Ehe?

• Welche Methoden habt ihr beobachtet, mit denen Ehepaare
Probleme in der Ehe lösen können?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 19:5,6 zu lesen und heraus-
zufinden, was der Erretter über die Ehe gelehrt hat. Zeigen Sie
der Klasse ein Bild von einem Tempel und fragen Sie die
Schüler, wo sie gern heiraten möchten. Lesen Sie dann die Verse
7–9 vor und fragen Sie: Was lernen wir über die Ehe, wenn wir
verstehen, was Jesus über Scheidung gelehrt hat? (Hinweis:
Nehmen Sie Rücksicht auf die Gefühle von Schülern, deren
Eltern oder Angehörige geschieden sind. Der Schwerpunkt soll
nicht auf den Problemen anderer liegen, sondern darin, den
Schülern zu helfen, sich auf die ewige Ehe vorzubereiten.)
Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor:

Betonen Sie, dass wir, obwohl es in der Welt und mitunter auch
in der eigenen Familie Scheidungen gibt, nicht über jemand
urteilen dürfen, der Probleme hat. Vielmehr müssen wir die
Lehren des Erretters im eigenen Leben auf positive Weise um-
setzen. Fragen Sie: Wie könnt ihr euch darauf vorbereiten, in
Bezug auf die Ehe die richtige Entscheidung zu treffen? (Sich
das Ziel setzen, im Tempel zu heiraten, so zu leben, wie ihr es
von eurem zukünftigen Ehepartner erwartet, mit Jugendlichen
Umgang haben, die würdig sind, in den Tempel zu gehen.)

Matthäus 19:16–26 (siehe auch Markus 10:17–27; Lukas
18:18–27). Wir sind nicht vollkommen, aber wenn wir den
Herrn demütig bitten, wird er uns Schritt für Schritt zur
Vollkommenheit führen. (20–25 Minuten.)

Schreiben Sie das Wort Gottesverehrung an die Tafel. Bitten Sie
die Schüler, dieses Wort zu definieren. (Es gibt viele richtige
Antworten.) Nachdem die Schüler einige Definitionen genannt
haben, lesen Sie die folgende Definition von Elder Bruce R.
McConkie vor:

„Die celestiale bzw. ewige Ehe ist das Tor zur Erhöhung.
Wer das Maß seiner Erschaffung erfüllen und ewiges Leben
erlangen will, muss in diese Ordnung der Ehe eingehen
und alle Bündnisse und Verpflichtungen erfüllen, die damit
einhergehen. Ein Ehepaar, das auf diese Weise aneinander
gesiegelt ist, ist sie nicht nur hier auf Erden Mann und
Frau, sondern auch in der künftigen Welt. (LuB 131:1–4;
132.) . . .

Die Ehescheidung gehört nicht zum Evangeliumsplan, und
dabei kommt es gar nicht darauf an, um was für eine Ehe es
sich handelt. Aber weil der Mensch nicht immer in Überein-
stimmung mit den Evangeliumsmaßstäben lebt, gestattet der
Herr aus diesem oder jenem Grund eine Ehescheidung, und
zwar je nach der geistigen Festigkeit der Beteiligten. . . .
Unter vollkommenen Voraussetzungen gäbe es keine Ehe-
scheidung, es sei denn, ein Ehepartner hätte eine sexuelle
Sünde begangen. Heute gestattet die Kirche gemäß den
bürgerlichen Gesetzen eine Ehescheidung, und wer
geschieden ist, darf sich wieder verheiraten, ohne mit dem
Makel der Unsittlichkeit behaftet zu sein, wie es unter
einem höheren Gesetz der Fall wäre.“ (Doctrinal New
Testament Commentary, Band 1, Seite 546, 547.)

Matthäus 19–20
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Lassen Sie die Schüler 3 Nephi 27:27 lesen und fragen Sie: In
welchem Zusammenhang stehen diese Verse mit der Aussage
von Elder McConkie? Lesen Sie gemeinsam Matthäus 19:16–26
und fragen Sie: Was musste der junge Mann tun, um so zu
werden wie der Erretter?

Um den Schülern einige Anregungen zu geben, wie sie dem
Erretter ähnlicher werden können, singen oder lesen sie
gemeinsam das Lied „Mehr Heiligkeit gib mir“ (Gesangbuch,
Nr. 79). Lassen Sie die Schüler auf ein Blatt Papier schreiben,
worin sie sich am meisten ändern müssen, um mehr wie
Jesus zu werden. Fragen Sie: Meint ihr, dass jeder das selbe
geschrieben hat? Warum nicht?

Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident Harold B. Lee vor:

Ermutigen Sie die Schüler, sich ernsthaft anzustrengen, um
bessere Menschen zu werden. Ermuntern Sie sie, zu beten,
damit sie herausfinden, was sie tun können, um dem Erretter
ähnlicher zu werden.

Matthäus 20:25–28 (siehe auch Markus 10:42–45;
Lukas 22:24–27). Ein Führer hat die größte Verantwortung,
zu dienen. (10–15 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, sie wären Führer ihres
Landes geworden. Sie sollen sich vorstellen, dass die Presse ein
Interview mit ihnen möchte, in dem sie dazu Stellung nehmen
sollen, worauf sie in ihrer Amtszeit den Schwerpunkt legen
werden. Fragen Sie: Was würdet ihr sagen?

Bitten Sie die Schüler, die Eigenschaften eines guten Führers
aufzuzählen. Lassen Sie sie Matthäus 20:25–28 lesen und
aufzählen, was der Herr in diesen Versen über Herrscher sagt.
Lassen Sie sie Mosia 2:11–19,27 lesen und zählen, wie oft die
Wörter dienen und Dienst darin vorkommen. Fragen Sie:

• Wie stand König Benjamin zum Dienen?

• In welchem Zusammenhang stehen diese Verse mit dem,
was der Erretter in Matthäus 25:34–40 lehrt?

„Der reiche junge Mann musste nicht belehrt werden, wie
man von Mord oder blutdürstigen Gedanken umkehrt. Ihm
musste nicht gezeigt werden, wie man von Ehebruch, Dieb-
stahl, Lügen, Betrug oder davon, dass man seine Mutter nicht
ehrt, umkehrt. All das hatte er, so sagte er, von frühester
Jugend an befolgt. . . .

Der Meister erkannte mit seiner feinen Wahrnehmung und
der Macht eines großen Lehrers die Situation des jungen
Mannes sofort: Was er tun musste, woran er arbeiten
musste, das war seine Liebe zu Weltlichem. . . .

Wenn wir vollkommen sein wollen, muss sich ein jeder von
uns einmal diese Frage stellen: ,Woran mangelt es mir noch?‘,
denn nur so können wir auf unserem Weg zur Vollkom-
menheit weiter vorankommen. Ein erfolgreicher Führer ist
einer, der dem Lernenden hilft, diesen Mangel zu erkennen,
seine grundlegenden Schwierigkeiten zu diagnostizieren
und dann geistige Heilmittel dafür zu verschreiben.“
(Stand Ye in Holy Places, 1974, Seite 208–210.)

„Vollkommene Gottesverehrung ist Nacheifern.“ (The
Promised Messiah: The First Coming of Christ, 1978, Seite 568.)

Lesen Sie gemeinsam Jakob 1:19 und Ezechiel 3:17–21, und
fragen Sie:

• Was habt ihr aus diesen Versen über die Rolle eines Führer
gelernt?

• Wo könnt ihr dazu berufen werden, zu führen? (Weisen Sie
darauf hin, dass fast alle von uns irgendwann einmal gebeten
werden, Führungspositionen einzunehmen: in der Kirche, in
der Schule, bei der Arbeit oder in unserer Familie.)

• Was könnt ihr jetzt schon tun, um euch darauf vorzubereiten,
einmal ein Führer zu werden?

• Wie können wir unsere jetzigen Führer unterstützen, damit
sie ihre Aufgaben erfüllen können?

Matthäus 21–23

Einführung
In Matthäus 21–23 beginnt die letzte Woche im Leben des
Erretters. (Eine detaillierte Übersicht über diese Ereignisse
finden Sie im Anhang, siehe „Die letzte Woche im Leben des
Erretters“, Seite 276.) Drei Jahre lang hatte der Erretter gelehrt,
geheilt, ermutigt und solche Liebe gezeigt, dass viele ihm
nachfolgten. Bei seinem triumphalen Einzug und auch später
im Tempel erkannten die Menschen Jesus als den Messias an
(Matthäus 20:9,15). Das erzürnte die führenden Juden, die jetzt
um so mehr danach trachteten, ihm das Leben zu nehmen.
Nachdem Jesus den Tempel gereinigt hatte, nahm er sich viel
Zeit, um die Menschen dort zu belehren. 

Lesen Sie gebeterfüllt Matthäus 21–23 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Wenn wir Christus in seiner wahren Erhabenheit und Größe

betrachten, können wir besser verstehen, warum wir
ihn als unseren Erretter und Erlöser preisen müssen (siehe
Matthäus 21:1–11; siehe auch Mosia 3:17).

• Jesus zieht uns zur Rechenschaft für unsere Vergehen (siehe
Matthäus 21:12–16; siehe auch LuB 97:15,16).

• Das größte Gebot ist, Gott mit ganzem Herzen, mit ganzer
Seele und mit allen unseren Gedanken zu lieben (siehe
Matthäus 22:36–38).

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.
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• Das zweite wichtige Gebot lautet, andere zu lieben wie uns
selbst (siehe Matthäus 22:39).

• Durch die Art, wie wir leben, können wir andere positiv oder
negativ beeinflussen (siehe Matthäus 23:2–28; siehe auch
Alma 39:3,11).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 143–148.

• „Die letzte Woche im Leben des Erretters“, Seite 276.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Matthäus 21–23 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Video zum Neuen Testament, Film 7, „Gerechtigkeit und
Barmherzigkeit“ (6:00), kann zu Matthäus 21 verwendet

werden (Anregungen siehe Video zum Neuen Testament –
Leitfaden).

Matthäus 21:1–11 (siehe auch Markus 11:1–11; Lukas
19:29–40; Johannes 12:12–19). Wenn wir Christus in
seiner wahren Erhabenheit und Größe betrachten,
können wir besser verstehen, warum wir ihn als unseren
Erretter und Erlöser preisen müssen. (15–20 Minuten.)

Die Schüler sollen sich vorstellen, eine bekannte und hochge-
achtete Führungspersönlichkeit des Landes betrete den Raum.

• Was würdet ihr denken?

• Wie würdet ihr euch fühlen?

• Wie würdet ihr euch benehmen?

• Was würdet ihr sagen?

Bitten Sie die Schüler, sich jetzt vorzustellen, der Prophet
betrete den Raum. Stellen Sie die gleichen Fragen. Danach
bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, Jesus Christus betrete
den Raum. Stellen sie nochmals die gleichen Fragen. 

• Worin unterscheiden sich die Antworten bei den drei
Personen?

• Warum fallen die Antworten unterschiedlich aus?

Erklären Sie, dass sie heute darüber sprechen werden, wie die
Menschen auf einen Besuch von Jesus Christus reagiert haben.

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 21:1–11 zu lesen und aufzu-
zählen, was die Leute taten, um Jesus bei seinem Einzug in
Jerusalem zu preisen. Lesen Sie gemeinsam die folgenden
Schriftstellen und zählen Sie Gründe auf, weshalb wir Jesus
Christus preisen sollen:

• Helaman 14:12

• 1 Korinther 15:21,22

• Mosia 3:17

Fragen Sie:

• Wie können wir Jesus preisen, obwohl er körperlich nicht
hier ist? (Mögliche Antworten wären zum Beispiel: Lieder

über ihn singen; unser Bündnis halten und immer an ihn
denken; dem himmlischen Vater für ihn danken; beim Beten
auch für das Sühnopfer danken.)

• Lesen Sie gemeinsam 2 Nephi 2:10. Was werden wir laut
diesem Vers alle eines Tages erleben?

Bitten Sie die Schüler, im Stillen über die folgenden Fragen
nachzudenken:

• Wird dieser Tag für euch glücklich oder traurig sein?

• Was werdet ihr denken, sagen und tun, wenn dieser Tag für
euch kommt?

Matthäus 21:12–16 (siehe auch Markus 11:15–19;
Lukas 19:45–48). Jesus zieht uns für unsere Vergehen
zur Rechenschaft. (5–10 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 21:12–16 zu lesen und die
folgenden Fragen zu beantworten:

• Was geschah im Tempel?

• Was tat Jesus, um die Situation zu ändern?

• Warum war das für einen allein nicht einfach?

• Wer war nicht erfreut über das, was Jesus getan hat?

• Inwiefern gilt das auch heute noch für uns?

Lesen Sie gemeinsam LuB 97:15,16 und fragen Sie:

• Was muss man eurer Meinung nach tun, um im Herzen rein
zu werden?

• Was macht es uns so schwer, ständig im Herzen rein zu sein?

• Was haben wir, das uns helfen kann, würdig für die
Segnungen des Tempels zu bleiben?

Matthäus 21:18–22 (siehe auch Markus 11:12–12:34;
Lukas 20:1–40). Jesus lehrte vor seinem Tod viele
wichtige Lehren. (45–50 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, sie wüssten, dass sie in
einer Woche sterben müssten. Fragen Sie:

• Was würdet ihr in der letzten Woche eures Lebens tun?

• Mit wem würdet ihr eure Zeit verbringen?

• Was würdet ihr eurer Familie sagen?

• Wie würdet ihr euch wünschen, dass euch die Menschen in
Erinnerung behalten?

• Wie würdet ihr euch darauf vorbereiten, dem himmlischen
Vater entgegenzutreten?

Erklären Sie, dass sich Jesus in Matthäus 21,22 genau in dieser
Lage befand. Er wusste, dass er in ein paar Tagen sterben
würde und dass er nur noch wenig Zeit hatte, um die Men-
schen zu belehren. In diesen Tagen vor seinem Tod lehrte Jesus
viele bedeutende Lehren.

Teilen Sie die Klasse in neun Gruppen ein und geben Sie jeder
Gruppe einen Leseauftrag aus der dazugehörigen Übersicht.
(Falls Sie weniger als neun Gruppen haben, geben Sie einigen
Gruppen mehrere Aufträge.) Lassen Sie den Gruppen fünf bis
zehn Minuten Zeit, um ihren Leseauftrag zu studieren und
folgendes zu tun:

Matthäus 21–23
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Findet die Evangeliumsgrundsätze heraus, die Jesus in eurem
Leseauftrag hervorhebt. (Hinweis: Die Übersicht enthält nur
einige Grundsätze, die in diesen Schriftstellen zu finden sind.
Es ist möglich, dass die Schüler mehr Grundsätze finden als
angegeben.)

• Lest die Verse vor oder gebt eine Zusammenfassung der
Verse, die für das Verständnis des Grundsatzes von
Bedeutung sind.

• Erklärt, wie dieser Grundsatz in unserem heutigen Leben
Anwendung findet.

Lassen Sie jede Gruppe berichten, was sie herausgefunden hat.

Matthäus 23:2–28 (siehe auch Markus 12:38–40; Lukas
20:45–47). Wenn wir nicht nach den Evangeliumsgrund-
sätzen leben, zu denen wir uns bekennen, beeinflussen
wir andere negativ. (10–15 Minuten.)

Bringen Sie drei undurchsichtige Tassen mit zum Unterricht.
Schmieren Sie außen auf die erste Tasse Fett und Schmutz und
auf die zweite Tasse innen, die dritte Tasse bleibt sauber. Zeigen
Sie die Tassen der Klasse (die Schüler sollten nur das Äußere
der Tassen sehen können). Fragen Sie: Aus welcher Tasse
würdet ihr nicht trinken wollen? Bitten Sie die Schüler, nach
vorn zu kommen und sich das Innere der Tassen anzuschauen.
Bitten Sie die Schüler noch einmal zu sagen, aus welcher Tasse
sie lieber nicht trinken möchten.

• Welche ist die einzige Tasse, aus der man ohne weiteres
trinken würde?

• Inwiefern sind Menschen wie diese Tassen?

Lesen Sie gemeinsam Matthäus 23:2–4,15,23–28 und fragen Sie:

• Vor welchen zwei Menschengruppen hat Jesus gewarnt?
(Siehe Vers 2.)

• Was taten diese Menschen, das von Jesus verurteilt wurde?
(Wenn Sie möchten, können Sie die Antworten an die Tafel
schreiben.)

Leseauftrag Was Jesus gelehrt hat
1 Matthäus Alles ist möglich, wenn man Gott im 

21:18–22 Glauben darum bittet.

2 Matthäus Jesus und Johannes der Täufer handelten 
21:23–27 mit der Vollmacht Gottes.

3 Matthäus Durch Umkehr können wir dem 
21:28–32 himmlischen Vater dienen.

4 Matthäus Wer die Propheten und Jesus Christus 
21:33–46 verwirft, wird vernichtet werden.

5 Matthäus Der Herr wird diejenigen annehmen, die 
22:1–14 ihm willig und recht folgen.

6 Matthäus Wir sollen Gott dienen und die Gesetze des 
22:15–22 Landes befolgen.

7 Matthäus Die Auferstehung ist Wirklichkeit. Wer 
22:23–33 nicht gesiegelt ist, wird bei der Aufer-

stehung nicht verheiratet sein (siehe auch 
LuB 132:15,16).

8 Matthäus Das größte Gebot ist, Gott zu lieben. Ebenso 
22:34–40 wichtig ist das zweite Gebot, andere zu 

lieben.

9 Matthäus Jesus Christus ist der Sohn Gottes.
22:41–46

• Wie hat Jesus die Menschen genannt, die so etwas taten?
(Siehe Vers 23.)

• Welcher Tasse aus dem Beispiel ähneln diese Menschen am
meisten? (Siehe Vers 25.)

• Diese Verse sprechen von einer Art von Heuchelei. Was für
eine andere Arten von Heuchelei gibt es?

Lesen Sie die folgende Aussage von N. Eldon Tanner, einem
Mitglied der Ersten Präsidentschaft, vor:

Lesen Sie gemeinsam Matthäus 23:15 und Alma 39:3,11, und
finden Sie heraus, wie sich Heuchelei auf andere auswirken
kann. Lesen Sie gemeinsam Matthäus 23:8–12 und finden Sie
heraus, was Jesus uns geraten hat, wie wir Heuchelei
vermeiden können.

Matthäus 24 und 25

Einführung
Nur wenige Tage vor der Kreuzigung fragten die Jünger Jesus
nach dem Zweiten Kommen (siehe Matthäus 24:3). In Matthäus
24 und 25 finden wir viele Erklärungen und Prophezeiungen
über diese Zeit. Die Geschehnisse in diesen Kapiteln sind von
besonderem Interesse für uns, da wir die Welt auf das Zweite
Kommen vorbereiten und in den Tagen leben, in denen viele
dieser Prophezeiungen in Erfüllung gehen.

Der Prophet Joseph Smith nahm eine Reihe von Änderungen
und Ergänzungen in Matthäus 24 in der JSÜ vor. Dieses Kapitel
wurde zur Gänze in der Köstlichen Perle als Joseph Smith –
Matthäus abgedruckt. Die Anregungen für den Unterricht zu
Matthäus 24 beziehen sich darauf.

Lesen Sie gebeterfüllt Matthäus 24 und 25 und denken Sie
über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.
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„Harry Emerson Fosdick stellte fest, dass es zwei Arten
von Heuchelei gibt: Wenn wir vorgeben, besser zu sein, als
wir sind, und wenn wir uns schlechter aussehen lassen, als
wir sind. Wir haben über die Art von Heuchelei gesprochen,
wo Menschen so tun, als seien sie besser, als sie es in Wirk-
lichkeit sind. Zu oft sehen wir jedoch Mitglieder der
Kirche, die in ihrem Herzen wissen und glauben, aber
aus Angst vor der öffentlichen Meinung nicht aufstehen
und die Wahrheit verteidigen. Diese Art von Heuchelei
ist genauso ernst wie die andere.“ (Conference Report,
Oktober 1970, Seite 52, 53.)

Das Evangelium nach Matthäus
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Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Eine Reihe von Ereignissen gehen dem Zweiten Kommen

Jesu Christi voraus. Wenn wir uns mit diesen Ereignissen
befassen, lernen wir, uns auf das Zweite Kommen
vorzubereiten (siehe Joseph Smith – Matthäus 1:22–37; siehe
auch Matthäus 24:1–35; LuB 29:14–21; 45:16–53,63–75).

• Obwohl niemand den genauen Zeitpunkt des Zweiten
Kommens kennt, können die Rechtschaffenen in gewisser
Weise erkennen, wann die Zeit nahe ist (siehe Joseph Smith –
Matthäus 1:38–54; siehe auch Matthäus 24:32–51).

• Wir zeigen unsere Liebe zu Gott durch die Art und Weise,
wie wir seine Kinder behandeln (siehe Matthäus 25:40; siehe
auch Mosia 2:17).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite

145, 157–163.

• „Die letzte Woche im Leben des Erretters“, Seite 276.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Matthäus 24 und 25 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Joseph Smith – Matthäus (siehe auch Matthäus
23:39–24:51; Markus 13; Lukas 12:37–48; 17:20–37;

21:5–36). Es empfiehlt sich, Matthäus 24 in der Köstlichen
Perle, Joseph Smith – Matthäus, zu studieren. (5 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, dass sie sich verirrt
haben. Nachdem sie eine Weile ziellos umhergelaufen sind,
treffen sie jemand, der zwei Karten von dieser Gegend besitzt.
Beide Karten waren damals, als sie erstellt wurden, ganz
akkurat. Eine Karte ist 200 Jahre alt. Die andere Karte ist
aktuell. Fragen Sie: Welche Karte würdet ihr lieber haben?
Warum?

Bitten Sie die Schüler, die Überschrift zu Joseph Smith –
Matthäus zu lesen. Fragen Sie:

• Inwiefern sind Matthäus 24 und Joseph Smith – Matthäus
wie die beiden Karten aus dem Beispiel?

• Welches Kapitel gleicht welcher Karte?

• Wie alt ist das Matthäusevangelium? (Fast 2000 Jahre.)

• Wie alt ist Joseph Smith – Matthäus? (Es wurde 1832
übersetzt.)

• Welches der beiden Kapitel ist genauer?

• Welches würdet ihr lieber studieren?

    H   

Joseph Smith – Matthäus 1:5–20 (siehe auch
Matthäus 24:4–22; Markus 13:5–20; Lukas 17:31;

21:8–24). Wenn die Schlechten nicht umkehren, bringen
sie den Richterspruch des Herrn über sich.
(10–15 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler, welche Resultate die folgenden
Handlungen nach sich ziehen:

• Die Hand ins Feuer legen.

• Von einem hohen Berg oder Gebäude stürzen.

• Nahrung zu sich nehmen, wenn man hungrig ist.

• Eine Pflanze gießen und pflegen.

Machen Sie deutlich, dass all das eine natürliche Folge hat.

Bitten Sie die Schüler, Joseph Smith – Matthäus 1:5–12 zu
studieren.

• Was ist die natürliche Folge, wenn der Menschen sündhaft
lebt?

• Inwiefern passen diese Verse heutzutage zum Lebensstil
vieler Leute?

• Lest die Verse 18–20. Welche Folgen eines sündhaften Lebens
werden hier beschrieben?

• Über wen hat Jesus in diesen Versen gesprochen?

Lesen Sie das Zitat von Elder Marion G. Romney aus Das Leben
und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 157, 158, vor,
damit die Schüler besser verstehen, dass dieser Teil der Schrift
sich auf die Juden in den vierzig Jahren nach dem Tod Christi
bezieht.

• Lesen Sie gemeinsam Alma 41:10. Was sagt diese Schriftstelle
über die natürlichen Folgen des Schlechtseins?

• Lesen Sie gemeinsam Joseph Smith – Matthäus 1:13–17. Jesus
hat den Rechtschaffenen, die in Jerusalem lebten, gesagt, was
sie tun müssen, um den Folgen der Schlechtigkeit ihrer Tage
zu entgehen. Was hat er ihnen gesagt?

Joseph Smith – Matthäus 1:21–37 (siehe auch
Matthäus 24:6–35; Markus 13:7–31; Lukas 17:21–37;

21:9–32). Eine Reihe von Ereignissen gehen dem Zweiten
Kommen Jesu Christi voraus. Wenn wir uns mit diesen
Ereignissen befassen, lernen wir, uns auf das Zweite
Kommen vorzubereiten. (20–25 Minuten.)

Schneiden Sie aus einer Zeitschrift das Bild eines berühmten
Menschen, den die meisten Schüler kennen. Zerschneiden Sie
das Bild in sieben oder acht Teile. Befestigen Sie ein Teil an der
Tafel und fragen Sie, ob jemand erkennen kann, um wen es sich
handelt. Befestigen Sie ein weiteres Teil an der Tafel, und fahren
Sie fort, bis alle Teile an der Tafel sind oder bis jemand errät,
um wen es sich handelt.

Lesen Sie gemeinsam Joseph Smith – Matthäus 1:1,4 und lassen
Sie die Schüler heraussuchen, was die Jünger Jesus gefragt
haben. Sagen Sie den Schülern, dass sie heute eine andere Art
von Puzzle betrachten werden. Die Teile dieses Puzzles sind die
Ereignisse, von denen prophezeit wurde, dass sie dem Zweiten
Kommen vorausgehen werden. Diese Ereignisse finden wir in
Joseph Smith – Matthäus. Vervielfältigen Sie die dazugehörige
Übersicht und lassen Sie dabei die Spalte „Zeichen des Zweiten

   W  H   
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Kommens“ frei. Bitten Sie die Schüler, anhand der Schriftstellen
die fehlenden Informationen über die Zeichen einzutragen.

Wenn die Schüler fertig sind, fragen Sie:

• Welche von diesen Zeichen habt ihr – zumindest teilweise
erlebt?

• Lest Lehre und Bündnisse 97:21,22,25. Was können wir laut
dieser Schriftstelle tun, um uns auf das Unheil vorzubereiten,
das dem Zweiten Kommen Christi vorausgehen wird?

Joseph Smith – Matthäus 1:38–54 (siehe auch
Matthäus 24:32–51; Markus 13:28–37; Lukas

12:37–48; 17:26–37; 21:29–36). Zwar kennt niemand den
genauen Zeitpunkt für das Zweite Kommen, doch die
Rechtschaffenen können in gewisser Weise erkennen,
wann die Zeit nahe ist. (10–15 Minuten.)

Bringen Sie etwas Mineralwasser mit Kohlensäure, einige
Rosinen und ein durchsichtiges Glas mit zum Unterricht.
Zeigen Sie die Rosinen und erklären Sie folgendes: Wenn man
eine Rosine in ein kohlensäurehaltiges Getränk tut, sammeln
sich kleine Bläschen an der Rosine, schließlich sind es so viele,
dass sie die Rosine nach oben tragen. Sagen Sie den Schülern,
dass es funktioniert, dass aber niemand genau sagen kann, wie
lange es dauert. Lassen Sie die Schüler raten, wie lange es
dauern wird, bis die Rosine nach oben steigt. Tun Sie die Rosine
in das gefüllte Glas und schauen Sie auf die Uhr, um zu sehen,
wie lange es dauert, bis die Rosine oben ist. (Hinweis: Achten
Sie darauf, dass das Mineralwasser frisch ist und genügend
Kohlensäure enthält, sonst funktioniert dieses Experiment
nicht.)

Bitten Sie die Schüler, Joseph Smith – Matthäus 1:38–54 zu lesen
und fragen Sie:

• Wie kann man das Lernen über die Zeichen der Zeit damit
vergleichen, wenn man eine Rosine in ein Glas Mineralwasser
tut? (Siehe Verse 38,39.)

   W  H   

Schriftstelle Zeichen des Zweiten Kommens
JS – M 1:22 Mancher falsche Christus und mancher falsche 

Prophet wird Wunder vollbringen, um die Aus-
erwählten zu täuschen.

JS – M 1:23,28 Es wird Kriege und Kriegsgerüchte geben.

JS – M 1:26 Christus wird kommen wie die Sonne im Osten. 
Die ganze Erde wird wissen, dass er gekommen ist.

JS – M 1:27 Die Rechtschaffenen werden gesammelt werden.

JS – M 1:29 Es wird Kriege, Hungersnöte, Seuchen und Erd-
beben geben.

JS – M 1:30 Übeltun und Hass werden überhand nehmen.

JS – M 1:31 Das Evangelium wird auf der ganzen Welt 
gepredigt und die Schlechten werden vernichtet 
werden.

JS – M 1:32 Der „Greuel der Verwüstung“ wird sich ein zweites 
Mal erfüllen.

JS – M 1:33 Die Sonne und der Mond werden kein Licht geben 
und die Sterne werden vom Himmel fallen.

JS – M 1:34,35 Alle Prophezeiungen werden sich erfüllen.

• Was sagen diese Verse über den genauen Zeitpunkt des
Zweiten Kommens aus? (Siehe Vers 40.)

• Warum möchte der Herr eurer Meinung nach, dass niemand
den genauen Zeitpunkt seines Kommens kennt? (Siehe
Verse 47–54.)

• Warum ist es wichtig, die Ereignisse zu kennen, die zum
Zweiten Kommen führen?

• Welches Gebot wird uns in Vers 46 gegeben?

• Wie können wir uns am besten auf das Zweite Kommen
vorbereiten, obwohl wir nicht genau wissen, wann es sein
wird?

Matthäus 25. Durch Gleichnisse lehrte Jesus viel über
sein Zweites Kommen. (15–20 Minuten.)

Teilen Sie die Klasse in drei Gruppen. Bitten Sie jede Gruppe,
eines der folgenden drei Gleichnisse zu studieren: von den
zehn Jungfrauen (Verse 1–13), vom anvertrauten Geld (Verse
14–30) und von den Schafen und den Böcken (Verse 31–46).
Geben Sie den Gruppen ungefähr fünf Minuten Zeit, ihre
Gleichnisse zu studieren und folgendes herauszufinden:

• Was geschieht in diesem Gleichnis?

• Welchen Bezug gibt es zwischen dem Gleichnis und dem
Zweiten Kommen Jesu Christi?

• Wie können wir dieses Gleichnis auf uns anwenden?

• Wie können wir uns dadurch, dass wir dieses Gleichnis
kennen, besser auf des Zweite Kommen vorbereiten?

Während die Schüler mit ihrer Aufgabe beschäftigt sind, teilen
Sie der ersten und der zweiten Gruppe mit, welche Erklärung
der Leitfaden Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel für ihr Gleichnis bereithält (siehe Kommentar zu
Matthäus 25:1–13 und Matthäus 25:14–30, Seite 159, 160). Wenn
die Gruppen fertig sind, lassen Sie sie der Klasse vortragen,
was sie herausgefunden haben.

Matthäus 25:40 (Seminarschriftstelle). Wir zeigen
unsere Liebe zu Gott durch die Art und Weise, wie

wir seine Kinder behandeln. (5–10 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Was sind die beiden großen Gebote? (Liebe Gott und liebe
deinen Nächsten; siehe Matthäus 22:36–39.)

• Wie können wir zeigen, dass wir unseren Nächsten lieben?

• Wie können wir Gott zeigen, dass wir ihn lieben?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 25:40 zu lesen und herauszufin-
den, was wir tun können, um die beiden großen Gebote gleich-
zeitig zu halten. Lassen Sie die Schüler einen Querverweis zu
Mosia 2:17 machen und diese Schriftstelle lesen. Besprechen Sie,
in welchem Bezug diese Schriftstelle zu Matthäus 25:40 steht.
Bitten Sie die Schüler, auf ein Blatt Papier zu schreiben, wie sie
ihrer Familie, ihren Freunden, Führern und auch Fremden ihre
Liebe besser zeigen können.

Das Evangelium nach Matthäus
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Matthäus 26–28

Einführung
Die abschließenden Kapitel in Matthäus beschreiben die letzten
Tage im irdischen Leben Jesu Christi. Hier werden so heilige
Ereignisse wie die Einführung des Abendmahls, das Sühnopfer
Christi, sein Tod und seine Auferstehung beschrieben. Der
Prophet Joseph Smith betonte die überragende Bedeutung
dieser Ereignisse, als er sagte:

„Die wesentlichen Grundsätze unserer Religion sind das
Zeugnis der Apostel und Propheten über Jesus Christus, dass
er gestorben ist, begraben wurde und am dritten Tage wieder
auferstanden und dann in den Himmel aufgefahren ist; und
alles andere, was mit unserer Religion zu tun hat, ist nur eine
Zugabe dazu.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 124.)

Diese Kapitel enthalten bedeutsame Schriftstellen über das
Sühnopfer und die Auferstehung.

Lesen Sie gebeterfüllt Matthäus 26–28 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Beim Abendmahl versprechen wir, den Namen Christi auf

uns zu nehmen, immer an ihn und sein Sühnopfer zu denken
und seine Gebote zu halten (siehe Matthäus 26:26–28; siehe
auch 1 Korinther 11:23–29).

• Jesus Christus erlitt große Qualen, um das Sühnopfer für
alle Menschen zustande zu bringen (siehe Matthäus 26:36–46;
27:1,2,11–50; siehe auch Mosia 3:7; Alma 7:11–13; LuB 19:16–19).

• Durch das Beispiel und mit Hilfe der Segnungen des Herrn
können wir die schweren Prüfungen ertragen, mit denen
wir konfrontiert werden (siehe Matthäus 26:46–27:35; siehe
Mosia 23:21–24).

• Wegen des Todes und der Auferstehung Jesu Christi
werden alle Menschen auferstehen (siehe Matthäus 27:52,53;
28:1–10; siehe auch 1 Korinther 15:22; Helaman 14:15;
3 Nephi 23:11,12).

• Viele bezeugen, dass Jesus Christus auferstanden ist und
heute lebt (siehe Matthäus 28:1–9, 16–20; siehe auch
3 Nephi 11:15; LuB 76:22,23).

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 134, 165–167, 178, 188–191, 197–201, 206, 207.

• „Die letzte Woche im Leben des Erretters“, Seite 276.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Matthäus 26–28 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Video zum Neuen Testament, Film 9, „Dazu bin ich in die
Welt gekommen“ (27:00), kann zu Matthäus 26–28

eingesetzt werden oder bei einem Thema über die letzte Woche
im Leben des Erretters, das sich auf alle Evangelien stützt
(Anregungen siehe Video zum Neuen Testament – Leitfaden).

Matthäus 26:1–16 (siehe auch Markus 14:1–11; Lukas
22:1–6). Wenn wir verstehen, wer der Erretter ist und was
er für uns getan hat, können wir ihm gegenüber nicht
länger gleichgültig bleiben. (10–15 Minuten.)

Bringen Sie eine Zitronenscheibe mit in den Unterricht. Halten
Sie sie hoch und fragen Sie:

• Hat Zitrone einen milden oder einen starken Geschmack?

• Mag jemand in der Klasse den Geschmack von purer
Zitrone?

• Wer isst nicht gerne rohe Zitronen?

• Gibt es jemanden, der zu dieser Frage keine Meinung hat?

• Könntet ihr eine Meinung zum Geschmack von Zitronen
haben, wenn ihr nie eine Zitrone gekostet hättet?

Erklären Sie den Schüler, dass wohl wenige, die je Zitrone
gekostet haben, keine Meinung über deren Geschmack haben.
Der Geschmack ist so stark, dass man ihn entweder mag oder
nicht mag. Fragen Sie: Wäre eure Antwort anders, wenn wir
anstelle von Zitronen über Rosinen sprechen würden?

Weisen Sie die Schüler darauf hin, dass es schwierig ist,
neutrale Gefühle gegenüber einem Menschen mit einer starken
Persönlichkeit zu haben. Lassen Sie die Schüler Matthäus
26:1–16 lesen.

• Was empfanden die Menschen in den Versen 1–5 für Jesus?

• Was empfand die Frau in den Versen 6–13 für Jesus?

• Was empfand der Mann in den Versen 14 und 15 für Jesus?

Erinnern Sie die Schüler an die Geschichte von Isaac Behunnin
im Unterrichtsvorschlag für Matthäus 12:30 (Seite 37) und
fragen Sie, ob wir in Bezug auf den Erretter neutral sein können?

Matthäus 26:26–29 (siehe auch Markus 14:22–25; Lukas
22:19,20). Der Erretter hat das Abendmahl eingeführt, um
uns daran zu erinnern, dass er sein Leben gegeben hat,
um das Sühnopfer für uns zustande zu bringen.
(10–15 Minuten.)

Fragen sie einen Schüler in der Klasse, der vor kurzem auf
Urlaub war:

Matthäus 26–28
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• Hast du dir ein Souvenir von dort mitgebracht, wo du
gewesen bist? Was für ein Souvenir?

• Warum hast du gerade dieses Souvenir ausgewählt?

• Woran denkst du, wenn du das Souvenir siehst?

• Inwiefern erinnert es dich an deinen Urlaub?

Bitten Sie die Schüler, Matthäus 26:26–29 zu lesen.

• Warum hat Jesus seinen Jüngern das Abendmahl gegeben?

• Was tat Jesus mit dem Brot, bevor er es den Jüngern gab?

• Inwiefern erinnert uns gebrochenes Brot an den Leib des
Erretters?

• Inwiefern erinnert uns Wein (oder Wasser) an sein Blut?

Machen Sie die Schüler darauf aufmerksam, dass das, was wir
essen oder trinken, Teil unseres Körpers wird.

Fragen Sie: Wie können wir dadurch, dass wir von den Symbo-
len für das Sühnopfer nehmen, das Sühnopfer im Leben zur
Geltung bringen?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Spencer W. Kimball,
damals Mitglied des Kollegiums der Zwölf:

Ermuntern Sie die Schüler, über das Opfer des Erretters und
ihre eigene geistige Verfassung nachzudenken, während sie
jede Woche das Abendmahl nehmen.

Matthäus 26:30 (siehe auch Markus 14:26). Musik ist ein
wichtiger Bestandteil des Evangeliums. (5–10 Minuten.)

Fragen Sie ihre Klasse:

• Welche Rolle spielt Musik in eurem Leben?

• Hebt die Hand, wenn ihr innerhalb der letzten 24 Stunden
irgend eine Art von Musik gehört habt.

• Habt ihr schon einmal etwas gelernt, indem ihr ein Lied
daraus gemacht habt? (Das Alphabet, die Bücher des Buches
Mormon.)

• Inwiefern kann Musik auch ohne Text wertvoll sein?

• Gibt es Hinweise dafür, dass Musik zum Plan des Herrn
gehört?

Falls die neue Ausgabe der Dreifachkombination vorliegt,
lassen Sie die Schüler im Anhang nachschlagen, um Schrift-
stellen zu finden, die die Bedeutung von Musik belegen. (Es
gibt viele Schriftstellenangaben unter „Musik“ und „Singen“.)
Lassen Sie die Schüler Matthäus 26:30 lesen und herausfinden,
was Jesus mit seinen Jüngern tat, bevor er in den Garten
Getsemani ging, um für die Sünden der Menschheit zu sühnen.
Vielleicht möchten Sie im Unterricht auch auf das „Vorwort der
Ersten Präsidenschaft“ aus dem Gesangbuch hinweisen. Sie
können zum Abschluss dieses Unterrichtsgesprächs mit der
Klasse ein Lieblingslied der Schüler singen.

„Jedes Mal, wenn wir von Brot und Wasser nehmen,
müssen wir uns erneut heiligen und weihen. Wenn wir
nicht nach den Geboten leben, wenn wir übertreten haben,
Ärger, Hass und Bitternis verspüren, müssen wir ernsthaft
darüber nachdenken, ob wir vom Abendmahl nehmen
sollen.“ (The Teachings of Spencer W. Kimball, Seite 225.)

Matthäus 26:31–35 (siehe auch Markus 14:27–31; Lukas
22:31–34; Johannes 13:36–38). Jesus sagte voraus, dass
Petrus ihn verleugnen würde. 

Wenn Sie diese Verse zu diesem Zeitpunkt besprechen möchten,
finden Sie Anregungen dafür unter Lukas 22:32–38, 56–62.

Matthäus 26:36–45 (siehe auch Markus 14:32–42;
Lukas 22:40–46). Jesus erlitt große Qualen, um

das Sühnopfer für die gesamte Menschheit zustande zu
bringen. (30–35 Minuten.)

Schreiben Sie das Wort Sühnopfer an die Tafel. Falls verfügbar,
zeigen Sie das Bild „Jesus betet in Getsemani“. (Matthäus
26:36–45; 62175 150, Bilder zum Evangelium, Nr. 227.) Laden Sie
die Schüler ein, über die Bedeutung des Sühnopfers nachzu-
denken, indem sie die folgenden Verse lesen und die dazu-
gehörigen Fragen beantworten:

Nachdem Sie diese Fragen besprochen haben, schreiben Sie
unter Sühnopfer die folgende Frage: Wenn wir durch unsere
Sünden von Gott abgeschnitten sind, wie können wir dann jemals
wieder in seine Gegenwart zurückkehren? Erzählen Sie den
Schülern das folgende Erlebnis von Elder Stephen E. Robinson:

„Eines Tages . . . kam meine Tochter Sarah, die sieben Jahre
alt war, herein und sagte: ,Papa, kann ich ein Fahrrad
haben? Ich bin das einzige Kind in der Gegend, das kein
Rad hat.‘

Ich hatte nicht genug Geld, um ihr ein Fahrrad zu kaufen,
also hielt ich sie hin und sagte: ,Sicher, Sarah.‘ . . .

Ich sagte ihr: ,Wenn du jeden Cent sparst, hast du bald
genug für ein Fahrrad.‘ Und sie ging wieder weg.

Ein paar Wochen später saß ich wieder im gleichen Sessel
und bemerkte, wie Sarah etwas für ihre Mutter tat und
etwas Geld dafür bekam. Sie ging in ein anderes Zimmer
und ich hörte ,klack, klack‘. Ich fragte: ,Sarah, was machst
du denn da?‘

Sie kam heraus und . . . sagte: ,Du hast mir versprochen,
wenn ich alle meine Cents spare, habe ich bald genug für
ein Fahrrad. Und, Papa, ich habe sie alle gespart.‘

Sie ist meine Tochter und ich liebe sie. Mein Herz schmolz
dahin. Sie tat alles in ihrer Macht Stehende, um meinen
Anweisungen zu folgen. Ich hatte sie ja nicht angelogen.
Wenn sie alle ihre Cents sparte, hätte sie irgendwann
einmal genug Geld für ein Fahrrad, nur dass sie dann 

Das Sühnopfer verstehen
Frage Schriftstelle mit

Antwort

Was war eine der Folgen von Adams Fall? Mose 5:4

Welcher Ausdruck wird dafür in der Schrift Alma 42:9
gebraucht?

In welchem geistigen Zustand müssen wir uns Mose 6:57
befinden, um bei Gott leben zu können?

Wie viele von uns sind unrein? 1 Johannes 1:8

Was ist die Mission der Kirche? Moroni 10:30,32

   W  H   
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Bitten Sie die Schüler, 2 Nephi 25:23 zu lesen und mit dieser
Begebenheit zu vergleichen. Von wem kommt die „Gnade“ in
dieser Schriftstelle und in der Geschichte? Zeigen Sie auf das
Wort Sühnopfer an der Tafel. Erklären Sie, dass wir durch das
Sühnopfer mit Gott eins werden können. Jesus begann im
Garten Getsemani, das Sühnopfer zu vollbringen.

Lesen Sie gemeinsam Matthäus 26:36–45 und finden Sie heraus,
unter welchen Umständen Christi Leiden in Getsemani statt-
fand. Machen Sie einen Querverweis von diesen Versen zu
Lehre und Bündnisse 19:16–19 und Mosia 3:7. Lassen Sie die
Schüler diese Verse nachschlagen, um herauszufinden, wie
schwer und qualvoll das Sühnopfer war. Lesen Sie Alma
7:11–13 und fragen Sie:

• Was nahm Jesus auf sich und erlitt er zusätzlich zu unseren
Sünden?

• Welche Gefühle habt ihr bei dem Gedanken, dass Jesus das
für uns getan hat?

Geben Sie ihr Zeugnis vom Sühnopfer und laden Sie die
Schüler ein, ebenfalls Zeugnis zu geben.

Matthäus 26:46–27:35 (siehe auch Markus 14:42–15:25;
Lukas 22:47–23:33; Johannes 18:1–19:18). Durch das
Beispiel und mit Hilfe der Segnungen des Herrn können
wir die schwierigen Prüfungen ertragen, mit denen wir
konfrontiert werden. (35–40 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler zu erzählen, welche schwierigen Prüfun-
gen sie schon überwunden haben. (Manche haben vielleicht
den Tod eines Angehörigen, eine schwere Krankheit, finanzielle
Rückschläge, eine Freundschaft, die auseinander geht, oder
eine Herausforderungen in der Familie oder Schule erlebt.)
Bitten Sie einige Schüler, die Erfahrungen, die sie dabei
gemacht haben, zu schildern.

wahrscheinlich ein Auto wollte. Aber ihre jetzigen Bedürf-
nisse kamen dabei zu kurz. Und weil ich sie liebe, sagte ich:
,Lass uns in die Stadt gehen und Fahrräder anschauen.‘

Wir gingen in jeden Laden in Williamsport in Pennsylvania.
Endlich fanden wir es. . . . Sie stieg auf das Rad und war
begeistert. Dann sah sie das Preisschild, griff danach und
drehte es um. Als sie sah, wieviel es kostete, machte sie ein
langes Gesicht und fing an zu weinen. Sie sagte: ,O Papa,
ich werde nie genug Geld für dieses Fahrrad haben.‘

Also sagte ich: ,Sarah, wieviel Geld hast du denn?‘

Sie antwortete: ,Einundsechzig Cent.‘

,Hör zu, du gibst mir alles, was du gespart hast, dazu einen
Kuss und eine Umarmung, und das Fahrrad gehört dir.‘
Sie gab mir einen Kuss und umarmte mich. Sie gab mir die
einundsechzig Cent. Dann musste ich sehr langsam nach
Hause fahren, weil sie nicht mehr von ihrem Fahrrad
absteigen wollte. Sie fuhr auf dem Bürgersteig, und als ich
so neben ihr herfuhr, fiel mir ein, dass das ein Gleichnis
für das Sühnopfer Jesu Christi ist.“ („Believing in Christ:
A Practical Approach to the Atonement“, aus Brigham
Young University 1989–1990 Devotional Speeches, 1990,
Seite 122, 123.)

Erklären Sie den Schülern, dass der Erretter zwischen
Getsemani und seiner Kreuzigung schreckliche Misshandlun-
gen erduldet hat. Bitten Sie die Schüler um Andacht, während
sie abwechselnd die Verse in Matthäus 26:46–27:33 vorlesen
und über das Leiden des Erretters nachdenken. Diese Verse
sind sehr machtvoll und werden das Interesse der Schüler
wecken. Während die Schüler von Jesus lesen, lassen Sie sie
überlegen, wie Jesus sich wohl gefühlt haben mag. Lassen Sie
sie darüber nachdenken, welche Sanftmut und Beherrschung
der Herr gezeigt hat, als er zugelassen hat, dass böse Menschen
ihn quälten, wo es doch in seiner Macht stand, sie daran zu
hindern. Wenn Sie wollen, können Sie die Schüler die Prüfun-
gen an die Tafel schreiben und in ihrer heiligen Schrift anstrei-
chen lassen, wenn sie vorgelesen werden. Die dazugehörige
Übersicht ist für Sie gedacht.

Fragen Sie die Schüler:

• Wie können unser Leid und unsere Prüfungen dazu
beitragen, dass wir besser schätzen lernen, was der Erretter
für uns erlitten hat?

• Wie können wir ihm unsere Liebe und unsere Dankbarkeit
für das zeigen, was er für uns getan hat?

Bitten Sie einen der Schüler, den 13. Glaubensartikel
aufzusagen.

• Welcher Teil des Glaubensartikels bezieht sich auf das, was
wir gerade über den Erretter gelernt haben?

• Welche Prüfungen kommen vielleicht noch auf euch zu?

• Wie kann uns das Beispiel des Erretters helfen, wenn wir
geprüft werden?

Einige Prüfungen, die Jesus zwischen Getsemani und der
Kreuzigung erdulden musste

Nach Getsemani war Jesus körperlich  Matthäus 26:36–46; 
schwach und erschöpft. Mosia 3:7; 

LuB 19:16–19

Er wurde von seinem Jünger und nahen  Matthäus 26:45–50
Freund Judas verraten.

Viele, darunter auch einige seiner Jünger, Matthäus 26:55,56
verließen ihn.

Die Menschen erzählten Lügen über ihn. Matthäus 26:59–62

Er wurde wegen Gotteslästerung angeklagt, Matthäus 26:63–65
obwohl er die Wahrheit sagte.

Er wurde ohne Grund zum Tode verurteilt. Matthäus 26:66

Er wurde mehr als einmal angespuckt, Matthäus 26:67,68;
geschlagen und verspottet. 27:29,30

Er wurde von einem politischen Führer zum Matthäus 27:11–26
Tode verurteilt, obwohl er unschuldig war.

Jesus wurde gegeißelt (eine besonders  Matthäus 27:26
brutale Form des Auspeitschens, die oft  
zum Tod führte).

Sie nahmen ihm seine Kleidung weg. Matthäus 27:28,35

Die Soldaten setzten ihm eine Dornen- Matthäus 27:29
krone auf.

Matthäus 26–28
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Matthäus 27:35–54 (siehe auch Markus 15:24–39;
Lukas 23:34–47; Johannes 19:23–30). Jesus

Christus starb eines schrecklichen und schmerzhaften
Todes. (20–25 Minuten.)

Lesen oder singen Sie gemeinsam eins oder mehrere der
folgenden Lieder: „Am Kreuze einst auf Golgatha“ (Gesangbuch,
Nr. 119), „O sieh des großen Meisters Tod“ (Gesangbuch, Nr. 116),
„Es liegt ein Hügel in der Fern“ (Gesangbuch, Nr. 117). Fragen Sie:

• Was ist euer Lieblingslied über das Sühnopfer?

• Warum mögt ihr es?

Bitten Sie die Schüler, abwechselnd die Verse aus dem
Matthäusevangelium über die Kreuzigung (Matthäus 27:35–54)
vorzulesen. Laden Sie sie ein, während des Lesens Fragen zu
stellen oder Kommentare abzugeben. Wenn Sie möchten, kön-
nen Sie Ihren Schülern auch die Beschreibung der Kreuzigung
Jesu von Elder James E. Talmage aus Das Leben und die Lehren
Jesu Christi und seiner Apostel (siehe Kommentar zu Matthäus
27:35, Seite 190) vorlesen.

Falls gewünscht, singen Sie gemeinsam noch ein anderes Lied
über das Sühnopfer. Danach bitten Sie die Schüler, auf einem
Blatt Papier einen Brief an den Erretter zu schreiben, in dem sie
beschreiben, was sie empfinden, wenn sie daran denken, was
er für uns gelitten hat, und wie sie ihm ihre Dankbarkeit zeigen
können.

Matthäus 27:52,53; 28:1–10 (siehe auch Markus
16:1–14; Lukas 24:1–12; Johannes 20:1–18). Durch

den Tod und die Auferstehung Jesu Christi werden alle
Menschen auferstehen. (25–30 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Wie fühlt ihr euch, wenn ihr jemanden seht, der eine Behin-
derung hat, zum Beispiel jemanden, der geistig zurückge-
blieben ist, dem ein Arm oder ein Bein fehlt oder der blind
oder taub ist?

• Wie wertvoll wäre ein Heilmittel für diese Leiden?

• Hat jemand von euch schon einmal einen engen Freund oder
einen Verwandten verloren?

• Warum ist der Tod so eine schwierige Erfahrung?

    H   

    H   Erklären Sie den Schülern, dass Sie ein „Heilmittel“ kennen,
nicht nur für diese Leiden, sondern für den Tod selbst.
Bitten Sie die Schüler, Alma 11:43,44 zu lesen und heraus-
zufinden, um welches Heilmittel es sich handelt. Lassen
Sie sie Matthäus 28:1–10 und 27:52,53 lesen und die folgenden
Fragen beantworten. (Falls gewünscht, können Sie den Schülern
ein Blatt mit diesen Fragen geben oder die Fragen an die Tafel
schreiben.)

• (Matthäus 28:1) Welcher Tag der Woche war gerade?

• (Matthäus 28:1) Wer ging zum Grab?

• (Matthäus 28:2) Wer erschien?

• (Matthäus 28:2) Wie wurde der Stein vom Eingang des
Grabes weggerollt?

• (Matthäus 28:4) Was passierte mit den Soldaten?

• (Matthäus 28:5–7) Was haben die Engel gesagt?

• (Matthäus 28:8) Wohin sind die Frauen gegangen?

• (Matthäus 28:9–10) Was geschah auf dem Weg?

• (Matthäus 27:52, 53) Was geschah nach der Aufserstehung
Christi mit einigen Toten in Jerusalem?

Verwenden Sie den folgenden Anschauungsunterricht, um
den Schülern zu helfen, die Auferstehung besser zu verstehen.
Halten Sie Ihre Hand hoch. Bewegen Sie die Finger und
machen Sie eine Faust. Erklären Sie den Schülern, dass Ihre
Hand unseren Geistkörper darstellen könnte. Ziehen Sie einen
Handschuh über und fragen Sie die Schüler:

• Inwiefern stellt der Handschuh unseren physischen Körper
dar? (Unsere Geist bekommt bei der Geburt einen Körper.) 

• Wie würden wir dann den Tod darstellen? (Den Handschuh
ausziehen.)

• Wie können wir die Auferstehung darstellten? (Den Hand-
schuh wieder anziehen.)

• Was bedeutet euch das Wissen, dass ihr auferstehen und nach
der Auferstehung nie wieder krank sein oder sterben werdet?

• Was bedeutet das Wissen, dass ihr mit denen, die ihr lieb
habt, die aber verstorben sind, wieder zusammen leben
könnt?

• Wer wird sich eurer Meinung nach am meisten auf die
Auferstehung freuen? Warum?

Das Evangelium nach Matthäus
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Verfasser: Zahlreiche frühe Schriftstücke identifizieren Markus
als Verfasser dieses Evangeliums, obwohl er als solcher darin
nicht erwähnt wird. Der Prophet Joseph Smith betitelte dieses
Buch „Das Zeugnis des Markus“.

Leserkreis/Zielgruppe: Das Evangelium nach Markus bietet
kulturelle und geographische Erklärungen, die besonders für
den nichtjüdischen Leserkreis interessant sind.

Historischer Hintergrund: Man nimmt an, dass das Buch
Markus das Evangelium ist, welches als erstes aufgezeichnet
wurde, und möglicherweise die Grundlage für vieles bildet,
was wir in Matthäus und Lukas finden. Der genaue Zeitpunkt
der Niederschrift ist nicht bekannt, aber „frühe christliche
Überlieferungen sowie Merkmale des Berichtes selbst weisen
auf einen Ursprung des Textes in Rom zwischen dem Tod des
Petrus (64 nach Christus) und der Zerstörung des Tempels in
Jerusalem (70 nach Christus)“ hin. (S. Kent Brown, „The
Testimony of Mark“, aus Studies in Scripture; Volume five, the
Gospels, herausgegeben von Kent P. Jackson und Robert L.
Millet, 1986, Seite 67.)

Besondere Merkmale: Das Evangelium nach Markus ist das
kürzeste der vier Evangelien. Es ist ein knapper Bericht, worin
mehr das betont wird, was der Erretter tat, als das, was er
sagte. Markus hebt besonders die Wunder des Erretters hervor.
Über 90 Prozent des Inhaltes des Markusevangeliums findet
man auch in den anderen Evangelien. Ereignisse und Lehren,
die man in keinem anderen Evangelium findet, sind unter
anderem das Gleichnis vom Wachsen der Saat (siehe Markus
4:26–29), die Tatsache, dass Jesus ein Zimmermann war (siehe
Markus 6:3), die Heilung des Blinden bei Betsaida (siehe
Markus 8:22–26) und die Lehre, dass Zeichen durch die
geschehen, die glauben (siehe Markus 16:17,18).

Thema/Leitgedanke: Markus bezeugt in seinem Bericht, dass
Jesus Christus der Sohn Gottes war und ein Wesen mit erstaun-
licher Macht. Markus legt diesen Gedanken dar, indem er
seinen Schwerpunkt auf die Taten des Erretters legt.

Markus 1–3

Einführung
Im Gegensatz zu Matthäus und Lukas enthält Markus 1–3
keine Informationen über die Geburt oder Jugend Jesu. 
Der Bericht des Markus beginnt mit dem geistigen Wirken

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Jesu Christi – einschließlich seiner Taufe und der Berufung
seiner Jünger und Apostel. Beachten Sie, wie schnell sich
Markus den Wundern Jesu zuwendet.

Lesen Sie gebeterfüllt Markus 1–3 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Die vorirdischen Geister, die dem Satan nachfolgten, wurden

auf die Erde hinabgeworfen und trachten danach, einen sterb-
lichen Körper in Besitz zu nehmen (siehe Markus 1:23–26;
3:11; siehe auch Markus 5:1–3; LuB 29:36,37).

• Jesus Christus hat die Macht, uns physisch zu heilen und uns
von Sünden reinzuwaschen (siehe Markus 1:23–45; 2:1–12).

• Wir sollen oft beten, um mit Gott in Verbindung zu treten
(siehe Markus 1:35; siehe auch Markus 6:46).

• Der Sabbat ist ein Tag, um auszuruhen und Gott zu verehren
(siehe Markus 2:23–28; 3:1–6).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 43–45.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Markus 1–3 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Markus 1:1–23. Einführung in das Evangelium nach
Markus. (15–20 Minuten.)

Um Ihre Schüler auf das Studium des Markusevangeliums
vorzubereiten, können Sie Informationen aus der Einführung
zum Evangelium nach Markus verwenden, die Ihrer Meinung
nach für die Schüler hilfreich sein können. Zum Beispiel
können Sie veranschaulichen, wie kompakt das Markus-
evangelium ist, indem Sie die folgenden Ereignisse an die
Tafel schreiben: Die Geburt Jesu, seine Taufe durch Johannes den
Täufer und die Berufung von Simon Petrus und Andreas. Lassen
Sie die Schüler diese Ereignisse aus den ersten vier Kapiteln
im Matthäusevangelium heraussuchen. Dann lassen Sie sie
Markus 1 lesen und vergleichen, wie viele Verse Markus
benötigt, um über die gleichen Ereignisse zu berichten.
(Hinweis: Markus erwähnt die Geburt Jesu gar nicht.)

Um zu zeigen, dass Markus besonderes Gewicht auf die
Wunder legt, die Jesus gewirkt hat, erklären Sie den Schülern,
dass Matthäus erst in Matthäus 8:2,3 erwähnt, dass Jesus ein
Wunder vollbracht hat. Lassen Sie die Schüler in Markus 1
weiterlesen, bis sie das erste Wunder finden, das Markus
erwähnt. (Siehe Markus 1:23–25.) Weisen Sie darauf hin, dass
Markus besonders die Taten und die Wunder betont, die der

DAS EVANGELIUM NACH MARKUS
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Herr vollbracht hat, während Matthäus besonderes Gewicht auf
die Lehren des Erretters legt. Erklären Sie, dass Markus einen
einzigartigen Einblick in sein Zeugnis von Jesus gewährt, ob-
wohl vieles aus dem Markusevangelium auch in den anderen
Evangelien erwähnt wird.

Markus 1:23–2:12 (siehe auch Matthäus 8:2–17; 9:2–8;
Lukas 4:33–5:26). Jesus Christus hat die Macht, uns an
Körper und Geist zu heilen. (35–45 Minuten.)

Wenn die Schüler in den Raum kommen, „behindern“ Sie sie
mit einer körperlichen Behinderung. Sie können ihnen bei-
spielsweise die Augen verbinden, ihnen einen Arm in eine
Schlinge legen, die Beine zusammenbinden, so dass sie nicht
laufen können, oder ihnen ein Tuch vor den Mund binden,
so dass sie nicht reden können. (Nehmen Sie Rücksicht auf
Schüler, die eine echte Behinderung haben. Sprechen Sie mit
diesen Schülern im voraus und fragen Sie sie, was für sie
peinlich oder beleidigend wäre. Denken Sie jedoch daran,
dass gerade die Antworten dieser Schüler auf die Fragen im
Unterricht besonders bedeutsam sind.)

Nachdem die Schüler fünf bis zehn Minuten mit ihrer
„Behinderung“ gelebt haben, fragen Sie sie:

• Was für ein Gefühl ist es, wenn man körperlich „behindert“
ist?

• Welche Schwierigkeiten habt ihr durch eure „Behinderung“
gehabt?

• Was würdet ihr empfinden, wenn ihr diese Behinderung euer
ganzes Leben lang hättet?

Lassen Sie die Schüler Markus 1:23–2:12 als Überschrift auf
ein Blatt Papier schreiben. Erzählen Sie, dass in diesen Versen
Menschen beschrieben werden, die auf verschiedene Weise
behindert waren. Lassen Sie sie die Verse lesen und die folgen-
den Fragen für jede Person, von der sie lesen, beantworten:

• Unter welcher Behinderung litt der Betreffende?

• Was für ein Wunder vollbrachte Jesus, um ihm zu helfen?

• Tat der Betreffende selbst etwas, um zu dem Wunder
beizutragen?

Fragen Sie:

• Gibt es heutzutage noch Heilungen? (Helfen Sie den Schülern
verstehen, dass Christus in der Lage ist, auch heute körper-
liche Gebrechen zu heilen; siehe Mormon 9:15.)

• Gibt es einen größeren Segen, als von einer körperlichen
Behinderung geheilt zu werden?

Schreiben Sie das folgende Zitat von Präsident Harold B. Lee
an die Tafel:

Fragen Sie die Schüler, was Präsident Lee wohl damit gemeint
hat.

„Die größten Wunder, die ich heutzutage erlebe, beziehen
sich nicht auf die Heilung eines kranken Körpers; vielmehr
sind die größten Wunder, die ich erlebe, die Heilung kran-
ker Seelen.“ (Conference Report, April 1973, Seite 178.)

• Warum ist die Heilung einer kranken Seele bedeutender als
die Heilung eines kranken Körpers?

• Glaubt ihr, dass der Erretter die Macht hat, uns von geistigen
Behinderungen zu heilen?

Lesen Sie noch einmal gemeinsam Markus 2:1–5 und lassen Sie
die Schüler heraus suchen, dass Jesus die Macht hat, Menschen
von der Sünde zu heilen. Helfen Sie den Schülern, geistige
Gebrechen mit körperlichen Behinderungen zu vergleichen,
indem Sie die folgenden Fragen stellen:

• Was bedeutet es, geistig blind, taub oder lahm zu sein?

• Inwiefern „behindern“ uns geistige Schwächen und Sünden?

• Wenn ihr eine geistige und eine körperliche Behinderung
hättet, von welcher würdet ihr eher geheilt werden wollen?
Warum?

Lesen Sie gemeinsam Alma 7:11–13 und helfen Sie den Schü-
lern zu verstehen und zu fühlen, dass Christus die Macht hat,
unsere körperlichen und geistigen Gebrechen zu heilen.

Markus 1:35 (siehe auch Lukas 4:42; 6:12). Wir sollen uns
oft die Zeit nehmen, zu Gott zu beten und mit ihm zu
sprechen. (15–20 Minuten.)

Singen Sie als Klasse gemeinsam ein Gebetslied, etwa „Wie
schön die Stund“ (Gesangbuch, Nr. 90) oder „Sprachst du dein
Gebet?“ (Gesangbuch, Nr. 88). Bitten Sie die Schüler, im Stillen
darüber nachzudenken, ob sie heute morgen gebetet haben.
Fragen Sie:

• Warum entscheiden sich manche Menschen dafür zu beten?

• Aus welchen Gründen vernachlässigen manche Menschen
das Gebet?

Bitten Sie einen oder zwei Schüler, die gern Zeugnis vom Beten
geben möchten, dies zu tun.

Bitten Sie die Schüler, Markus 1:35 zu lesen und über die
folgenden Fragen nachzudenken:

• Wie passt die Botschaft des Liedes, das wir gerade gesungen
haben, zu diesem Vers?

• Warum hat Jesus eurer Meinung nach gebetet?

• Womit werden wir gesegnet, wenn wir „in aller Frühe“
aufstehen, um zu beten?

• Inwiefern ist es gut, wenn wir an einem „einsamen Ort“
beten?

• Wer aus der Schrift ist noch an einen einsamen Ort gegangen,
um zu beten und mit Gott allein zu sein?

Lesen Sie das folgende Zitat vor, oder geben Sie den Schülern
eine Kopie davon.

Präsident Spencer W. Kimball, der damals Präsident des
Kollegiums der Zwölf war, schrieb:

„Die Einsamkeit ist kostbar und lohnend. Wenn wir allein
mit Gott beten, legen wir Schein und Täuschung,
Heuchelei und Stolz ab. Der Erretter fand seinen Berg und 
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Bischof H. Burke Peterson, zur damaligen Zeit Mitglied der
Präsidierenden Bischofschaft, hat gesagt:

Ermutigen Sie Ihre Schüler, ihr Beten zu verbessern, indem sie
sich täglich eine Zeit und einen Ort suchen, wo sie allein sein
können, um mit dem Herrn zu sprechen.

Markus 2:23–3:6 (siehe auch Matthäus 12:1–14;
Lukas 6:1–11). Der Sabbat ist ein Tag, an dem wir

von den Mühen des Erdenlebens ausruhen und uns
Gott nahen. (35–45 Minuten.)

Schreiben Sie vor dem Unterricht einige beliebte Freizeitbe-
schäftigungen von Jugendlichen an die Tafel. Sie sollen den
Maßstäben der Kirche entsprechen, etwa Fußball, Schwimmen,
Lesen, Basketball, Tanzen, Arbeiten, Singen, Einkaufen, Essen
und Schlafen. Gehen Sie diese Liste mit der Klasse durch und
fragen Sie, ob der Herr diese Aktivitäten gutheißt.

S  M  T  W  TH  F  S

„Darf ich Ihnen etwas vorschlagen, wenn Sie das Bedürfnis
verspüren, sich dem Herrn anzuvertrauen oder die Qualität
der Gespräche mit ihm zu verbessern – mit anderen Worten,
zu beten: Gehen Sie dorthin, wo Sie allein sein können,
wo Sie nachdenken und laut mit ihm sprechen können. Das
Schlafzimmer, das Badezimmer oder eine kleine Kammer
erfüllen diesen Zweck. Nun richten Sie ihre Gedanken auf
den Herrn. Denken Sie daran, zu wem Sie beten, und be-
herrschen Sie Ihre Gedanken – lassen Sie sie nicht abschwei-
fen, reden Sie ihn an als Vater und Freund. Sagen Sie ihm,
was Sie ihm wirklich mitteilen wollen, nicht abgedroschene
Phrasen, die wenig Bedeutung haben, sondern führen Sie
ein aufrichtiges, von Herzen kommendes Gespräch mit ihm.
Vertrauen Sie sich ihm an, bitten Sie um Vergebung, flehen
Sie zu ihm, freuen Sie sich mit ihm, zeigen Sie ihm Ihre
Dankbarkeit, und drücken Sie Ihre Liebe für ihn aus, und
warten Sie dann auf seine Antworten. Zuhören gehört
unbedingt zum Beten. Die Antworten des Herrn kommen
leise – sehr leise. In der Tat hören nur sehr wenige seine
Antworten mit den Ohren. Wir müssen sehr genau hinhö-
ren, sonst werden wir sie nicht wahrnehmen. Die meisten
Antworten des Herrn fühlen wir im Herzen als warmes,
angenehmes Gefühl, oder sie kommen uns als Gedanken
in den Sinn. Sie kommen zu denen, die vorbereitet und
geduldig sind.“ (Conference Report, Oktober 1973, Seite 13.)

ging hin, um zu beten. Paulus, der große Apostel, schien
den Geist seiner neuen Berufung erst zu erfassen, nachdem
er in Arabien läuternde Einsamkeit gefunden hatte. Er ging
als weltlicher Mann in die Einsamkeit und kehrte geläutert,
vorbereitet und belebt zurück. . . . Enos fand seinen ein-
samem Ort in einem Wald. Moriankumer ging auf die
Spitze eines Berges, um den Herrn zu bitten, Steine zu
berühren, damit sie dem Volk unterwegs leuchteten. Und
Nephi lernte durch die Verständigung mit dem Herrn,
ein Schiff zu bauen – auf einem Berg, fernab von jedem
menschlichen Ohr. Joseph Smith fand seine Einsamkeit in
einem Hain, wo nur die Vögel, die Bäume und Gott sein
Gebet hörten. Auch wir können in der Einsamkeit mit
größerer Tiefe und Inbrunst beten.“ (Faith Precedes the
Miracle, 1972, Seite 209.)

Schreiben Sie die Überschrift Richtlinien für den Sabbat auf einen
anderen Teil der Tafel. Lassen Sie die Schüler Markus 2:23–3:6
lesen und herausfinden, weshalb die Jünger von den Pharisäern
der Sabbatentweihung beschuldigt wurden. Fragen Sie: Was
lehrte der Erretter in diesen Versen in Bezug auf den Zweck des
Sabbats? (Schreiben Sie die Antworten unter Richtlinien für den
Sabbat an die Tafel.)

Erklären Sie den Schülern, dass in den jüdischen Überlieferun-
gen so viele Einschränkungen zum Gebot der Sabbatheiligung
hinzugefügt worden waren, dass der Sabbat kein Tag der Ruhe
mehr, sondern eine große Last für die Juden geworden war.
Jesus lehrte: „Der Sabbat ist für den Menschen da, nicht der
Mensch für den Sabbat.“ (Markus 2:27.) Mit anderen Worten,
der Herr hat uns den Sabbat zu unserem Segen gegeben.

Betonen Sie, dass der Ausdruck, „der Sabbat ist für den
Menschen da“, nicht bedeutet, dass wir am Sabbat alles tun
können, was wir möchten. Das würde bedeuten, dass wir
andere Weisungen, die der Herr uns in der heiligen Schrift
(siehe Exodus 20:8–11; LuB 59:9–14) und durch seine neuzeit-
lichen Propheten und Apostel gegeben hat, außer Acht lassen.
Erklären Sie, dass Jesus der Herr über den Sabbat ist, weil er
ihn gemacht hat.

Bitten Sie die Schüler, den Absatz unter „Verhalten am Sonn-
tag“ in Für eine starke Jugend (34285 150, [Broschüre, 1991,]
Seite 16) zu lesen.

• Welche weiteren Richtlinien werden in dieser Broschüre für
den Sabbat gegeben?

• Wie können uns diese Richtlinien helfen, geistige Stärke zu er-
langen, von unserer Arbeit auszuruhen und Gott zu preisen?

Fügen Sie einige Richtlinien aus Für eine starke Jugend zu den
Richtlinien für den Sabbat an der Tafel hinzu. Zeigen Sie den
Schülern die Liste mit den Freizeitbeschäftigungen, die Sie vor
dem Unterricht angeschrieben haben. Obwohl alle diese
Aktivitäten sechs Tage in der Woche durchaus angebracht sind,
sind einige von ihnen nicht für den Sabbat geeignet.

• Welche Aktivitäten sind für den Sabbat angemessen?

• Was können wir am Sabbat noch tun, um Gott zu
verherrlichen?

Besprechen Sie mit den Schülern einige der Segnungen, die wir
empfangen, wenn wir den Sabbat heilig halten, indem Sie aus
den folgenden Zitaten die auswählen, die Sie für besonders
hilfreich halten.

Präsident Gordon B. Hinckley hat gesagt:

„Und auf dem Weg in eine wundervolle Zukunft haben
wir auch die Gebote, die manche als die geringeren
betrachten, die aber auch von enormer Bedeutung sind.

Ich erwähne den Sabbat. Der Sabbat des Herrn wird zum
Spieltag des Menschen. Es ist ein Tag des Golfspiels und
des Fußballs im Fernsehen, ein Tag, an dem in unseren
Läden und auf unseren Märkten gekauft und verkauft
wird. Passen wir uns [unserer Umgebung] immer mehr an,
wie manche Beobachter meinen? In diesem Punkt ist es
wohl leider so. . . .

Markus 1–3
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Elder James E. Faust, damals Mitglied des Kollegiums der
Zwölf, hat gesagt:

Elder John H. Groberg von den Siebzigern hat gesagt:

Schließen Sie, indem Sie Zeugnis von den Segnungen geben,
die wir empfangen, wenn wir dieses Gebot befolgen.

Markus 4–6

Einführung
Während seines Wirkens in Galiläa vollbrachte Jesus viele
seiner größten Wunder. Diese zeigten seine Macht über die
Elemente, über die Mächte des Bösen, über Krankheiten von
Körper und Geist und sogar den Tod. Während Sie Markus 4–6
studieren, achten Sie besonders darauf, was der Erretter über
die Kraft des Glaubens und des Mitgefühls gesagt hat. Achten
Sie außerdem darauf, was diese Kapitel darüber aussagen, wie
man mit Leid und Ablehnung umgehen soll.

Lesen Sie gebeterfüllt Markus 4–6 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.
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Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

„Es liegt Kraft darin, den Sabbat heilig zu halten – Kraft,
um anderen sowie uns selbst zu helfen. Wenn wir Gottes
Segen und Schutz als Einzelne, als Familie, als Gemein-
wesen und als Nation haben wollen, müssen wir den
Sabbat heilig halten.“ (Conference Report, Oktober 1984,
Seite 101.)

„In unserer Zeit, in der der Materialismus sich immer
weiter ausbreitet, gibt es für uns und unsere Kinder einen
sicheren Schutz gegen die Seuche unserer Zeit. Der
Schlüssel dazu ist überraschenderweise in der Sabbat-
heiligung zu finden.“ (Der Stern, Januar 1992, Seite 32.)

Unsere Stärke für die Zukunft, unser fester Entschluss, uns
mit der Kirche über die ganze Welt auszubreiten, wird ge-
schwächt, wenn wir dem Willen des Herrn in dieser
wichtigen Sache zuwiderhandeln. Er hat in alter Zeit und
in neuzeitlicher Offenbarung so deutlich gesprochen. Wir
können das, was er gesagt hat, nicht ungestraft missachten.“
(Der Stern, Januar 1998, Seite 70.)

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Diejenigen, die mit dem Wissen, das sie über das Evangelium

erhalten haben, im Einklang leben, werden noch mehr
erlangen (siehe Markus 4:24,25; siehe auch Lukas 8:18).

• Jesus hat die Erde erschaffen, und alle Elemente gehorchen
ihm (siehe Markus 4:37–41; 6:35–44, 47–52).

• Jesus Christus hat Mitgefühl mit uns allen, und seine Gnade
ist ausreichend für unsere Unzulänglichkeiten (siehe Markus
5:19; 6:34, 41–44; siehe auch Markus 1:40,41).

• Wer Glauben an Jesus Christus hat, kann geheilt werden.
Wenn wir keinen Glauben haben, wird unsere Fähigkeit,
Wunder zu erleben, eingeschränkt (siehe Markus 5:34; 6:1–6;
siehe auch Ether 12:12; Moroni 7:37).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 75, 76.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Markus 4–6 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Video zum Neuen Testament, Film 5, „Dein Glaube hat
dir geholfen“ (16:17), kann im Unterricht zu Markus 5

eingesetzt werden, wenn Sie diesen Film nicht schon für
Matthäus 9 verwendet haben (Anregungen siehe Video zum
Neuen Testament – Leitfaden).

Markus 4:1–25 (siehe auch Matthäus 13:1–23; Lukas
8:4–18). Diejenigen, die mit dem Wissen, das sie über das
Evangelium erhalten haben, im Einklang leben, werden
noch mehr erlangen. (20–25 Minuten.)

Bitten Sie einen Schüler, einige Liegestützen zu machen.
Fragen Sie:

• Was bewirkt diese Übung für eure Muskeln?

• Lässt sich die Art und Weise, wie unser Wissen vom
Evangelium zunimmt, mit dem Wachstum von Muskeln
vergleichen?

Lesen Sie gemeinsam mit den Schülern das Gleichnis vom
Sämann (Markus 4:2–9). Fragen Sie: Was stellt das Samenkorn
in diesem Gleichnis dar? (Das Wort; siehe Vers 15.) Lassen Sie
die Schüler Markus 4:15–20 lesen und die Antworten zu den
folgenden Fragen herausfinden:

• Wen oder was stellen die Vögel in diesem Gleichnis dar?
(Den Satan; siehe Verse 4,19.)

• Der felsige Boden? (Siehe Verse 16,17.)

• Die Dornen? (Siehe Verse 18,19.)

• Der gute Boden? (Siehe Vers 20.)

Das Evangelium nach Markus
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• Die Frucht? (Sie könnte unsere Kenntnis vom Evangelium
darstellen und die Segnungen und guten Werke, die daraus
entspringen, dass wir unser Wissen in die Tat umsetzen;
siehe Vers 20.)

Fragen Sie: Was geschieht nach der Taufe mit dem Wissen und
Verständnis vom Evangelium – vorausgesetzt, der Boden ist
gut und die Menschen bleiben in der Kirche aktiv? Lesen Sie
gemeinsam mit den Schülern Markus 4:24,25 und fragen Sie,
was diese Verse über diejenigen aussagen, die zulassen, dass
der Boden ihres Herzens hart, felsig oder dornig wird. Lesen
Sie Alma 12:9–11 und fragen Sie:

• Was lernen wir aus diesen Versen darüber, wie wir Licht und
Erkenntnis erlangen können?

• Was lernen wir darüber, wie wir Licht und Erkenntnis
verlieren können?

• Was passiert mit dem Verständnis vom Evangelium, wenn
jemand weniger aktiv wird?

• Inwiefern lässt sich dieses verlorengegangene Verständnis
mit den verschiedenen Böden in diesem Gleichnis
vergleichen?

Lesen Sie gemeinsam mit den Schülern Lehre und Bündnisse
76:5–10 und fragen Sie:

• Was können wir laut diesen Versen lernen, wenn wir
gehorsam sind?

• Wie können wir all das Großartige lernen?

• Könnt ihr Beispiele für diesen Grundsatz aus eurem Leben
oder dem Leben anderer nennen?

Bitten Sie einige Schüler, die bereit dazu sind, der Klasse von
ihren Erlebnissen zu erzählen. (Bitten Sie sie darum, keine
Namen zu nennen.)

Lesen Sie den folgenden Gedanken von Elder Bruce R.
McConkie vor:

Schließen Sie, indem Sie die Schüler auffordern, ihr ganzes
Leben lang nach Kenntnis vom Evangelium zu streben.

„Das Licht des Evangeliums bricht nicht mit der Kraft der
Mittagssonne über die Menschen herein, sondern . . . es
geht langsam in ihrem Herzen auf, Zeile um Zeile, Weisung
um Weisung, hier ein wenig, dort ein wenig (siehe LuB
50:24). Letztendlich wird den Gläubigen, die in Licht und
Wahrheit gewachsen sind, alles offenbar, und sie werden
von allem Kenntnis haben. (LuB 76:5–10; 93:26–28;
101:32–34; 121:26–29.) . . .

,Kein Gleichnis, keine Lehre, kein Geheimnis und nichts
Verborgenes wird vor den Gläubigen zurückgehalten
werden; letztendlich wird alles offenbar werden und die
Rechtschaffenen werden Kenntnis davon haben.‘“
(Doctrinal New Testament Commentary, Band 1, Seite 291.)

Markus 4:35–41 (siehe auch Matthäus 8:18–27;
Lukas 8:22–25). Jesus kann die Stürme in unserem
Leben genauso beruhigen, wie er den Sturm auf dem
See Gennesaret beruhigt hat. (10–15 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern das Bild „Jesus stillt den Sturm“
(Matthäus 8:23–27) (siehe Anhang, Seite 290). Bitten Sie die
Schüler, den Gesichtsausdruck jeder Person auf dem Bild
genau zu betrachten. Lesen Sie gemeinsam mit der Klasse
Markus 4:35–41 und fragen Sie:

• Welchen Vers hat der Künstler dargestellt?

• Wenn ihr den Künstler veranlassen könntet, das Bild noch
einmal zu malen, was würdet ihr verändern wollen? Warum?

Bitten Sie die Schüler, an „stürmische“ Zeiten in ihrem Leben
zu denken, in denen sie geprüft worden sind. Erklären Sie, dass
es den Anschein haben mag, dass Jesus schläft, wenn alles am
schlechtesten läuft. Doch er wird uns, wie auch in dieser
Begebenheit, nicht allein lassen. Bitten Sie einen Schüler, das
folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vorzulesen:

„[Dieses Wunder] lehrt uns offenbar, dass der Herr Jesus
seinen Freunden immer nahe ist und sie in gefährlichen
Situationen beschützen wird, auch wenn er dazu die
Elemente beherrschen muss.

Auch ist der See – der schäumende, unruhige See – ein
Symbol für die sündige und schlechte Welt. . . . Wenn
Christus den See des Lebens beruhig, dringt Frieden ins
Menschenherz.

Außerdem gibt es einige, die die Kirche selbst mit dem
Schiff verglichen haben, das von den Aposteln und
Propheten durch die Wellen der Welt gelenkt und gesteuert
wird, die wüten und das sturmgeplagte Schiff heftig und
mit Wucht umherwerfen und doch nie obsiegen. Das
göttliche Schiff sinkt niemals; seine treuen Passagiere
ertrinken nicht in der drohenden Tiefe, denn Christus
steuert sein Schiff. Es mag den Anschein haben, als läge er
auf einer Bank, mit einem Kissen unter dem Kopf, aber er
ist da. Und wenn er in Zeiten großer Gefahr durch das
Flehen seiner Diener aufgerüttelt wird, dann weist er 
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Bitten Sie die Schüler, davon zu erzählen oder darüber zu
schreiben, wie sie einmal den beruhigenden Einfluss des Erret-
ters verspürt haben. Sie können auch ein persönliches Erlebnis
erzählen, wie Sie vom Erretter in einer stürmischen Zeit Ihres
Lebens „gerettet“ worden sind.

Singen oder lesen Sie gemeinsam das Lied „Meister, es toben
die Winde“ (Gesangbuch, Nr. 66). Bitten Sie die Schüler, den
letzten Vers noch einmal zu lesen und zu erzählen, was sie
dabei empfinden.

Markus 5:21–43; 6:1–6 (siehe auch Matthäus 9:18–26;
13:54–58; Lukas 8:41–56). Zuerst der Glaube, dann die
Wunder. (25–35 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, Wunder aufzuzählen, die heutzutage
vollbracht werden und denen, die zur Zeit Christi geschahen,
ähnlich sind. Lesen Sie gemeinsam mit den Schülern Moroni
7:37 und lassen Sie sie herausfinden, wodurch Wunder möglich
werden. Erklären Sie den Schülern, dass Sie heute zwei Bei-
spiele besprechen werden, in denen durch Glauben ein Wunder
bewirkt wurde, und ein Beispiel, in dem das Wunder durch
mangelnden Glauben verhindert wurden.

Lassen Sie die Schüler abwechselnd die Verse in Markus 5:21–43
vorlesen. Besprechen Sie die folgenden Fragen während des
Lesens:

• Was erflehte Jaïrus von Jesus?

• Was sagte Jaïrus zu Jesus, das seinen großen Glauben an
Jesus zeigte? (Siehe Vers 23.)

• Was sagte und tat die Frau, wodurch sie ihren großen
Glauben an Jesus zeigte? (Siehe Verse 27,28.)

• Warum hat Jesus eurer Meinung nach etwas Besonderes
gespürt, als er von der Frau berührt wurde, wo doch so viele
Menschen dicht gedrängt um ihn standen und ihn ebenfalls
berührten?

• Warum wurde diese Frau geheilt, obwohl niemand in der
Lage gewesen war, ihr zu helfen?

• Was hat laut Jesus dazu beigetragen, dass die Frau geheilt
wurde? (Siehe Vers 34.)

• Wessen Glaube trug im Fall der Tochter des Jaïrus dazu bei,
dass sie geheilt wurde?

Lassen Sie die Schüler Markus 6:1–6 lesen und herausfinden,
wie diese Verse mit den zwei Begebenheiten in den Versen
21–43 zusammenhängen. Fragen Sie:

• Welche Verbindung besteht zwischen der Macht Jesu Christi,
zu heilen, und dem Glauben, den der Betreffende an ihn hat?
(Siehe auch Mormon 9:19,20.)

• Warum gibt es eurer Meinung nach heute so viele Menschen,
die nicht an Wunder glauben?

erneut die Winde und die Wasser zurecht, er befreit die, die
an seinen Namen glauben, er spricht ihren Seelen Frieden
zu; sein Stimme ist wieder zu hören: ,Schweig, sei still.‘“
(The Mortal Messiah, Band 2, Seite 278.)

Bitten Sie die Schüler, darüber nachzudenken, wie stark ihr
Glaube ist und wie sie größeren Glauben entwickeln können.
Geben Sie ihnen eine Kopie des folgenden Zitats von Elder
Merrill J. Bateman, einem Siebziger, oder schreiben Sie das Zitat
an die Tafel:

Besprechen Sie die folgenden Fragen mit den Schülern,
während sie das Zitat durchlesen.

• Wie können wir Glauben erlangen?

• Inwiefern beeinflusst Gehorsam den Glauben?

• Inwiefern beeinflusst der Glaube unsere Fähigkeit, gehorsam
zu sein?

• Was können wir also tun, um unseren Glauben zu stärken?

Schließen Sie mit Ihrem Zeugnis, dass wir stärkeren Glauben
entwickeln können und dass Gott noch immer Wunder
vollbringt, wenn wir nur gehorsam sind und Glauben haben.

Markus 6:14–29 (siehe auch Matthäus 14:6–12; Lukas
9:7–9). Die Gebote zu halten erfordert oft großen Mut und
Opferbereitschaft. (20–30 Minuten.)

Lesen Sie Ihrer Klasse die folgende wahre Begebenheit vor:

„Joseph F. Smith kehrte mit neunzehn Jahren von seiner
Mission in Hawaii zurück. Unterwegs zwischen Kalifor-
nien und dem heimatlichen Utah sah er sich eines Morgens
„einer Anzahl Betrunkener gegenüber, die um sich schos-
sen, lauthals schrien und die Mormonen verfluchten. Mit
der Pistole in der Hand kam einer von ihnen auf ihn zu.
Joseph hatte schreckliche Angst, aber es schien ihm nicht
klug, davonzulaufen, und so ging er auf den Mann zu, als
ob an seinem Verhalten nichts weiter auffällig wäre. ,Bist
du auch so ein – Mormone?‘ wollte der Fremde wissen.
Joseph nahm allen Mut zusammen, blickte dem Mann
direkt in die Augen und entgegnete gelassen: ,Jawohl,
durch und durch und waschecht noch dazu.‘ Von dieser
unerwarteten Antwort überrascht blieb der Mann stehen,
ließ die Hände sinken, schaute Joseph einen Moment ver-
dutzt an und sagte dann ganz leise: ,Du bist der – netteste
Kerl, den ich je getroffen habe. Gib mir die Hand! Freut
mich zu sehen, dass jemand zu seiner Überzeugung steht.‘ 

„Glaube ist sowohl ein Grundsatz als auch ein Vorgang. Er
zeigt uns den Weg, wie wir ein Vertrauensverhältnis zum
Erretter aufbauen können. Damit der Glaube sich ent-
wickeln kann, müssen wir mit demütigem Herzen und
zerknirschtem Geist beginnen, wir müssen ein starkes
Verlangen haben, den Herrn zu erkennen und dann den
Grundsätzen des Evangeliums gehorsam sein. Im Gegen-
zug dazu segnet der Erretter die Gehorsamen mit einer
geistigen Bestätigung für ihre Taten. (Siehe Alma 32:16,
27–32.) Wenn unser Glauben wächst, erweitert sich unser
Blick für die Ewigkeit, und das wiederum erweitert unsere
Fähigkeit, die Herausforderungen des Lebens zu meistern.“
(„Faith That Preserves and Strengthens“, aus Brigham
Young University 1996/97 Speeches, 1997, Seite 141.)
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Fragen Sie: Welche Eigenschaften braucht man, um eine
Entscheidung zu treffen, wie sie der junge Joseph F. Smith
getroffen hat? Fragen Sie die Schüler, ob sie Freunde oder
Verwandte kennen, die unter schwierigen Umständen die
Gebote gehalten haben, und bitten Sie sie, davon zu erzählen.

Sagen Sie den Schülern, dass sie heute von jemandem hören
werden, der die Gebote gehalten hat, obwohl es großen Mut
und Opfer erforderte. Lesen Sie gemeinsam Markus 6:14–16
und fragen Sie:

• Wer ist „ihm“ in Vers 14? (Jesus.)

• Warum dachte Herodes, Jesus könne der auferstandene
Johannes der Täufer sein?

• Wovor hatte Herodes Angst? (Siehe Kommentar zu Matthäus
14:1,2 aus Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel, Seite 81.)

Lesen Sie gemeinsam mit den Schülern Markus 6:17–29 und
halten Sie gelegentlich an, um die folgenden Fragen zu
besprechen. Erklären Sie, dass in Markus 6:14–16 beschrieben
wird, was nach dem Tod von Johannes dem Täufer geschah,
und dass die Verse 17–29 noch einmal darauf eingehen, wie
und warum Johannes starb.

• Warum hat Herodes Johannes ins Gefängnis gesteckt?

• Warum musste Johannes sehr mutig sein, um Herodes zur
Umkehr aufzufordern?

• Welchen Preis hat Johannes dafür bezahlt?

• Welche Eigenschaften werden in Markus 6:20 genannt, die
Johannes den Mut gaben, die Gebote zu befolgen?

• Warum war es Johannes das Opfer wert, die Gebote halten
zu können?

• Auf welche Art und Weise zeigen junge Menschen heutzu-
tage Mut und Opferbereitschaft? (Sich taufen lassen; auf
Mission gehen; rein leben; das Wort der Weisheit befolgen;
sich für jemanden einsetzen, der schlecht behandelt wird.)

• Warum ist es eurer Meinung nach so wichtig, die Gebote zu
halten?

Zum Abschluss sollen die Schüler überlegen, welche Eigenschaft
oder welches Erlebnis von Johannes dem Täufer sie am meisten
beeindruckt. Ermuntern Sie die Schüler, sich bei ihren Entschei-
dungen ein Beispiel an Johannes zu nehmen.

Markus 6:34 (siehe auch Matthäus 14:14). Der Erretter 
hat große Liebe und Mitgefühl für alle Menschen. 
(10–15 Minuten.)

Beginnen Sie den Unterricht mit dem Lied „Erstaunt und be-
wundernd“ (Gesangbuch, Nr. 118). Bitten Sie die Schüler, zu
erzählen, welche Gefühle für den Erretter dieses Lied in ihnen
weckt.

Sprach’s, drehte sich um und ging weg.“ (Francis M.
Gibbons, Joseph F. Smith: Patriarch and Preacher, Prophet of
God, 1984, Seite 43, 44.)“ (M. Russell Ballard, Der Stern,
Januar 1998, Seite 39.)

Schreiben Sie die folgenden Schriftstellen an die Tafel: Matthäus
20:34; Markus 1:40,41; 5:19; 6:34; Lukas 7:12,13. Bitten Sie die
Schüler, diese Schriftstellen zu lesen und herauszufinden,
welches Wort jeweils beschreibt, warum der Erretter die
Menschen segnete. Fragen Sie: Wie können wir das auf uns
beziehen? Lesen Sie gemeinsam 3 Nephi 17:5–7 und helfen
Sie den Schülern zu verstehen, dass der Erretter Mitgefühl
und Liebe für jeden hat. Alles, was er tut, tut er aus Liebe.
Fragen Sie:

• Warum hält der Vater manchmal scheinbar Segnungen
zurück, obwohl er uns liebt?

• Wie kann das Zurückhalten von Segnungen Liebe
ausdrücken?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Neal A. Maxwell,
damals ein Siebziger, vor:

• Wie kann uns das Wissen vom Mitgefühl und von der Liebe
des Erretters Mut machen und uns segnen?

• Wie wirkt sich das auf unsere Gefühle für Christus aus?
Wie auf das, was er von uns verlangt?

Bitten Sie einen Schüler, von einem Erlebnis zu erzählen, als
ihm die Liebe und das Mitgefühl des Erretters bewusst wurden.
Laden Sie die Schüler ein, in der kommenden Woche zu ver-
suchen, anderen ihre Liebe und ihr Mitgefühl zu zeigen, so wie
es der Erretter tat.

Markus 7–16

Einführung
Markus 7–16 umfasst ungefähr das letzte Jahr im Leben des
Erretters, einschließlich seines letzten Wirkens in Galiläa, Peräa
und Judäa. Der Großteil dieses Blockes ist allerdings den
entscheidenden Ereignissen in der letzten Lebenswoche
des Erretters gewidmet – einschließlich Sühnopfer, Tod und
Auferstehung.
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Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

„Das Mitgefühl des Gottessohnes Jesus für uns ist nicht
etwa das abstrakte Mitgefühl eines Einzelnen, der ohne
Sünde war und niemals leiden sollte; vielmehr ist es das
Mitgefühl und das Einfühlungsvermögen von einem, der
aufs äußerste für alle unsere Sünden gelitten hat, obwohl
er unschuldig war.“ (All These Things Shall Give Thee
Experience, 1979, Seite 35.)
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Lesen Sie gebeterfüllt Markus 7–16 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Durch schlechte Gedanken und Taten werden wir unrein

(siehe Markus 7:14–23).

• Fasten und Beten kann unsere Geistigkeit und unseren Glauben
stärken (siehe Markus 9:14–29; siehe auch Matthäus 17:14–21;
Lukas 9:37–43).

• Diejenigen, die demütig, gehorsam und willig sind, anderen
zu dienen, sind in den Augen Gottes die Größten (siehe
Markus 9:33–37; siehe auch Matthäus 18:1–5; Lukas 9:46–48;
Mosia 3:19).

• Jesus hat selbst Hunger, Durst, Erschöpfung, Schmerz und
Versuchung erlebt und weiß daher, wie er uns helfen und
trösten kann (siehe Markus 11:12; siehe auch Mosia 3:7;
Alma 7:11–13).

• Das Haus des Herrn ist ein heiliger Ort, dem wir mit Ehrfurcht
begegnen sollen (siehe Markus 11:15–18; siehe auch LuB 110:8).

• Wenn wir im Glauben bitten, wird der himmlische Vater die
rechtschaffenen Wünsche unseres Herzens erfüllen (siehe
Markus 11:22–24; siehe auch Matthäus 21:21,22; Jakobus
1:5–7; 3 Nephi 18:20).

• Wir müssen lernen, irdischen Besitz zugunsten himmlischer
Segnungen zu opfern, um Christus ähnlicher zu werden
(siehe Markus 12:41–44; siehe auch Lukas 21:1–4; Moroni
7:6–8).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite

96, 146, 147, 154, 166, 198–200.

• „Die letzte Woche im Leben des Erretters“, Seite 276.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Markus 7–16 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Markus 7:1–23 (siehe auch Matthäus 15:1–20).
Durch schlechte Gedanken und Taten werden wir

unrein. (30–40 Minuten.)

Tun Sie vor dem Unterricht etwas Schlamm in eine Schüssel,
bringen Sie eine verschmutzte Tasse mit und schreiben Sie das
Wort verunreinigen an die Tafel. Bitten Sie einen Jungen, der das
Priestertum trägt, eine Hand in den Schlamm zu stecken. Nach-
dem er das getan hat, fragen Sie: Macht ihn eine schmutzige
Hand unwürdig, das Priestertum zu tragen? Warum oder wa-
rum nicht? Geben Sie einem Mädchen die verschmutzte Tasse
und fragen Sie: Wäre sie, wenn sie daraus trinkt, unwürdig,
eine PV- oder Sonntagsschulklasse zu unterrichten?

   W  H   

Lassen Sie die Schüler Markus 7:1–5 lesen und fragen Sie:

• Was haben die Pharisäer Jesus und seinen Jüngern zur Last
gelegt?

• Was hat ihnen Jesus geantwortet?

Achten Sie darauf, dass die Schüler verstehen, dass Jesus nicht
gesagt hat, Händewaschen vor dem Essen sei nicht wichtig. Er
sagte, dass man nicht schlecht oder unrein davon wird, wenn
man mit ungewaschenen Händen isst. Siehe auch Kommentar
zu Matthäus 15:2 in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und
seiner Apostel (Seite 96).

• Was bedeutet das Wort Korbán? (Siehe Kommentar zu
Markus 7:11 in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel, Seite 96).

• Wie wurde es von den Pharisäern benutzt, um das Gesetz zu
umgehen?

• Was hat Jesus diesbezüglich gelehrt? (Siehe Markus 7:10–13.)

Lassen Sie die Schüler Markus 7:17–23 lesen und herausfinden,
was einen Menschen wirklich unrein macht. Besprechen Sie
dann die folgenden Fragen:

• Welche Art von Gedanken und Taten machen den Menschen
geistig unrein? (Schreiben Sie die Antworten an die Tafel.)

• Was ist wichtiger: geistig oder körperlich rein zu sein?
Warum?

• Welche Art von Reinheit ist leichter zu bewahren? Warum?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Spencer W. Kimball,
damals Mitglied des Kollegiums der Zwölf:

Lesen Sie das folgende Zitat von Dallin H. Oaks, damals
Präsident der Brigham-Young-Universität:

Lesen Sie gemeinsam 1 Nephi 15:34. Sprechen Sie mit Ihren
Schülern darüber, wie man geistig rein wird und bleibt.

„Der Körper hat ein Abwehrsystem, um sich von schäd-
licher Nahrung zu befreien. Mit nur wenigen verhängnis-
vollen Ausnahmen wird uns von verdorbenem Essen nur
übel, aber es bleibt kein dauerhafter Schaden. Dagegen
nimmt jemand, der sich an schmutzigen Geschichten und
pornographischen oder erotischen Bildern und Büchern
weidet, sie in sein wunderbares Wiedergabe-System auf,
das wir Gehirn nennen. Das Gehirn speit den Schmutz
nicht wieder aus. Wenn er einmal aufgenommen wurde,
kann er immer wieder abgerufen werden; seine laster-
haften Bilder kommen euch plötzlich in den Sinn und
ziehen euch von dem, was gut ist, weg.“ („Things They‘re
Saying“, New Era, Februar 1974, Seite 18.)

„Jemand ist nicht deshalb unrein, weil er an den Händen
den Schmutz der Erde oder Schmiere hat oder weil . . . sich
durch ehrliche Arbeit Schweiß angesammelt hat und der
Körper danach riecht. Jemand kann jede Stunde baden und
oft Parfüm nehmen, sich häufig die Haare waschen und
täglich die Fingernägel schneiden und feilen, er kann ein
Meister in sanfter Redeweise sein – und doch kann er
gleichzeitig so schmutzig wie der Höllenpfuhl sein.
Schmutzig wird man von Sünde, besonders von sexueller
Sünde.“ (Das Wunder der Vergebung, 1974, Seite 76.)
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Markus 8:1–30 (siehe auch Matthäus 15:32–16:20).
Jesus kann geistige und körperliche Blindheit

heilen. (30–40 Minuten.)

Schreiben Sie vor dem Unterricht mit kleinen Buchstaben das
Sprichwort Niemand ist so blind wie der, der nicht sehen will auf
ein Blatt Papier. Hängen Sie das Blatt an die Tafel und lassen
Sie die Schüler versuchen, es von der entgegengesetzten Seite
des Raumes zu lesen. Wenn Sie einen Schüler haben, der
kurzsichtig ist, lassen Sie ihn versuchen, den Satz ohne Brille zu
lesen. Fragen Sie die Schüler: Was ist der Unterschied zwischen
einem, der nicht sehen kann, und einem, der nicht sehen will?

Gehen Sie mit den Schülern noch einmal die Geschichte von
der Speisung der Viertausend (Markus 8:1–9) durch und fragen
Sie anschließend:

• Was taten die Pharisäer, nachdem Jesus auf wundersame
Weise die Viertausend gespeist hatte? (Siehe Verse 11,12.)

• Mit welcher Art von Blindheit waren die Pharisäer
geschlagen?

• Welche Art von Blindheit wiesen die Jünger auf dem Schiff
auf? (Siehe Verse 13–21.)

• Obwohl beide Gruppen geistig blind waren, war welche
„blinder“ als die andere?

Lassen Sie die Schüler die Verse 22–26 lesen (siehe auch Unter-
richtsvorschlag zu Markus 8:22–26). Fragen Sie: Inwiefern
können Menschen verschiedene Grade geistiger Blindheit
haben? Lesen Sie die Verse 27–30.

• Was hat Petrus bezeugt?

• Inwiefern ist er ein gutes Beispiel für jemand, der geistig
sehen kann?

Lesen Sie gemeinsam die Verse 31–33 und besprechen Sie, dass
sogar Petrus nicht alles klar sehen konnte (siehe Unterrichts-
vorschlag zu Matthäus 16:15–19, Seite 42, 43).

• Was wollte Petrus verhindern?

• Was hat er nicht verstanden oder „gesehen“?

Lesen Sie gemeinsam mit den Schülern die Verse 34–38. Geben
Sie Zeugnis, dass der Erretter geistige Blindheit ebenso heilen
kann wie körperliche Blindheit – aber nur, wenn wir wirklich
sehen wollen.

Markus 8:22–26. Aus der Art und Weise, wie Jesus seine
Wunder vollbrachte, können wir etwas Wertvolles lernen.
(10–15 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler die Wunder Jesu, die in Markus 6:54–56
und 7:31–37 aufgezeichnet sind, noch einmal durchgehen. Dann
bitten Sie sie, Markus 8:22–26 zu lesen, und fragen Sie sie:

• Inwiefern unterscheidet sich diese Heilung von den anderen?

• Was lernen wir aus der Tatsache, dass dieser Mann nicht
sofort ganz geheilt wurde?

Bitten Sie die Schüler zuzuhören, während Sie das folgende
Zitat von Elder Bruce R. McConkie vorlesen, und darüber
nachzudenken, wie sie das Gehörte im Leben anwenden
können.

    H   

Markus 9:14–29 (siehe auch Matthäus 17:14–21;
Lukas 9:37–43). Fasten in Verbindung mit Beten kann
unsere Geistigkeit und unseren Glauben stärken.
(20–25 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler im Anhang der Dreifachkombination das
Stichwort „Glaube“ aufschlagen. Bitten Sie die Schüler, vier
oder fünf Hauptgedanken herauszusuchen, die beschreiben,
was Glaube ist, und diese an die Tafel zu schreiben.

Lesen Sie gemeinsam Markus 9:14–29 und besprechen Sie die
folgenden Fragen:

• Welche Faktoren, die für die Entwicklung des Glaubens
unerlässlich sind, werden in dieser Begebenheit dargestellt?

• Was fehlte den Jüngern damals, weshalb sie den „stummen
Geist“ nicht austreiben konnten? (Siehe Verse 18,28,29.)

• Wie wirkt sich Fasten und Beten auf den Glauben aus?

• Was hat der Vater des Jungen eurer Meinung nach in Vers 24
gemeint?

Elder Bruce R. McConkie hat gesagt:

„Durch Glauben ist alles möglich; nichts ist zu schwer für
den Herrn. Keine Krankheit ist so schwer, kein Gebrechen
so schlimm, keine Seuche so verheerend, als dass sie nicht
durch die Macht des Glaubens geheilt werden können.
Nichts wird – ob im Leben oder im Tod – vor denen
zurückgehalten, die dem Gesetz des Glaubens treu bleiben,
wodurch sie ein Anrecht auf eine bestimmte Segnung
haben. Doch praktisch gibt es selbst unter den recht-
schaffensten Sterblichen verschiedene Abstufungen des
Glaubens beziehungsweise der Macht, und zur Heilung
einiger Krankheiten benötigt man eine größere Macht als
für andere.“ (Doctrinal New Testament Commentary, Band 1,
Seite 409.)

„Dieses Wunder ist einzigartig; es ist das einzige Beispiel,
wo berichtet wird, dass Jesus jemand in mehreren Etappen
geheilt hat. Es ist wohl möglich, dass der Herr das Ziel
verfolgte, den schwachen, aber wachsenden Glauben des
Blinden zu stärken. Es scheint, dass die aufeinanderfolgen-
den Fälle von körperlichem Kontakt mit Jesus bewirkten,
dass die Hoffnung, die Zuversicht und der Glaube des
Blinden zunahmen. . . .

Zweifellos lehrt uns die Art und Weise, in der dieses
Wunder geschah, dass der Mensch mit aller Kraft und
allem Glauben nach der heilenden Gnade des Herrn
trachten soll, auch wenn sie nur für eine unvollständige
Heilung ausreichen. Nachdem er jedoch zum Teil geheilt
worden ist, erlangt er vermehrt die Zuversicht und den
Glauben, um vollständig geheilt zu werden. Die Menschen
werden oft in verschiedenen Stufen von ihren geistigen
Gebrechen geheilt, Schritt für Schritt, während sie ihr
Leben in Einklang mit den Vorhaben und Absichten Gottes
bringen.“ (Doctrinal New Testament Commentary, Band 1,
Seite 379, 380.)
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Elder James E. Talmage hat gesagt:

Geben Sie Zeugnis, wie der Glaube durch Fasten und Beten
gestärkt wird. Wenn Sie noch genügend Zeit haben, lesen Sie
mit den Schülern Alma 32:26–37 und besprechen Sie, wie man
laut dieser Schriftstelle seinen Glauben stärken kann.

Markus 9:33–37 (siehe auch Matthäus 18:1–5; Lukas
9:46–48). Diejenigen, die demütig, gehorsam und willig
sind, anderen zu dienen, sind die Größten in den Augen
Gottes. (25–35 Minuten.)

Schreiben Sie die Worte Generalautorität, Pfahlpräsident, Bischof,
Lehrer, Bibliothekar an die Tafel. Fragen Sie die Schüler, welche
dieser Positionen die meisten Menschen für die größte halten?
Warum? Lassen Sie sie dann Markus 9:33–35 lesen.

• Wie hat Jesus die Frage, wer der Größte sei, beantwortet?

• Was bedeutet es, dass der Größte der „Diener aller“ sein soll?

• In welcher Position an der Tafel kann man der Diener aller
sein? (In jeder kann und soll man das.)

• Wie hat Jesus diesen Grundsatz in seinem Leben
veranschaulicht?

Zeigen Sie ein Bild von Jesus mit kleinen Kindern, ähnlich dem,
das hier abgebildet ist. Lassen Sie die Schüler Markus 9:36,37
lesen und besprechen Sie einige der folgenden Fragen:

• Was wollte Jesus eurer Meinung nach die Jünger lehren, als
er ein kleines Kind in die Arme nahm?

• Was bedeutet es, ein Kind um seinetwillen „aufzunehmen“?

„Fasten – wenn es mit Weisheit geübt wird – und echtes
Beten fördern die Entwicklung des Glaubens mit seiner
Macht zum Guten. Man kann diesen Grundsatz vorteilhaft
selbst anwenden. Macht dir irgendeine Schwachheit zu
schaffen? Frönst du irgendeiner sündigen Leidenschaft, die
du vergeblich zu überwinden trachtest? Ebenso wie der
bösartige Geist, den Christus in dem Jungen bedrohte, ist
vielleicht auch deine Sünde von einer Art, die nur durch
Beten und Fasten ausfährt.“ (Jesus der Christus, 1980,
Seite 325.)

• Warum lehnen es manche Leute eurer Meinung nach ab,
jemandem zu dienen, von dem sie glauben, er sei nicht so
wichtig oder so gut wie sie selbst?

• Wie wichtig war es Jesus, anderen zu dienen, besonders
einem Kind? (Siehe Markus 10:13,14.)

Lesen Sie gemeinsam die gleiche Begebenheit in Matthäus
18:1–6.

• Was müssen wir laut Matthäus noch tun, außer bereit sein,
Kinder aufzunehmen?

• Inwiefern können wir anderen besser dienen, wenn wir uns
bekehren und demütig werden wie ein kleines Kind? (Siehe
Mosia 3:19.)

• Inwiefern werden wir groß sein im Himmelreich, wenn wir
wie ein Kind werden?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor:

Markus 9:43–50 (siehe auch Matthäus 18:8,9). Sollen wir
wirklich wegen einer Sünde eine Hand oder einen Fuß
abhauen? (20–25 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, auf die Hand zu schauen, mit der sie
schreiben, und zu überlegen, wozu sie diese Hand brauchen.

• Wie schwer wäre es, ohne die Hand auszukommen?

• Gibt es etwas, dass es wert ist, die Hand dafür zu verlieren?

Lesen Sie gemeinsam mit den Schülern Markus 9:43–48 und
besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Wenn ihr eine Hand verlieren müsstet, um ewiges Leben zu
erlangen, wäre es euch das wert?

• Wäre es euch wert, einen Fuß dafür zu verlieren? Oder ein
Auge?

• Wäre es euch das wert, wenn ihr euer Leben dafür geben
müsstet?

• Meint ihr denn, auch wenn das Reich Gottes jedes Opfer
wert ist, dass Gott wirklich möchte, dass wir uns eine Hand
abhacken, wenn wir damit gesündigt haben?

Falls die neue Ausgabe der Dreifachkombination vorliegt,
lassen Sie die Schüler die JSÜ von Markus 9:40–48 im Anhang
lesen.

• Welche zusätzliche Bedeutung verleiht die Joseph-Smith-
Übertragung diesen Versen?

• Wen stellt unsere sündige Hand dar?

• Wen stellt unser sündiger Fuß dar?

• Wen stellt unser sündiges Auge dar?

„Wahre Größe im Gottesreich auf Erden wird nicht daran
gemessen, welche Position man innehat oder welche
Vorrangstellung man einnimmt, nicht an Ehren, die von
Menschen verliehen werden, sondern an dem, was man
wirklich ist und wie gut man ist. Wer wie ein kleines Kind
wird und sich göttliche Eigenschaften erarbeitet, wird –
unabhängig von der Aufgabe, in der zu dienen er berufen
ist – der Größte im Himmelreich.“ (Doctrinal New Testament
Commentary, Band 1, Seite 415.)
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• Wer ist dazu bestellt, über uns zu wachen und uns das Licht
zu zeigen?

• Wie verhalten sich manche Menschen, wenn Angehörige,
die sie bewundern, oder Führer der Kirche, zu denen sie
aufblicken, zu sündigen beginnen?

Lesen Sie die JSÜ von Markus 9:44,45 und fragen Sie:

• Was bedeutet es eurer Meinung nach, allein zu stehen oder
zu fallen?

• Auf wen sollen wir uns verlassen?

Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident Heber C. Kimball,
damals Mitglied der Ersten Präsidentschaft, vor:

Markus 10 (siehe auch Matthäus 19:16–30; 20:20–34;
Lukas 18:15–43). Was wir uns wünschen, zeigt, was in
unserem Herzen ist, und wirkt sich auf das aus, was
wir empfangen. (25–30 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, ihnen werde eine
persönliche Unterredung mit dem Erretter gewährt und sie
dürften ihn um eine Segnung bitten. Geben Sie ihnen eine
Minute Zeit zum Nachzudenken, was sie erbitten würden,
aber sagen Sie ihnen, dass sie es nicht weitererzählen sollen.

Schreiben Sie den Satz Was ist_________ am wichtigsten? Erklären
Sie den Schülern, dass manche Menschen gewissermaßen diese
Möglichkeit gehabt haben. Gehen Sie die folgenden Begeben-
heiten aus der Schrift noch einmal mit den Schülern durch und
schreiben Sie an die Tafel, was den betreffenden Personen am
wichtigsten war.

• Verse 17–22: der reiche Jüngling

• Verse 25–30: Petrus

• Verse 35–41: Jakobus und Johannes

• Verse 46–52: Bartimäus

• Verse 32–34: Jesus

Fragen Sie:

•Was ist diesen fünf Personen widerfahren?

• Sind manche Wünsche lohnender in Bezug auf die Ewigkeit
als andere?

„Um die Schwierigkeiten zu meistern, die noch vor uns
liegen, wird es notwendig sein, dass jeder seine eigene
Erkenntnis von der Wahrheit dieses Werkes hat. Diese
Schwierigkeiten werden derart sein, dass jeder, der diese
persönliche Erkenntnis oder dieses persönliche Zeugnis
nicht hat, fallen wird. Wenn Sie dieses Zeugnis noch nicht
erlangt haben, leben Sie rechtschaffen und rufen Sie den
Herrn ohne Unterlass an, bis Sie es erlangen. Wenn Sie das
nicht tun, werden Sie nicht in der Lage sein, zu bestehen.

Die Zeit wird kommen, wo kein Mann, keine Frau mehr
von geborgtem Licht leben kann. Jeder wird sich von dem
Licht leiten lassen müssen, das er in sich hat. . . .

Wenn Sie es nicht haben, werden Sie nicht bestehen;
trachten Sie darum nach einen Zeugnis von Jesus, halten
Sie daran fest, und wenn diese schwierige Zeit kommt,
werden Sie nicht wanken oder fallen.“ (Orson F. Whitney,
Life of Heber C. Kimball, 3. Auflage, 1967, Seite 450.)

• Was lehren uns diese Begebenheiten über den Einfluss,
den unsere Wünsche auf unser Leben haben? (Siehe
Alma 41:3–7.)

Schreiben Sie das Wort dir in die Lücke des Satzes an der Tafel,
und bitten Sie die Schüler, diese Frage im Stillen für sich zu
beantworten. Lassen Sie sie darüber nachdenken, was ihnen
widerfahren könnte, wenn ihre Wünsche gut sind oder wenn
sie schlecht sind. Bitten Sie sie, darüber nachzudenken, was
geschieht, wenn sich ihre Wünsche nicht ändern. Fragen Sie:
Was können wir tun, damit unsere Wünsche mehr auf die
Ewigkeit und auf Christus ausgerichtet sind? (Siehe 2 Nephi
31:20; Enos 1:1–6; Moroni 10:32,33.)

Markus 11:12 (siehe auch Matthäus 21:18). Jesus hat
selbst Hunger, Durst, Erschöpfung, Schmerz und
Versuchung erlebt und weiß, wie er uns helfen und
trösten kann. (15–20 Minuten.)

Bringen Sie Bilder aus Zeitungen oder Zeitschriften mit, die
menschliches Leid zeigen (zum Beispiel Hungersnot, der
Verlust eines geliebten Menschen, Überschwemmung, Feuer
oder Krieg). Fragen Sie die Schüler, ob sie schon einmal so
etwas am eigenen Leib erfahren haben (ob sie zum Beispiel
jemals Hunger leiden mussten oder von einer Flut oder einem
Feuer betroffen waren). Falls es nicht zu persönlich oder
schmerzlich ist, bitten Sie sie, der Klasse davon zu erzählen.
Fragen Sie:

• Wie fühlt ihr euch, wenn ihr andere leiden seht?

• Würdet ihr euch genauso fühlen, wenn ihr noch nie leiden
musstet?

• Warum neigen wir eher dazu, Mitleid für andere zu
empfinden, wenn wir selbst schon einmal Leid erlebt haben?

Erklären Sie den Schülern, dass Markus im elften Kapitel mit
seinem Bericht von der letzten Lebenswoche des Erretters
beginnt. Lassen Sie sie Markus 11:12, Johannes 19:28, Mosia 3:7,
Alma 7:11 und LuB 19:15–19 lesen, und schreiben Sie an die
Tafel, was Jesus erlitten hat. Fragen Sie:

• Was lernen wir aus diesen Versen über Jesus?

• Warum musste Jesus mehr leiden als wir?

• Inwiefern macht das, was er erlitten hat, ihn zu einem
besseren Richter über unser Leben?

Lassen Sie die Schüler auf ein Blatt Papier schreiben, was sie
dabei empfinden, wenn sie daran denken, dass Jesus das alles
bereitwillig für uns gelitten hat. Wenn Sie das Gefühl haben,
dass es angebracht ist, bitten Sie einige Schüler, der Klasse
vorzulesen, was sie geschrieben haben.

Markus 11:12–14, 19–26 (siehe auch Matthäus
21:18–22). Wenn wir im Glauben bitten, wird der

himmlische Vater uns gewähren, was richtig und das
Beste für uns ist. (35–45 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, alle Wunder von Jesus, die ihnen ein-
fallen, aufzuzählen, und machen Sie davon eine Liste an der
Tafel. Dann lassen Sie sie Markus 11:12–14,19,20 lesen und
herausfinden, inwiefern sich das Wunder, das Jesus hier voll-
bracht hat, von den anderen unterscheidet. Verwenden Sie die 

   W  H   
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Informationen aus dem Kommentar zu Markus 11:12–14 in Das
Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel (Seite 146, 147),
um Ihren Schülern zu helfen, dieses zerstörerische Wunder zu
verstehen. Lassen Sie die Schüler Markus 11:21–24 lesen und
fragen Sie: Welche Lektion hat Jesus mit dem Wunder des
verfluchten Feigenbaumes verbunden?

Erzählen Sie den Schülern: Stellt euch vor, ihr hättet einen
Freund, der euch um Hilfe bittet, solchen Glauben zu
entwickeln, wie ihn Jesus in diesen Versen beschrieben hat.
Welchen Rat würdet ihr ihm geben? Besprechen Sie die
folgenden Punkte, um Ihren Schülern zu helfen, diese Frage zu
beantworten:

• Wie erlangt man überhaupt Glauben? (Glaube ist ein
Geschenk Gottes; siehe 1 Nephi 10:17; LuB 46:13,14.)

• Was müssen wir tun, um Glauben zu entwickeln? (Gehorsam
und demütig sein, eifrig danach trachten und um die Gabe
des Glaubens bitten; siehe Johannes 7:17; 1 Nephi 10:18,19;
Alma 32:21–27.)

Elder James E. Talmage hat gesagt:

Fragen Sie: Was müssen wir tun, nachdem uns Glauben zuteil
geworden ist? (Fortfahren, den Glauben durch Studium, Gebet
und Gehorsam zu nähren; siehe Markus 9:23,24; Römer 10:17;
2 Nephi 31:20; Alma 32:28–37; Helaman 10:4,5.)

Der Prophet Joseph Smith hat gesagt:

Lassen Sie die Schüler ihre Gefühle vom Glauben auf ein Blatt
Papier schreiben. Bitten Sie einige Schüler, vorzulesen, was sie
geschrieben haben.

Markus 11:15–18 (siehe auch Matthäus 21:12–16; Lukas
19:45–48). Das Haus des Herrn ist ein heiliger Ort, dem
wir mit Ehrfurcht begegnen sollen (30–45 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern das Bild eines Tempels, vorzugsweise
dessen, der am nächsten gelegen ist, und fragen Sie:

• Wer von euch war schon einmal in einem Tempel der Kirche?

• Wie war es für euch, auf dem Tempelgrundstück zu sein?

„Der Glaube kommt, indem man das Wort Gottes hört,
durch das Zeugnis der Knechte Gottes, und dieses Zeugnis
geht immer mit dem Geist der Prophezeiung und
Offenbarung einher.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith,
Seite 151.)

„Obwohl der Glaube allen erreichbar ist, die sich fleißig
darum bemühen, so ist er dennoch eine Gabe Gottes. Wie
es sich bei einer so unschätzbaren Perle geziemt, wird der
Glaube nur denen gegeben, die durch ihre Aufrichtigkeit
zeigen, dass sie seiner würdig sind, und die versprechen,
sich an seine Vorschriften zu halten. . . . Kein Zwang wird
ausgeübt, um die Menschen zur Erkenntnis Gottes zu
bringen; doch sobald wir unser Herz den Einflüssen der
Rechtschaffenheit öffnen, gibt uns der Vater den zum
ewigen Leben führenden Glauben.“ (Die Glaubensartikel,
Seite 117.)

• Wie würdet ihr es finden, wenn es auf dem Tempelgrundstück
Stände gäbe, in denen Kleidung, Essen und Souvenirs
verkauft werden?

• Wie würde sich dieser Handel auf den Geist und die Andacht
des Tempels auswirken?

Lesen Sie Markus 11:15–17. Weisen Sie darauf hin, dass Jesus
den Tempel hier das zweite Mal reinigt. Lassen Sie die Schüler
in Johannes 2:13–17 lesen, wie Jesus den Tempel das erste Mal
gereinigt hat, und vergleichen Sie diesen Bericht mit dem von
Markus. Wenn Sie möchten, können Sie den Schülern das
folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vorlesen:

Fragen Sie: Warum sind Ehrfurcht und Andacht in allen
unseren heiligen Gebäuden so wichtig? Lesen Sie das folgende
Zitat von Elder Boyd K. Packer vor:

Lassen Sie die Schüler Matthäus 21:12–16 lesen und
herausfinden, was geschah, nachdem Jesus den Tempel
gereinigt hatte. Verwenden Sie das folgende Zitat als
Hilfestellung:

„Auf seine zornige Entrüstung folgte eine ruhige und
freundliche Hilfeleistung; in die gereinigten Vorhöfe seines
Hauses kamen Blinde und Lahme gehumpelt und tasteten
sich herzu, und er heilte sie. Der Ärger der Hohenpriester
und Schriftgelehrten wütete gegen ihn, aber es war ein
ohnmächtiger Ärger. Sie hatten seinen Tod beschlossen und
wiederholt Anstrengungen unternommen, um ihn zu 

“Wenn wir zusammenkommen, um die Lehren des
Evangeliums zu lernen, dann muss das voll Ehrfurcht
geschehen. Ich möchte heute über die Ehrfurcht und
darüber sprechen, was sie mit Offenbarung zu tun hat.

Inspiration kann in einer friedlichen Atmosphäre leichter
erfolgen. Solche Worte wie leise, ruhig, friedlich, Tröster
kommen in der Schrift häufig vor: ,Seid ruhig und wisst,
dass ich Gott bin.‘ (LuB 101:16; Hervorhebung hinzu-
gefügt.) Und die Verheißung: ,Du sollst meinen Geist emp-
fangen, ja, den Tröster, der dich das Friedfertige des Reiches
lehren wird.‘ (LuB 36:2; Hervorhebung hinzugefügt.) . . .

Ehrfurchtloses Verhalten in der Kapelle muss erwähnt,
wenn nicht sogar getadelt werden. Die Führer müssen
lehren, dass Ehrfurcht zu Offenbarung führt.“ (Der Stern,
Januar 1992, Seite 19, 20.)

„Zu Beginn seines öffentlichen Wirkens, zur Zeit des Pascha-
festes, zog Jesus die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich,
als er die aus dem Tempel austrieb, die aus dem Haus seines
Vaters eine Markthalle gemacht hatten. Nun, während der
letzten Woche seines irdischen Wirkens, machte er erneut
Gebrauch von seinem göttlichen Recht, das zu reinigen,
was ihm und seinem Vater gehörte, indem er zitierte, was er
selbst durch Jesaja (Jesaja 56:7) gesagt hatte: ,Denn mein
Haus wird ein Haus des Gebets für alle Völker genannt.‘“
(Doctrinal New Testament Commentary, Band 1, Seite 584, 585;
siehe auch „Zum Nachdenken“ in Das Leben und die Lehren
Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 147.)
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Zeigen Sie den Schülern das hier abgebildete Bild (eine größere
Version finden Sie im Anhang auf Seite 291). Fragen Sie:

• Was haben diese Bilder gemeinsam?

• Inwiefern ist die Reinigung des Tempels wie die Heilung
eines kranken Körpers?

• Inwiefern kann man die Reinigung des Tempels mit der
Heilung unserer geistigen Krankheiten vergleichen?

Lesen Sie gemeinsam mit Ihren Schülern Moroni 10:32,33 und
ermutigen Sie sie, zu Christus zu kommen und ihn zu bitten,
sie zu reinigen, wie er den Tempel in Jerusalem gereinigt hat.

Markus 12:41–44 (siehe auch Lukas 21:1–4). Um wie
Christus zu werden, müssen wir lernen, Opfer zu bringen.
(20–25 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, dass sie Geburtstag
haben und zwei ihrer Freunde ihnen ein Geschenk machen. Der
eine gibt ihnen 30 Mark und der andere ein Geschenk, das
weniger als 3 Mark wert ist.

• Welches Geschenk würde euch mehr beeindrucken?

• Würde es etwas ausmachen, wenn derjenige, der euch
30 Mark gegeben hat, so reich ist, dass die 30 Mark
überhaupt kein Opfer waren?

• Würde es etwas ausmachen, wenn derjenige, der euch das
Geschenk um 3 Mark gemacht hat, so arm ist, dass er sich
das Geld wochenlang vom Mund absparen musste, um das
Geschenk kaufen zu können?

• Welcher Freund hat in Wirklichkeit mehr gegeben?

Lesen Sie Markus 12:41–44. Weisen Sie darauf hin, dass ein
Lepta (siehe Fußnote zu Vers 42 in der Einheitsübersetzung)
von den Münzen, die damals verwendet wurden, die Münze
mit dem geringsten Wert war. Fragen Sie:

• Wie kann man diese Verse mit dem Beispiel von den zwei
Freunden vergleichen?

• Von wem hat Jesus gesagt, dass er mehr gegeben hat, von
den „vielen Reichen“ oder der armen Witwe?

ergreifen, und hier saß er nun gerade in dem Bereich, über
den sie allerhöchste Hoheitsgewalt geltend machten, und
sie hatten Angst, ihn anzurühren, und zwar wegen des
gemeinen Volks, . . . ,denn alles Volk hing ihm an und hörte
ihn.‘“ (Jesus der Christus, Seite 431.)

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder James E. Talmage vor:

Besprechen Sie mit den Schülern, wie sich die Begebenheit vom
Opfer der Witwe auf die Gaben anwenden lässt, die wir dem
Herrn geben. Um den Schülern zu helfen, die Bedeutung des
Opferns zu verstehen, besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Der Herr kann natürlich seine Absichten ohne das Geld
verwirklichen, das wir als Opfergabe geben. Warum verlangt
er von uns, für den Aufbau des Gottesreiches Opfer zu
bringen?

• Inwiefern hilft eurer Opfer dem Gottesreich?

• Was hilft es euch?

• Wie wirkt sich Opfern auf euren Glauben an den Herrn aus?

Schließen Sie mit dem folgenden Zitat aus Lectures on Faith
(Vorlesungen über den Glauben), zusammengestellt auf
Anweisung des Propheten Joseph Smith:

Markus 13 (siehe auch Matthäus 24; Lukas 12:37–48;
17:20–37; 21:5–36). Jesus belehrte seine Jünger über die
Letzten Tage und sein Zweites Kommen. (5–10 Minuten.)

Dieser Teil von Markus’ Bericht wird ausführlicher in Matthäus
24 und besonders in der Joseph-Smith-Übertragung in der
Köstlichen Perle behandelt (siehe Joseph Smith – Matthäus).
Wenn Sie dieses Material in Matthäus behandelt haben,
erinnern Sie die Schüler kurz an das, was Sie besprochen
haben, und fahren Sie mit Markus 14 fort.

„Eine Religion, die nicht fordert, alles zu opfern, hat
niemals genug Kraft, den Glauben hervorzubringen, der
zum Leben und zur Errettung nötig ist. Seit die Menschheit
ihren Anfang nahm, konnte der Glaube, der erforderlich
ist, um sich des Lebens und der Errettung zu erfreuen, nur
dadurch erlangt werden, dass man alles Irdische opfert.
Durch dieses Opfer allein hat Gott bestimmt, dass der
Mensch ewiges Leben erlangen kann.“ (Lectures on Faith,
Seite 69.)

„In den Urkunden, die von den Engeln geführt werden,
welche die Taten der Menschen aufzeichnen, werden die
Eintragungen nach himmlischer Rechnungsart – nicht nach
der Menge, sondern nach der Güte – vorgenommen, und
der Wert richtet sich nach der Fähigkeit und der Absicht.
Die Reichen gaben viel, behielten aber mehr zurück; 

die Gabe der Witwe war ihr alles. Nicht, weil ihre
Opfergabe so klein war, wurde sie besonders annehmbar,
sondern wegen des Geistes des Opferns und der frommen
Absicht, womit sie gab. In den Büchern der himmlischen
Buchhalter wurde der Beitrag jener Witwe als eine groß-
zügige Gabe eingetragen, die an Wert selbst die Freigebig-
keit der Könige übertraf. ,Denn wenn der gute Wille da ist,
so ist er wohlgefällig nach dem, was er hat, nicht nach
dem, was er nicht hat.‘ (2 Korinther 8:12.)“ (Jesus der
Christus, Seite 457.)

Markus 7–16
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Markus 14 (siehe auch Matthäus 26; Lukas 22;
Johannes 18:1–27). Markus fügt Einzelheiten zu unserem
Verständnis von Getsemani, der Gefangennahme
und dem Verhör hinzu. (25–35 Minuten.)

Markus beschreibt einige Einzelheiten über die Leiden Christi
vor seiner Kreuzigung, die nicht in den anderen Evangelien
erwähnt werden. Beginnen Sie, indem Sie kurz zusammen-
fassen, was in Markus 14:10–31 geschieht. Lassen Sie die
Schüler JSÜ von Markus 14:36–38 lesen und fragen Sie:

• Was haben die Jünger gedacht und gefühlt, als sie zum
Garten Getsemani gingen?

• Wie begegnete der Erretter ihren Klagen und Fragen?

• Warum hat Jesus wohl Petrus, Jakobus und Johannes beiseite
genommen und nur sie zurechtgewiesen?

• Was haben auch nur Petrus, Jakobus und Johannes mit dem
Erretter erlebt, wodurch sie eigentlich auf dieses Erlebnis
hätten vorbereitet sein sollen? (Siehe Matthäus 17:1–13;
Markus 9:2–13.)

Markus 14:46–52 enthält eine weitere Einzelheit, die nur hier
erwähnt wird und bietet die Möglichkeit für ein wenig Detek-
tivarbeit. Lesen Sie diese Verse mit den Schülern und machen
Sie darauf aufmerksam, dass nur Markus den jungen Mann
erwähnt, der Jesus nachgehen wollte, nachdem er festgenom-
men worden war. Markus sagt uns nicht, wer der junge Mann
war, aber die Joseph-Smith-Übertragung sagt aus, dass der
junge Mann ein Jünger war. Fragen Sie: Da alle anderen Jünger
ihn „verließen . . . und flohen“ (Vers 50), Markus aber von dieser
Begebenheit weiß, wer könnte dieser junge Mann gewesen?
(Es ist wahrscheinlich, dass es Markus selbst war.)

Markus 14 enthält auch noch mehr Einzelheiten darüber, was
mit Jesus geschah, als er vor dem Hohenpriester Kajaphas
verhört wurde. Lassen Sie die Schüler Markus 14:55–64 und
Matthäus 26:59–66 miteinander vergleichen und besprechen
Sie die folgenden Fragen:

• Warum waren die Hohenpriester nicht in der Lage, jemanden
zu finden, der Jesus anklagen konnte, obwohl doch so viele
falsche Aussagen gegen ihn machten? (Siehe Matthäus
26:60,61; Markus 14:57–59.)

• Inwiefern können wir dadurch verstehen, warum die Hohen-
priester verlangten, dass Jesus selbst aussagen soll?

Vergleichen Sie die Antwort des Erretters auf die Frage des
Hohenpriesters in Matthäus und Markus (siehe Matthäus 26:64
und Markus 14:62). Inwiefern hilft uns die Version von Markus,
besser zu verstehen, was Jesus über sich selbst ausgesagt hat?
Aufgrund seines Zeugnisses klagten ihn die Juden wegen
Gotteslästerung an, was bedeutet, dass jemand auf göttliche
Macht und Eigenschaften Anspruch erhebt.

• Warum haben sie wohl nicht daran gedacht, dass Jesus die
Wahrheit sagen könnte?

• Warum war Jesus der einzige im Raum, der sich gar nicht der
Gotteslästerung schuldig machen konnte?

Markus 15 (siehe auch Matthäus 27:1–61; Lukas 23;
Johannes 18:28–19:42). Der Bericht des Markus gibt
zusätzliche Einblicke in das, was Christus durch
Pilatus und am Kreuz gelitten hat. (50–65 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler Markus 15:1–5 lesen und fragen Sie:

• Wohin haben die Hohenpriester Jesus als nächstes gebracht?

• Warum haben sie ihn zu Pilatus gebracht, wenn sie schon
geurteilt hatten, „er ist schuldig und muss sterben“?
(Markus 14:64; siehe Johannes 18:31.)

Lassen Sie die Schüler auch Jesaja 53:3–7 lesen und herausfinden,
welche Prophezeiung Jesajas in Markus 15:1–5 in Erfüllung
ging. Lassen Sie die Schüler Matthäus 27:15,16 mit Markus 15:6,7
vergleichen, und fragen Sie sodann:

• Was erfahren wir in Markus darüber, was für ein Mann
Barabbas war?

• Wie denkt ihr, hat sich Jesus gefühlt, als die Juden
wünschten, dass er gekreuzigt und ein Mörder an seiner
Stelle freigelassen werde?

• Erklären Sie, dass der Name Barabbas bedeutet „Sohn eines
Vaters“. Was für eine Ironie liegt darin, dass die Juden einen
Gefangenen mit diesem Namen auswählten? (Jesus Christus
war der Sohn des Vaters.)

• Wem lag am meisten daran, den Sohn Gottes zu töten: den
Römern, die nicht an Gott glaubten, oder den jüdischen
Priestern, die vorgaben, zu glauben?

• Warum war das wohl so?

Lesen Sie mit den Schülern Markus 15:15–33 und helfen Sie
ihnen, beim Lesen die Antworten auf die folgenden Fragen zu
finden:

• Was taten die römischen Soldaten mit Jesus? (Siehe
Verse 15–20.)

• Was sagt uns das über die Soldaten? (Sie haben Pilatus
unterstützt, sie konnten grausam sein, sie wussten nicht,
dass Jesus der Sohn Gottes war.)

• Was taten die Hohenpriester und die anderen Juden, als Jesus
am Kreuz hing? (Siehe Verse 29–32.)

• Was sagt uns das über sie? (Sie haben über das Ziel hinaus-
geschaut, durch ihr Verständnis vom Gesetz haben sie sich
daran hindern lassen, den Gesetzgeber zu erkennen.)

• Haben eurer Meinung nach die Römer oder die Juden Jesus
mehr enttäuscht?

• Lesen Sie gemeinsam Jesaja 53:9. Könnt ihr in Markus 15
etwas finden, was einen Teil der Prophezeiung Jesajas erfüllt?
(Siehe Verse 27,28.)

Zeichnen Sie an die Tafel eine Übersicht wie „Der letzte Tag im
Leben Jesu Christi“ auf Seite 280 im Anhang, aber ohne Be-
schriftung. Lassen Sie die Schüler die folgenden Einzelheiten
aus Markus 15:25–37 heraussuchen. Tragen Sie in der Übersicht
ein, wann was passiert ist, sobald die Schüler es nennen.

• Wann etwa wurde Jesus gekreuzigt? (Siehe Vers 25.)

Das Evangelium nach Markus
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• Wann etwa gestattete er es seinem Körper zu sterben?
(Siehe Verse 34–37.)

• Erklären Sie den Schülern, dass die zwölf Stunden des Tages
von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang gezählt wurden
oder von ungefähr 6 Uhr bis 18 Uhr. Etwa wie lange litt Jesus
am Kreuz?

• Wenn man die Qualen im Garten Getsemani, die am Abend
zuvor begonnen hatten, und sein Verhör, welches den Rest
der Nacht bis in den frühen Morgen andauerte, mit ein-
schließt, wie lange hatte Jesus gelitten, bevor er starb?

Lassen Sie die Schüler das Bild vom Grab im Garten, Nr. 18
unter den Bildern in der neuen Dreifachkombination, auf-
schlagen. Lesen Sie Matthäus 27:57–61 und Jesaja 53:8,9 mit
den Schülern und besprechen Sie, wie Jesu Tod und Begräb-
nis die Prophezeiung erfüllt haben. Lassen Sie die Schüler
Matthäus 27:57–61 und Markus 15:42–47 vergleichen. Fragen Sie:
Was erfahren wir in Markus noch über Josef und Pilatus und
über das Begräbnis Jesu?

Markus 16 (siehe auch Matthäus 28; Lukas 24;
Johannes 20,21). Jesus Christus ist von den Toten
auferstanden und hat damit das Sühnopfer für die
gesamte Menschheit vollendet. (15–20 Minuten.)

Zeigen oder malen Sie ein Kreuz und fragen Sie:

• Warum betrachten die meisten Kirchen das Kreuz als Symbol
des Christentums?

• Warum tun wir das nicht?

Lesen Sie das folgende Zitat von Gordon B. Hinckley, damals
Mitglied des Kollegiums der Zwölf, vor:

Lesen Sie gemeinsam Markus 16:1–11 und fragen Sie:

• Warum konnten die Apostel wohl so schwer verstehen, dass
Jesus von den Toten auferstanden ist?

• Inwiefern macht die Tatsache, dass Jesus der erste war, der
jemals auferstanden ist, ihre Zweifel verständlicher?

• Was wäre geschehen, wenn Christus nicht auferstanden
wäre?

• Würdet ihr anders leben, wenn ihr meintet, es gäbe nur
dieses eine Leben? Warum oder warum nicht?

Um den Schülern bei der Beantwortung dieser Fragen zu
helfen, lesen Sie gemeinsam 2 Nephi 9:5–10. Geben Sie Zeugnis
davon, welch Trost es ist zu wissen, dass mit dem Tod nicht
alles zu Ende ist.

„Ich möchte keinem meiner christlichen Brüder zu nahe
treten, die das Kreuz auf den Türmen ihrer Kathedralen
und auf den Altären ihrer Kirchen verwenden. . . . Aber für
uns ist das Kreuz das Symbol des sterbenden Christus,
während unsere Botschaft den lebendigen Christus
verkündet.“ (Conference Report, April 1975, Seite 136.)
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Verfasser: Lukas war Arzt (siehe Kolosser 4:14). Er wurde
berufen „ein Botschafter Jesu Christi“ zu sein (JSÜ – Lukas 1:1).
Lukas war von Geburt kein Jude. Seine Aufzeichnungen zeigen,
dass er in der griechischen Kultur und Sprache sehr bewandert
war. Lukas war kein Augenzeuge der Ereignisse aus dem
Leben des Erretters, aber er wurde sehr vertraut mit dem Leben
und den Lehren des Erretters durch diejenigen, die selbst
Augenzeugen gewesen waren (siehe Lukas 1:2,3). Lukas war zu
verschiedenen Zeiten Begleiter des Paulus. Er war während der
zweiten und der dritten Missionsreise des Apostels mit diesem
zusammen. Als Paulus in Rom zum zweiten Mal eingekerkert
wurde, blieb Lukas bei ihm, sogar nachdem alle anderen ihn
verlassen hatten (siehe 2 Timotheus 4:11). Lukas ist außerdem
der Verfasser der Apostelgeschichte, die eine Fortsetzung seines
Evangeliums darstellt.

Leserkreis/Zielgruppe: Lukas wollte, dass die Andern (die
Nichtjuden) zur gleichen Erkenntnis der Wahrheit kommen
wie er selbst. Sein Zeugnis richtet sich an Theophilus (siehe
Lukas 1:3), der ein hoher römischer oder griechischer Beamter
gewesen sein könnte. Lukas schreibt seinen Bericht in einer
Weise, die jedem Leser helfen soll, die gute Nachricht vom
Erretter und Erlöser zu verstehen und zu glauben.

Historischer Hintergrund: Das Evangelium des Lukas wurde
vor der Apostelgeschichte geschrieben (siehe Apostelgeschichte
1:1), wahrscheinlich zwischen 59 und 79 nach Christus.

Besondere Merkmale: Das Lukasevangelium ist nicht nur das
längste Buch im Neuen Testament, sondern Lukas fügt den
anderen Evangelien einen Bericht über das Leben Jesu aus dem
Blickwinkel eines Nichtjuden hinzu.

„Matthäus beschreibt Christus als den König, Markus als den
Diener, Johannes als Sohn Gottes und Lukas als Menschensohn,
als menschlich-göttlich [mit der Fähigkeit, zu sterben]. . . . In
Übereinstimmung mit dieser Zielsetzung beschreibt Lukas die
Ereignisse, die das Menschsein Christi veranschaulichen. Sein
Stammbaum wird bis zu Adam zurückverfolgt. Es wird ein
ausführlicher Bericht über seine Mutter, sein Säuglingsalter
und seine Kindheit gegeben. Die Gleichnisse, die Lukas schil-
dert, haben eine menschliche Note. Obwohl Lukas die mensch-
liche Seite des Göttlichen wunderbar darstellt, lässt er doch
Christi Göttlichkeit und sein Königtum unangetastet.“ (Merrill
F. Unger und andere, The New Unger‘s Bible Dictionary, revidierte
Auflage, 1988, „Luke, Gospel of“, Seite 788.)

Das Evangelium nach Lukas enthält vieles, was nicht in den
anderen Evangelien vorkommt. Häufig handelt es von Frauen,
den Armen und den unteren Gesellschaftsschichten. Das Zeug-
nis des Lukas ist daher aufgrund des Lebens und des Sühn-
opfers Jesu Christi eine Botschaft der Hoffnung für alle. Dieser
Schwerpunkt findet sich auch in der Apostelgeschichte, in der
es vorrangig um die Missionierung der Nichtjuden geht.

Thema/Leitgedanke: Lukas 19:10 ist eine gute Zusammen-
fassung des Leitgedankens des Lukas: „Der Menschensohn ist
gekommen, um zu suchen und zu retten, was verloren ist.“
Lukas bezeugt, dass Jesus der verheißene Messias und der
Erretter aller Menschen ist.

Lukas 1–3

Einführung
„Seit Generationen hatte die aufgeklärte Menschheit darauf
gewartet, dass die Prophezeiungen, die rechtschaffene Männer
unter Inspiration vom Allmächtigen ausgesprochen hatten, in
Erfüllung gingen. . . .

Dann kam die Nacht der Nächte, als die Engel des Herrn vom
Himmel herab kamen zu den Hirten, die auf dem Feld lagerten
und Nachtwache bei ihren Herden hielten – mit der Botschaft:
,Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; er ist
der Messias, der Herr.‘ (Lukas 2:8–11.) . . .

Mit der Geburt des Kindes in Betlehem kam eine große Gabe –
eine Macht, stärker als Waffen, ein Reichtum, dauerhafter als
die Münzen des Kaisers. Dieses Kind wurde der König der
Könige, der Herr der Herren, der verheißene Messias, ja, Jesus
Christus, der Sohn Gottes.

Geboren in einem Stall, in eine Krippe gebettet, war er aus
dem Himmel herab gekommen, um als Mensch auf der Erde zu
leben und das Reich Gottes zu errichten.“ (Thomas S. Monson,
Conference Report, Oktober 1965, Seite 141.) Das Zeugnis des
Lukas beginnt mit einem ausführlichen Bericht über die Ereig-
nisse um die Geburt Jesu Christi.

Lesen Sie gebeterfüllt Lukas 1–3 und denken Sie über die fol-
genden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Jesus Christus, Johannes der Täufer, Maria und andere sind

im Vorherdasein vorherordiniert worden, um auf Erden eine
bestimmte Mission zu erfüllen (siehe Lukas 1:5–45, 67–79;
siehe auch Alma 7:9,10; 13:1–3; Abraham 3:22,23).

• Die Geburt des Erretters war ein wesentlicher Bestandteil des
Erlösungsplans (siehe Lukas 1:30–33, 46–55, 67–79; 2:10,11,
25–38; 3:2–6; JSÜ Lukas 3:4–11; siehe auch Mosia 3:5–13; 5:8).

• Durch Offenbarung können wir ein Zeugnis von Jesus
Christus erlangen und von Gott geführt werden (siehe
Lukas 1:11–22, 26–33; 2:8–15, 25–38).

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.
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• Die Mitgliedschaft in der Kirche allein bringt nicht die vollen
Segnungen des Evangeliums; wir müssen unseren Bünd-
nissen treu sein, um diese Segnungen zu erlangen (siehe
Lukas 3).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 21–25.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Lukas 1–3 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Lukas 1:1–2:20 (siehe auch Matthäus 1:18–24; Johannes
1:1–5). Jesus Christus, Johannes der Täufer, Maria und
andere sind im Vorherdasein vorherordiniert worden, um
auf der Erde eine bestimmte Mission zu erfüllen.
(25–35 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern verschiedene Arten von Anzeigen
(zum Beispiel Hochzeitsanzeigen, Zeitungsanzeigen, Auszeich-
nungen). Fragen Sie: Welche Art von Ankündigung erhieltet ihr
heute gern? Bitten Sie die Schüler, Lukas 1:5–17, 26–31 zu lesen
und herauszufinden, was Maria und Zacharias angekündigt
wurde. Fragen Sie: Welche Hinweise erhalten wir hier, warum
gerade sie diese besondere Ankündigung erhielten?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor:

• Was erfahren wir aus diesen Zitaten über Maria, Zacharias
und Elisabet?

Weisen Sie die Schüler darauf hin, dass Elisabet, die Frau des
Zachrias, unfruchtbar und Maria noch Jungfrau war. Fragen
Sie:

• Inwiefern tragen diese Umstände zur Bedeutung der beiden
Geburten bei?

• Kennt ihr jemanden, der unter anscheinend wundersamen
Umständen geboren wurde?

„Maria, die Mutter des Herrn, wurde ebenso wie Christus
im vorirdischen Leben vorherordiniert und für die Rolle
erwählt, die sie im großen Plan der Errettung übernehmen
würde. Sie wurde ausersehen, dem Allmächtigen einen
irdischen Körper zu bereiten, ihn in seiner Kindheit und
Jugend zu hegen und zu pflegen und ihm bei der Vorberei-
tung auf seine große Aufgabe zu helfen. Ohne Zweifel war
sie eines der edelsten und größten Geistkinder des Vaters.“
(Mormon Doctrine, Seite 471.)

„Obwohl sich viele Juden in der Mitte der Zeit in einem
Zustand schrecklichen Abfalls befanden, war eine solche
Schwärze an Geist und Verstand nicht überall vorhanden.
Nicht die ganze Nation war davon erfasst. Elisabet und
Zacharias waren rechtschaffene Heilige. Beide waren
direkte Nachkommen Aarons, und Zacharias hatte das
Amt eines Priesters im Aaronischen Priestertum inne.“
(Doctrinal New Testament Commentary, Band 1, Seite 78.)

• Was haben euch eure Eltern darüber erzählt, was für ein
heiliges und besonderes Gefühl es ist, ein Kind zur Welt zu
bringen? (Vielleicht möchten Sie dazu einen Vater oder eine
Mutter zum Unterricht einladen.)

Lesen Sie gemeinsam Lukas 1:38–55, 67–79. Bitten Sie die
Schüler, darauf zu achten, wie Maria und Zacharias Frieden,
Freude und Hoffnung zum Ausdruck bringen. Stellen Sie
dann die folgenden Fragen:

• Wie werdet ihr euch wohl fühlen, wenn ihr einmal Eltern
werdet?

• Inwiefern waren diese Gefühle damals vielleicht noch
intensiver, weil es sich um Jesus und Johannes handelte?

• Was erfahren wir aus diesen Versen über den Glauben von
Maria und Zacharias?

• Was können wir von ihnen lernen, wodurch auch unser
Glauben wachsen kann?

Bitten Sie die Schüler, sich an die diesbezüglichen Berichte von
Matthäus und Markus zu erinnern, und fragen Sie: Was ist an
dem Bericht des Lukas ganz anders? Lesen Sie die Information
unter „Leserkreis/Zielgruppe“ und „Besondere Merkmale“ in
der Einführung zum Evangelium nach Lukas (Seite 72). Fragen
Sie: Wie trägt das dazu bei, dass ihr besser versteht, warum
Lukas der einzige ist, der die Erlebnisse von Maria und
Zacharias mit dem Engel beschreibt?

Zeigen Sie ein Bild von der Geburt Christi oder kleine Krippen-
figuren und bitten Sie die Schüler zuzuhören, während Sie aus
Lukas 2:1–20 von der Geburt Christi vorlesen. Geben Sie Zeug-
nis vom Erretter und lassen Sie die Schüler, die den Wunsch
dazu haben, das Gleiche tun.

Lukas 1:13. Gebete werden nicht immer sofort erhört.
Manchmal müssen wir sehr lange warten, bevor wir eine
Antwort auf unser Beten erhalten. (10–15 Minuten.)

Nach dem Anfangsgebet fragen Sie die Schüler:

• Hört Gott jedes Gebet?

• Erhört Gott jedes Gebet?

• Was sollen wir tun, wenn die Antwort nicht sofort kommt?

Lesen Sie gemeinsam Lukas 1:13. Was lehrt uns dieser Vers über
Gott? (Er hört und erhört Gebete.) Gehen Sie gemeinsam noch
einmal die Verse 5–12 durch und finden Sie heraus, wie lange
Zacharias und Elisabet wohl gebetet haben, bevor sie eine Ant-
wort erhielten. Wie erhört also Gott Gebete?

Lesen Sie das folgende Zitat vor. Es stammt von Bischof H.
Burke Peterson, damals Mitglied der Präsidierenden
Bischofschaft.

„Der himmlische Vater hört es immer, wenn eines seiner
Kinder betet. . . . Egal, was wir falsch gemacht haben, er
hört uns zu. . . .

Manche Gebete werden sofort erhört, bei manchen dauert
es länger, und vielleicht verlieren wir den Mut. . . .

Es gibt . . . Zeiten, in denen wir uns fragen, ob wir
jemals eine Antwort erhalten werden. Vor ungefähr
zweiundzwanzig Jahren wurde unsere vierte Tochter
geboren. Nach der Geburt eröffnete der Arzt meiner Frau,
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Lassen Sie die Schüler erzählen, was sie empfinden, wenn sie
daran denken, dass Gott unser Beten erhört.

Lukas 1:13–17, 26–56; 3:1–22 (siehe auch Matthäus 3;
14:3–5; Markus 1:4–11; 6:17–20; Johannes 1:1–36).
Maria und Johannes können uns als Vorbild dienen.
(45–50 Minuten.)

Bringen Sie einen Spiegel mit zum Unterricht und halten Sie
ihn mehreren Schülern vor.

• Was gefällt euch an einem Spiegel? Was gefällt euch nicht?

• Wie wichtig ist euch euer Aussehen? Was versucht ihr an
eurem Aussehen zu verändern?

• Wie wichtig ist das äußere Erscheinungsbild im Vergleich zu
eurer Persönlichkeit und euren Eigenschaften? (Siehe auch
1 Samuel 16:7.)

Sprechen Sie kurz darüber, wie berühmte Menschen (wie zum
Beispiel Fernsehstars, Models, Sportler oder Musiker) unsere
Maßstäbe beeinflussen. Fragen Sie: Welchen Schaden kann es
anrichten, wenn wir uns diese Leute als Vorbild nehmen?
Bezeugen Sie, dass einige der besten Vorbilder in den Schriften
zu finden sind und dass wir, wenn wir ihrem Beispiel folgen,
im Geist gestärkt werden und nicht bloß unser äußeres
Erscheinungsbild oder unsere Fähigkeiten verbesseren. Zwei
sehr gute Vorbilder sind Maria und Johannes der Täufer.

Lesen Sie gemeinsam Lukas 7:28 und finden Sie heraus, wie der
Erretter Johannes den Täufer beschreibt. Lesen Sie das folgende
Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor und bitten Sie die
Schüler herauszufinden, warum Johannes so beschrieben wird.

„Nur wenige Propheten sind so bedeutend wie Johannes
der Täufer. Sein Wirken wurde unter anderem von Lehi
(1 Nephi 10:7–10), Nephi (1 Nephi 11:27; 2 Nephi 31:4–18) 

dass sie keine weiteren Kinder mehr bekommen dürfe. Wir
sprachen darüber und sie sagte: ,Ich habe das Gefühl, dass
wir noch ein weiteres Kind haben werden.‘ Natürlich
entschlossen wir uns, noch ein Kind zu bekommen.

Ein Jahr verging und es kam kein Baby; und zwei Jahre
vergingen. Schließlich sagte eine meiner Töchter: ,Seid ihr
sicher, dass wir noch ein Baby haben sollen?‘ Meine Frau
hatte gesagt, sie wisse, wir würden noch eines bekommen,
also gingen wir alle zu ihr und fragten sie: ,Bist du sicher,
dass wir noch ein Baby bekommen werden?‘ Sie sagte: ,Ja,
aber wir haben noch nicht lange genug und fest genug
darum gebetet.‘ Also beteten wir ein weiteres Jahr lang,
und immer noch kam kein Baby. Wir stellen ihr die Frage
noch einmal: ,Bist du dir sicher, dass du weißt, wovon du
spricht?‘ ,Ja‘, war ihre Antwort. Also beteten wir weiter.
Wir beteten ein und zwei und drei und vier und fünf und
sechs und sieben und acht Jahre lang! Und eines Tages
sagte sie beim Essen: ,Stellt euch vor! Wir erwarten ein
Baby.‘ Sehen Sie, Gebete werden manchmal schnell beant-
wortet, aber manchmal betet man eine lange, lange Zeit,
bevor man erhält, worum man bittet. . . .

Möge der Herr Sie segnen, dass Sie in rechtschaffenen
Absichten ausharren.“ („Prayer – Try Again!“, Ensign,
Juni 1981, Seite 73–75.)

Erklären Sie den Schülern, dass Johannes denjenigen, die das
Aaronische Priestertum tragen, ein gutes Beispiel gibt. Lesen
Sie gemeinsam die Prophezeiung in Bezug auf Johannes in
Lukas 1:13–17.

• Welche Eigenschaften des Johannes sind auch heute für einen
Priestertumsträger wichtig? (Er brachte Freude in das Leben
anderer [Vers 14], er war groß vor dem Herrn [Vers 15], er
trug dazu bei, dass sich Menschen für den Herrn bereit
machten [Vers 17].)

• Warum sind diese Eigenschaften wichtig?

• Wie viel bedeuten diese Eigenschaften im Vergleich zu
unserem äußeren Erscheinungsbild?

Fragen Sie die Mädchen in Ihrer Klasse: Was würdet ihr
empfinden, wenn die Träger des Aaronischen Priestertums
heute die gleichen Eigenschaften wie Johannes hätten? Lassen
Sie die Schüler Lukas 3:1–22 leise für sich lesen und nach
weiteren Eigenschaften und Taten des Johannes suchen, denen
die Jungen Männer nacheifern können. Besprechen Sie sie mit
der Gruppe.

Fragen Sie:

• Was war Maria wohl für eine Frau?

• Lest 1 Nephi 11:14,15. Wie besorgt war wohl Maria um ihr
Aussehen?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor:

Fragen Sie die Mädchen in der Klasse: Warum hilft es, wenn
man ein weibliches Vorbild in der Schrift hat? Bitten Sie die
Schüler, Lukas 1:26–56 zu lesen, und fragen Sie:

• Welche Eigenschaften Marias haltet ihr für nachahmenswert?
(Sie war keusch, Verse 27 und 35; der Herr war mit ihr,
Vers 28; sie war eine demütige Magd, Vers 38; sie pries den
Herrn, Verse 46 und 47.)

• Welche dieser Eigenschaften würdet ihr am liebsten haben
wollen?

• Was könnt ihr tun, um diese Eigenschaften zu entwickeln?

„Als der Vater den vortrefflichsten und rechtschaffensten
seiner Geistsöhne auswählte und ihn als den Einzig-
gezeugten im Fleisch auf die Erde schickte, können wir
getrost annehmen, dass er die würdigste und in geistiger
Hinsicht fähigste Geisttochter auswählte, die irdische
Mutter seines ewigen Sohnes zu sein.“ (Doctrinal New
Testament Commentary, Band 1, Seite 85.)

und Jesaja (Jesaja 40:3) vorausgesagt. Der Engel Gabriel
kam aus der Höhe hernieder und kündigte die Geburt des
Johannes an. (Lukas 1:5–44.) Johannes was der letzte recht-
mäßige Inhaber der Schlüssel und der Vollmacht der
Evangeliumszeit des Mose. (LuB 84:26–28.) Es war seine
Aufgabe, den Weg für den Herrn zu bereiten, ihn zu
taufen und zu verkünden, dass er der Sohn Gottes war.
(Johannes 1.) Am 15. Mai 1829 kehrte er als auferstandenes
Wesen zur Erde zurück und übertrug Joseph Smith und
Oliver Cowdery das Aaronische Priestertum. (Joseph Smith
– Lebensgeschichte 1:66–75; LuB 13.)“ (Mormon Doctrine,
Seite 393.)

Das Evangelium nach Lukas
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Fragen Sie die Jungen: Wie würdet ihr empfinden, wenn die
Jungen Damen die Eigenschaften von Maria hätten? Bitten Sie
die Mädchen, den Leitgedanken der Jungen Damen (siehe
Handbuch Anweisungen der Kirche, Abschnitt 4, „Die Jungen
Damen“, 1999, Seite 211) aufzusagen. Welche Eigenschaften,
die hier genannt werden, besaß Maria wohl?

Erklären Sie den Schülern, dass Josef und Maria mitgeholfen
haben, den Plan der Erlösung voranzubringen. Sie haben den
Weg bereitet für die Geburt und das geistige Wirken Jesu
Christi. Ihre großen Taten geschahen mit der Absicht, die Herr-
lichkeit des Erretters zu vermehren und nicht ihre eigene.
Geben Sie Zeugnis, dass die Art und Weise, wie wir unser
Leben leben, viel wichtiger ist als unser Aussehen. Kommen Sie
noch einmal auf den Spiegel vom Anfang der Stunde zurück
und halten Sie die Jungen dazu an, in ihrem Leben „wider-
zuspiegeln“, was sie über Johannes gelernt haben; halten Sie die
Mädchen dazu an, Marias Eigenschaften widerzuspiegeln.

Lukas 1–3 (siehe auch Matthäus 3; 14:3–5;
Markus 1:4–11; 6:17–20; Johannes 1:1–36). Jeder,

der ein Zeugnis von Jesus Christus empfängt, muss
anderen durch Wort und Tat von ihm Zeugnis geben.
(35–40 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, über Begebenheiten zu sprechen, als sie
den Geist verspürt haben, weil jemand Zeugnis gegeben hat.

• Wovon hat der Betreffende Zeugnis gegeben?

• Wie hat sich dieses Zeugnis auf euer Leben ausgewirkt?

Lassen Sie die Schüler überlegen, wovon man wohl am besten
Zeugnis gibt. Bitten Sie sie, ihr Zeugnis in ein, zwei Sätzen auf
ein Blatt Papier zu schreiben und dann vorzulesen, was sie
geschrieben haben.

Die ersten drei Kapitel im Lukasevangelium enthalten die
Zeugnisse mehrerer Leute:

Bitten Sie die Schüler, sich diese Zeugnisse noch einmal anzu-
schauen und Gemeinsamkeiten herauszufinden. Fragen Sie:

• Warum ist es so bedeutsam, dass alle diese Zeugnisse vom
Erretter handeln?

• Inwiefern wird unser Leben gesegnet, wenn Christus die
Grundlage unseres Zeugnisses ist?

• Wovon sollen wir nicht sprechen, wenn wir in der
Zeugnisversammlung Zeugnis geben?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Henry B. Eyring vom
Kollegium der Zwölf vor:

    H   

Wenn Sie genügend Zeit haben, lassen Sie die Schüler die
Schriftstellen noch einmal lesen und herausfinden, was diese
Leute getan haben, um ein Zeugnis zu empfangen. (Zum
Beispiel sind die Hirten ihrer täglichen Arbeit nachgegangen,
Simeon folgte dem Geist und befand sich im Tempel, Hanna
fastete und betete.) Die Schüler sollen sich zu bemühen, so zu
leben, dass sie ein Zeugnis empfangen bzw. ihr Zeugnis stärken
können.

Lukas 2:40–52. Obwohl seine Eltern nicht wussten, wo
Jesus war, tat er doch stets den Willen seines Vaters im
Himmel. (35–40 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler, ob sie sich schon einmal verlaufen
haben. Wenn ja, lassen Sie diejenigen beschreiben, wie sie sich
damals gefühlt haben. Falls nicht, sollen die Schüler sich vor-
stellen, wie sie sich in so einem Fall fühlen würden. Sodann
sollen sie sich vorstellen, sie wären Eltern und ihr Kind hätte
sich verlaufen.

• Wie fühlt man sich wohl als Vater oder Mutter?

• Würdet ihr besorgter sein, wenn sich das Kind in eurer
Nachbarschaft verlaufen hätte oder auf einer Reise weit weg
von zu Hause?

Lassen Sie die Schüler Lukas 2:40–45 lesen und herausfinden,
wer verlorengegangen war.

• Könnt ihr euch vorstellen, wie sich Maria und Josef wohl
gefühlt haben, als sie bemerkten, dass Jesus verschwunden
war?

• Wo würden eure Eltern euch suchen, wenn ihr
verschwunden wärt?

• Was sagt der Ort, wo ihr euch meistens befindet, über euch
aus?

• Lest Lukas 2:46. Wo haben Maria und Josef Jesus gefunden?

• Lest Lehre und Bündnisse 109:12,13. Warum ist der Tempel
laut diesen Versen auch heute noch ein guter Ort, um „nach
Jesus zu suchen“?

• Obwohl Jesus erst zwölf Jahre alt war, hielt er sich im Tempel
auf. Was sagt dieser Umstand über ihn aus?

• Lest Lehre und Bündnisse 101:22. Wie kann dieser Vers auf
jene Begebenheit bezogen werden?

Lassen Sie die Schüler Lukas 2:43–51 lesen und herausfinden,
woran sich die innere Größe des Erretters schon im Kindesalter
erkennen lässt. Bitten Sie die Schüler, über die folgenden
Fragen nachzudenken:

• War Jesus laut diesen Versen ein guter Sohn?

• Woran erkennt man, dass seine Eltern ihm vertraut haben?

„Wenn sich jemand sorgsam auf die Fast- und Zeugnisver-
sammlung vorbereitet hat, . . . hält er keine Ansprache,
ermahnt nicht, gibt keine Reiseberichte und versucht auch
nicht, unterhaltsam zu sein. Weil so jemand den Menschen
bereits unter vier Augen gesagt hat, daß er sie schätzt, hat
er kaum das Bedürfnis, dies auch öffentlich zu tun. Er hat
auch nicht das Bedürfnis, sich gewählt auszudrücken oder
lange zu reden.“ (Der Stern, Januar 1997, Seite 31.)

Lukas 1–3

Maria Lukas 1:46–55

Zacharias Lukas 1:67–79

der Engel auf dem Feld Lukas 2:10–12

die himmlischen Heerscharen Lukas 2:13,14

die Hirten Lukas 2:20

Simeon Lukas 2:29–35

Hanna Lukas 2:38

Johannes der Täufer Lukas 3:4–6

der himmlische Vater Lukas 3:22
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• Falls vorhanden, lest JSÜ – Lukas 2:46. Wie erweitert dieser
Vers unser Verständnis vom Erretter?

• Woran wird ersichtlich, dass Jesus bereits wusste, wer er
war?

Lesen Sie das folgende Zitat vom Propheten Joseph Smith vor:

Ermutigen Sie die Schüler, dem Beispiel Jesu zu folgen, indem
sie den Willen des Vaters im Himmel tun, besonders jetzt in
ihrer Jugend. Besprechen Sie mit den Schülern, wie wir heut-
zutage das tun können, was Gott angenehm ist.

Lukas 3 (siehe auch Matthäus 1:1–16; 3; 14:3–5; Markus
1:4–11; 6:17–20; Johannes 1:1–36). Mitgliedschaft in der
Kirche allein bringt nicht die vollen Segnungen des
Evangeliums; wir müssen unseren Bündnissen treu sein,
um diese Segnungen zu erlangen. (10–15 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Wer von euch hat schon einmal gehört, dass ihr eine erwählte
Generation seid und dass ihr zurückbehalten wurdet, um in
den Letzten Tagen hervorzukommen?

• Was, glaubt ihr, bedeutet diese Aussage?

• Welche Verantwortung ruht auf euch, weil ihr zu dieser
Generation gehört?

Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident Joseph Fielding
Smith vor:

Helfen Sie den Schülern zu verstehen, dass es zwar wichtig ist,
zur Kirche zu gehören, dass es uns aber nichts nützt, „erwählt“
zu sein, wenn wir nicht treu und würdig sind. Helfen Sie ihnen
auch zu verstehen, dass es nicht ausreicht, aktiv in der Kirche
zu sein. Wir müssen auch „aktiv im Evangelium“ sein.

Zeigen Sie den Schülern, dass Jesus von Abraham abstammt,
indem Sie kurz seinen Stammbaum in Lukas 3:23–38
besprechen.

• Lest Genesis 22:15–18. Warum musste Jesus von Abraham
abstammen?

• Lest Abraham 2:9–11. Welche Segnungen stehen denen offen,
die zum Bundesvolk gehören?

„Nun möchte ich allen, die der Welt entsagen und sich
der Kirche anschließen, und allen Mitgliedern der Kirche
sagen, dass die Mitgliedschaft allein nicht die Fülle der
Segnungen des Evangeliums sichert und uns nicht
garantiert, dass wir in das celestiale Reich kommen
werden. Nach der Taufe müssen wir unsere Bündnisse
halten und bis ans Ende ausharren.“ (Conference Report,
Oktober 1970, Seite 7.)

„Schon als er noch ein Knabe war, besaß er alle Intelligenz,
die ihn befähigt hätte, das Reich der Juden als Herrscher zu
regieren, und er konnte schon damals mit den weisesten
und scharfsinnigsten Gesetzeslehrern und Theologen ver-
nünftig diskutieren und ihre Theorien und Gebräuche im
Vergleich zu seiner eigenen Weisheit als etwas Törichtes
hinstellen. Er war aber eben noch ein Knabe, und es fehlte
ihm die Körperkraft, sich gegen Angriffe zu wehren, und
er war der Kälte, dem Hunger und dem Tod unterworfen.“
(Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 400.)

Erklären Sie den Schülern, dass die Menschen zur Zeit Jesu
das Bündnis mit Abraham missverstanden haben. Sie dachten,
weil sie vom Haus Israel seien, würden sie automatisch die
Segnungen Abrahams empfangen.

• Lest Lukas 3:7,8. Was lernen wir aus diesen Versen über
das, was die Juden nicht verstanden hatten? (Siehe auch
Kommentar zu Matthäus 3:9 in Das Leben und die Lehren Jesu
Christi und seiner Apostel, Seite 28.)

• Wie kann sich der Vers 8 heutzutage auf die Mitglieder der
Kirche beziehen?

• Inwiefern hilft uns Vers 9, diese Verse besser zu verstehen?
(Wenn wir keine gute Frucht hervorbringen, indem wir
unsere Bündnisse halten, werden wir die Segnungen des
Evangeliums nicht empfangen, sondern ausgestoßen werden,
und zwar ohne Rücksicht darauf, von wem wir abstammen.)

Lassen Sie die Schüler Lukas 3:10–22 lesen. Sie sollen herauszu-
finden, was wir tun können, um der Verantwortung einer
„erwählten Generation“ gerecht zu werden.

Lukas 4–6

Einführung
Der Beginn des geistlichen Wirkens Jesu Christi ist in Lukas 4–6
festgehalten. Während dieser Zeit berief der Erretter seine
Apostel, lehrte und heilte im Gebiet von Galiläa und stellte die
Sünden und falschen Überlieferungen der Menschen bloß.
Indem er mit Sündern zu Tisch saß, Sünden vergab und sich
weigerte, im Einklang mit den falschen Überlieferungen zu
lehren und zu heilen, schockierte er die religiösen Führer seiner
Zeit. Trotz alledem erkannten viele Menschen seine Göttlichkeit
und Macht, und sie wurden seine Jünger.

Lesen Sie gebeterfüllt Lukas 4–6 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Wir können Versuchungen meiden, indem wir dem

Beispiel Jesu folgen und uns auf die Schrift stützen (siehe
Lukas 4:1–13; siehe auch Alma 11:23; Helaman 15:7,8).

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Das Evangelium nach Lukas
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• Wir sollen die Führer der Kirche anerkennen und ihrem
inspirierten Rat folgen (siehe Lukas 4:14–30; siehe auch
Hebräer 13:17; LuB 1:14,38).

• Ein Jünger Christi liebt ihn und ist bereit, die Dinge dieser
Welt aufzugeben, um ihm nachzufolgen (siehe Lukas 5:1–11;
6:27–45).

• Wer Glauben übt, demütig ist und zu Christus kommt, dem
kann Christus Schmerzen und Leid nehmen (siehe Lukas
5:12,13) und ihm die Sünden vergeben (siehe Lukas 5:18–26).
Er kann ihn in Armut, Hunger oder Verfolgung segnen (siehe
Lukas 6:20–23).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 43, 45, 52, 53.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Lukas 4–6 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Lukas 4:1–13 (siehe auch Matthäus 4:1–11; Markus
1:12,13). Wir können Versuchungen meiden, indem wir
dem Beispiel Jesu folgen uns auf die Schrift stützen.
(15–20 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler: Wenn ihr euch etwas wünschen
könntet, um der Welt von Nutzen zu sein, was wäre es? Schrei-
ben Sie die Antworten an die Tafel. Wenn dieser Punkt noch
nicht genannt wurde, halten Sie einen Wortstreifen mit der
Aufschrift „den Satan davon abzuhalten, uns zu versuchen“
hoch und fragen Sie: Würde das der Menschheit eine Hilfe
sein? Lesen Sie gemeinsam Abraham 3:24,25 und finden Sie
einen Grund, weshalb der Herr zulässt, dass der Satan uns
versucht.

• Lest Lukas 4:13. Was lehrt uns dieser Vers über Versuchung?

• Lest 1 Nephi 22:26. Was schränkt die Macht des Satans ein?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder James E. Faust vor:

Lassen Sie die Schüler von Erlebnissen erzählen, in denen ihre
rechtschaffenen Gedanken oder Taten dazu beitrugen, die
Macht des Satans einzuschränken.

Wenn Sie den Vorschlag zu Matthäus 4:1–11 (Seite 25) im
Unterricht verwendet haben, erinnern Sie Ihre Schüler an den

„Wir brauchen uns aber von der Furcht vor der Macht des
Satans nicht lähmen lassen. Er kann über uns keine Macht
haben, außer wir räumen sie ihm ein. In Wirklichkeit ist er
feige, und wenn wir fest bleiben, zieht er sich zurück. Der
Apostel Jakobus gibt den Rat: ,Ordnet euch also Gott unter,
leistet dem Teufel Widerstand; dann wird er vor euch
fliehen.‘ (Jakobus 4:7.) Er kann unsere Gedanken nicht
wissen, außer wir sprechen sie aus. Und Nephi sagt, ,er hat
keine Macht über das Herz der Menschen‘, die recht-
schaffen sind (siehe 1 Nephi 22:26).“ (Der Stern, Januar
1988, Seite 32.)

Vergleich mit der Apfelsine und fragen Sie sie, woran sie sich in
Bezug auf den Umgang mit Versuchungen noch erinnern
können. Lesen Sie gemeinsam Lukas 4:1–13 und fragen Sie:
Was tat Jesus in diesem Vers, um der Versuchung zu wider-
stehen? Bitten Sie die Schüler, über die folgenden Fragen
nachzudenken:

• Fällt es euch heute leichter, einer Versuchung zu widerstehen,
als vor einem Monat? Oder vor einem Jahr?

• Was gibt euch die Kraft, einer Versuchungen zu widerstehen?

• Was könnt ihr tun, damit es euch in Zukunft leichter fällt,
einer Versuchung zu widerstehen?

Lukas 4:14–32 (siehe auch Matthäus 4:12; Markus 1:14,
21,22; Johannes 4:3). Wir sollen die Führer der Kirche
anerkennen und ihrem inspirierten Rat folgen.
(25–30 Minuten.)

Zeigen Sie das dazugehörige Bild von Jesus, der in der Syna-
goge von Nazaret predigt (siehe Anhang, Seite 292). Ohne den
Schülern zu sagen, was das Bild darstellt, bitten Sie sie, es sich
genau anzusehen und herauszufinden, wo sich der Erretter
befindet und was er tut.

• Wie fühlen sich wohl die Menschen auf dem Bild?

• Was mögt ihr an diesem Bild am meisten?

Bitten Sie die Schüler, Lukas 4:16–21 zu lesen und den Vers zu
finden, der in dem Bild dargestellt ist.

• In welcher Stadt geschah das alles?

• Welche Beziehung besteht zwischen dem Erretter und diesen
Menschen?

Weisen Sie die Schüler auf die Fußnote zu Vers 18 in der Einheits-
übersetzung hin (Jesaja 61:1,2), um festzustellen, welche Passage
Christus vorgelesen hat. Verteilen Sie die folgenden Schrift-
stellen unter den Schülern und lassen Sie sie herausfinden,
wer diese Prophezeiung Jesajas erfüllt hat: Matthäus 9:27–31;
11:5; Lukas 5:18–24; Apostelgeschichte 10:38.

Erklären Sie den Schülern, dass diese Verse von den Juden so
verstanden wurden, dass sie von einem Messias, einem Erret-
ter prophezeiten, der kommen sollte. Lesen Sie gemeinsam
Lukas 4:22–24 und fragen Sie:

• Wie reagierten die Menschen darauf, als Jesus verkündete,
er sei der verheißene Messias?

Lukas 4–6
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• Warum haben sie wohl sein Zeugnis abgelehnt?

• Warum kann es schwer sein, jemand, mit dem man
aufgewachsen ist, als auserwählten Führer anzuerkennen?

• Wie können wir das auf unsere heutige Zeit anwenden?

Zeigen Sie ein Bild des derzeitigen Propheten. Bitten Sie die
Schüler, Eigenschaften des Propheten zu nennen, die auch
typisch für andere Männer sind, und schreiben Sie sie an die
Tafel. Nun lassen Sie die Schüler Eigenschaften nennen, die
einzigartig für ihn und seine Berufung sind. Erklären Sie den
Schülern, dass der Prophet in vieler Hinsicht anderen
Menschen ähnlich ist. Fragen Sie:

• Wieso fällt es manchen Leuten schwer, seine Worte
anzunehmen?

• Hören wir dem Propheten anders zu, wenn er etwas
Schweres von uns verlangt? Oder etwas Leichtes? Warum?

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 1:38 und fragen
Sie die Schüler, wie sich dieser Vers auf ihre örtlichen Führer
(Eltern, Bischof, Pfahlpräsident usw.) anwenden lässt. Lesen
Sie das folgenden Zitat von Elder James E. Faust vor:

• Lest Lukas 4:25–32. Welche Segnung ging den Menschen auf
Grund ihrer Reaktion auf den Erretter verloren? (Der Erretter
verließ sie.)

• Warum waren die Menschen von Nazaret empört, als der
Erretter sie mit dem Volk Israel zur Zeit der Witwe aus
Sarepta und zur Zeit Naamans des Aussätzigen verglich?

Gehen Sie mit den Schülern die Geschichte der Witwe von
Sarepta in 1 Könige 17 und die Geschichte von Naaman dem
Aussätzigen in 2 Könige 5:1–14 durch. Verwenden Sie die
Erklärung von Elder Bruce R. McConkie, um den Schülern
begreiflich zu machen, warum der Erretter diese beiden
Geschichten verwendet:

„Wie treffend Jesus seine Beispiele wählte! Beide dieser
alten Propheten haben, da sie in ihrer Heimat verschmäht
wurden, fremde Menschen sehr gesegnet. So war es auch
mit den Einwohnern von Nazaret; andere Menschen, nicht
sie, hatten seine großen Werke gesehen.“ (Doctrinal New
Testament Commentary, Band 1, Seite 162.)

„Ein Mitglied der Kirche . . . mit dauerhaftem Glauben . . .
erkennt gerne an, dass Gott über allem steht, und stützt
sich auf die heilige Schrift und den Rat seiner Knechte, der
Führer der Kirche. Diese Führer sind Menschen mit
menschlichen Schwächen, sie sind in ihrer Weisheit und
ihrem Urteil unvollkommen. Unter den Menschen auf
Erden gibt es keine Vollkommenheit. Doch fast ohne Aus-
nahme leisten diese Führer aufrichtig, demütig und gebet-
erfüllt einen großen, engagierten christlichen Dienst, so gut
sie es können. Und was noch wichtiger ist: Sie haben eine
Zusicherung und einen Auftrag von Gott erhalten, durch
den große und ewige Segnungen denjenigen zuteil werden,
die sie anerkennen und ihnen folgen. Sie sind Knechte
Gottes.“ (Conference Report, Oktober 1985, Seite 8.)

• Inwiefern laufen wir Gefahr, die Segnungen des Herrn zu
verlieren, wenn wir den Erretter und seine Diener nicht
anerkennen?

• Warum nützt uns unsere Mitgliedschaft in der Kirche des
Herrn überhaupt nichts, wenn wir seine Gebote nicht halten?

Erinnern Sie die Schüler an den Leitgedanken und die beson-
deren Merkmale des Lukasevangeliums (siehe Seite 72). Be-
tonen Sie, dass dieser Bericht, der nur bei Lukas zu finden ist,
ein wichtiger Bestandteil des Zeugnisses des Lukas davon ist,
dass Jesus Christus der Erretter der gesamten Menschheit ist.

Lukas 5:1–6:49 (siehe auch Matthäus 4:18–22; 5–7;
10:2–4; Markus 1:16–20; 3:13–19). Ein Jünger Christi liebt
ihn und ist bereit, die Dinge dieser Welt aufzugeben,
um ihm nachzufolgen. (10–15 Minuten.)

Die Schüler sollen an jemanden denken, der auf Mission war
oder ist. Fragen Sie:

• Warum musste dieser Missionar Opfer bringen, um dem
Herrn zu dienen?

• Wie groß waren wohl diese Opfer?

Lassen Sie die Schüler Lukas 5:1–11 mit Lukas 5:27,28
vergleichen.

• Was haben die Menschen in diesen beiden Passagen
gemeinsam?

• Was haben sie mit den Missionaren, die ihr kennt,
gemeinsam?

• Inwiefern müssen wir manchmal Opfer bringen, wenn wir
Jesus Christus nachfolgen?

• Was habt ihr aufgegeben, um Jesus Christus nachzufolgen?

• Inwiefern ist es ein Segen, wenn man den Dingen der Welt
entsagt, um dem Herrn nachzufolgen?

Zeigen Sie ein Bild von Jesus Christus und sprechen Sie
darüber, wie es wohl gewesen wäre, einer seiner Schüler zu
sein. Lesen Sie gemeinsam Lukas 6:17–19 und fragen Sie:

• Warum wollten die Menschen ihn berühren?

• Inwiefern war das auch in 3 Nephi 11:12–16 ähnlich?

Bitten Sie die Schüler, darüber nachzudenken, wie stark ihr Ver-
langen ist, in der Gegenwart der Erretters zu sein. Geben Sie
ihnen einige Minuten Zeit, um Lukas 6:20–49 für sich im Stillen
zu lesen und darüber nachzudenken, welche der in diesen
Versen erwähnten Lehren für sie am wichtigsten sind, wenn sie
danach streben, seine Jünger zu sein. Geben Sie den Schülern
Gelegenheit, Zeugnis zu geben.

Das Evangelium nach Lukas
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Lukas 7–9

Einführung
Lukas 7–9 gibt Zeugnis von der Liebe und dem Mitgefühl
des Erretters. Sanft und barmherzig heilte er die Kranken,
erweckte Kinder von den Toten, vergab umkehrwilligen
Sündern, beruhigte Stürme, trieb Teufel aus, speiste Tausende
von hungrigen Menschen mit Nahrung und mit den Worten
der Errettung, unterwies seine Jünger und bereitete sie vor.
Diese Ereignisse bewegten Lukas dazu, aufzuzeichnen, dass
alle Leute über das „staunten, . . . was Jesus tat“ (Lukas 9:43).
Die Worte des Liedes „Erstaunt und bewundernd“ erscheinen
angebracht, wenn man über diese Wunder nachdenkt:

Erstaunt und bewundernd erkenne ich Jesu Lieb;
die Huld meines Heilands, die Gnade verwirret mich. . . .
Wie groß sein Erbarmen, dass er kam vom Himmelsthron,
zu retten mich störrischen, sündigen Erdensohn.
Er will durch sein Leiden ein Sühnopfer sein für mich,
die Schuld von mir nehmen, ja, heilgen und reingen mich. . . .
Oh, es ist wunderbar, wunderbar für mich.
(Gesangbuch, Nr. 118.)

Achten Sie beim Lesen dieser Kapitel darauf, wie die darin
beschriebenen Wunder Ihnen helfen können, die Liebe des
Erretters besser verstehen und schätzen zu lernen.

Lesen Sie gebeterfüllt Lukas 7–9 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vor-
bereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Jesus Christus hat die Macht, Kranke zu heilen, Tote zu

erwecken, die Elemente zu beherrschen und Sündern zu
vergeben (siehe Lukas 7:1–18, 36–50; 8:22–36, 41–56; 9:37–42).
Er kann seine Priestertumsmacht auf andere übertragen
(siehe Lukas 9:1,2).

• Wenn wir umkehren, entwickeln wir tiefe Liebe und
Dankbarkeit für unseren Erretter (siehe Lukas 7:36–50;
siehe auch Alma 36:20,21).

• Unser Zeugnis kann wachsen, wenn wir es durch Glaube,
Opfer, Geduld und Gehorsam nähren und Versuchungen
widerstehen (siehe Lukas 8:4–18).

Das Leben Jesu Christi
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Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

• Wer „sich selbst verliert“, indem er persönliche Wünsche
opfert und Gott folgt, wird ewiges Leben erlangen (siehe
Lukas 9:1–6, 23–27, 57–62; siehe auch Lukas 17:31–33).

• Die Rechtschaffenen, die Gott erwählt, können himmlische
Kundgebungen empfangen (siehe Lukas 9:28–36; siehe auch
1 Nephi 11:1–11; Mose 1:1–6; Joseph Smith – Lebensgeschichte
1:14–17).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 75, 76, 197–199.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Lukas 7–9 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Lukas 7:1–17 (siehe auch Matthäus 8:5–13). Durch
Glaube, Mitgefühl und Dienen können wir anderen helfen,
zu Christus zu kommen. (25–30 Minuten.)

Gehen Sie kurz mit den Schülern den Bericht über die Anti-
Nephi-Lehier im Buch Mormon durch (siehe Alma 23–25).
Erklären Sie den Schülern, dass dies Menschen mit großem
Glauben waren, die durch eine Gruppe von Missionaren,
von der sie geliebt wurden und die ihnen diente, zu Christus
gebracht worden waren. Lassen Sie die Schüler Alma 27:4
lesen und fragen Sie: Wie wird hier beschrieben, wie die Anti-
Nephi-Lehier Ammon und seine Mitmissionare behandelt
haben? Lassen Sie die Schüler Alma 26:11–14, 26–29 lesen und
herausfinden, womit sich diese Missionare die Beschreibung
„Engel, von Gott gesandt“ verdient haben.

Schreiben Sie die Worte Glaube, Mitgefühl und Dienen an die
Tafel. Fragen Sie: Glaubt ihr, dass jene Missionare diese drei
Eigenschaften besaßen? Warum? Bitten Sie die Schüler, von
jemandem zu erzählen, der einen starken Einfluss auf ihr Leben
gehabt hat und den sie als „Engel“ bezeichnen würden.

• Wie hat der Betreffende eurer Leben oder das eines anderen
verändert?

• Wie hat der Betreffende Glaube, Mitgefühl und Dienen
bewiesen?

• Inwiefern hat das dazu beigetragen, dass er einen solchen
Einfluss auf euch hatte?

Bitten Sie die Schüler, Lukas 7:1–17 zu lesen und herauszufinden,
wer noch zu Christus gebracht wurde. Fragen Sie:

• Welche Wunder erlebten der Diener des Hauptmanns und
der Sohn der Witwe?

• Werden in diesem Bericht auch Glaube, Mitgefühl und
Dienen deutlich?

• Was habt ihr für Jesus empfunden, als ihr diese Verse gelesen
habt?

Geben Sie Zeugnis von der Liebe des Erretters und dass
diese Wunder nur durch seine Liebe und den Glauben der
Betroffenen geschehen konnten.

Lukas 7–9
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• Welches Wunder geschah im Leben des Hauptmanns und der
Witwe?

• Inwiefern unterscheiden sich diese Wunder von denen des
Dieners und des Sohnes?

• Wie hätten, wenn ihr der Hauptmann oder die Witwe wärt,
diese Wunder euer Leben verändert?

Sie können die folgenden Aussagen über Mitgefühl und Dienen
vorlesen oder Kopien davon austeilen:

Mitgefühl und Dienst am Nächsten

Mitgefühl ist das „verständnisvolle Bewusstsein der Not-
lage eines anderen, verbunden mit dem Verlangen, sie
zu erleichtern“. (Merriam-Webster’s Collegiate Dictionary,
10. Auflage, 1993, „compassion“, Seite 234.) Mitgefühl
spornt uns an, den Armen und Bedürftigen zu helfen.
Wenn wir dem Beispiel Jesu folgen und denen helfen, die
leiden, bringen wir ihnen Erleichterung und Segen. Aber
diejenigen, die dienen, werden ebenfalls gesegnet: Sie
empfangen Freude, Glück, Erfüllung und sogar Verge-
bung. (Siehe Mosia 4:26.) Wenn wir wie Jesus sein wollen,
müssen wir anderen mit reiner Christusliebe dienen.
Elder Dallin H. Oaks vom Kollegium der Zwölf lehrte:

„Selbst der größte Dienst – wenn wir etwa all unsere Habe
geben, um die Armen zu speisen – wird uns nichts nützen,
wenn er nicht der reinen Christusliebe entspringt.“
(Conference Report, Oktober 1984, Seite 16.)

Elder Thomas S. Monson hat gelehrt:

„Im Neuen Testament unseres Herrn gibt es wahrscheinlich
keinen bewegenderen Bericht einer Mutter, die gesegnet
war, als den von der warmherzigen Aufmerksamkeit, die
der Herr der trauernden Witwe aus Naïn schenkte. . . .

Welch eine Macht, welch eine Fürsorge, welch ein Mit-
gefühl bewies unser Herr und Vorbild! Auch wir können
anderen zum Segen gereichen, wenn wir seinem edlen
Beispiel folgen. Gelegenheiten dazu gibt es überall. Man
braucht Augen, die eine Notlage erkennen, Ohren, die die
stummen Hilferufe eines gebrochenen Herzens vernehmen,
ja, und eine Seele, die von Mitgefühl erfüllt ist, damit wir
nicht nur von Auge zu Auge und von Mund zu Ohr
kommunizieren, sondern auf die majestätische Weise des
Herrn, nämlich von Herz zu Herz.“ (Conference Report,
Oktober 1973, Seite 29.)

Glaube

Glaube ist ein Grundsatz der Macht. Jesus Christus kann
für jemanden, der Glauben an ihn hat, alles tun. Elder John
K. Carmack von den Siebzigern hat erklärt:

„Obwohl Glaube oft mit positivem Denken einhergeht, ist
er doch viel, viel mehr als das. Der Glaube zapft göttliche
Quellen an und ist ein Anzeichen dafür, dass man mit dem
Herrn einig ist und zusammenarbeitet. Selbst die Gedan-
ken und Worte, die man im Glauben formuliert, kommen
durch Inspiration vom Heiligen Geist zustande, und die
Kraft, die durch den Glauben formulierten Worte in die Tat
umzusetzen, kommt von Gott. . . .

Der Glaube ist nicht ausschließlich auf das Priestertum
beschränkt. Der römische Hauptmann hatte kein Priester-
tum, bat aber voll Glauben den Herrn, seinen Diener

Bitten Sie die Schüler um Beispiele von Menschen, die sie
kennen und die – so wie der Diener des Hauptmanns und der
Sohn der Witwe – Wunder benötigen. Fragen Sie:

• Welche Segnungen stehen durch Glauben und die Macht des
Priestertums denen zur Verfügung, deren Geist der Heilung
bedarf?

• Auf welche Weise können wir dazu beitragen, das Leid
anderer zu lindern?

Ermuntern Sie die Schüler, „Engel“ im Leben anderer zu wer-
den, indem sie ihnen helfen, zu Christus zu kommen. Bitten Sie
sie, nach Menschen Ausschau zu halten, die in Not sind, und
ihnen Hilfe und Mitgefühl zuteil werden zu lassen und Glau-
ben für sie auszuüben. Fordern Sie sie auf, in ihrem Tagebuch
von ihren „Engelsdiensten“ zu berichten und eventuell von
ihren Erlebnissen während des restlichen Schuljahres zu
erzählen.

Lukas 7:1–10; 8:26–56 (siehe auch Matthäus 8:5–13,
28–34; 9:18–26; Markus 5). Wir sind aufgefordert, zu
Christus zu kommen und anderen dabei zu helfen,
das selbe zu tun. (40–45 Minuten.)

Schreiben Sie den folgenden Spruch an die Tafel: Versagen beim
Planen ist geplantes Versagen. Fragen Sie die Schüler:

• Ist diese Aussage eurer Meinung nach wahr? Warum oder
warum nicht?

• Inwiefern können wir etwas erreichen, wenn wir Pläne und
Ziele aufschreiben?

Lassen Sie die Schüler einen Satz aufschreiben, der ihre Mission
oder ihr Ziel in diesem Leben beschreibt, und bitten Sie sie, der
Klasse diesen Satz vorzulesen. Lesen Sie die folgende Aussage
über die Mission der Kirche vor und fragen Sie die Schüler, wie
sehr ihre eigene Mission mit der Mission der Kirche überein-
stimmt:

„Ja, Brüder und Schwestern, die Mission der Kirche ist herr-
lich – dass wir durch Verkündigung des Evangeliums alle
einladen, zu Christus zu kommen, dass wir unser Leben
vervollkommnen und dass wir die Toten erlösen. Indem wir
zu Christus kommen, bereichern wir unser Leben und das
Leben unserer Familie, und wir gereichen den Kindern
unseres himmlischen Vaters zum Segen, und zwar den
lebenden wie den toten.“ (Der Stern, Juli 1988, Seite 77.)

zu heilen. Er fügte hinzu, er sei es nicht wert, dass Jesus
sein Haus betrete, obwohl er jemand war, dem Gehorsam
geleistet wurde. Er sagte: ,Sprich nur ein Wort, dann wird
mein Diener gesund.’ (Matthäus 8:8.) Jesus war über diesen
Glauben verwundert: ,Einen solchen Glauben habe ich in
Israel noch bei niemandem gefunden.’ (Matthäus 8:10.) . . .

Über den Glauben können wir viel . . . lernen, beispiels-
weise von Freunden, die nicht unserem Bekenntnis ange-
hören, wie dem römischen Hauptmann, aber ganz beson-
ders von unseren Kindern. Ganz gleich, auf welche Weise
wir lernen, die Kraft des Glaubens anzuwenden – wir
brauchen sie, damit wir die furchteinflößenden Aufgaben,
die uns gestellt sind, bewältigen können.“ (Der Stern,
Juli 1993, Seite 40–41.)
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• Welche Segnungen werden denjenigen zuteil, die zu Christus
kommen?

• Wie könnt ihr eurer Familie helfen, zu Christus zu kommen?

• Wie könnt ihr euren Freunden helfen, zu Christus zu
kommen?

Bitten Sie die Schüler, die folgenden Schriftstellen zu lesen:
Lukas 7:1–10; 8:43–48 und 8:41,42, 49–56 und Antworten zu den
folgenden Fragen herauszusuchen:

• Was hat jeweils dem Betreffenden geholfen, zu Christus zu
kommen?

• Woran kann man erkennen, dass er großen Glauben an
Christus hatte?

• Welche Segnungen werden denjenigen zuteil, die zu Christus
kommen?

• Was hat euch an den jeweiligen Begebenheiten am meisten
beeindruckt?

Besprechen Sie anschließend diese Fragen und die Empfindun-
gen der Schüler bei diesen Wundern des Erretters. Erinnern Sie
die Schüler daran, dass es der große Glaube ist, der die Wunder
Christi bewirkt, obwohl es oft Prüfungen sind, die uns veran-
lassen, uns dem Herrn zuzuwenden. Geben Sie Zeugnis, dass
uns auch heute die Macht Christi, die heilen und segnen kann,
zur Verfügung steht.

Schließen Sie, indem Sie diese Begebenheiten mit dem Bericht
von der Legion von Dämonen vergleichen. Erklären Sie: Jesus
möchte, dass wir zu ihm kommen, der Satan aber trachtet
danach, uns zu zerstören oder von Christus wegzuführen.
Lassen Sie die Schüler Lukas 8:26–40 lesen.

• Inwiefern hat sich das Leben des Mannes verändert,
nachdem Christus die Dämonen ausgetrieben hat?

• Wie können wir diese Begebenheit auf unser Leben beziehen?

Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident Ezra Taft Benson
vor:

Fragen Sie: Wie werden wir gesegnet, wenn wir den Rat
Präsident Bensons befolgen?

Lukas 7:17–35 (siehe auch Matthäus 11:2–19). Johannes
der Täufer war ein großer Prophet und der Wegbereiter
Jesu Christi. Er betonte, dass die Menschen den Erretter
verehren sollen und nicht ihn. (20–25 Minuten.)

Erzählen Sie den Schülern folgendes: Stellt euch vor, ihr seid
bei der Beerdigung eines kürzlich verstorbenen Propheten und
Präsidenten der Kirche. Während des Trauergottesdienstes
flüstert euch ein Bekannter, der kein Mitglied der Kirche ist, ins

„Wir müssen Gott allem anderen in unserem Leben voran-
stellen. Er muss zuerst kommen . . .

Wenn wir Gott an die erste Stelle setzen, nimmt alles an-
dere seinen rechten Platz ein, oder es verschwindet aus
unserem Leben. Unsere Gottesliebe ist dann bestimmend
dafür, wer oder was unsere Zuneigung, unsere Zeit, unser
Interesse beansprucht und was wir an die erste Stelle
setzen.“ (Der Stern, Juli 1988, Seite 3.)

Ohr: „Ist es nicht tragisch, dass der Führer eurer Kirche
gestorben ist?“ Fragen Sie die Schüler, wie sie reagieren wür-
den. Nachdem Sie einige Antworten besprochen haben, fragen
Sie sie, warum die folgende Antwort passend ist: „Ja, es ist
tragisch, aber ist es nicht wundervoll, dass er am dritten Tag
wieder auferstanden ist?“

Sagen Sie den Schülern, dass es wichtig ist, immer daran zu
denken, dass Christus der Führer seiner Kirche ist. Diejeni-
gen, die in der Kirche zum Dienen berufen werden, dürfen
niemals Jesus Christus die Herrlichkeit und Ehre wegnehmen.
Der Erretter hat uns ein Beispiel gegeben und uns gezeigt,
wem Herrlichkeit und Ehre gebührt. Lassen Sie die Schüler
Mose 4:1,2 lesen und herausfinden, worin sich das Verlangen
des Satans nach Herrlichkeit und Ehre von dem des Sohnes
unterscheidet.

Bitten Sie die Schüler, Lukas 7:13–23 zu lesen. Erklären Sie, dass
sich dieser Bericht auf damals bezieht, als Johannes der Täufer
im Gefängnis war (siehe Matthäus 11:2). Stellen Sie einige der
folgenden Fragen:

• Zu wem hat Johannes seine Jünger geschickt?

• Aus welchem Grund wollte Johannes wohl, dass sie zu Jesus
gehen?

• Was für eine Wirkung übten die Wunder, die Jesus wirkte,
auf die Jünger des Johannes aus?

Lesen Sie den Kommentar zu Matthäus 11:2,3 aus Das Leben und
die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel (Seite 65, 66) vor und
fragen Sie:

• Inwiefern hilft euch diese Aussage, besser zu verstehen,
warum Johannes die Jünger geschickt hat?

• Was empfindet ihr für Johannes, wenn ihr bedenkt, dass er
wollte, dass seine Jünger die Jünger Christi werden?

• Was können wir aus dem Beispiel des Johannes lernen?

Erzählen Sie den Schülern, dass Jesus in Lukas 7:24–30
Johannes gelobt und von seiner Mission Zeugnis abgelegt hat.
Bitten Sie die Schüler, diese Verse zu lesen und herauszu-
suchen, was sie sonst noch an Johannes beeindruckt. Lesen Sie
in dem Zitat von Joseph Smith nach, warum Johannes solch ein
großer Prophet war (siehe Anregungen für den Unterricht zu
Matthäus 11:1–19, Seite 35).

Weisen Sie darauf hin, dass Johannes und Jesus trotz ihrer
Größe von vielen Menschen immer noch abgelehnt wurden.
Lassen Sie die Schüler Lukas 7:31–35 lesen. Elder Bruce R.
McConkie umschrieb die Botschaft des Erretters an das Volk
mit folgenden Worten:

„Ihr seid wie unentschlossene Kinder, die Spiele spielen:
Wenn ihr Hochzeit spielt, weigern sich eure Spielkameraden
zu tanzen; wenn ihr das Spiel in einen Trauerzug umändert,
weigern sie sich zu trauern. Auf die gleiche Weise spielt
ihr auch Religion. Wie böse, launische Kinder habt ihr
Johannes verworfen, weil er mit der Strenge eines Nasiräers
kam, und mich verwerft ihr, weil ich mich warm und
menschlich verhalte, was einem angenehmen geselligen
[Umgang] zuträglich ist.“ (Doctrinal New Testament
Commentary, Band 1, Seite 263.)
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Lukas 7:36–50. Wenn wir erkennen, wie sehr wir
auf den Erretter angewiesen sind, wenn wir von

unseren Sünden umkehren und Vergebung erlangen,
werden wir mit Frieden und Liebe erfüllt. (45–50 Minuten.)

Besprechen Sie mit den Schülern, was Schulden sind, und
stellen Sie anschließend die folgenden Fragen:

• Wofür machen viele Menschen Schulden? (Mögliche
Antworten wären unter anderem: Hauskauf, Studium,
Autokauf.)

• Wie würdet ihr euch fühlen, wenn derjenige, dem ihr am
meisten schuldet, euch alle eure Schulden erlässt?

• Würdet ihr anders empfinden, wenn euch der Betreffende
eine große Schuld und nicht bloß eine kleine erlässt?

Bitten Sie die Schüler, Römer 3:23 zu lesen, und fragen Sie:

• Was lernen wie aus diesem Vers über Schulden?

• Warum brauchen wir Jesus Christus als „Gläubiger“ oder
Erretter?

• Wie viel Schuld kann Christus eurer Meinung nach
vergeben?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Boyd K. Packer vor:

Lesen Sie gemeinsam mit den Schülern Lukas 7:36–50 und
besprechen Sie während des Lesens die folgenden Fragen:

• Welche Schulden hatten die Menschen in diesem Gleichnis?
(Siehe Verse 41,42.)

• Inwiefern empfand die Frau gegenüber dem Erretter anders
als Simon? 

• Was hat diese beiden Menschen dazu bewegt, Jesus so unter-
schiedlich zu behandeln?

• Inwiefern waren beide vom Erretter abhängig?

• Welche Segnung hat die Frau erlangt, weil sie ihre
Abhängigkeit vom Erretter erkannt hat? (Siehe Vers 47.)

• Was lernen wir aus dieser Begebenheit über die Macht Jesu
Christi, Menschen von Sünde rein zu waschen?

Bitten Sie die Schüler, darüber nachzudenken, inwieweit ihr
Leben dem der Menschen in dieser Begebenheit ähnelt und wie
die Worte des Erretters zu der Frau eine Quelle der Hoffnung
für jeden von uns sein können. Lesen Sie das folgende Zitat vor,
oder verteilen Sie Kopien davon an die Schüler. Besprechen Sie
es anschließend mit der Klasse.

Elder Ronald E. Poelman von den Siebzigern hat gesagt:

„Wenn Ihr Wunsch fest ist und Sie bereit sind, auch ‚den
letzten Pfennig‘ zu bezahlen, dann wird das Gesetz der
Wiedergutmachung außer Kraft gesetzt. Ihre Schulden
gehen auf den Herrn über. Er gleicht Ihr Konto aus.

Ich wiederhole: Außer für die wenigen, die zum Verderben
überlaufen, nachdem sie eine Fülle empfangen haben, ist
keine Gewohnheit, keine Sucht, keine Rebellion, keine
Übertretung, keine Abtrünnigkeit, kein Verbrechen von der
Verheißung vollständiger Vergebung ausgenommen. Das
ist die Verheißung des Sühnopfers Christi.“ (Der Stern,
Januar 1996, Seite 18.)

    H   

Elder Bruce R. McConkie schrieb in einem Kommentar über die
Frau in Lukas 7:36–50:

Lehren Sie die Schüler, dass wir Vergebung für unsere Sünden
erlangen können, unabhängig davon, wie schwerwiegend sie
sind, wenn wir dem Beispiel dieser Frau folgen und aufrichtig
umkehren. Bezeugen Sie, dass wir durch den Vorgang der Um-
kehr Dankbarkeit und Liebe für Jesus empfinden.

• Wodurch zeigte die Frau ihre Dankbarkeit für das Sühnopfer
Jesu Christi?

• Was können wir tun, um unsere Liebe zum Erretter zu
zeigen?

Schließen Sie mit dem Lied „Erstaunt und bewundernd“
(Gesangbuch, Nr. 118). Bitten Sie die Schüler zu beschreiben,
was sie für das Sühnopfer Jesu Christi empfinden und wie
sie sich während des Liedes gefühlt haben.

Hinweis: Stellen Sie sicher, dass die Schüler daraus nicht
schließen, es sei gut zu sündigen, um den Erretter mehr lieben
zu lernen (siehe Römer 6:1,2). Die Schüler müssen verstehen,
wie wichtig es ist, Liebe für Jesus Christus zu entwickeln,

„All das war das Werk und die Gottesverehrung einer
frommen und gläubigen Frau. Einst eine Sünderin, war sie
nun reingewaschen, frei von der bedrückenden Bürde
vieler Vergehen. Durch ihn, dessen Füße sie jetzt küsste
und dem sie all die andächtige und ehrfürchtige Liebe
zuteil werden ließ, zu der ihre Seele fähig war, trat sie nun
ein in ein neues Leben.

Dessen müssen wir uns bewusst sein, wenn wir uns vor-
stellen möchten, wie es bei dieser inspirierenden Begeben-
heit im Hause des Pharisäers Simon wirklich zugegangen
ist. Hier ist eine Frau, die einst eine Sünderin war, die nun
aber rein ist. Jesus wird ihre Sünden nicht vergeben – er
hat es schon getan; das war schon damals geschehen, als
sie mit ganzem Herzen Umkehr übte und ihr Leben und
jeden zukünftigen Atemzug der Sache der Rechtschaffen-
heit weihte. Wir haben es hier mit einer Bekehrten zu tun,
die gekommen war, um dem, der sie zu einem Zeitpunkt,
der schon in der Vergangenheit liegt, von den Ketten der
Knechtschaft und der Hölle befreit hat, die Dankbarkeit
ihrer Seele voll Danksagung und Freude auszudrücken.

Simon ist nichts davon bekannt. Er verbleibt in seinen
Sünden, da er ungetauft ist; und gleich Nikodemus, einem
Gelehrten in Israel, der nicht wusste, dass der Mensch
von neuem geboren werden kann, ist Simon gegenwärtig
geistig nicht in der Lage zu verstehen, dass eine Frau,
deren Seele einst rot wie Scharlach war, jetzt weiß wie
Schnee ist.“ (The Mortal Messiah, Band 2, Seite 200, 201.)

„Die Umkehr, die zur Vergebung führt, beginnt und endet
mit dem Glauben an Jesus Christus, dem Urheber und
Vollender unseres Glaubens. (Siehe Moroni 6:4.) Unser
Glaube an ihn, den Erretter und Erlöser, führt in uns zu
einer gottgewollten Traurigkeit für unsere Übertretungen,
zu einem reuigen Herzen und zu einem zerknirschten
Geist sowie der Einsicht, dass wir selbst verantwortlich
sind. Hierauf folgt eine Änderung unserer Einstellung und
eine Hinkehr zu Gott.“ (Der Stern, Januar 1994, Seite 78, 79.)

Das Evangelium nach Lukas
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indem man seine Gebote hält und Sünde meidet. Halten Sie die
Schüler dazu an, sich von Sünde fern zu halten, aber darauf zu
vertrauen, dass wir, falls wir sündigen, völlige Vergebung
erlangen können, indem wir umkehren.

Lukas 8 und 9 (siehe auch Matthäus 8–10, 12–14, 16–18;
Markus 4–6,8,9). Ein Spiel zur Wiederholung kann
informativ sein und Spaß machen. (45–50 Minuten.)

In Lukas 8 und 9 stehen einige Begebenheiten, die Sie vielleicht
schon in Matthäus und Markus behandelt haben. Verwenden
Sie dieses Spiel, um das Material zu wiederholen, ohne bei der
Behandlung des Lukasevangeliums den Faden zu verlieren.

Stellen Sie die Tische oder Stühle so auf, dass sie einen großen
Kreis bilden. Kleben Sie an jeden Stuhl eine Frage, die zum
Nachdenken anregt, zusammen mit einer Schriftstellenangabe
aus Lukas 8 und 9, die dabei hilft, die Frage zu beantworten.
Nummerieren Sie die Fragen, und geben Sie jedem Schüler ein
Blatt Papier, auf dem diese Nummern stehen. Dahinter muss
jeweils genügend Platz sein, um die Frage beantworten zu
können. Wählen Sie Fragen aus, die anspruchsvoll genug sind,
dass die Schüler ihren Verstand gebrauchen müssen. Geben Sie
aber eine genaue Schriftstellenangabe, damit die Schüler nicht
zu viel Zeit mit der Suche verbringen. Hier einige Beispiele für
mögliche Fragen:

1. Lies Lukas 8:1–3. Was bedeutet der Satz: „Sie alle
unterstützten Jesus und die Jünger mit dem, was sie
besaßen.“?

2. Was stellt der Same im Gleichnis vom Sämann dar? (Siehe
Lukas 8:11). Wie kannst du diesen Samen in deinem Leben
säen?

3. Lies Lukas 8:22–25. Was ging, laut diesen Versen, in den
Jüngern vor, worüber der Erretter wahrscheinlich
enttäuscht war?

Geben Sie den Schülern eine Minute Zeit, um die Frage zu
beantworten, die an dem Stuhl klebt, auf dem sie sitzen. Dann
geben Sie ihnen ein Zeichen, einen Stuhl weiter zu rücken und
innerhalb einer Minute diese Frage zu beantworten. Fahren Sie
so fort, bis die Schüler Gelegenheit hatten, alle Fragen zu beant-
worten. Korrigieren Sie die Antworten dann gemeinsam und
nehmen Sie sich die Zeit, die Fragen und Antworten zu be-
sprechen, die den Schülern am wichtigsten sind oder die sie
am schwersten fanden.

Lukas 9:1–6,10 (siehe auch Matthäus 10:1, 5–42; Markus
6:7–13,30). Wenn uns Aufgaben übertragen werden,
obliegt es uns, darüber Rechenschaft abzulegen, was
wir getan haben. (10–15 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, an den wichtigsten Auftrag oder die
wichtigste Aufgabe zu denken, die sie je bekommen haben.
Stellen Sie dann die folgenden Fragen:

• Wer hat euch diesen Auftrag gegeben?

• Warum wohl wurdet gerade ihr für diesen Auftrag
ausgewählt?

• Wie gut habt ihr eure Aufgabe erfüllt?

• Woran kann man erkennen, ob es eurem Auftraggeber
wichtig war, wie gut ihr euren Auftrag erfüllt habt?

Lesen Sie gemeinsam Lukas 9:2–5 und fragen Sie:

• Welchen Auftrag hat Jesus seinen Aposteln gegeben?

• Wie wichtig war dieser Auftrag?

• Glaubt ihr, dass es Jesus wichtig war, wie gut sie ihren
Auftrag erfüllten? Warum?

Lassen Sie die Schüler Lukas 9:10 lesen und herausfinden, was
die Apostel taten, als sie ihren Auftrag erfüllt hatten.

Vermitteln Sie den Schülern, dass wir die wichtige Pflicht
haben, denen, die uns den Auftrag erteilten, Rechenschaft
darüber abzulegen, wie gut wir ihn erfüllt haben. Fragen Sie:

• Wie vergibt der Herr Aufträge oder Treuhandschaften?
(Durch die Führer der Kirche, heilige Bündnisse, die heilige
Schrift, persönliche Offenbarung.)

• Wie legen wir dem Herrn gegenüber Rechenschaft über
unsere Aufträge ab?

• Wem noch sind wir in unseren Berufungen in der Kirche
rechenschaftspflichtig?

• Wie legen wir innerhalb der Familie Rechenschaft ab?

Lesen Sie gemeinsam Offenbarung 20:12 und fragen Sie:

• Vor wem werden wir stehen, wenn wir endgültig
Rechenschaft über unser Erdenleben ablegen?

• Was möchtet ihr dann sagen können?

Lukas 9:46–56. Jesus fordert uns auf, anderen gegenüber
tolerant zu sein. (15–20 Minuten.)

Bringen Sie eine Auswahl unterschiedlicher Musik mit in den
Unterricht. Spielen Sie verschiedene Ausschnitte vor und bitten
Sie jeden Schüler, die Musik auszuwählen, die ihm am besten
gefallen hat. Besprechen Sie, dass alle Menschen voneinander
verschieden sind, genau wie diese Musik. Lesen Sie gemeinsam
4 Nephi 1:17 und fragen Sie: Was sagt der Vers darüber aus,
welche Einstellung wir zu Menschen anderer Nationalität,
anderer Religion oder mit anderem Hintergrund haben sollen?

Schreiben Sie das Wort tolerant an die Tafel und besprechen Sie,
was es bedeutet. Bitten Sie die Schüler, der Klasse von
jemandem zu erzählen, der besonders tolerant und freundlich
zu Menschen ist, die anders sind. Fragen Sie:

• Was beeindruckt euch an ihm?

• Wie können wir es vermeiden, intolerant zu sein?

Lassen Sie die Schüler Lukas 9:46–56 lesen.

• Was mag jemand, der tolerant ist, von dem Mann denken,
der im Namen Christi Teufel austrieb, oder über die
Samariter?

• Was haben die Apostel von dem Mann gehalten, der Teufel
austrieb?

• Was haben sie von den Samaritern gehalten?

Bitten Sie die Schüler, diese Verse noch einmal zu lesen. Dies-
mal sollen sie darauf achten, welche Einstellung Christus so-
wohl gegenüber dem Mann, der die Teufel austrieb, als auch
gegenüber den Samaritern hatte. Fragen Sie: Denkt ihr, der
Erretter war erfreut über die Einstellung seiner Jünger?
Warum oder warum nicht?

Lukas 7–9
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Bitten Sie die Schüler, über ihre Einstellung zu Angehörigen
einer anderen Religionsgemeinschaft oder zu solchen Men-
schen, die anscheinend Sünder sind, nachzudenken. Bitten Sie
die Schüler, aufzuschreiben, was der Erretter ihrer Meinung
nach zu ihnen sagen würde, wenn er mit ihnen über ihre
Einstellung sprechen würde. Lesen Sie die folgenden Zitate
vor, oder verteilen Sie Kopien davon an die Schüler.

Präsident Hinckley hat gelehrt:

Elder Bruce R. McConkie schrieb:

„Obwohl dieses Ansinnen von Jakobus und Johannes nicht
mit dem wahren Geist Christi in Einklang steht, ist es
doch weder so hart oder rachsüchtig noch im Sinne der
Heiligen Schrift so unrealistisch, wie es erscheinen mag.
Sie wussten, dass der Gott Israels – der selbe Jesus, in
dessen Gegenwart sie sich befanden – auf Elijas Wort hin
Feuer vom Himmel hatte fallen lassen, um die Feinde des
Propheten in alter Zeit zu vernichten. (2 Könige 1.) Sie
wussten auch, dass derselbe barmherzige Gott die Schlech-
ten bei seinem Zweiten Kommen durch Feuer zerstören
wird (Maleachi 3:19). Was sie noch lernen mussten war,
dass in ihrer Evangeliumszeit und unter den damaligen
Bedingungen (die heute ganz ähnlich sind) die Botschaft
des Evangeliums mit Nächstenliebe, Geduld, Nachsicht
und Langmut hinaus getragen werden muss. Dennoch tat
sich in ihrem Angebot, die Abweisung ihres Meisters zu
vergelten, ein fast majestätischer Glaube kund. Wer, außer
jenen, die gänzlich zum rechtschaffenen und endgültigen
Triumph ihrer Sache bekehrt waren, hätte erwartet, dass
Gott Feuer vom Himmel senden würde, um sie zu verteidi-
gen und zu schützen?

„Ich bitte alle unsere Mitglieder überall, den Menschen mit
Achtung und Wertschätzung zu begegnen, die nicht
unseres Glaubens sind. Es besteht großer Bedarf an Höf-
lichkeit und gegenseitiger Achtung unter Menschen ver-
schiedenen Glaubens und unterschiedlicher Weltanschau-
ung. Wir dürfen nicht die Anhänger irgendeiner Doktrin
ethnischer Überlegenheit sein. Wir leben in einer Welt der
Verschiedenheit. Wir können und müssen denjenigen mit
Achtung begegnen, deren Lehren wir nicht zustimmen.
Wir müssen bereit sein, die Rechte anderer Menschen
zu verteidigen, wenn sie dem Fanatismus zum Opfer zu
fallen drohen.

Ich möchte Ihre Aufmerksamkeit auf etwas richten, was
Joseph Smith 1843 gesagt hat:

‚Wenn es sich gezeigt hat, daß ich bereit war, für einen
Mormonen zu sterben, so erkläre ich angesichts des
Himmels ohne Scheu, daß ich gleichermaßen bereit bin,
zur Wahrung der Rechte eines Presbyterianers, eines
Baptisten oder sonst eines guten Mannes irgendeiner
anderen Glaubensgemeinschaft zu sterben. Denn das
gleiche Prinzip, das die Rechte eines Heiligen der Letzten
Tage mit Füßen tritt, das tritt auch die Rechte eines
Römisch-Katholischen oder jedes anderen Glaubensbe-
kenners mit Füßen.‘ (Lehren des Propheten Joseph Smith,
Seite 319.)“ (Der Stern, Juli 1995, Seite 65.)

Halten Sie Ihre Schüler dazu an, mehr Toleranz für andere
Menschen zu entwickeln.

Lukas 9:57–62. Opfern ist ein wichtiger Grundsatz des
Evangeliums. Wir müssen bereit sein, jedes Opfer zu
bringen, das notwendig ist, um Christus mit ganzem
Herzen nachzufolgen. (15–20 Minuten.)

Lesen Sie die folgende wahre Geschichte vor; Gordon B.
Hinckley, damals Mitglied der Ersten Präsidentschaft, hat sie
erzählt.

„Im Jahre 1856 befanden sich Tausend unserer Mitglieder,
einige von ihnen vielleicht Ihre Vorfahren, in ernsthaften
Schwierigkeiten, als sie die Prärie auf dem Weg ins [Salzsee-
tal] überquerten. Aufgrund einer Reihe ungünstiger Um-
stände waren sie spät aufgebrochen. Im Hochland von
Wyoming wurden sie von Schnee und bitterer Kälte
überrascht. Ihre Lage war verzweifelt, jeden Tag gab es Tote.

Präsident Young hörte kurz vor Beginn der Oktober-General-
konferenz von ihrem Schicksal. Er ließ sofort Gespanne,
Wagen, Fahrer und Proviant auf den Weg bringen, um
die Heiligen zu retten. Als der erste Rettungstrupp
die Handkarrengruppe Martin erreichte, gab es nicht
genug Wagen, um die Leidenden aufzunehmen. Die
Retter mussten darauf bestehen, dass die Handkarren in
Bewegung blieben.

Als sie am 3. November den Fluss Sweetwater erreichten,
schwammen Eisschollen auf dem eisigen Wasser. Nach
allem, was diese Leute durchgemacht hatten und so
schwach, wie sie waren, schien es unmöglich, den Fluss zu
überqueren. Ein Schritt in den Fluss schien wie ein Schritt
in den sicheren Tod. Männer, die einst stark gewesen
waren, saßen auf der Erde und weinten mit den Frauen
und den Kindern. Viele konnten diese Qual einfach nicht
mehr ertragen.

Und nun zitiere ich aus den Berichten: ‚Drei achtzehnjährige
Burschen, die zum Rettungstrupp gehörten, kamen zur
Hilfe und trugen zum Erstaunen aller fast jedes Mitglied
der vom Schicksal geschlagenen Handkarrengruppe durch
den verschneiten Fluss. Die Strapazen und die Kälte waren
so groß, dass ein jeder von diesen jungen Männern in den
nächsten Jahren an den Folgen starb. Als Präsident Brigham
Young von ihrer Heldentat erfuhr, weinte er wie ein Kind
und erklärte später öffentlich: ,Allein durch diese Tat
ist C. Allen Huntington, George W. Grant und David P.
Kimball die immerwährende Errettung im celestialen
Reich Gottes in alle Ewigkeit gewiß.‘ ‘(Solomon R. Kimball,
„Belated Emigrants of 1856“, Improvement Era, Februar
1914.)“ (Aus Conference Report, Oktober 1981, Seite 59, 60;
oder Ensign, November 1981, Seite 42.)

Auch fromme und gute Menschen werden manchmal eher
vom Einfluss und Geist des Satans gelenkt als vom Geist
des Herrn. Obwohl sie sich dessen nicht bewusst waren,
wurden Jakobus und Johannes bei ihrem Vorschlag eher
von einem Geist aus der Tiefe als von einem Geist aus der
Höhe beeinflusst.“ (Doctrinal New Testament Commentary,
Band 1, Seite 440.)

Das Evangelium nach Lukas
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Fragen Sie:

• Was haltet ihr vom Opfer dieser drei jungen Männer?

• Was hat sie dazu gebracht, die Heiligen zu retten?

• Wie haben sich die Heiligen wohl gefühlt, bevor ihre Retter
eintrafen?

• Wie haben sie sich wohl gefühlt, nachdem sie gerettet
worden waren? Was haben sie eurer Meinung nach für ihre
Retter empfunden?

• Wenn es wichtig ist, physisch gerettet zu werden, wieviel
wichtiger ist es dann, geistig errettet zu werden und zum
himmlischen Vater ins celestiale Reich zurückzukehren?

Bitten Sie die Schüler, Lukas 9:23–25 sowie die JSÜ von
Lukas 9:24, 25 im Anhang zu lesen. Welches Gewicht geben
diese Verse den Worten „errettet zu werden“?

Schreiben Sie die Worte Einige Voraussetzungen, um errettet zu
werden an die Tafel. Bitten Sie die Schüler, Lukas 9:26, 57–62 zu
lesen und herauszufinden, was wir aus diesen Versen lernen
können in Bezug darauf, was Jesus von denen erwartet, die ihm
nachfolgen. Schreiben Sie an die Tafel, was die Schüler heraus-
gefunden haben, und besprechen Sie diese Punkte. Fragen Sie:
Inwiefern hilft es uns, errettet zu werden, wenn wir diese
Punkte erfüllen?

Wenn Sie wünschen, können Sie das folgende Zitat zu Lukas
9:57–62 von Präsident Marion G. Romney, ehemals Mitglied der
Ersten Präsidentschaft, vorlesen:

Erklären Sie den Schülern, dass unsere Ausreden uns manch-
mal davon abhalten, das zu tun, was uns in geistiger Hinsicht
erretten würde. Fragen Sie:

• Was sind eure Lieblingsausreden, wenn ihr eure Pflicht nicht
erfüllt? (Zum Beispiel, „Ich bin zu spät aufgewacht.“, oder
„Ich habe meine Hausaufgaben verloren.“)

„Jesus suchte weder nach Menschen, die ihm nur mit den
Lippen dienten, noch berief er sie dazu. Die Menschen
sollten verstehen, dass ihm nachzufolgen mit Anstrengung
und Opfern verbunden war. Lukas berichtet von einer
Begebenheit: ‚Viele Menschen begleiteten ihn; da wandte
er sich an sie und sagte:

Wenn jemand zu mir kommt und nicht Vater und Mutter,
Frau und Kinder, Brüder und Schwestern, ja, sogar sein
Leben gering achtet, dann kann er nicht mein Jünger sein.

Wer nicht sein Kreuz trägt und mir nachfolgt, der kann
nicht mein Jünger sein.

Darum kann keiner von euch mein Jünger sein, wenn er
nicht auf seinen ganzen Besitz verzichtet.‘ (Lukas 14:25–27,
33.)

In diesen scheinbar harten Aussagen bestimmt Jesus nicht
etwa, ,daß buchstäbliche Geringschätzung der Familie
eine Voraussetzung für die Jüngerschaft sein sollte‘, er
betont vielmehr, [den Vorrang] der Pflicht gegenüber Gott
. . . vor allen persönlichen, und weltlichen Belangen derer,
die seine Jünger sein wollen. (James E. Talmage, Jesus der
Christus, Frankfurt am Main, 1965, Seite 372.)“ (Ensign,
November 1978, Seite 38.)

• Welche Ausreden gaben die drei Männer Jesus in Lukas
9:57–61?

• Lest Vers 62. Wie reagierte Jesus auf diese Ausreden?

• Was versuchte Jesus wohl zu vermitteln?

Elder Howard W. Hunter, damals im Kollegium der Zwölf,
erklärte:

• Was sind heutzutage beliebte Ausreden dafür, Jesus nicht
nachzufolgen?

• Inwiefern behindern uns Ausreden in unserer Jüngerschaft?

Lesen Sie gemeinsam das Lied „Kommt, folget mir“ (Gesang-
buch, Nr. 63) und bitten Sie die Schüler, darüber nachzudenken,
wie sie heute damit anfangen können, bessere Jünger Jesu
Christi zu werden.

Lukas 10–13

Einführung
Elder Hans B. Ringger von den Siebzigern hat bezeugt: „Ich
glaube, das Evangelium Jesu Christi und seine Botschaft an die
Welt bilden das Fundament und das Licht für all unsere
Entscheidungen. In unserem Wunsch, uns für das Rechte zu
entscheiden und Glück zu finden, müssen die Lehren Christi
verankert sein, und sein rechtschaffenes Leben muß sich in
unserem Tun widerspiegeln.“ (Der Stern, Juli 1990, Seite 22.)

In Lukas 10–13 belehrte der Herr die Menschen, dass ihr Leben
Rechtschaffenheit ausstrahlen sollte. Er half ihnen erkennen,

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

„Wenn der Pflügende eine gerade Furche ziehen will, muß
er seinen Blick auf einen Zielpunkt voraus richten. Das hält
ihn auf gerader Bahn. Wenn er aber einmal zurückblickt,
um zu sehen, wo er gewesen ist, kann es wohl sein, daß er
von der Linie abweicht, und das Ergebnis sind krumme,
unregelmäßige Furchen. Wir fordern Sie, die neuen Mit-
glieder, auf, Ihre Aufmerksamkeit auf das neue Ziel zu
richten und nie mehr auf Ihre früheren Probleme und
Übertretungen zurückzublicken, außer wenn es zu dem
Zweck geschieht, sich über Ihren Fortschritt und Ihren
Wert und Ihre Segnungen von Gott klarzuwerden. Wenn
wir unsere Energie nicht auf das verwenden, was hinter
uns ist, sondern auf das, was vor uns liegt – auf ewiges
Leben und die Freude der Errettung – dann werden wir
es sicherlich erreichen.“ (Ensign, Mai 1987, Seite 17.)

Lukas 10–13
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wie wichtig es war, dass ihr Herz und ihre Beweggründe rein
und ihr Dienst aufrichtig sei. Der Herr fasste diese Lehre in den
berühmten Worten zusammen: „Du sollst den Herrn, deinen
Gott, lieben mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele, mit all
deiner Kraft und all deinen Gedanken und: Deinen Nächsten
sollst du lieben wie dich selbst.“ (Lukas 10:27.)

Lesen Sie gebeterfüllt Lukas 10–13 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Wenn wir die Botschaft des Evangeliums ablehnen oder die

Diener des Herrn abweisen, bringen wir den Richterspruch
Gottes über uns (siehe Lukas 10:8–16; siehe auch LuB 84:74).

• So wie unsere Segnungen zunehmen, sollte auch unsere
Rechtschaffenheit zunehmen. Groß wird unser Schuldspruch
sein, wenn wir uns vom Herrn abwenden, nachdem wir seine
Segnungen empfangen haben (siehe Lukas 12:15–21, 42–48;
siehe auch LuB 82:3–10).

• Es ist uns geboten worden, die Bedürftigen zu lieben und
ihnen zu dienen, unabhängig von ihrer Rasse, Religion,
Staatsangehörigkeit oder gesellschaftlichen Stellung (siehe
Lukas 10:25–37).

• Wir sollen wichtige geistige Gelegenheiten nutzen und uns
nicht von etwas ablenken lassen, was nur geringen Wert hat
(siehe Lukas 10:38–42; siehe auch LuB 66:10).

• Jesus Christus kennt die geheimen Werke und Gedanken
aller Menschen und verurteilt Heuchelei (siehe Lukas
11:37–54; 12:54–57; 13:14–16; siehe auch 2 Nephi 26:29–31).

• Rechtschaffenheit wird an unseren Taten und Gedanken
gemessen und nicht an unserer Position oder Berufung in
der Kirche (siehe Lukas 10:25–37; 11:28, 42–48).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite

113–115, 117, 118.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Lukas 10–13 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Lukas 10:1–37 (siehe auch Matthäus 11:20–26). Wir sollen
die Bedürftigen lieben und ihnen dienen. (40–45 Minuten.)

Verwenden Sie einen der folgenden Vorschläge für den Beginn
einer Diskussion über die täglichen Möglichkeiten, anderen
Menschen zu dienen:

• Fragen Sie die Schüler, wann sie das letzte Mal jemanden
bemerkt haben, der Hilfe brauchte, und was sie getan haben,
um zu helfen.

• Bitten Sie die Schüler zu erzählen, wie sie kürzlich jemandem
geholfen haben.

• Schaffen Sie eine Situation, in der Sie den Schülern Gelegen-
heit geben, jemandem zu helfen. Beobachten Sie, was
passiert, und besprechen Sie es anschließend im Unterricht.
(Ein Schüler könnte zum Beispiel seine Bücher und Hefte
fallen lassen und versuchen, sie alle wieder aufzusammeln.)

Fragen Sie:

• Wie oft sehen wir, dass jemand Hilfe benötigt?

• Wie fühlen wir uns, wenn wir jemandem helfen, der unsere
Unterstützung braucht?

• Wie entscheidet ihr, wann ihr anderen helft?

Bitten Sie die Schüler, ein Beispiel zu nennen, wo jemand sich
besonders bemüht hat, ihnen zu helfen. Fragen Sie: Wie habt
ihr euch in dieser Situation gefühlt?

Lassen Sie die Schüler Lukas 10:1–9 lesen und herausfinden,
welchen Dienst die Siebziger geleistet haben. Fragen Sie:

• Warum ist Missionarsarbeit ein wichtiger Dienst am
Nächsten?

• Lest die Verse 17–20. Womit wurden die Siebziger laut dieser
Verse durch ihre Missionarsarbeit gesegnet?

• Lest die Verse 25–27. Welches der zwei großen Gebote hat mit
Dienst am Nächsten zu tun?

• Lest Vers 28. Wie fühlen sich diejenigen, die anderen dienen?

• Warum ist eurer Meinung nach Dienst am Nächsten ein so
wichtiger Grundsatz des Evangeliums?

Der Erretter zeigte uns, wem wir dienen sollen, als er das
Gleichnis vom barmherzigen Samariter erzählte. Lesen Sie
gemeinsam Lukas 10:30–33. Lesen Sie anschließend den fol-
genden Kommentar von Präsident N. Eldon Tanner, ehemals
Mitglied der Ersten Präsidentschaft, vor:

Lesen Sie gemeinsam Lukas 10:34 und fahren Sie dann mit dem
Kommentar von Präsident Tanner fort. Unterbrechen Sie, wenn
gewünscht, um Anmerkungen und Gefühle der Schüler zu
besprechen:

„Zweitens, der Samariter ,ging zu ihm‘. Er wartete nicht,
bis er von jemandem in Not angesprochen wurde, vielmehr
sah er die Notlage und ging hin, ohne darum gebeten zu
werden. In dem großartigen Lied ,Ein armer Wandrer‘
(Gesangbuch, Nr. 18), das der Prophet Joseph Smith so liebte,
spüren wir, dass der Erretter solch großen Lohn nicht allein
der gütigen Taten wegen verhieß, sondern auch weil sie
spontan, selbstlos und immer wieder getan worden waren.

„Lassen Sie uns untersuchen, was hier wirklich geschah.

Erstens, der Samariter ,hatte Mitleid‘. Er hatte das Ver-
langen zu helfen, denn er sah die Probleme dieses ver-
wundeten Mannes. Diese gute Neigung wird im Herzen
eines jeden hervorgebracht, der vom Geist des Herrn
berührt worden ist. Dieses Einfühlungsvermögen sollten
wir alle füreinander haben. In der Tat sagte der Erretter,
dass der Bund, an dem Israel erkannt werden sollte
und durch den es von anderen unterschieden wird, die
Liebe sein sollte, die sie füreinander zeigen. (Siehe
Johannes 13:35.)“

Das Evangelium nach Lukas
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Lesen Sie gemeinsam Lukas 10:35 und fahren sie dann mit
Präsident Tanners Kommentar fort:

Enden Sie, indem sie gemeinsam Lukas 10:36–37 lesen. Fragen
Sie:

• Wie dachten die Juden über die Samariter?

• Inwiefern verstärkt sich die Macht dieses Gleichnisses, wenn
man das in Betracht zieht?

Besprechen Sie mit den Schülern, was sie tun können, um
,barmherzige Samariter‘ zu sein. Lesen Sie das folgende Zitat
von Bischof H. David Burton, Präsidierender Bischof der
Kirche, vor:

„Ein barmherziger Samariter zu sein ist ansteckend. Auf
die Weise des Herrn Sorge zu tragen, verherrlicht die
Armen und macht die Reichen demütig und beide werden
geheiligt. (Siehe LuB 104:15–18.) Der Gebende hilft dem
Bedürftigen, indem er von dem abgibt, was er bekommen 

„Sechstens, ,am anderen Morgen nahm [der Samariter] . . .
zwei Denare hervor [und] gab sie dem Wirt‘. Er nahm von
seinem eigenen Geld, nicht dem eines anderen, und be-
zahlte für die Dienstleistungen, die er nicht selbst erbrin-
gen konnte. Auf diese Weise weihte er seine Habe der
Sorge für die Armen und Notleidenden.

Siebtens, da der Samariter fortfahren musste, seinen
eigenen Lebensunterhalt zu verdienen, sagte er dem Wirt
,sorge für ihn‘. Auf diese Weise zog er andere heran . . . um
zu helfen und weiterhin Sorge zu tragen.

Achtens, der Samariter versprach ,wenn du mehr für ihn
brauchst, werde ich es dir bezahlen, wenn ich wieder-
komme‘. Hier zeigt sich wahres Mitleid. Er schränkt den
Umfang seiner Hilfe nicht ein. Und, was vielleicht noch
wichtiger ist, er belässt es nicht hierbei und vergisst die
Angelegenheit, sondern verpflichtet sich, wiederzu-
kommen und sicherzustellen, dass alles getan worden ist,
was zu tun war.“ (Ensign, November 1977, Seite 91, 92.)

Drittens, der Samariter ,goß Öl und Wein auf seine Wun-
den und verband sie‘. Er leistete medizinische Hilfe und
stillte den Durst des Leidenden. Es ist durchaus möglich,
dass es diese unmittelbare Hilfe war, die das Leben dieses
Mannes rettete.

Viertens, der Samariter ,hob . . . ihn auf sein Reittier‘ – das
heißt, er sorgte für den Transport und ,brachte ihn zu einer
Herberge‘, einem Ort der Ruhe und der Fürsorge. Indem er
für eine angemessene Unterkunft sorgte, stellte er sicher,
dass die geeigneten Bedingungen herrschten, damit eine
Heilung stattfinden konnte.

Fünftens, der Samariter ,sorgte für ihn‘. Beachten Sie, dass
der Samariter die Sorge für den Verwundeten während der
kritischen Phase der Heilung nicht anderen übertrug; er
opferte seine eigene Zeit und Energie, um diesen heilenden
Dienst selbst zu verrichten. In einer Zeit, in der es so leicht
ist, die Dinge jemand anderem zu überlassen, ist es wichtig,
ein so machtvolles Beispiel wie den barmherzigen Samariter
zu haben.“

Singen Sie zum Abschluss das Lied „Ein armer Wandrer“
(Gesangbuch, Nr. 18). Ermutigen Sie die Schüler, nach
Gelegenheiten zu suchen, anderen Menschen zu dienen.

Lukas 10:38–42. Wir sollen wichtige geistige Gelegen-
heiten nutzen und uns nicht von etwas ablenken lassen,
was nur geringen Wert hat. (10–15 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler sich vorzustellen, der Erretter würde auf
einen kurzen Besuch zu ihnen nach Hause kommen.

• Wie würdet ihr euch auf seinen Besuch vorbereiten?

• Was würdet ihr am liebsten während seines Besuchs sagen
oder tun?

• Was würdet ihr am meisten ändern wollen, bevor er eintrifft?

Bitten Sie die Schüler, Lukas 10:38–42 zu lesen und zu
vergleichen, was Marta und Maria taten.

• Was war „das Bessere“, das Maria gewählt hat?

• Was können wir aus dem lernen, was Jesus zu Marta gesagt
hat?

Lesen Sie das folgenden Zitat von Elder Dallin H. Oaks vor und
bezeugen sie dessen Wahrheit:

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder James E. Talmage vor:

„Darin lag kein Tadel für Marthas Bemühen um eine gute
Betreuung, auch keine Billigung einer möglichen Vernach-
lässigung auf seiten Marias. Wir müssen annehmen, daß
Maria vor der Ankunft des Meisters bereitwillig mitge-
holfen hatte – da er nun aber da war, zog sie es vor, bei ihm
zu bleiben. Hätte sie schuldhaft ihre Pflicht vernachlässigt,
so hätte Jesus ihr Verhalten bestimmt nicht gutgeheißen.
Sein Wunsch ging nicht nur nach gut zubereiteten Mahl-
zeiten und materieller Bequemlichkeit, sondern nach der
Gesellschaft der beiden Schwestern und vor allem danach,
daß sie seine Worte mit Aufmerksamkeit annehmen
möchten. Er hatte ihnen mehr zu geben als sie ihm. Jesus
liebte die beiden Schwestern und ebenso ihren Bruder
Lazarus. Beide Frauen waren Jesus ergeben, und jede
brachte das auf ihre eigene Weise zum Ausdruck. 

„Diese Schriftstelle erinnert jede Marta, männlich oder
weiblich, daran, dass wir nicht so sehr mit dem beschäftigt
sein sollen, was Routine ist und zeitlich, dass wir es unter-
lassen, die Gelegenheiten zu schätzen, die einzigartig und
von geistiger Natur sind.“ (Ensign, November 1985,
Seite 61.)

hat. . . . Wenn der Empfänger seine Möglichkeiten wahr-
nimmt, kann er später anderen helfen.

Ein barmherziger Samariter zu sein beginnt zu Hause,
wenn die Eltern durch Beispiel und Weisung ihre Kinder
unterweisen. . . . Mögen wir großzügig mit unserer Zeit
und freigebig mit unseren Beiträgen denen helfen, die
leiden. Mögen wir uns dem Grundsatz, ein barmherziger
Samariter zu sein, verpflichten und immer daran denken,
daß es notwendig ist, zu gehen und genauso zu handeln.“
(Der Stern, Juli 1997, Seite 76, 77.)

Lukas 10–13
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Ermutigen Sie die Schüler, so zu leben, dass der Geist des
Erretters jeden Tag bei ihnen sein kann und sie jeden Tag Zeit
zum Beten, Schriftstudium und stillem Nachdenken finden.

Lukas 11:1–13 (siehe auch Matthäus 6:5–15; 7:7–12).
Christus lehrt uns, wie wir beten sollen. (15–20 Minuten.)

Stellen Sie sofort nach dem Anfangsgebet die folgenden Fragen:

• Warum sprechen wir ein Anfangsgebet?

• Warum benötigen wir das, worum wir gebetet haben?

• Wofür sollten wir beten? Wofür sollten wir nicht beten?

• Lest Lukas 11:1. Warum sind die Worte „lehre uns zu beten“
so bedeutsam?

• Lest die Verse 2–4. Wofür sollen wir laut dem Erretter beten?

Vielleicht möchten Sie die folgenden Fragen stellen:

• Wofür beten wir, dass so ähnlich ist, wie das „tägliche Brot“?

• Wie oft sollen wir um Vergebung beten?

• Warum ist es in unserer heutigen Gesellschaft so wichtig,
darum zu beten, nicht in Versuchung geführt zu werden?

• Gibt es noch andere Bestandteile eines Gebets, die ihr gelehrt
bekommen habt, die nicht in diesen Versen vorkommen?

Bitten Sie die Schüler, die Gleichnisse in Lukas 11:5–13 für sich
im Stillen zu lesen. Wenn sie fertig sind, bitten Sie sie, das
Wichtigste aufzuschreiben, was sie über das Beten gelernt
haben, sowie eine Frage dazu. Sammeln Sie ein, was die Schü-
ler geschrieben haben, und lesen sie einige ihrer Antworten
vor. Beantworten Sie die Fragen, die Ihrer Meinung nach be-
sprochen werden sollten. Fordern Sie die Schüler auf, den
Herrn um Antwort zu bitten, wie sie angemessen und
bedeutungsvoll beten können. Lesen Sie das folgende Zitat
von Elder L. Edward Brown von den Siebzigern vor:

Lukas 11:37–54 (siehe auch Matthäus 23:1–36; Markus
12:38–40). Wir sollen Heuchelei erkennen und vermeiden.
(20–25 Minuten.)

Bringen Sie zwei hübsch verpackte Päckchen mit in den
Unterricht. Tun Sie vorher etwas schönes und sauberes in das
eine Päckchen (zum Beispiel eine frische Blume) und etwas

„Liebe Brüder, Schwestern und Freunde, ich gebe ihnen
feierlich Zeugnis, dass der Herr mit uns spricht. Er kann
und will mit Ihnen in Verbindung sein. Verfallen Sie nie auf
den schrecklichen Gedanken, dass er sich nicht um Sie
sorgt, dass er Sie nicht kennt. Das ist eine satanische Lüge,
die Sie vernichten soll.“ (Der Stern, Juli 1997, Seite 78.)

Martha war praktisch veranlagt und befaßte sich mit einer
sachlichen Dienstbarkeit, sie war von Natur aus gastfreund-
lich und selbstlos. Maria aber, nachdenklich und mehr
zur Geistigkeit geneigt, zeigte ihre Ergebenheit durch ihre
Gesellschaft und Wertschätzung.“ (Jesus der Christus,
Seite 355, 356.)

schmutziges in das andere (zum Beispiel ein verdorbenes
Lebensmittel). Bitten Sie einen Schüler, eins der Geschenke
auszuwählen und das andere einem weiteren Schüler zu geben.
Nachdem sie die Geschenke geöffnet haben, fragen Sie:

• Was ist wichtiger – das Äußere oder das, was darin ist?

• Was war irreführend an dem schmutzigen Geschenk?

• Inwiefern gleichen manche Menschen diesem Beispiel?

• Lest Lukas 12:1. Welches Wort in diesem Vers beschreibt das
schmutzige Geschenk am besten? (Heuchelei.)

• Wie definiert man Heuchelei?

• Inwiefern unterscheidet sich ein Heuchler von jemandem, der
bemüht ist, das Rechte zu tun, aber auf Grund von Schwäche
Fehler macht?

Geben Sie jedem Schüler eine Zettel mit einer der folgenden
Schriftstellen (jeweils ohne die nebenstehende Aussage):

• Lukas 11:37–39, 46. Ein Heuchler findet Fehler an anderen
und kehrt selbst nicht um.

• Lukas 11:42–44. Einem Heuchler es wichtiger, von der Welt
gelobt zu werden, als Gott zu dienen.

• Lukas 11:53–54; 12:54–57; 13:14–16. Ein Heuchler verdreht die
Gebote, um Schuld an denen zu finden, die Gutes tun.

Bitten Sie die Schüler, die ihnen zugeteilten Verse zu lesen und
darüber nachzudenken, was sie bedeuten und was wir darin
über Heuchelei lernen. Schreiben Sie die drei neben den
Schriftstellen stehenden Aussagen an die Tafel und lassen Sie
die Schüler ihre jeweilige Schriftstelle der passenden Aussage
zuordnen.

Stellen Sie den Schülern einige der folgenden Fragen:

• Wie steht der Erretter zur Heuchelei?

• Lest Lukas 11:53 in der JSÜ (sofern vorhanden). Welche
besondere Einsicht fügt dieser Vers unserem Verständnis von
Heuchelei hinzu?

• Was können wir tun, um nicht heuchlerisch zu leben?

Bitten Sie die Schüler, Alma 5:15–21 im Stillen zu lesen, und
fragen Sie:

• Inwiefern hilft es uns, nicht zu heucheln, wenn wir uns an
diese Fragen erinnern?

• Welche Segnungen erwarten diejenigen, die keine Heuchler
sind?

Lukas 12–13 (siehe auch Matthäus 5:25,26; 6:19–34;
16:1–12; 23:37–39; 24:40–51; Markus 8:10–21; 13:32–37).
Wahre Jüngerschaft erfordert die Bereitschaft, unsere
Gefühle zu schulen, so dass unser Verlangen dem
entspricht, was der Erretter für uns möchte.
(15–20 Minuten.)

Lesen Sie die folgenden Aussagen vor oder teilen Sie Kopien
davon an die Schüler aus. Besprechen Sie mit der Klasse,
warum diese vier Anforderungen Voraussetzung für wahre
Jüngerschaft sind.

Das Evangelium nach Lukas
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Teilen Sie die Schüler je nach Anzahl in Gruppen ein. Verteilen
Sie die folgenden Schriftstellenangaben an die Gruppen, so
dass jede Gruppe mindestens eine Schriftstellenangabe erhält:

• Lukas 12:1–12

• Lukas 12:13–21

• Lukas 12:22–31

• Lukas 12:32–40

• Lukas 12:41–48

• Lukas 13:1–9

• Lukas 13:24–35

Lassen Sie die Schüler die Antworten zu den folgenden Fragen
in den jeweiligen Schriftstellen ihrer Gruppe heraussuchen.
Wenn sie fertig sind, lassen Sie jede Gruppe ihre Antworten vor
der Klasse präsentierten.

• Was können wir aus diesen Versen darüber lernen, wie man
ein Jünger Jesu ist?

• Warum könnte es uns schwerfallen, seinen Lehren zu folgen?

Einige Merkmale wahrer Jüngerschaft

Die Lehren des Erretters in Lukas 12 können in zwei
Kategorien unterteilt werden, nämlich in das, was wir tun
müssen, und das, was wir unterlassen müssen, um wahre
Jünger Christi zu werden. Bei den folgenden Punkten
handelt es sich um einige Merkmale wahrer Jüngerschaft:

1. Heuchelei vermeiden (siehe Lukas 12:1–3). Es ist
Heuchelei, wenn man vorgibt, etwas zu tun oder zu
glauben, obwohl man in Wirklichkeit etwas anderes
tut oder glaubt (siehe auch 1 Korinther 5:7,8).

2. Seinen Glauben in Gott setzen und nicht in Menschen
(siehe Lukas 12:4–9). Die Macht des Menschen ist
begrenzt, Gott dagegen hat alle Macht. Wir sollen
daher an die aufmerksame Fürsorge unseres himm-
lischen Vaters glauben, denn er sieht alles (siehe
Vers 7).

3. Nicht nach den Schätzen der Erde trachten (siehe
Lukas 12:13–34). Jesus lehrte, dass die Jünger Habsucht
vermeiden sollen. Das Gleichnis in den Versen 16–20
geht darauf ein. Elder James E. Talmage sagte über den
reichen Mann in diesem Gleichnis: „Seine Pläne für
die Verwendung seiner Früchte und Güter waren nicht
an sich schlecht, obwohl er an bessere Möglichkeiten,
seinen Überfluß zu verteilen, hätte denken können,
wie z. B. die Unterstützung der Bedürftigen. Seine
Sünde war zweifach: Erstens betrachtete er seinen
großen Vorrat hauptsächlich als ein Mittel, um sich
persönliches Wohlleben und sinnlichen Genuß zu
sichern, und zweitens verabsäumte er es in seinem
materiellen Wohlergehen, Gott anzuerkennen – ja er
zählte sogar die Jahre als sein Eigentum. Und in der
Stunde seines selbstsüchtigen Frohlockens wurde er
geschlagen.“ (Jesus der Christus, Seite 360.)

4. Das Zweite Kommen Christi vorbereiten (siehe
Lukas 12:35–59). Wer weise ist, hält Ausschau nach
der Wiederkehr des Erretters.

• Kennt ihr jemanden, der ein gutes Beispiel dafür ist, diesen
Lehren zu folgen?

• Womit werden eurer Meinung nach Jünger gesegnet, die
diese Lehren in die Tat umsetzen?

Lukas 14 und 15

Einführung
Die Jünger Christi sind bereit, ihre Gefühle so zu schulen, dass
sie dasselbe erreichen möchten wie der Erretter. Wer dem
Erretter nachfolgt, stellt das Reich Gottes an die erste Stelle und
weist die Verlockungen der gefallenen Welt zurück. Trotzdem
erreichen wir das aufgrund von Sünde oder Unterlassung nicht
und erleiden ein gewisses Maß an Trennung von Gott.

Manchmal werden diejenigen, die sich vom Herrn entfernen,
ihrerseits von den anderen vernachlässigt. In den Gleichnissen
vom verlorenen Schaf, von der verlorenen Drachme und vom
verlorenen Sohn lehrte der Erretter, dass wir, anstatt diese
Leute zu vergessen, alles in unserer Macht stehende tun müs-
sen, um sie zu retten und ihnen zu vergeben. (Siehe Lukas
15:3–32.) Statt wie die Pharisäer zu murren, wenn der Erretter
Sünder empfing und mit ihnen speiste (siehe Lukas 15:2),
sollten wir mit dem Werk Gottes beschäftigt sein, „die Unsterb-
lichkeit und das ewige Leben des Menschen zustande zu
bringen“ (Moses 1:39; siehe auch LuB 4; 15:6; 18:10, 13–16).
Während Sie Lukas 14 und 15 lesen, achten Sie darauf, wie
etwas, was verloren war, gefunden wurde, weil jemand sich
die Mühe gemacht hat, danach zu suchen.

Lesen Sie gebeterfüllt Lukas 14 und 15 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Es ist besser, aus freien Stücken demütig zu sein, als

durch äußere Umstände dazu gezwungen zu sein (siehe
Lukas 14:7–11; siehe auch Alma 32:13–16).

• Jünger Christi sind bereit, seine Gebote zu befolgen und
Opfer zu bringen (siehe Lukas 14:25–33).

• Menschen gehen aus verschiedenen Gründen geistig verloren.
Einige entfernen sich nach und nach (siehe Lukas 15:4),
manche gehen verloren, weil sie vernachlässigt werden (siehe

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Lukas 14–15
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Lukas 15:8) und andere wiederum entscheiden sich bewusst
dafür, ungehorsam zu sein (siehe Lukas 15:11–13).

• Wenn wir anderen helfen umzukehren, empfinden wir
Freude und die Himmel frohlocken (siehe Lukas 15:4–10,
20–24, 32; siehe auch 2 Nephi 26:23–28; LuB 18:10–13).

• Wir sollen nicht neidisch auf Segnungen sein, die andere
Menschen empfangen (siehe Lukas 15:25–32).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 123–128.

Anregungen für den Unterricht
Wählen Sie aus den folgenden Vorschlägen, oder verwenden
Sie eigene Ideen, um den Unterricht zu Lukas 14 und 15
vorzubereiten.

Lukas 14. Es ist besser aus freien Stücken demütig zu
sein, als durch äußere Umstände dazu gezwungen zu
sein. (20–25 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Für welche der folgenden Veranstaltungen würdet ihr am
liebsten Plätze in der ersten Reihe haben: das Meisterschafts-
spiel in eurer Lieblingssportart, ein Konzert eurer Lieblings-
musikgruppe, ein Konzert eines professionellen Sinfonie-
orchesters, eine Preisverleihung für berühmte Schauspieler
oder eine königliche Hochzeit?

• Was reizt euch am meisten an der Veranstaltung, die ihr
gewählt habt?

• Welchen Nutzen habt ihr davon, dort gewesen zu sein?

Bitten Sie die Schüler, Lukas 14:1 zu lesen und fragen Sie:

• Wo spielt sich das ganze ab?

• Welche Atmosphäre herrschte dort?

• Was dachten und empfanden eurer Meinung nach die
anderen Gäste?

• Wenn ihr auch dort gewesen wärt, wie hättet ihr von den
Lehren des Erretters profitiert?

• Wo können wir heutzutage ein ähnliches Erlebnis haben?

Erklären Sie den Schülern, dass auf diejenigen, die den Lehren
Jesu Christi gehorsam sind, bedeutende Segnungen warten.
Lesen Sie gemeinsam Lukas 14:1–6 und finden sie heraus, was
Jesus als erstes gelehrt hat.

• Inwiefern unterstreicht die Heilung des Mannes, der an
Wassersucht litt, diesen Punkt?

•Was lernen wir daraus in Bezug auf angemessene Sonntags-
aktivitäten?

Bitten Sie die Schüler, Lukas 14:7–11 zu studieren.

• Was sagte der Erretter über diejenigen, die sich die
Ehrenplätze aussuchten?

• Was für heutige „Plätze“ oder Orte gibt es, an denen
Menschen gesehen werden möchten?

• Was lernen wir aus Vers 17 über Demut?

Machen Sie die Schüler darauf aufmerksam, dass Jesus in
diesem Vers ein altes Sprichwort verwendet, das Salomo den
Menschen seiner Zeit gegeben hatte (siehe Sprichwörter 25:6,7).
Christus lehrte, dass das Leben wie ein Hochzeitsfest ist, bei
dem Entscheidungen zu treffen sind. Während im Sprichwort
die rechte Entscheidung der unterste Platz war, ist im Leben die
rechte Entscheidung, demütig zu sein. In Vers 11 fasst Jesus den
ganzen Zweck des Erdenlebens als Test zusammen, um
herauszufinden, wer den Stolz meiden wird und Jesus demütig
dient. Bitten Sie einen Schüler, das folgende Zitat von Präsident
Gordon B. Hinckley vorzulesen:

Lassen Sie die Schüler Lukas 14:12–24 lesen und besprechen Sie
die folgenden Fragen:

• Inwiefern kann man das „große Festmahl“ aus dem Gleichnis
mit dem Evangelium vergleichen?

• Was hält manche Menschen davon ab, „mit dem Herrn zu
speisen“?

• Welche gängigen Ausreden hört ihr von Menschen, die das
Evangelium nicht annehmen möchten?

• Was haltet ihr von der Aufforderung des Erretters, die
Armen, die Krüppel, die Blinden und die Lahmen
herbeizuholen?

• Wer sind diese Menschen und wo können wir sie finden?

Lassen Sie einen der Schüler die nachfolgende Auslegung von
Elder James E. Talmage vorlesen:

„Das Bundesvolk, die Israeliten, waren die besonders
geladenen Gäste. Sie waren schon lange vor der Zeit
eingeladen worden, und indem sie sich selbst als des Herrn
Eigentum bekannten, hatten sie zugestimmt, an dem
Festmahl teilzunehmen. Als an dem vorgesehenen Tage
alles bereit war, wurden sie einzeln durch den Boten
aufgefordert, den der Vater ausgesandt hatte; und dieser
war nun selbst in ihrer Mitte. Aber die Sorge um
den Reichtum, die Verlockung der materiellen Dinge und
das Vergnügen des gesellschaftlichen und häuslichen
Lebens hatte sie ganz mit Beschlag belegt; sie baten darum,
entschuldigt zu werden, oder erklärten grob, dass sie nicht
kommen konnten oder nicht kommen wollten. Da sollte
dann die erfreuliche Einladung zu den Nichtisraeliten
gebracht werden, die als geistig arm, verkrüppelt, lahm
oder blind angesehen wurden.

„Ich werde oft gefragt, welcher Vers in den Schriften mir
am meisten gefällt. Es gibt viele, und das ist einer davon
(LuB 112:10). Was für eine Verheißung für diejenigen, die
sich nicht arrogant verhalten, die ohne Falsch sind, ohne
Egoismus, für diejenigen, die demütig sind. ,Sei demütig,
dann wird der Herr, dein Gott dich an der Hand führen
und dir auf deine Gebete Antwort geben.‘ Was für eine
gewichtige und wundervolle Verheißung das ist!“
(Teachings of Gordon B. Hinckley, 1997, Seite 265.)
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Machen Sie die Schüler darauf aufmerksam, dass die eine
Gruppe kam, als sie eingeladen wurde, aber eine andere Grup-
pe kam nicht, bis sie genötigt wurde (siehe Vers 23). Lesen Sie
Alma 32:13–16 und fragen Sie: Warum ist es besser, zu kom-
men, wenn man eingeladen wird, als zu kommen, wenn man
genötigt wird?

Lukas 14:25–33. Jünger Christi sind bereit, seine Gebote
zu befolgen und Opfer zu bringen. (15–20 Minuten.)

Bringen Sie einige Gegenstände, die mit einem Preisschild
versehen sind, mit in den Unterricht. Fragen Sie:

• Wer entscheidet, wieviel etwas kostet?

• Wieso ist manches teurer als anderes?

Schreiben Sie Der Preis der Jüngerschaft an die Tafel. Bitten Sie
die Schüler, Lukas 14:25–35 zu lesen. Fragen Sie:

• Welchen Preis muss man zahlen, um ein Jünger Jesu Christi
zu sein?

• Warum ist der Preis für Jüngerschaft so hoch?

• Warum ist es wichtig für euch, jetzt darüber nachzudenken,
was es euch kosten wird, dem Erretter eurer ganzes Leben
nachzufolgen?

• Was rät der Erretter in Bezug auf Jüngerschaft in Lukas
14:28–32?

Erklären Sie den Schülern, dass bei wahrer Jüngerschaft das
Reich Gottes vor allem anderen kommt. Wie Elder John Taylor,
damals Mitglied des Kollegiums der Zwölf, es ausdrückte:
„Das Reich Gottes oder nichts.“ (Aus Journal of Discourses,
Band 6, Seite 21.) Lesen Sie das folgende Zitat von Neal A.
Maxwell, der damals Beauftragter der Kirche für Bildung war:

„Es gibt einen besonderen Sinn für Dringlichkeit, der die
Mitglieder der Kirche überall erfüllt und leise aber beharr-
lich sagt – jetzt ist es für uns an der Zeit, zu wählen! Es ist
nicht allein Gott, der darauf dringt, dass wir um unserer
selbst willen eine Entscheidung treffen. Alle, die von uns
abhängen oder uns als Bezugspunkt nehmen, haben ein
Recht darauf, zu wissen, welchen Weg wir einschlagen.
Man gibt keine gute Figur als Rettungsschwimmer ab,
wenn man nicht schwimmen kann. Man kann kein Führer
sein, wenn man seinen Posten verlässt und mit der Menge
zieht, um andere Wege zu suchen, denn ,es gibt keinen 

Und später sollten selbst die Anderen jenseits der Mauern,
die Fremdlinge in den Toren der heiligen Stadt, zum Abend-
mahl gebeten werden. Diese würden bei der unerwarteten
Einladung zögern, bis sie sich durch sanften Nachdruck und
wirksame Zusicherung, daß sie wirklich zu den geladenen
Gästen gehören sollten, schließlich veranlaßt oder genötigt
sahen, doch zu kommen. Dass von den Unhöflichen einige
später noch ankommen könnten, nachdem sie ihre dring-
lichen Geschäfte erledigt hatten, wird in den Schlussworten
des Herrn angedeutet: ,Denn ich sage euch, dass der Männer
keiner, die geladen waren, mein Abendmahl schmecken
wird.‘“ (Jesus der Christus, Seite 371.)

Reden Sie mit den Schülern über deren Verpflichtung als Jünger
Jesu Christi gegenüber dem Evangelium.

Lukas 15 (siehe auch Matthäus 18:12–14). Wenn wir
anderen helfen umzukehren, empfinden wir Freude

und die Himmel frohlocken. (45–50 Minuten.)

Lassen Sie einige Schüler erzählen, wie sie etwas verloren
hatten, was ihnen viel bedeutete.

• Wie sehr habt ihr euch bemüht, wiederzufinden, was ihr
verloren hattet?

• Wie fühlt ihr euch, wenn ihr etwas Wertvolles verliert?

• Habt ihr oder jemand aus eurer Familie euch schon einmal
verloren gefühlt?

• Inwiefern unterscheidet sich das, was ihr für einen „ver-
lorenen“ Menschen empfindet, von dem, was ihr für
verlorene Gegenstände empfindet?

• Lest Lehre und Bündnisse 18:10–16. Was steht in diesen
Versen über „verloren sein“?

• Ist es schlimmer, körperlich oder geistig verloren zu sein?
Warum?

Lassen Sie die Schüler Lukas 15:1–3 lesen und fragen Sie:

• An welche beiden Gruppen richten sich diese Gleichnisse?

• Inwiefern könnte jede von ihnen als „verloren“ betrachtet
werden?

Fordern Sie die Schüler auf, während sie die Gleichnisse vom
verlorenen Schaf, von der verlorenen Drachme und vom ver-
lorenen Sohn lesen, daran zu denken, an welche beiden Gruppe
sie gerichtet sind. Fragen Sie:

• Kennt ihr jemanden, den man als „geistig verloren“
bezeichnen könnte?

• Aus welchen Gründen lehnen Menschen das Evangelium ab?

   W  H   

anderen Weg‘, vor allem in einer Zeit, in der die Wege der
Welt immer schärfer von dem engen und geraden Pfad
abweichen. Der Jünger muss nicht nur an ,heiligen Stätten‘
stehen, er muss auch zu heiligen Themen stehen und ,fest
bleiben‘.

Kurzum, die Ereignisse unserer Zeit und der geistige
Verfall in der Welt haben für uns eine Situation ähnlich
derjenigen geschaffen, mit der viele Jünger, die Jesus
gefolgt sind, konfrontiert waren. Sie folgten ihm, bis er
begann, Unerträgliches zu predigen – es waren Lehren, die
nicht nur Glauben sondern Handeln fordern, Lehren, die
sie von ihrer damaligen Gesellschaft abgrenzten. Der Herr
möchte, dass wir in unserem Verhalten Distanz zwischen
uns und die Welt bringen, nicht weil wir die Menschen
weniger lieben, sondern gerade weil wir die Menschen
lieben. Um der Welt willen müssen wir uns heiligen. Als
die Nachfolger Jesu ihrem Moment der Wahrheit ins Auge
sahen, schreibt Johannes: ,Daraufhin zogen sich viele
Jünger zurück und wanderten nicht mehr mit ihm umher.‘
Jesus wandte sich an die Verbliebenen und fragte: ,Wollt
auch ihr weggehen?‘ (Johannes 6:66, 67).“ (A Time to Choose,
1972, Seite 39, 40.)

Lukas 14–15
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Lassen Sie die Schüler Beispiele dafür nennen, wie ein Heiliger
der Letzten Tage geistig verloren gehen kann, ohne die Kirche
zu verlassen.

Lesen Sie gemeinsam Lukas 15:4,8,11–13 und finden sie heraus,
aus welchen verschiedenen Gründen in diesen Gleichnissen
etwas verloren geht. Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident
David O. McKay, damals Mitglied der Ersten Präsidentschaft,
vor oder teilen Sie den Schülern eine Kopie davon aus:

„Wie ging [das Schaf in dem Gleichnis vom verlorenen
Schaf] verloren? Es war nicht rebellisch. Wenn wir den
Vergleich weiterführen, dann suchte das Schaf sich seinen
Lebensunterhalt auf eine völlig legitime Art und Weise,
ging aber einfältig, vielleicht auch unbewusst den Ver-
lockungen des Feldes nach, der Aussicht auf besseres Gras,
bis es sich von der Herde entfernt hatte und verloren war.

Ähnlich gibt es auch in der Kirche junge Männer und junge
Frauen, die sich auf völlig legitime Weise von der Herde
entfernen. Sie suchen Erfolg, Erfolg im Geschäft, Erfolg in
ihrem Beruf, und über kurz oder lang verlieren sie das
Interesse an der Kirche und sondern sich von ihr ab; sie
haben aus den Augen verloren, was wirklicher Erfolg ist –
vielleicht aus Einfalt, vielleicht unbewusst, in manchen
Fällen vielleicht willentlich. Sie sind blind dafür, was
wahren Erfolg ausmacht. . . .

Im [Falle vom Gleichnis von der verlorenen Drachme] war
das, was verloren ging, selbst nicht dafür verantwortlich.
Die Person, der die Drachme anvertraut gewesen war, hatte
sie durch Unachtsamkeit oder Nachlässigkeit verlegt oder
fallen lassen. Es gibt da einen Unterschied, . . . der, wie ich
denke, auf uns heute abend zutrifft. Uns sind keine Mün-
zen anvertraut worden, sondern lebendige Seelen von Kin-
dern, Jugendlichen und Erwachsenen. . . . Manche entfernt
sich vielleicht auf Grund einer unachtsamen Bemerkung
eines Mädchens in ihrem Alter [im Junge Damen Pro-
gramm], . . . und die Leiterin . . . lässt sie gehen, unterlässt
es, ihr am nächsten Dienstagabend nachzugehen und sie
wieder einzuladen. Jemand anderes geht vielleicht verloren
durch die . . . Gleichgültigkeit des Sonntagschullehrers, der
sich mit den fünfzehn Anwesenden an diesem Morgen
zufrieden gibt, anstatt an die fünfzehn zu denken, die sich
auf Grund von Vernachlässigung entfernt haben. . . .

Das dritte Gleichnis handelt vom verlorenen Sohn, dem
,jüngeren Sohn‘, wie gesagt wird, der also noch unreif in
seinem Urteilsvermögen war. Er war verärgert wegen der
ihm auferlegten Einschränkungen und des Vaters umsichti-
ger Führung. Ganz offenbar sehnte er sich nach sogenann-
ter Freiheit, wollte sozusagen die eigenen Flügel auspro-
bieren. Also sagte er: ,Vater, gib mir das Erbteil, das mir
zusteht.‘ Der Vater gab ihn seinen Anteil und der Bursche
war verschwunden.

Hier ist ein Fall von Wille, hier gibt es eine Entscheidung,
eine bewusste Entscheidung. Hier geht es, in gewisser Hin-
sicht, um Rebellion gegen Autorität. Und was tat er dann?
Er gab seine Habe für ein zügelloses Leben aus, er ver-
schwendete sie mit Dirnen. Auf diese Weise gehen diese
Menschen verloren.

Fragen Sie: Welche Gründe zählt Präsident McKay dafür auf,
dass Menschen verloren gehen? Bitten Sie die Schüler, Beispiele
dafür aufzuzählen, wie Menschen heutzutage aus den gleichen
Gründen verloren gehen.

Unabhängig von dem Grund, warum sich jemand abwendet,
lehrte Elder James E. Talmage:

Fragen Sie: Wie möchte der Herr, dass wir über die denken, die
verloren sind? Bitten Sie die Schüler, den Rest von Lukas 15 für
sich im Stillen zu lesen und alle Worte oder Umschreibungen,
die sie finden können, anzustreichen oder aufzuschreiben, die
die Sorgen, Taten oder Einstellungen derjenigen beschreiben,
die etwas verloren haben. Wenn sie fertig sind, besprechen sie
gemeinsam, was sie herausgefunden haben. Fragen Sie: Was
können wir tun, um jemandem in unserer Schule, Gemeinde
oder Familie zu helfen, der geistig verloren ist?

Lassen Sie die Schüler darüber nachdenken, wie sie sich gefühlt
haben, als sie etwas fanden, was sie verloren hatten. Lesen sie
nochmals Lukas 15:5–7,9,10,20–27,32 und fragen Sie: Welche
Einstellung beeindruckt euch in diesen Versen am meisten?
Bitten Sie einige Schüler, von Erfahrungen zu erzählen, die mit
der Rückkehr eines Freundes oder eines Familienmitgliedes
zum Evangelium zusammenhängen. Geben Sie Zeugnis von
der Freude, die mit Missionarsarbeit einher geht.

Verweisen Sie auf die Verse 28–30 und machen Sie die Schüler
darauf aufmerksam, dass wir manchmal ähnlich empfinden
wie der Bruder des verlorenen Sohnes. Fragen Sie:

• Habt ihr schon einmal gehört, dass jemand solche
Empfindungen zum Ausdruck gebracht hat?

„Freude . . . [herrscht] im Himmel über die Wiedergewin-
nung einer Seele, . . . die schon als verloren gezählt war: sei
nun diese Seele dargestellt durch ein Schaf, das sich verirrt
hatte, oder durch eine Münze, die durch ihres Besitzers
Nachlässigkeit aus den Augen verloren wurde, oder durch
einen Sohn, der sich absichtlich von Heim und Himmel
getrennt hatte. Es gibt keinen berechtigten Grund für die
Annahme, daß ein umkehrbereiter Sünder der rechtschaf-
fenen Seele, die der Sünde widerstanden hatte, vorgezogen
werden sollte. . . . Sünde ist ohne Einschränkung ein Ver-
stoß, aber doch ist der Sünder in den Augen des Vaters
kostbar, weil die Möglichkeit besteht, daß er Umkehr übt
und zur Rechtschaffenheit zurückfindet. Der Verlust einer
Seele ist für Gott ein sehr realer und sehr großer Verlust. Er
empfindet dadurch Kummer, denn es ist sein Wille, dass
auch nicht einer verloren werde.“ (Jesus der Christus,
Seite 378.)

Jugendliche, die beginnen, ihren Trieben und Leiden-
schaften zu frönen sind auf dem Weg zum Abfall vom
Glauben; das ist so sicher, wie die Sonne im Osten aufgeht.
Ich beschränke das nicht auf die Jugendlichen; jeder Mann
und jede Frau, die sich auf die Pfade der Zügellosigkeit
und eines ausschweifenden Lebens begeben, werden sich
von der Herde absondern, so unvermeidlich wie Dunkel-
heit dem Tag folgt. . . .In solchen Fällen können wir wenig
tun außer zu warnen und zu flehen, bis die Abtrünnigen,
wie der verlorene Sohn, in sich gehen.“ (David O. McKay,
aus Conference Report, April 1945, Seite 120–123.)
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• Was würdet ihr zu jemandem sagen, der auf diejenigen eifer-
süchtig ist, die umkehren und reichlich gesegnet werden?

Lesen Sie die folgenden Bemerkungen von Elder Bruce D.
Porter von den Siebzigern vor:

Sie können den Schülern bezeugen, dass es wichtig ist, die-
jenigen liebevoll zu akzeptieren, die Umkehr üben und in die
Herde des Evangeliums zurückkehren.

Bitten Sie einen Schüler, das Lied „Tief in dem Herzen des
Hirten“ (Gesangbuch, Nr. 149) zu singen oder singen sie es ge-
meinsam. Fordern Sie die Schüler auf, besonders auf den Text
zu achten und darüber nachzudenken, wie Jesus möchte, dass
wir uns denen gegenüber verhalten, die – aus welchem Grund
auch immer – vom Weg abirren.

„Im Gleichnis vom verlorenen Sohn sind wir gemeint. Es
führt uns vor Augen, daß wir gewissermaßen verlorene
Söhne und Töchter Gottes sind. Der Apostel Paulus schreibt
nämlich: ,Alle haben gesündigt und die Herrlichkeit Gottes
verloren.‘ (Römer 3:23.)

Genau wie der auf Abwege geratene Sohn im Gleichnis sind
auch wir ,in ein fernes Land‘ gezogen (siehe Lukas 15:13),
weit weg von unserer vorirdischen Heimat. Wie der ver-
lorene Sohn haben auch wir ein göttliches Erbe empfangen,
doch durch unsere Sünden verschleudern wir einen Teil
davon und erleben, geistig gesehen, ,eine große Hungers-
not‘. Wie er lernen auch wir durch schmerzhafte Erfahrung,
daß weltliches Vergnügen und Bestreben nicht mehr wert
ist, als die Futterschoten, die man den Schweinen vorwirft.
Wir sehnen uns nach Aussöhnung mit unserem Vater und
nach der Rückkehr in sein Haus. . . .

Im Gleichnis bleibt nur der älteste Sohn dem Vater treu.
Er sagt von sich selbst: ,Nie habe ich gegen deinen Willen
gehandelt.‘ (Lukas 15:29.) Gleichermaßen ist im Plan der
Errettung der Erstgeborene des Vaters ohne Sünde und ma-
kellos. Es gibt jedoch einen wesentlichen Unterschied. Im
Gleichnis ist der ältere Sohn eifersüchtig auf die Zuwend-
ung, die sein heimkehrender Bruder erfährt. Im Plan der
Errettung hingegen macht der älteste Sohn die Rückkehr
der Verlorenen erst möglich.

Der Vater hat ihn ausgesandt, um seine Söhne und Töchter
aus der Knechtschaft zu befreien. Der älteste Sohn nimmt
den Auftrag an: ,Ich befreie sie von aller Sünde, die sie
in ihrer Untreue begangen haben, und mache sie rein.‘
(Ezechiel 37:23.) Er unternimmt die weite Reise, um die
Verlorenen zu finden und nach Hause zu bringen. Er findet
uns müde, hungrig und niedergeschlagen vor. Er gibt uns
zu essen und zu trinken. Er wohnt bei uns und teilt unsere
Bürde. In einer Tat größter Liebe greift der älteste Sohn auf
sein eigenes Hab und Gut zurück, und einen nach dem
anderen kauft er uns frei. Um unsere Schuld völlig tilgen
zu können, muß er sein eigenes Vermögen opfern, ja, alles,
was er hat – bis zum Letzten.

Es gibt einige, die sich nicht freikaufen lassen wollen.
Gefesselt in ihrem Stolz wollen sie lieber in Knechtschaft
bleiben, als umzukehren. Wer aber sein Opfer annimmt
und sich von den Irrwegen abwendet, der empfängt aus
seiner Hand ein Geschenk, nämlich Heilung und Freiheit.
Diese Menschen sind es, die er mit Gesängen ewiger
Freude zum Vater zurückführt.“ (Der Stern, Januar 1996,
Seite 13, 14.)

Kopieren Sie die folgenden Fragen für die Schüler. Fordern Sie
sie auf, in der nächsten Woche über diese Fragen nachzusinnen
während sie die Schrift studieren. In einer der folgenden
Unterrichtsstunden bitten Sie die Schüler, über die Inspiration
zu berichten, die vom Nachsinnen über diese Fragen, vom
Studium und vom Beten kommen kann.

Lukas 16–18

Einführung
Der Erretter lehrte, dass wir wahre Jünger im Reich Gottes
werden, wenn wir unser Leben dem Willen des himmlischen
Vaters weihen. Während Sie Lukas 16–18 lesen, denken Sie

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Welche Verantwortung hast du
als Jünger Jesu Christi,

deinen Brüdern und Schwestern zu helfen?

Das verlorene Schaf (diejenigen, die abirren)

• Hast du Freunde, die sich von der Kirche entfernen?

• Was könntest du tun, um ihnen zu helfen, bei der
Herde zu bleiben?

Die verlorene Drachme (diejenigen, die 
vernachlässigt werden)

• Gibt es Mitglieder der Kirche, die deine
Aufmerksamkeit brauchen oder denen deine
Rücksichtnahme gut tun würde?

• Was kannst du tun, um dich mit jemandem bei den
Versammlungen und Veranstaltungen der Kirche oder
bei anderen Anlässen anzufreunden?

• Widmest du deiner Berufung und den Menschen,
denen du dienen sollst, mehr als nur sporadische Zeit
und Anstrengung?

Der verlorene Sohn (diejenigen, die den 
Geboten willentlich ungehorsam sind)

• Wie schnell freundest du dich mit jemandem an,
der gesündigt hat und nun zur Herde zurückkehrt?

• Fällt es dir leicht, über sie zu tratschen oder
empfindest du aufrichtige Liebe für sie?

Lukas 16–18
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darüber nach, welche Verpflichtungen der Erretter von seinen
Jüngern fordert und wie das auf uns anwendbar ist.

Lesen Sie gebeterfüllt Lukas 16–18 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Der Herr hat uns all unseren Besitz und unsere Fähigkeiten

gegeben. Wenn wir ihm dienen, wird er uns noch mehr
segnen, wenn wir ihm aber nicht dienen, wird er uns auch
das nehmen, was wir jetzt haben (siehe Lukas 16:1–15;
18:18–30; siehe auch Lukas 19:12–27; 2 Nephi 28:30).

• Nach dem Tod kommen wir alle in die Geisterwelt, wo die
Schlechten in der Hölle (Gefängnis der Geister) und die
Guten im Paradies sind ( siehe Lukas 16:19–31; siehe auch
Alma 34:32–34; 40:11–14).

• Wer sich nicht durch das Wort des Propheten von der
Wahrheit überzeugen lässt, wird auch nicht durch ein
Wunder überzeugt (siehe Lukas 16:27–31).

• Wir sollen unsere Dankbarkeit ausdrücken für die Seg-
nungen, die wir empfangen (siehe Lukas 17:11–19; siehe
auch Alma 7:23; LuB 59:7,21).

• Wer in demütigem Gebet ausharrt, wird gesegnet werden
(siehe Lukas 18:1–8; siehe auch Alma 34:17–27).

• Unsere Bereitschaft, alles was wir haben, für das Gottes-
reich zu opfern, bringt uns näher zu Christus (siehe
Lukas 18:18–30; siehe auch Omni 1:26; Moroni 10:32,33).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 124–126, 131, 132.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Lukas 16–18 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Lukas 16:1–15. Der Herr hat uns all unseren Besitz und
unsere Fähigkeiten gegeben und wir sollen sie
verwenden, um sein Werk zu tun. (35–40 Minuten.)

Bitten Sie einen Schüler, der ein Talent entwickelt hat, es der
Klasse vorzuführen. Das kann im Rahmen des besinnlichen
Eröffnungsteils geschehen. Bitten Sie die Schüler, über die
folgenden Fragen nachzudenken:

• Mit welchen Hobbys, Interessen und Aktivitäten verbringt
ihr die meiste Zeit?

• Wie viele Stunden habt ihr wohl in eurem Leben schon
insgesamt damit verbracht?

Bitten Sie einige Schüler, diese Fragen zu beantworten. Fragen
Sie:

• Warum bringt ihr für dieses Talent oder Hobby so viel Zeit
auf?

• Welche Segnungen habt ihr empfangen, weil ihr dem so viel
Zeit gewidmet habt?

• Hat es euch geholfen, Gott näher zu kommen?

• Hat es euch auf irgendeine Weise von Gott entfernt?

Lassen Sie die Schüler Lukas 16:1–7 lesen und fragen Sie:

• Womit verbrachte der Verwalter in diesem Gleichnis seine
Zeit, als er hörte, dass er vielleicht seine Position verliert?

• Obwohl der Verwalter unehrlich war, wie sprach der reiche
Mann in Vers 8 über ihn?

• Was tat der Verwalter eurer Meinung nach, das dieses Lob
verdient?

• Inwiefern könnte man die „Kinder dieser Welt“ für weiser
halten als die „Kinder des Lichtes“?

Lesen Sie den Kommentar zu Lukas 16:8 aus Das Leben und die
Lehren Jesu Christi und seiner Apostel (Seite 124, 125). Lesen Sie
gemeinsam Lukas 16:10–12 und fragen Sie: Was lehrt uns dieses
Gleichnis in Bezug auf Gottes Empfindungen gegenüber den-
jenigen, die in der Erfüllung ihrer Aufgaben treu sind? Geben
Sie Zeugnis, wie wertvoll es ist, sich für ein lohnendes Ziel
anzustrengen und wie Gott den Dienst derjenigen einsetzen
kann, bei denen er sich sicher ist, dass sie sein Werk voran
bringen werden.

Obwohl der Herr an unserem Engagement interessiert ist,
gibt es einige Ziele, die größere Aufmerksamkeit erhalten
sollten als andere. Lesen Sie gemeinsam Lukas 16:13,14 und
Matthäus 22:35–38 und fragen Sie:

• Worauf sollte sich unsere Hingabe konzentrieren?

• Wie haben die Pharisäer auf die Lehre des Herrn reagiert?

• Lest Lukas 16:15. Welche Gründe gibt dieser Vers für ihre
Einstellung?

Lassen Sie die Schüler Lukas 16:19–25 lesen und herausfinden,
was dieses Gleichnis uns darüber lehrt, unsere Zeit und
Anstrengungen den Belangen Gottes statt den Reichtümern
dieser Welt zu widmen.

• Wie können wir diese Lektion auf unser Leben übertragen?

• Welche Auswirkungen hat diese Lektion auf die Aktivitäten
und Interessen, denen ihr eure Zeit widmet?

Fordern Sie die Schüler auf, ihre Aktivitäten zu überdenken.
Bitten Sie sie, darüber nachzudenken, wie sie ihre Talente
nutzen können, um das Reich Gottes aufzubauen und anderen
Menschen zu dienen. Lesen Sie gemeinsam Lukas 16:13 und
machen Sie einen Querverweis auf Alma 39:12–14. Was sind
laut diesen Versen Reichtum und Besitz für uns wert, wenn
wir gestorben sind? Bezeugen Sie, das unser Lohn ewig sein
wird, wenn wir Gott statt dem Mammon (der Weltlichkeit)
dienen.
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Hinweis: Vermitteln Sie den Schülern nicht das Gefühl, dass
Zeit, die mit Hobbys, Talententfaltung oder Freizeitgestaltung
usw. verbracht wird, immer vertane Zeit ist. Die Schüler
brauchen eine rechtschaffene Balance in ihrem Leben.

Lukas 16:19–31. Nach dem Tod kommen wir alle in die
Geisterwelt, wo die Schlechten in der Hölle (Gefängnis
der Geister) und die Guten im Paradies sind. Das
Sühnopfer Christi überbrückt die Kluft zwischen dem
Gefängnis der Geister und dem Paradies. (20–25 Minuten.)

Teilen Sie den Klassenraum, indem Sie die Stühle entsprechend
aufstellen oder mit Klebeband oder Schnur zwei Bereiche mar-
kieren. Bitten Sie die Mädchen in der einen Hälfte zu sitzen
und die Jungen in der anderen. Besprechen Sie, dass wir die
Menschen manchmal aufgrund von allgemeinen Merkmalen
einstufen oder in Gruppen einteilen.

• Nach welchen weiteren Merkmalen könnten wir die Schüler
dieser Klasse einteilen? (Alter, Größe, Haarfarbe, Hobbys
oder Interessen.)

• Welche Gruppen gibt es an eurer Schule?

• Wer entscheidet, in welche Gruppe ihr passt?

Erklären Sie den Schülern, dass die Menschen in der Schrift
häufig in zwei Gruppen unterteilt werden: die Schlechten und
die Rechtschaffenen. Besprechen Sie kurz diese beiden Gruppen
und fragen Sie:

• Zu welcher Gruppe würdet ihr gerne gehören? Warum?

• Wer entscheidet, wer als rechtschaffen gilt?

• Auf welche Weise sondern sich die Schlechten selbst von den
Rechtschaffenen ab?

Bitten Sie die Schüler, das Gleichnis in Lukas 16:19–31 zu lesen.

• Welche Symbole hat Jesus verwendet, um uns über
Schlechtigkeit und Rechtschaffenheit zu belehren?

• Welche bedeutende Lehre steht in den Versen 22–26 in Bezug
darauf, was mit den Schlechten und den Rechtschaffenen
geschieht, wenn sie sterben?

Lesen Sie gemeinsam Lukas 16:26–31 und fragen Sie:

• Was sollte Lazarus für den reichen Mann tun?

• Warum wollte er wohl, dass seine Familie vom Evangelium
hörte?

• Welche Einzelheiten in dem Gleichnis zeigen, dass der reiche
Mann letztendlich verstanden hat, dass unser Tun in diesem
Leben einen Einfluss auf das hat, was nach dem Tod mit uns
geschieht?

Fragen Sie: Worauf bezieht sich „Abrahams Schoß“ in Vers 22?
Lesen Sie gemeinsam mit den Schülern Alma 40:13,14 um zu
zeigen, dass diejenigen, die nicht rechtschaffen sind, in die
äußerste Finsternis verbannt werden, womit in diesen Versen
das Gefängnis der Geister gemeint ist (siehe 1 Petrus 3:19).
Zeichnen Sie die folgende Darstellung an die Tafel:

• Lest Lukas 16:26. Gibt es eine Möglichkeit, die Kluft zwischen
dem Paradies und dem Gefängnis der Geister zu über-
brücken?

• Lest 1 Petrus 3:18,19. Was tat Jesus für die Geister im
Gefängnis?

Zeichnen Sie die folgende Darstellung neben die erste und
erklären Sie, dass das Sühnopfer Jesu Christi die Kluft zwischen
dem Paradies und dem Gefängnis der Geister überbrückt.

Lesen Sie den Schülern Lehre und Bündnisse 138:29,30,57–59
vor. Bezeugen Sie, dass durch das Sühnopfer Jesu Christi jeder
Mensch die Möglichkeit bekommt, die Botschaft des Evange-
liums zu hören. Erklären Sie, dass diejenigen, die diese Mög-
lichkeit nicht hier auf der Erde haben, in der Geisterwelt vom
Evangelium hören und die erlösenden heiligen Handlungen
stellvertretend für sie vollzogen werden, damit sie zu den
Rechtschaffenen ins Paradies eingehen können. Lesen Sie ge-
meinsam Alma 34:32–34 und fragen Sie:

• Welche Gruppe wird nicht die Gelegenheit haben, umzu-
kehren und das Evangelium im nächsten Leben zu hören?

• Wenn das Sühnopfer die Kluft zwischen den Schlechten und
den Rechtschaffenen in der Geisterwelt überbrückt, kann es
dann auch im Erdenleben die Kluft zwischen ihnen
überwinden? Wie?

Bitten Sie die Schüler, von Begebenheiten zu erzählen, bei
denen sie miterlebt haben, wie sich jemand geändert hat und
sich denen anschloss, die daran arbeiten, rechtschaffen zu sein.
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Lukas 17:1–10. Die Gebote zu halten und anderen zu
dienen hilft uns, unseren Glauben zu stärken und
schwierige Aufgaben zu bewältigen. (15–20 Minuten.)

Bitten Sie einen Schüler, ein Talent vorzuführen, das er noch
nicht geübt hat. (Bitten Sie zum Beispiel, jemanden, der kein
Klavier spielen kann, das Anfangslied zu begleiten oder jeman-
den, der nicht jonglieren kann, vor der Klasse zu jonglieren.)
Fragen Sie:

• Wie schwer ist diese Aufgabe?

• Scheint es euch unmöglich?

• Warum können manche Menschen diese Aufgabe gut
erledigen, während andere es nicht können?

Genau wie bei physischen Fähigkeiten, ist es auch bei geistigen
Fähigkeiten anstrengend und schwierig sie zu entwickeln.
Lassen Sie die Schüler Lukas 17:1–4 lesen.

• Was verlangte der Erretter gemäß diesen Versen von seinen
Aposteln?

• Warum ist es manchmal so schwer, nach diesem Grundsatz
zu leben?

• Lest Vers 5. Die Apostel waren überzeugt, dass sie etwas
benötigten, um den Rat des Erretters zu befolgen. Worum
handelte es sich?

Sie können einige der folgenden Fragen stellen:

• Was lehrt uns Vers 6 über die Macht des Glaubens?

• Manche Menschen werden mit Herausforderungen kon-
frontiert, die so schwierig erscheinen, wie einen Maulbeer-
baum zu bewegen. Was für Herausforderungen könnten
das sein?

• Inwiefern kann die Macht des Glaubens euch helfen, diese
Schwierigkeiten zu überwinden?

Erklären Sie den Schülern, dass der Erretter die Apostel dieses
Gleichnis gelehrt hat, damit sie verstehen, wie sie ihren
Glauben stärken können. Genau so, wie wir durch Übung
Fähigkeiten und Talente schulen können, stärken wir unseren
Glauben, wenn wir uns an die Grundsätze halten, die der
Erretter gelehrt hat. Lesen Sie gemeinsam das Gleichnis vom
unnützen Sklaven in Lukas 17:7–9 und fragen Sie:

• Was tat der Sklave in diesem Gleichnis?

• Wie können Dienen und Gehorsam unseren Glauben
stärken?

Bitten Sie die Schüler, über die Zeiten in ihrem Leben nachzu-
denken, in denen sie gehorsam waren oder anderen gedient
haben. Fragen Sie: Was geschah in dieser Zeit mit eurem
Glauben? Bezeugen Sie, dass wir sehen werden, dass unsere
geistigen Schwächen sich in Stärken verwandeln, wenn wir
Glauben an den Herrn Jesus Christus üben. (Siehe Ether 12:27.)
Sagen Sie: Wir dürfen nicht vergessen, für das, was wir mit
unserer wachsenden Stärke erreichen, Jesus Christus die Ehre
zu geben. Lesen Sie gemeinsam Lukas 17:10 und fragen Sie:
Inwiefern bezieht sich der Titel „unnützer Sklave“ auf das, was
wir besprochen haben?

Lukas 17:11–19. Es ist wichtig unsere Dankbarkeit für die
Segnungen, die wir empfangen, zum Ausdruck bringen.
(25–30 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler überlegen, wie sie sie mit Dankeschön-
briefchen umgehen würden: (a) Ich schreibe sie an dem Tag, an
dem ich ein Geschenk erhalte; (b) Ich schiebe es gewöhnlich
auf, sie zu schreiben; (c) Ich habe zwar ein schlechtes Gewissen,
aber normalerweise tue ich nichts; (d) Ich finde nicht, dass es
wichtig ist, welche zu schreiben. Besprechen Sie die Antworten
der Schüler.

• Wie fühlt ihr euch, wenn sich jemand bei euch bedankt?

• Nennt bitte einige der nettesten Dankesgesten, die ihr
erhalten habt.

Lesen Sie gemeinsam Lukas 17:11–14 und fragen Sie:

• Was ist Aussatz? (Das Wort Aussatz in der Bibel beschreibt
wahrscheinlich eine ganze Anzahl von Hautkrankheiten, und
oft ist unklar, ob sie das mit einbeziehen, was wir heute unter
Lepra verstehen.)

• Warum war es so schlimm, Aussatz zu haben? (Zusätzlich zu
den Symptomen ihrer Krankheit, die sie erdulden mussten,
galten Aussätzige nach dem mosaischen Gesetz als zeremo-
niell unrein. Sie mussten abseits von anderen Menschen
leben, spezielle Kleidung tragen und als Warnung laut rufen,
dass sie unrein waren, damit niemand sie zufällig berührte.
Siehe auch Levitikus 13:44–46.)

• Stellt euch vor, ihr wäret in der Situation der Aussätzigen in
den Versen 13 und 14. Wie würdet ihr euch dann fühlen?
(Besprechen Sie, wie groß die Barmherzigkeit Christi war.)

• Lest die Verse 15–19. Wie wichtig ist es, dem Herrn
Dankbarkeit für unsere Segnungen zu zeigen?

Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident David O. McKay
vor:

Fragen Sie:

• Inwiefern versteht ihr durch dieses Zitat besser, was der
Erretter mit den Aussätzigen erlebt hat?

• Denkt ihr, dass es möglich ist, dass die neun Aussätzigen
Dankbarkeit empfunden haben, sie aber nicht zeigten?
Warum?

• Woran erkennt man, dass der eine Aussätzige Dankbarkeit
empfand?

• Warum war es von Bedeutung, dass der Aussätzige, der seine
Dankbarkeit zum Ausdruck gebracht hat, ein Samariter war?
(Die Samariter wurden von vielen Juden als unwürdig
angesehen, aber der Herr nimmt rechtschaffene Gaben von
allen seinen Kindern an.)

„Dankbarkeit geht tiefer als ein Dankeschön. Der Dank ist
der Anfang der Dankbarkeit. Dankbarkeit ist die Voll-
endung des Dankes. Dank kann man einfach nur in Worten
ausdrücken. Dankbarkeit zeigt sich im Verhalten.“ („The
Meaning of Thanksgiving“, Improvement Era, Nov. 1964,
Seite 914.)
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• Lest Lehre und Bündnisse 59:7, 21. Was sagt der Erretter in
diesen Versen über Undankbarkeit?

• Alle Aussätzigen wurden „rein“ (Vers 14), welche besondere
Segnung empfing der, der seinen Dank gezeigt hatte, in
Vers 19? (Sein Glaube hatte ihm geholfen. Erklären Sie, dass
für „geholfen“ im griechischen Text ein Wort steht, dass man
auch mit „gerettet“ übersetzen könnte.)

• Was können wir aus der Tatsache, dass dem dankbaren Aus-
sätzigen geholfen wurde, über den Zusammenhang von
Dankbarkeit und Glauben lernen?

Lassen Sie die Schüler darüber
nachdenken, wann die Macht des
Erretters sie geheilt oder gesegnet
hat.

• Inwiefern kann man den Einfluss,
den der Erretter auf euer Leben
hat, mit dem Einfluss vergleichen,
den er auf das Leben dieser Aus-
sätzigen hatte?

• Inwiefern sind wir wie die neun
Aussätzigen?

Lesen Sie diese Aussage von
Spencer W. Kimball vor, der
damals dem Kollegium der Zwölf
angehörte:

Fordern Sie die Schüler auf, gebeterfüllt darüber nachzu-
denken, ob sie Gott genügend Dankbarkeit zeigen. Ermutigen
Sie sie, irgendwann einmal ein Gebet zu sprechen, in dem sie
nur Dank sagen, ohne um irgendwelche Segnungen zu bitten.

Wir sollen unsere Dankbarkeit nicht nur dem Erretter zeigen,
sondern allen, durch die wir gesegnet sind und die uns helfen.
Geben Sie den Schülern einige Minuten Zeit und bitten Sie sie,
einen kleinen Dankeschönzettel an einen Angehörigen, einen
Freund oder einen Mitschüler zu schreiben. Sie sollen darauf
achten, was sie empfinden, während sie diesen kleinen Brief
schreiben und ihn abgeben. Beenden Sie den Unterricht mit
dem Lied „Weil mir so viel gegeben ist“ (Gesangbuch, Nr. 147)
und erzählen Sie den Schülern von der Freude, die wir erleben
können, wenn wir unsere Dankbarkeit zum Ausdruck bringen.

„Undankbarkeit ist eine bedrückende Sünde, durch die der
Grimm des Herrn entflammt wird (siehe LuB 59:21). . . .

Als der Herr die zehn Aussätzigen geheilt hatte und sich
nur einer bedankte, verwies er auf die neun Undankbaren
als Lehrbeispiel für alle und sagte: ‚Es sind doch alle zehn
rein geworden.‘ Sowohl Erwachsene als auch junge Leute
machen sich oft dadurch schuldig, dass sie gegen den
himmlischen Vater, der ihnen doch alles gibt, ungehorsam
und undankbar sind. Viele zeigen ihre Dankbarkeit nicht
durch Dienen, durch das Familiengebet, durch das Zahlen
des Zehnten und auf manch andere Weise, die Gott mit
Recht erwarten kann.“ (Das Wunder der Vergebung, Seite 62.)

Lukas 17:20–37; 18:1–4 (siehe auch Matthäus 24:17–41;
Markus 13:15,16,21). Da wir den genauen Zeitpunkt des
Zweiten Kommens nicht kennen, sollen wir unser ganzes
Leben hindurch vorbereitet sein. (20–25 Minuten.)

Verstecken Sie vor dem Unterricht einen Wecker oder etwas
ähnliches, das einige Minuten nach Beginn des Unterrichts
losgeht. (Wenn kein solches Gerät zur Verfügung steht, bitten
Sie einen Schüler, einige Minuten nach Beginn des Unterrichts
eine Glocke zu läuten oder sonstwie Lärm zu machen.)
Beginnen Sie wie gewohnt mit dem Unterricht, ohne diesen
Alarm zu erwähnen. Bringen Sie die Schüler dazu, über
aktuelle Ereignisse in ihrer Schule, im Gemeinwesen, in der
Gemeinde oder im Zweig zu sprechen, indem Sie Fragen
wie die folgenden stellen:

• Von welchen wichtigen Ereignissen habt ihr in den
Nachrichten gehört?

• Welche Pläne habt ihr für die kommende Woche?

• Gibt es aufregende Neuigkeiten oder Bekanntmachungen,
von denen ihr den anderen erzählen möchtet?

Unterbrechen Sie das Gepräch, sobald der Alarm losgeht.
Sagen Sie den Schülern, dass der Alarm das Zweite Kommen
darstellt; sie sollen sich nun vorstellen, wie es wäre, wenn
das Zweite Kommen jetzt stattfände. Lesen Sie gemeinsam
Lukas 17:34–37 (und, falls vorhanden, JSÜ Lukas 17:36–40)
und finden sie heraus, was wir aus diesen Versen über die
Plötzlichkeit des Zweiten Kommens erfahren. Stellen Sie
den Schülern Fragen wie die folgenden:

• Warum werden nicht alle für das Zweite Kommen bereit
sein?

• Womit werden die Leute beschäftigt sein, wenn es so weit
ist?

• Denkt ihr, dass die meisten überrascht sein werden? Warum?

Lesen Sie Lukas 17:20–25 und geben Sie den Schülern die
folgende Erklärung von Elder Bruce R. McConkie:

Lesen Sie gemeinsam Lukas 17:26–33 und fragen Sie:

• Was wissen wir über die Zeit des Zweiten Kommens Jesu
Christi?

• Was sagt uns der Erretter in diesen Versen? (Wir müssen
immer vorbereitet sein, denn er wird plötzlich kommen.)

„Die Prophezeiungen, die die Ereignisse voraussagen,
beziehen sich auf das erste und das Zweite Kommen des
Messias und wurden von den Juden durcheinander
gebracht. Sie haben fälschlicherweise erwartet, dass das
erste Kommen mit einer äußerlichen Zurschaustellung der
Macht einhergehen würde, die alle irdischen Königreiche
stürzen und vernichten würde. Dementsprechend basierte
ihre Frage auf einem falschen Schluss, und mit augen-
scheinlichem Sarkasmus forderten sie die Antwort auf die
verspottende Frage: ‚Wenn du der verheissene Messias
bist, wie du es wiederholt für dich in Anspruch genom-
men hast, wann wird sich dann deine Macht zeigen, wann
wird das römische Joch gebrochen, wann wird das Reich
Gottes tatsächlich kommen?‘“ (Doctrinal New Testament
Commentary, Band 1, Seite 539.)
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• Warum ist die Botschaft, dass wir vorbereitet sein sollen,
hilfreicher oder wichtiger als eine Botschaft, die den genauen
Zeitpunkt des Zweiten Kommens voraussagt?

Der Erretter verwendete die folgenden Passagen aus der
Schrift, um uns über sein Zweites Kommen zu belehren. Geben
Sie einen kurzen Überblick über jede Passage, teilen Sie die
Klasse in vier Gruppen und geben Sie jeder Gruppe einen der
folgenden Leseaufträge:

• Noach (Lukas 17:26,27; siehe auch Genesis 6:11–21; 7:11–24)

• Lot (Lukas 17:28–32; siehe auch Genesis 19:1–26)

• Das Gleichnis vom gottlosen Richter (Lukas 18:1–8)

• Das Beispiel vom Pharisäer und vom Zöllner (Lukas 18:9–14)

Lassen Sie sie die jeweiligen Passage lesen und herausfinden,
was sie uns über die Vorbereitung auf das Zweite Kommen
sagt. Lassen Sie jede Gruppe erzählen, was sie herausgefunden
hat.

Lukas 19–21

Einführung
Während Sie Lukas 19–21 lesen, denken Sie über die
Aufregung nach, die mit dem triumphalen Einzug Christi in
Jerusalem in der letzten Woche seines irdischen Lebens
einherging. Elder Bruce R. McConkie sann mit den folgenden
Worten über diese Szene nach:

„Siehe, o Jerusalem, heilige Stadt, denn ,dein König kommt zu
dir‘. Er kommt aus Betanien im Osten, wo er noch gestern mit
Lazarus, den er von den Toten erweckte, gesessen hat; wo im
Hause von Simon dem Aussätzigen seine geliebte Maria sein
königliches Haupt gesalbt hat und kostbares Nardenöl auf
seine königlichen Füße goss – alles im Zeichen seines
Begräbnisses, das später in dieser Woche stattfinden wird.

Begrüßt ihn als euren König; gebt acht auf seine Worte, denn ,er
ist gerecht und hilft‘. Nehmt ihn an als den Gerechten, euren
Befreier von Tod, Hölle, dem Teufel und endloser Qual. Wisset,
dass alle, die an ihn glauben, errettet werden; er ist euer
Erretter; Errettung kommt durch ihn; er ist ,die Auferstehung
und das Leben‘, wie er gesagt hat.“ (The Mortal Messiah, Band 3,
Seite 338.)

Lesen Sie gebeterfüllt Lukas 19–21 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Jesus Christus wird diejenigen erretten, die ihn ernsthaft

suchen und ihm nachfolgen (siehe Lukas 19:1–10).

• Der Herr wird auf die Erde zurückkehren und diejenigen
belohnen, die sein Werk vollbringen (siehe Lukas 19:11–27;
siehe auch 2 Nephi 28:30; LuB 60:2,3,13).

• Wir sollen Jesus Christus verehren und preisen, denn er ist
unser Herr und König (siehe Lukas 19:28–40).

• Jesus prophezeite seinen Tod und die Zerstörung Jerusalems
sowie des Tempels in Jerusalem (siehe Lukas 19:41–48;
20:9–19; 21:5–24).

• Bei seinem Zweiten Kommen wird der Herr die Schlechten
vernichten und die Rechtschaffenen verschonen (siehe
Lukas 21:25–36; siehe auch Lukas 17:26–37; LuB 38:30;
Mose 8:20–30).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite

133, 134, 143–145, .

• „Die letzte Woche im Leben des Erretters“, Seite 276.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Lukas 19–21 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Lukas 19:1–10. Jesus Christus wird diejenigen erretten,
die ihn ernsthaft suchen. (25–30 Minuten.)

Stellen Sie vor dem Unterricht ein Bild von Jesus Christus auf
ein hohes Regal oder ein anderes Möbelstück, so dass es nicht
gesehen werden kann, ohne dass man auf einen Tisch oder
Stuhl klettert. Wenn der Unterricht beginnt, schreiben Sie die
Worte: Habt ihr das Bild gesehen? an die Tafel. Beschreiben Sie
das Bild, sagen Sie den Schülern, dass es sich im Zimmer
befindet und lassen Sie sie versuchen, es zu finden.

Wenn jemand das Bild gefunden hat, lassen Sie die Schüler
Lukas 19:1–10 lesen. Fragen Sie: Inwiefern ähnelt der Bericht
über Zachäus eurer Suche nach dem Bild? Besprechen Sie die
Ähnlichkeiten, die den Schülern auffallen.

Erklären Sie den Schülern, dass die Verfasser der Evangelien
mehrere Berichte über Menschen schrieben, die den Erretter
ernsthaft gesucht haben. Lassen Sie sie einige der folgenden
Beispiele lesen: Matthäus 2:1,2; 5:1; 8:1,2; Markus 1:35–37; Lukas
2:15,16; 7:1–4. Fragen Sie:

• Warum waren diese Menschen eurer Meinung nach so
bestrebt, Jesus nahe zu sei?

• Welche anderen Beispiele aus der Schrift kennt ihr von
Menschen, die die Nähe des Meisters gesucht haben?

• Was haben diese Beispiele gemeinsam?

• Womit hat Jesus diejenigen gesegnet, die zu ihm kamen?

Das Evangelium nach Lukas
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• Welche Segnungen haben Menschen in unserer Zeit
empfangen, die ähnliche Opfer gebracht haben?

• An welchen Taten kann man in unserem Leben erkennen,
dass wir den Erretter suchen?

Erinnern Sie die Schüler daran, dass Zachäus klein war und auf
einen Baum klettern musste, um Jesus zu sehen.

• Was hat Zachäus noch unternommen, um vorbereitet zu sein,
den Erretter zu empfangen? (Siehe Vers 8.)

• Womit ist er für seine Anstrengungen gesegnet worden?
(Siehe Verse 9 und 10.)

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 93:1 und lassen Sie
die Schüler fünf Voraussetzungen aufzählen, die uns befähigen,
zu Christus zu kommen.

• Was davon hat Zachäus getan?

• Seid ihr in der Lage, das gleiche zu tun?

• Was kann uns davon abhalten, zum Erretter zu kommen?

Lesen Sie gemeinsam Johannes 17:3 und fragen Sie: Warum ist
es gemäß dieser Schriftstelle so wichtig, Jesus Christus zu
suchen? Bezeugen Sie, dass alle zum Erretter kommen können,
und ermutigen Sie die Schüler, sich anzustrengen, zu allererst
ihn zu suchen und dann alles zu tun, was nötig ist, um zu ihm
zu kommen.

Lukas 19:11–27 (siehe auch Matthäus 25:14–20). Der Herr
wird zur Erde zurückkehren und diejenigen belohnen, die
sein Werk vollbringen. (25–30 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, leise an einem Auftrag zu arbeiten, den
Sie ihnen geben, und verlassen Sie das Zimmer. Warten Sie
einige Minuten, bevor Sie wieder hereinkommen, und bespre-
chen Sie dann, wie schwer oder leicht es ist, unbeaufsichtigt
einen Auftrag zu erledigen. (Sie können die Schüler bitten,
Lukas 18:15–41 zu lesen oder einen schriftlichen Auftrag dazu
zu erledigen. Diese Stelle wurde schon in den Unterrichtsvor-
schlägen zu Matthäus 19:16–26 und Markus 10 behandelt und
wird bei der Behandlung von Lukas nicht mehr erwähnt; eine
Wiederholung ist vielleicht nützlich.)

Fragen Sie:

• Wie viel habt ihr geschafft, als ich nicht im Zimmer war?

• Was hat euch abgelenkt oder den Auftrag erschwert?

• Wie würdet ihr euch fühlen, wenn diese Aufträge benotet
werden würden?

• Wie kann man dieses Beispiel mit den Prüfungen während
unseres Erdenlebens vergleichen?

Lassen Sie die Schüler Lukas 19:12–15 lesen und mit der unbeauf-
sichtigten Erledigung eines Auftrages vergleichen. Fragen Sie:
Wen oder was könnten die folgenden Elemente aus dem
Gleichnis darstellen?

• der vornehme Mann

• die Diener

• das Geld (die Minen)

• die Einwohner

• die Rückkehr des vornehmen Mannes

Lesen Sie die folgende Auslegung dieses Gleichnisses von Elder
Bruce R. McConkie vor:

Während wir auf der Erde sind, fort aus der Gegenwart Gottes,
gehen wir mit unserer Verantwortung auf verschiedene Weise
um. Lesen Sie gemeinsam Lukas 19:16–27 und fragen Sie:

• Was lernen wir aus diesen Versen in Bezug darauf, wie wir
unsere Aufgaben erfüllen sollen?

• Welchen Lohn gab der vornehme Herr den tüchtigen
Dienern?

• Wie verhält sich der Lohn zu der Arbeit, die die Diener
geleistet hatten?

Lassen Sie die Schüler 2 Nephi 28:30 und Lehre und Bündnisse
60:2,3 lesen und fragen Sie: Was hält Gott nach diesen Versen
von denjenigen, die ihm dienen? Lesen Sie gemeinsam Lukas
19:11 und fragen Sie: Welche falschen Vorstellung hatten die
Menschen vom ersten Kommen des Messias? Lesen Sie den
Schülern den Kommentar zu Lukas 19:11–28 aus Das Leben und
die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel (Seite 133, 134) vor.

• Auf welche Weise konnte dieses Gleichnis den Menschen zur
Zeit Christi helfen, die dachten, sein erstes Kommen würde
in Herrlichkeit geschehen?

• Welche falschen Vorstellungen über das Zweite Kommen
Christi gibt es heutzutage?

„Christus ist der vornehme Mann; das ferne Land ist der
Himmel; das Königreich, das er dort erlangen soll ist ,alle
Macht . . . im Himmel und auf Erden‘ (Matthäus 28:18); und
die verheißene Rückkehr ist das glorreiche Zweite 

Kommen, wenn das buchstäbliche und sichtbare Gottes-
reich auf der Erde errichtet werden wird. Die zehn Diener
sind Mitglieder der Kirche, denen er körperliche, intellek-
tuelle und geistige Fähigkeiten (Minen) gegeben hat, die sie
in seinem Werk anwenden sollen. Diejenigen, die als ,Ein-
wohner‘ bezeichnet werden, sind die anderen Menschen in
der Welt, die ihm unterworfen sind, da er der Gott dieser
Welt ist, die aber das Evangelium nicht angenommen
haben und sich noch nicht zu der Schar seiner Diener ge-
sellt haben. Den Dienern wird geboten, bis zu seiner Rück-
kehr im Weinberg im Auftrag ihres Herrn zu arbeiten. . . .

Wenn der vornehme Mann zurückkehrt, um die Welt zu
richten, wird er seine Diener gemäß ihren Werken
belohnen. Es werden nicht alle den gleichen Status in den
Wohnungen, die bereitet sind, erhalten; es gibt Grade der
Herrlichkeit. Einige werden über zehn Städte herrschen,
andere über fünf, und diejenigen, die träge gewesen sind,
werden völlig enterbt.

Ungenutzte Fähigkeiten gehen verloren; rechtmäßig ange-
wendete Fähigkeiten können verbessert werden, bis
Perfektion erreicht ist. ,Jedem Diener, der eifrig ist, wird ein
großer Lohn zuteil werden; und dem, der träge ist, wird
auch noch das weggenommen, was er hat, ja, an Licht, an
Fähigkeiten und an Talenten.‘“ (Doctrinal New Testament
Commentary, Band 1, Seite 572, 573.)

Lukas 19–21



• Inwiefern kann die Wahrheit, die in diesem Gleichnis gelehrt
wird, dazu beitragen, dass solche falschen Vorstellungen
berichtigt werden?

• Was können wir tun, um Gottes Erwartungen zu erfüllen und
treue Diener zu sein?

Bezeugen Sie, dass wir uns darauf konzentrieren sollen, weise
Diener zu sein und unsere Bündnisse, die wir von Christus
empfangen haben, zu halten, statt uns über den genauen
Zeitpunkt seines Zweiten Kommens Gedanken zu machen.

Lukas 19:28–48 (siehe auch Matthäus 21:1–16;
Markus 11:1–18; Johannes 12:12–19). Wir sollen

Jesus Christus als unseren Herrn und König verehren
und preisen. (35–40 Minuten.)

Stellen Sie im Zimmer so viele Bilder von Christus auf wie
möglich. Singen sie als Anfangslied „Wie groß bist du!“
(Gesangbuch, Nr. 50). Bitten Sie die Schüler während des Sin-
gens die Bilder zu betrachten und an den Erretter zu denken.

Erklären Sie den Schülern, dass Jesus Christus eine Woche vor
seiner Kreuzigung triumphierend in Jerusalem einritt und
von den Menschen als ihr König und Erretter geehrt wurde.
Zeigen Sie das Bild „Einzug im Triumph – (Matthäus 21:1–11)“
(62173 150) [Bilder zum Evangelium, (34730 150), Neues Testa-
ment, Bild 223]. Lesen Sie gemeinsam Lukas 19:28–40 und
denken sie darüber nach, wie es wohl gewesen sein muss,
an diesem Tag dabeizusein.

• Wo hättet ihr gern gestanden?

• Was hättet ihr gesagt oder getan, während er bei euch
vorbeiritt?

Geben Sie jedem Schüler ein Kopie der Übersicht „Der trium-
phale Einzug“ aus dem Anhang (Seite 275. Erklären Sie, dass
jedes Detail des triumphalen Einzugs ein wunderschönes
Zeugnis von der Göttlichkeit Jesu Christi und von seiner Rolle
als König der Könige ablegt. Lassen Sie einige Schüler die
Zitate aus der Spalte „Bedeutung“ vorlesen und besprechen sie
diese dann mit der ganzen Gruppe.

• Was machte dieses Ereignis so besonders?

• Inwiefern kann man dieses Ereignis mit dem vergleichen,
was uns über das Zweite Kommen Christi bekannt ist?

Schon eine Woche nach dem triumphalen Einzug trachteten
viele Leute danach, Jesus zu kreuzigen. Lesen Sie gemeinsam
Lukas 19:41–44 und fragen Sie:

• Wie reagierte der Erretter auf Jerusalem und seine
Einwohner?

• Warum hat er eurer Meinung nach so reagiert?

• Was lernen wir daraus über seine Liebe für andere Menschen?

Beenden Sie den Unterricht, indem Sie den Schülern Gelegenheit
geben, den Erretter zu ehren. Denken Sie über die folgenden
Vorschläge nach:

• Bitten Sie die Schüler, die das gern tun möchten, Zeugnis von
Jesus Christus zu geben.

• Bitten Sie jeden Schüler, eines der aufgestellten Bilder von
Jesus Christus auszuwählen und der Gruppe zu erzählen,
warum sie es mögen und was sie für Christus empfinden,
wenn sie es betrachten.

   W  H   

• Bitten Sie die Schüler, ihr Lieblingslied über Jesus Christus zu
nennen, und singen sie einige der genannten Lieder.

Lukas 20 und 21 (siehe auch Matthäus 21–24; Markus
11–13). In der letzten Woche seines Lebens lehrte der
Erretter täglich im Tempel. (10–15 Minuten.)

Schreiben Sie die Worte Das Haus des Herrn an die Tafel.
Fragen Sie:

• Wo kann man diese Worte finden? (Die Worte „Das Haus des
Herrn – Heilig dem Herrn“ stehen an den Tempeln unserer
Tage.)

• Warum wird wohl jeder Tempel als Haus des Herrn
betrachtet?

Verwenden Sie einige Minuten darauf zu besprechen, was den
Schülern an den Tempeln gefällt.

Erinnern Sie die Schüler daran, dass sich der Erretter zu der
Zeit der Ereignisse, die in Lukas 19 aufgezeichnet sind, in der
letzten Woche seines irdischen Wirkens befand. Lesen Sie
gemeinsam Lukas 19:45–48 und lassen Sie die Schüler
herausfinden, wo der Erretter in dieser Woche viel Zeit
verbrachte.

• Wie konnte der Erretter durch seine Anwesenheit im Tempel
Segen empfangen und sich auf das vorbereiten, was ihn am
Ende dieser Woche erwartete?

• Was erfahren wir aus diesen Versen darüber, wie er durch die
Zeit, die er im Tempel verbrachte, andere Menschen segnete?

• Wie zeigte der Erretter seine Achtung vor dem Tempel?
(Indem er die Händler vertrieb.)

Sie können den Schülern ein Bild vom Tempel des Herodes
zeigen (falls die neue Ausgabe der Dreifachkombination
vorliegt, finden Sie im Anhang ein solches Bild als Nr. 4).
Erinnern Sie daran, dass auch er ein Haus des Herrn war.
Fragen Sie: Wenn ihr wüsstet, dass ihr nur noch eine Woche zu
leben hättet, wo würdet ihr diese Woche gern verbringen?

Sagen Sie den Schülern, dass viele der Gleichnisse und Bege-
benheiten und viele Lehren Jesu Christi in Lukas 20 und 21
aufgezeichnet sind. Erwähnen Sie, das vieles davon schon in
Matthäus und Markus behandelt wurde (siehe Anregungen für
den Unterricht zu Matthäus 21:18–22:46, Seite 49, 50; Joseph
Smith – Matthäus, Seite 51, 52; und Markus 12:41–44, Seite 69).
Erklären Sie den Schülern, dass Sie möchten, dass sie kurz
einige der Lehren des Erretters aus Lukas 20 und 21 lesen,
bevor Sie das Sühnopfer, den Tod und die Auferstehung Jesu
Christi aus dem Lukasevangelium behandeln.

Bitten Sie die Schüler, wahllos einige Verse aus Lukas 20 und 21
herauszugreifen. Sie sollen diese Lehren lesen und sich dabei
vorstellen, wie es wohl gewesen ist, dem Erretter im Tempel
zuzuhören. Anschließend lassen Sie die Schüler der Klasse
davon berichten, was sie dabei gelernt und empfunden haben.
Lassen Sie sie sagen, warum sie meinen, dass diese Lehren
wichtig genug waren, um in der letzten Woche des Erretters
vermittelt zu werden.

Das Evangelium nach Lukas
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Lukas 22–24

Einführung
Präsident Gordon B. Hinckley sagte einmal folgendes über das
Sühnopfer, den Tod und die Auferstehung:

„Nichts ist allgemeingültiger als der Tod, und nichts schenkt
mehr Hoffnung und Glauben als die Zusicherung der Unsterb-
lichkeit. Die große Verzweiflung, die der Tod hervorruft, und
die schmerzliche Trauer, die auf den Verlust eines geliebten
Menschen folgt, können nur durch die Gewissheit gelindert
werden, dass der Sohn Gottes an jenem ersten Ostermorgen
auferstanden ist. . . .

Der Prophet Joseph Smith hat seine Gedanken über das Wunder
des Sühnopfers, das für alle Menschen vollbracht worden ist,
mit treffenden und schönen Worten beschrieben:

,Lasst die Berge vor Freude jauchzen, und all ihr Täler, ruft laut!
Und all ihr Meere und trockenen Länder, verkündet die
Wunder eures ewigen Königs! Und ihr Flüsse und Bäche und
Rinnsale, fließt voll Freude dahin! Lasst die Wälder und alle
Bäume des Feldes den Herrn preisen, und ihr festen Gesteine,
weint vor Freude! Und die Sonne, der Mond und die Morgen-
sterne sollen miteinander jubeln und alle Söhne Gottes vor
Freude jauchzen! Und die ewigen Schöpfungen sollen seinen
Namen für immer und immer verkünden! Und weiter sage ich:
Wie herrlich ist die Stimme, die wir aus dem Himmel ver-
nehmen und die unseren Ohren Herrlichkeit und Errettung
und Ehre und Unsterblichkeit und ewiges Leben verkündet –
Reiche, Mächte und Gewalten!‘ (LuB 128:23.)“ (Der Stern,
Juli 1996, Seite 63.)

In Lukas 22–24 wird von den letzten Tagen im Leben Christi
berichtet, an denen er bereitwillig das Sühnopfer vollbrachte;
außerdem bezeugen einige Menschen, dass sie den aufer-
standenen Herrn gesehen haben. Sie geben einen kleinen
Einblick in die Freude, die denjenigenen zuteil wird, die die
glorreiche Botschaft der Auferstehung verstehen.

Lesen Sie gebeterfüllt Lukas 22–24 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Wir nehmen vom Abendmahl in Erinnerung an den Leib und

das Blut Christi, die er für uns geopfert hat, und um ihm zu

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

bezeugen, dass wir seine Geboten halten werden (siehe
Lukas 22:17–20; siehe auch 3 Nephi 8:1–12; LuB 20:77,79).

• Wenn wir uns zu Christus bekehrt haben, sollen wir andere
stärken (siehe Lukas 22:32; siehe auch Mosia 27:32–37;
LuB 81:5).

• Obwohl Petrus geleugnet hat, Christus zu kennen, hat er
doch niemals dessen Göttlichkeit geleugnet. Petrus gab uns
ein Beispiel, indem er umkehrte und ein Mann von großer
geistiger Kraft wurde, der vielen Menschen zum Segen
gereichte (siehe Lukas 22:34, 54–62; siehe auch Apostel-
geschichte 4:1–33).

• Jesus unterwarf sich dem Willen des himmlischen Vaters. Er
litt bereitwillig Schmerzen, Kummer und Tod, um seine Rolle
im Plan der Erlösung zu erfüllen (siehe Lukas 22:39–44,
63–71; 23:13–24, 33–46).

• Der Herr teilt sich seinen Kindern auf verschiedene Weise
mit, darunter auch durch persönliches Erscheinen (siehe
Lukas 24:13–16, 33–52), durch den Besuch von Engeln
(siehe Vers 23), durch ein Brennen im Herzen (siehe Vers 32),
durch Erleuchtung und Freude (siehe Verse 32, 41), durch
die heilige Schrift (siehe Verse 32, 44, 45) und durch ein
Gefühl von Frieden (siehe Vers 36; siehe auch LuB 6:23).

• Jesus war der erste, der auferstanden ist (siehe Lukas 24).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 165, 178–182, 189–191, 199–202, 206–207.

• „Die letzte Woche im Leben des Erretters“, Seite 276.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Lukas 22–24 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Film 8 des Videos zum Neuen Testament, „Das Abend-
mahl“ (11:32), kann im Unterricht zu Lukas 22:1–20

verwendet werden. (Weitere Anregungen siehe Video zum
Neuen Testament – Leitfaden.)

Lukas 22:1–30, 39–53 (siehe auch Matthäus 26:1–5,
14–54; Markus 14:1,2, 10–49; Johannes 13:2, 18–30;
18:2–11). Judas suchte nach einer Gelegenheit,
Jesus zu verraten. (15–20 Minuten.)

Schreiben Sie das Wort verraten an die Tafel und fragen Sie:

• Was bedeutet dieses Wort?

• Welche anderen Begriffe gibt es dafür? (Täuschen, betrügen,
in eine Falle locken, verkaufen, verlassen, sein Wort brechen,
ausliefern, denunzieren, preisgeben.)

• Seid ihr jemals verraten worden? Falls ja, wie habt ihr euch
gefühlt?

• Wie hat euch das gefühlsmäßig, verstandesmäßig und in
geistiger Hinsicht beeinflusst?

• Warum verraten manche Leute andere?

Lukas 22–24
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Tun Sie dreißig Münzen in einen kleinen Sack. Geben Sie den
Sack einem Schüler und bitten Sie ihn, Lukas 22:1–3 vorzulesen.
Dann lassen Sie ihn den Sack an einen anderen Schüler weiter-
reichen, der dann die Verse 4–6 liest. Fahren Sie so fort, bis
Lukas 22:1–30 und 22:39–53 gelesen worden sind. Besprechen
Sie diese Begebenheit während des Lesens, indem Sie die
folgenden Fragen stellen:

• Wer hat Jesus verraten?

• Was hat ein Sack mit dreißig Münzen mit der Begebenheit zu
tun? (Siehe Matthäus 26:15.)

• Was von dem, was der Erretter im Zusammenhang mit dem
Verrat getan hat, beeindruckt euch am meisten?

• Inwiefern zeigen seine Taten, dass er seine Feinde und auch
Judas liebte?

• Wie kann euch sein Beispiel helfen, wenn ihr von anderen
verraten oder verletzt worden seid?

Verwenden Sie von den folgenden Erklärungen, was Ihnen in
der Diskussion hilfreich erscheint:

Elder Bruce R. McConkie schrieb:

• Wie von Sacharja vorausgesagt, verriet Judas den Erretter für
dreißig Silberstücke. (Siehe Sacharja 11:12; Matthäus 26:15.)
Das war der Preis eines Sklaven im mosaischen Gesetz (siehe
Exodus 21:32) und es zeigt, welche Geringschätzung Judas
und die Hohenpriester für Jesus hatten.

• Im Bericht des Lukas lesen wir: „Der Satan aber ergriff Besitz
von Judas.“ (Lukas 22:3.) Elder Bruce R. McConkie schrieb:

Weisen Sie darauf hin, dass wir den Herrn in einem gewissen
Maß verraten, wenn wir ihm nicht gehorchen oder seinen
Lehren keine Beachtung schenken. Lassen Sie die Schüler noch
einmal Lukas 22:2,3,5 lesen und fragen Sie:

• Was brachte diese Menschen eurer Meinung nach dazu, den
Erretter zu verraten? (Stolz; die Angst, Macht zu verlieren;
der Satan; Geld.)

• Inwiefern bewirken dieselben Versuchungen, dass manche
Menschen auch heutzutage den Erretter und seine Lehren
ablehnen?

Fordern Sie die Schüler auf, den Versuchungen zu widerstehen
und den Lehren des Erretters zu folgen.

„Der Satan kann keine Macht über eine menschliche Seele
ausüben, außer sie wird ihm durch diese eingeräumt. Men-
schen sind ihm nur unterworfen, wenn sie seinen Verlok-
kungen nachgeben. Mit anderen Worten, Judas war ein bos-
hafter Verräter, weil er selbst schlecht war, weil er es vorzog,
auf die Art und Weise der Welt zu leben, weil er ,den Satan
mehr [liebte] als Gott‘. Er war wahrhaftig ,fleischlich, sinn-
lich und teuflisch‘ geworden (siehe Mose 5:12,13).“ (Mortal
Messiah, Band 4, Seite 15.)

„Judas ergriff die Initiative. Er suchte die Hohenpriester
auf. Er beschloss, seinen Herrn zu verraten. Er verlangte
Geld. Es war eine vorsätzliche, bewusste und durchdachte
Tat.“ (Doctrinal New Testament Commentary, Band 1,
Seite 702.)

Lukas 22:7–20 (siehe auch Matthäus 26:17–20, 26–29;
Markus 14:12–17, 22–25). Wir nehmen vom Abendmahl in
Erinnerung an den Leib und das Blut Jesu Christi, die er
für uns geopfert hat. (25–30 Minuten.)

Bringen Sie ein Andenken, das Ihnen viel bedeutet, mit zum
Unterricht. Zeigen Sie es den Schülern und erklären Sie, wie es
sie an etwas wichtiges in Ihrem Leben erinnert. Fragen Sie:

• Habt ihr Andenken, die euch viel bedeuten?

• Wo bewahrt ihr sie auf?

• Wie lange habt ihr sie schon?

• Wie oft nehmt ihr sie heraus, um sie anzuschauen?

• Was bedeutet euch mehr, das Andenken oder das, woran es
euch erinnert?

Erklären Sie, dass es in der Kirche Symbole gibt, die uns helfen,
unserer Bündnisse zu gedenken und unseren Vorsatz zu
stärken, sie zu halten. Lassen Sie die Schüler Lukas 22:7–16
lesen und fragen Sie:

• Welches bedeutende Ereignis wird in diesen Versen
beschrieben?

• Inwiefern würde dieses Paschafest anders sein als alle
anderen zuvor?

Die Schüler sollen darüber nachdenken, wie wichtig das Sühn-
opfer ihnen in ihrem Leben ist. Lesen Sie das folgende Zitat von
Elder Bruce R. McConkie vor:

„Nahezu anderthalb Jahrtausende nachdem Jahwe Israel
das Paschamahl gegeben hatte, bereitete er sich selbst als
sterblicher Mensch vor, dieses Mahl zu feiern und das
Gesetz, das Mose gegeben worden war, zu erfüllen – das
Paschalamm zu werden, ein Lamm ohne Fehler und Makel,
dessen vergossenes Blut allen Menschen geistige Freiheit
und Befreiung von den Ketten der Sünde bringen würde.

Die Vorbereitungen für dieses letzte Paschamahl während
des irdischen Wirkens des Herrn – ein Paschamahl, das
hernach in der Kirche als das letzte Abendmahl bekannt
sein würde – wurden von Petrus und Johannes gemäß der
seherischen Vision Jesu getroffen. Das Mahl selbst muss in
dem Haus eines Jüngers stattgefunden haben, denn die
beiden Apostel hatten die Wünsche des Meisters nur
erwähnt, und gleich wurde der Raum im Obergeschoss zur
Verfügung gestellt.

Das war das letzte rechtmäßige Paschamahl. Nach dem
Opfer Christi als Paschalamm sollte diese alte heilige Hand-
lung eingestellt werden und andere Symbole (die im
Abendmahl des Herrn dargelegt sind) sollten anerkannte
Verwendung unter dem Volk des Herrn finden. Seitdem ist
die einzige rechtmäßige Feier des Paschafestes eine im
geistigen Sinn, von der Paulus sagt: ,Denn als unser Pascha-
lamm ist Christus geopfert worden. Laßt uns also das Fest
nicht mit dem alten Sauerteig feiern, nicht mit dem Sauer-
teig der Bosheit und Schlechtigkeit, sondern mit den unge-
säuerten Broten der Aufrichtigkeit und der Wahrheit.‘
(1 Korinther 5:7,8.)“ (Doctrinal New Testament Commentary,
Band 1, Seite 704, 705.)

Das Evangelium nach Lukas



103

Lesen Sie gemeinsam Lukas 22:17–20.

• Welche Symbole hat der Erretter den Aposteln vorgestellt?

• Was sagte Jesus, zu welchem Zweck er diese Symbole gab?

Zeigen Sie ein Stückchen Brot und einen Becher mit Traubensaft
oder Wasser. Fragen Sie: Warum sind das passende Symbole,
um uns an das Sühnopfer zu erinnern? Bitten Sie die Schüler,
die Abendmahlsgebete in Lehre und Bündnisse 20:77,79 zu
lesen.

• Was versprechen wir, wenn wir vom Abendmahl nehmen?
(Schreiben Sie an die Tafel, was in den Abendmahlsgebeten
genannt wird.)

• Was ist wichtiger, das Brot und das Wasser oder das, wofür
sie stehen? Warum?

Lassen Sie die Schüler erzählen, wie sie sich in ihren Gedanken
während des Abendmahls auf den Erretter konzentrieren.
Fragen Sie: Was können wir während des Abendmahls tun, das
uns hilft, uns unserer Bündnisse zu erinnern? (Mögliche
Antworten wären zum Beispiel: die Abendmahlsgebete in der
Schrift lesen; uns erneut vornehmen, unsere Bündnisse zu
halten; über die Worte eines Abendmahlsliedes nachsinnen; um
Vergebung beten.) Geben Sie Zeugnis, dass die Macht des
Sühnopfers in unserem Leben größer wird, wenn wir würdig
am Abendmahl teilnehmen.

Lukas 22:31–38, 55–62 (siehe auch Matthäus 26:31–35,
69–75; Markus 14:27–31, 66–72; Johannes 13:36–38;
18:15–18, 25–27). Wenn wir unser Herz bekehrt haben,
sollen wir andere stärken. (20–25 Minuten.)

Zeichnen Sie die folgenden drei Linien an die Tafel.

Fragen Sie die Schüler:

• Welche dieser drei Linien würde euer geistiges Wachstum
oder eurer Engagement im Evangelium während eures
bisherigen Lebens darstellen? (Sie können die Schüler auch
bitten, selbst eine Linie zu zeichnen, die ihre persönliche
geistige Entwicklung darstellt.)

• Was hat euer Engagement im Evangelium zu verschiedenen
Zeiten in eurem Leben beeinflusst?

• Warum entspricht unsere geistige Entwicklung nicht immer
unserer körperlichen Entwicklung?

Lesen Sie gemeinsam Lukas 22:33.

• Wie stark oder wie engagiert erscheint Petrus in diesem Vers?

• Meint ihr, dass er noch Potential für geistiges Wachstum
hatte? Warum oder warum nicht?

• Lest die Verse 31 und 32. Was wusste der Erretter darüber,
wie Petrus sich für das Evangelium einsetzte, was Petrus
selbst nicht wusste?

• Inwiefern können wir die Warnung und Ermahnung des
Erretters in den Versen 31 und 32 auf uns beziehen?

Lassen Sie die Schüler die folgenden Schriftstellen lesen und
Einblicke in die Tiefe der Bekehrung von Petrus in den ver-
schiedenen Phasen seines Lebens suchen.

• Lukas 22:34–38

• Lukas 22:54–62

• Apostelgeschichte 2:14, 37–40

• Apostelgeschichte 3:1–7

Fragen Sie:

• Woran erkennt ihr in diesen Schriftstellen, dass Petrus zu
Lebzeiten geistig stark wurde?

• Was hat ihm dabei geholfen, stärker zu werden?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor:

„Bekehrung ist mehr – weit mehr – als lediglich die Glaubens-
änderung, mehr als nur Evangeliumswahrheiten anzu-
nehmen oder zu einer Überzeugung zu gelangen. Echte
Bekehrung ist die Transformation eines Menschen aus
seinem gefallenen, fleischlichen Zustand in einen heiligen
Zustand.

Wer tatsächlich bekehrt ist, hat den ,natürlichen Menschen‘
überwunden, gibt ,den Einflüsterungen des Heiligen Geistes‘
nach und wird ,durch die Sühne Christi, des Herrn, ein
Heiliger‘ und so ,wie ein Kind, fügsam, sanftmütig, demütig,
geduldig, voll Liebe und willig, sich allem zu fügen, was
der Herr für richtig hält, ihm aufzuerlegen, ja, wie eben ein
Kind sich seinem Vater fügt.‘ (Mosia 3:19.) Er ist ein neues
Geschöpf geworden, aus dem Heiligen Geist geboren. Vor-
her war er geistig tot, aber jetzt ist er umgewandelt, ,ge-
boren aus Gott‘, aus seinem ,fleischlichen und gefallenen
Zustand umgewandelt in einen Zustand der Recht-
schaffenheit.‘ (Mosia 27:24–29.) Durch wahre Bekehrung,
die für die Erlösung absolut notwendig ist (Matthäus 18:3),
ändert der Bekehrte nicht nur seine Meinungen und Vor-
stellungen, legt die falschen Traditionen und Überlieferun-
gen ab und nimmt die Schönheit der offenbarten Religion
an, sondern er ändert seinen ganzen Lebenswandel. Sein
ganzes Wesen und sein ganzer Zustand wird durch die
Kraft des Heiligen Geistes erneuert.

Petrus ist das klassische Beispiel dafür, wie die Macht
der Bekehrung eine empfangsbereite Seele verändert.
Als Jesus noch auf Erden war, hatte Petrus durch den
Geist ein Zeugnis von der göttlichen Mission des Er-
retters und von seinem großen Erlösungsplan empfangen.
Weil es ihm der Geist offenbart hatte, konnte er bezeugen:
,Du bist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes.‘
(Matthäus 16:13–19.) Als andere von der Kirche abfielen,
blieb Petrus fest im Glauben und gab die apostolische
Versicherung: ,Wir sind zum Glauben gekommen und
haben erkannt: Du bist der Heilige Gottes.‘ (Johannes 6:69.)
Petrus besaß absolute Gewißheit, die er durch Offen-
barung erlangt hatte. 
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Fragen Sie:

• Was lernen wir aus diesem Zitat über Petrus?

• Was lernen wir aus diesem Zitat über Bekehrung?

• Lest noch einmal Lukas 22:32. Wie gut hat Petrus diesen
Auftrag von Jesus umgesetzt?

(Vielleicht möchten Sie auch Teile aus „Petrus, mein Bruder“
von Elder Spencer W. Kimball vorlesen oder die Schüler darauf
verweisen; siehe Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel, Seite 506–511.)

Geben Sie den Schülern Zeugnis davon, dass sie das Potential
haben, ihr ganzes Leben lang geistig zu wachsen. Erinnern Sie
sie daran, dass, wenn wir dem Herrn näher kommen, wir auch
diejenigen stärken sollen, die um uns sind.

Lukas 22:39–46 (siehe auch Matthäus 26:36–46;
Markus 14:32–41). Jesus Christus unterwarf sich dem
Willen des himmlischen Vaters. Er litt bereitwillig
Schmerzen, Kummer und Tod, um seine Rolle im Plan
der Erlösung zu erfüllen. (30–35 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler an eine Zeit denken, in der sie so müde,
zerschlagen und schwach waren, dass sie das Gefühle hatten,
nicht beten, in die Kirche gehen, fasten oder anderen dienen zu
können.

• Wie habt ihr euer körperliches Verlangen überwunden, um
die Gebote Gottes zu halten?

• Wie schwer war das für euch?

• Welche gefühlsmäßigen Hindernisse können uns eurer
Meinung nach davon abhalten, das Richtige zu tun?
(Mögliche Antworten wären zum Beispiel: Angst davor,
anderen vom Evangelium zu erzählen; Ärger; mangelnde
Bereitschaft, anderen zu vergeben.)

Lesen Sie gemeinsam Abraham 3:24,25 und finden sie heraus,
was diese Verse über den Zweck des Lebens aussagen. Fragen
Sie:

• Was bedeutet das Wort prüfen? (Testen.)

• Worin besteht der Test?

• Warum ist es eurer Meinung nach wichtig, geprüft zu
werden?

Dennoch war Petrus noch nicht ganz bekehrt, weil er noch
kein neues Geschöpf des Heiligen Geistes geworden war.
Lange nachdem er ein Zeugnis empfangen hatte, in der
Nacht, als Jesus verhaftet wurde, sagte der Erretter zu ihm:
,Wenn du dich wieder bekehrt hast, dann stärke deine Brüder.‘
(Lukas 22:32.) Obwohl er ein Zeugnis hatte, leugnete er
gleich darauf, Christus zu kennen. (Lukas 22:54–62.) Nach
der Kreuzigung ging er fischen, aber der auferstandene
Herr berief ihn wieder zum Dienst (Johannes 21:1–17).
Endlich am Pfingsttag, empfing er die versprochene geistige
Gabe. Da wurden Petrus und alle treuen Jünger zu Ge-
schöpfen des Heiligen Geistes. Jetzt waren sie wahrhaft
bekehrt; ihre Taten beweisen das und legen von ihrer wahr-
haften Bekehrung Zeugnis ab (Apostelgeschichte 3,4).“
(Mormon Doctrine, Seite 162, 163.)

• Inwiefern erfüllt dieser Test den Zweck des Plans der
Erlösung?

Auch wenn das Leben schwer oder schmerzhaft ist, können
wir die Kraft erlangen, den Willen Gottes zu tun, wenn wir
dem Beispiel des Erretters folgen. Bitten Sie die Schüler
Lukas 22:39–46 zu lesen und fragen Sie:

• Was war der Wille Gottes in Bezug auf Jesus Christus?

• Was erfahren wir in diesen Versen darüber, wie körperlich
schwer die Entscheidung des Erretters war, den Willen des
Vaters zu tun? (Siehe Vers 44.)

• Welche geistige Last hat der Erretter in dieser Zeit getragen?
(Siehe auch Alma 7:11–13.)

• Welchen Beistand hat der himmlische Vater Jesus in dieser
schwersten Zeit gesandt? (Siehe Lukas 22:43.)

• Wie kann der himmlische Vater euch in schweren Zeiten
Beistand senden, um euch zu helfen, die Gebote zu halten?

• Inwiefern untermauert 1 Nephi 3:7 diesen Gedanken?

Lesen und besprechen sie gemeinsam die folgenden Schrift-
stellen, um den Schülern zu helfen, das Sühnopfer besser zu
verstehen: Johannes 10:17,18; 2 Nephi 9:7; Mosia 3:7; Alma
34:10–14; Lehre und Bündnisse 19:15–20; 122:7,8.

Erklären Sie den Schülern, dass der Erretter sein Opfer auf
diese Weise gebracht hat, weil er den himmlischen Vater und
einen jeden von uns liebt. Wenn unsere Liebe für den himm-
lischen Vater tiefer wird, werden auch wir, wie der Erretter,
besser in der Lage sein, körperliche und seelische Schmerzen zu
erdulden und den Willen des Vaters zu tun. Lesen Sie von den
folgenden Zitaten alle oder die Teile, die Ihrer Meinung nach
den Schülern am besten helfen, eine größere Wertschätzung für
das Opfer des Erretters zu entwickeln.

Präsident Joseph Fielding Smith, damals Präsident des
Kollegiums der Zwölf Apostel, hat bezeugt:

Elder James E. Talmage hat bezeugt:

„Der Seelenkampf Christi im Garten ist für den begrenzten
Sinn des Menschen sowohl in seiner Heftigkeit wie in
seiner Ursache unfaßbar. Der Gedanke, daß er unter Todes-
angst litt, läßt sich nicht aufrechterhalten. Für ihn war der
Tod nur eine Vorbedingung zur Auferstehung und
triumphalen Rückkehr zu dem Vater, von dem er gekom-
men war, und zu einem Zustand der Herrlichkeit, die
größer sein würde, als er sie zuvor besessen hatte, und
überdies stand es in seiner Macht, sein Leben freiwillig 

„Hier haben wir den Sohn Gottes, der die Last meiner
Übertretungen und Ihrer Übertretungen getragen hat, ja,
die Übertretungen einer jeden Seele, die das Evangelium
Jesu Christi annimmt. . . . Er hat die Last getragen – unsere
Last. Ich habe etwas hinzugefügt und Sie auch. Genau wie
jeder andere. Er hat es auf sich genommen, den Preis zu
zahlen, damit wir – Sie und ich – der Strafe entrinnen kön-
nen, und zwar unter der Bedingung, dass wir das Evange-
lium annehmen und ihm treu sind.“ (Fall – Atonement –
Ressurection – Sacrament“, Ansprache vor Lehrern im
Bildungswesen der Kirche, 14. Januar 1961, aus Charge to
Religious Educators, 2. Auflage, 1982, Seite 127.)
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Präsident John Taylor erklärte:

„Jesus musste Sünde hinwegnehmen, indem er sich selbst
opferte. . . . Und als er in eigener Person die Sünden aller
getragen hat und für sie sühnte, durch das Opfer seiner
selbst, kamen auf ihn das Gewicht und die Seelenpein aller
Zeitalter und Generationen, die unbeschreibliche Seelen-
pein, die sich aus diesem großen Sühnopfer ergab, mit dem
er die Sünden der Welt auf sich nahm und in eigener
Person die Folgen eines ewigen Gesetzes von Gott duldete,
das der Mensch gebrochen hatte. Daher seine tiefe Trauer,
seine unbeschreibliche Qual, seine überwältigende Marter,
alles erlebt in Unterwerfung unter den ewigen Ratschluss
Gottes und die Forderungen eines unumstößlichen
Gesetzes.

Die Leiden des Gottessohnes waren nicht einfach die Lei-
den des eigenen Todes; denn indem er die Position ein-
nahm, die er vertrat, nämlich ein Sühnopfer für die Sünden
der Welt zu vollbringen, nahm er das Gewicht, die Verant-
wortung und die Last der Sünden aller Menschen auf sich,
was für uns unvorstellbar ist. . . .

Unter seiner geweihten Last stöhnend, diesem intensiven,
unbeschreiblichen Druck, dieser schrecklichen Ausübung
göttlicher Gerechtigkeit, vor welcher die schwache Mensch-
heit zurückschrak, und durch die Seelenpein, die er da-
durch erlebte, Blut aus jeder Pore schwitzend, war er dazu
bewegt, auszurufen: ,Mein Vater, wenn es möglich ist, gehe
dieser Kelch an mir vorüber.‘ Er hatte in der Wildnis mit
einer drückenden Last gerungen, er hatte gegen die Mächte
der Finsternis gekämpft, die dort auf ihn losgelassen wor-
den waren; unter alle Dinge hinabgestiegen, sein Verstand
übersättigt von Qual und Seelenpein, einsam und schein-
bar hilflos und verlassen in seinem Schmerz, strömte Blut
aus seinen Poren.“ (Mediation and Atonement, 1882,
Seite 149, 150.)

niederzulegen. Er kämpfte und stöhnte unter einer Last,
wie sie kein anderes Wesen, das je auf Erden lebte, auch
nur für möglich halten würde. Es war nicht physischer
Schmerz allein und auch nicht seelische Pein allein, die Ihn
eine solche Qual erleiden ließ, daß dadurch aus jeder Pore
Blut austrat, sondern ein geistiger Schmerzenskampf der
Seele, wie nur Gott imstande war, ihn zu erleben. Kein
anderer Mensch, wie groß auch seine Fähigkeit sein
mochte, körperliche und seelische Leiden zu ertragen, hätte
so leiden können, denn sein menschlicher Organismus
wäre zusammengebrochen, und eine Ohnmacht hätte
zu Bewußtlosigkeit und willkommenem Vergessen geführt.
In jener Stunde der Qual traf Christus auf alle Schrecken,
die der Satan, ,der Fürst der Welt‘, über ihn bringen
konnte, und überwand sie. Der furchtbare Kampf anläßlich
der Versuchungen gleich nach der Taufe des Herrn wurde
durch dieses allergrößte Ringen mit den Mächten des
Bösen übertroffen und in den Schatten gestellt.“ (Jesus
der Christus, Seite 498.)

Lukas 22:41–23:25 (siehe auch Matthäus
26:36–27:26; Markus 14:32–15:15; Johannes

18:1–19:16). Obwohl er verworfen, verraten, verspottet und
verachtet wurde, litt Jesus Christus bereitwillig und
sühnte für die Sünden aller Menschen. (40–45 Minuten.)

Zeigen Sie ein Bild von Jesus Christus. Die Schüler sollen
Jesaja 53:3–10 lesen und Wörter und Passagen heraussuchen,
die beschreiben wie der Erretter von vielen Menschen
behandelt wurde. Schreiben Sie an die Tafel, was die Schüler
gefunden haben. Weisen Sie darauf hin, dass das Leben Christi
ein Leben voller Dienen, Liebe, Vergebung, Segnen und Heilen
war. Fragen Sie: Wenn man all das bedenkt, was er für uns
getan hat, warum haben sich dann wohl so viele Menschen
gegen ihn gestellt und ihn so misshandelt? Um diese Frage
zu beantworten, lesen sie gemeinsam 2 Nephi 2:11,27 und
Mosia 3:19 und bitten Sie die Schüler, selbst darüber nachzu-
denken. Lesen Sie auch das folgende Zitat von Präsident
Brigham Young vor:

Bitten Sie die Schüler, Lukas 22:39–42 und Lukas 23:20–25 zu
lesen, und aus diesen Versen Wörter mit dem Wortstamm will
herauszusuchen oder die eine Absicht oder ein Verlangen
ausdrücken. Lassen Sie die Schüler den Willen Jesu Christi mit
dem Willen oder den Wünschen des Volkes vergleichen. Helfen
Sie den Schülern erkennen, dass Jesus alle Menschen liebt und
bereit war, für die Sünden aller zu sühnen, obwohl ihn so viele
gehasst haben und nie die Fülle der Segnungen des Sühnopfers
annehmen werden. Fragen Sie:

• Nennt einige eurer rechtschaffenen Wünsche.

• Wer scheint gegen eure rechtschaffenen Wünsche zu sein?

• Wie überwindet ihr diesen Widerstand?

Geben Sie Zeugnis, dass wir lernen können, diesen Widerstand
zu überwinden, wenn wir dem Beispiel Jesu Christi folgen.
Bitten Sie die Schüler, Lukas 22:41–23:25 leise für sich zu lesen.
Lassen Sie die eine Hälfte der Schüler Beispiele dafür heraus-
suchen, was Jesus erlitten hat, und die andere Hälfte der
Schüler Beispiele dafür, wie Jesus seine Liebe und sein Mitleid
mit den Menschen gezeigt hat. Lassen Sie sie das, was sie
herausgefunden haben, vorlesen und besprechen Sie, wie wir
dem Beispiel des Erretters besser folgen können.

Lesen Sie gemeinsam Alma 42:14,15. Weisen Sie darauf hin,
dass auch wir, gleich den Menschen, die Jesus Christus
verworfen haben, ihn manchmal verletzen, indem wir
sündigen. Erklären Sie, dass er für unsere Sünden gesühnt hat,
damit wir zurückkehren können, weil er uns liebt. Fragen Sie:
Wie wirkt sich das auf eure Einstellung gegenüber dem Erretter
aus?

„Gottlose Menschen, der Satan und alle Mächte der Hölle
und des Hasses führen Krieg gegen jeden heiligen
Grundsatz, den Gott seinen Kindern geben möchte.“
(Discourses of Brigham Young, Hrsg. John A. Widtsoe, 1941,
Seite 348, 349.)
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Lukas 23:13–56 (siehe auch Matthäus 27:15–61;
Markus 15:6–47; Johannes 18:39–19:42). Die Kreuzigung
Jesu Christi gehört zum Plan des Glücklichseins,
den der Vater für uns hat. (20–25 Minuten.)

Hier haben Sie eine hervorragende Gelegenheit für die Schüler,
die Bedeutung der Kreuzigung Jesu Christi zu studieren und
zu empfinden und darüber nachzusinnen. Vielleicht möchten
Sie geistige Musik spielen und den Raum entsprechend ge-
stalten. Wenn die Schüler hereinkommen, teilen Sie jedem eine
der folgenden Personen zu: Barabbas, Simon aus Zyrene, eine
Tochter Jerusalems, der Verbrecher zur Rechten Jesu, der
Verbrecher zur Linken Jesu, ein Beobachter, ein führender
Mann, ein römischer Soldat, der Hauptmann, ein Bekannter
von Jesus, Josef aus Arimathäa, eine der Frauen, die den Leib
Jesu für das Grab vorbereiteten.

Lassen Sie die Schüler leise für sich Lukas 23:13–56 lesen und
sich die Ereignisse aus der Sicht der Person vorstellen, die Sie
ihnen zugeteilt haben. Sagen Sie ihnen, dass sie sorgfältig lesen,
sich auf die Botschaft konzentrieren und über deren Bedeutung
nachsinnen sollen. Wenn sie fertig sind, besprechen Sie dieses
Erlebnis, indem sie Fragen wie die folgenden stellen:

• Aus wessen Blickwinkel habt ihr das Geschehen betrachtet?

• Was habt ihr daraus gelernt, die Ereignisse aus der Sicht
dieser Person zu sehen?

• Was habt ihr für den Erretter empfunden?

• Wer wärt ihr an diesem Tag am liebsten gewesen? Warum?

Beenden Sie den Unterricht mit dem Lied „Erstaunt und be-
wundernd“ (Gesangbuch, Nr. 118) und indem Sie die Schüler,
die den Wunsch dazu haben, Zeugnis geben lassen.

Lukas 24:13–35 (siehe auch Markus 16:12,13). Der Herr
teilt sich seinen Kinder auf verschiedene Weise mit.
(40–45 Minuten.)

Verbinden Sie einigen Schülern die Augen. Zeigen Sie der
Klasse ein unbekanntes Bild vom Erretter und bitten Sie die
anderen Schüler, das Bild für diejenigen mit den verbundenen
Augen zu beschreiben. Fragen Sie die Schüler mit den
verbundenen Augen:

•Wie gut könnt ihr euch das Bild vorstellen?

• Inwiefern frustriert es euch, dass ihr eure eigenen Augen
nicht einsetzen könnt?

Bitten Sie einen Schüler, dessen Augen nicht verbunden sind,
Lukas 24:1–16 vorzulesen und dabei die Verse 13–16 zu
betonen. Fragen Sie:

• Was bedeutet wohl „sie waren wie mit Blindheit
geschlagen“? (Vers 16; sie konnten ihn nicht erkennen.)

• Wie kann man das Erlebnis dieser beiden Männer mit dem
vergleichen, was die Schüler mit den verbundenen Augen
erlebt haben?

Bitten Sie die Schüler, deren Augen verbunden sind, ihre
Augen wieder freizumachen und Lukas 24:31 zu lesen. Fragen
Sie:

• Was geschah schließlich mit den Augen der beiden Männer?

• Bezieht sich das eurer Meinung nach auf ihre physischen
oder ihre geistigen Augen? Warum?

• Warum ist es für alle Menschen wichtig, dass ihnen „die
Augen aufgehen“, damit sie Jesus Christus „sehen“ können?

Zeichnen Sie das dazugehörige Diagramm an die Tafel und
fragen Sie:

• Wie können die geistigen Augen der Menschen geöffnet
werden?

• Auf welche Art und Weise vermittelt der himmlische Vater
seinen Kindern Wahrheit und Verständnis?

Sagen Sie den Schülern, dass wir in Lukas 24 verschiedene
Wege finden können, auf denen Gott sich seinen Kinder mit-
teilt. Lassen Sie die Schüler die Verse 13–35 lesen und einige
dieser verschiedenen Möglichkeiten herausfinden. Schreiben
Sie ihre Antworten an die Tafel. Dazu können gehören: per-
sönliches Erscheinen (siehe Lukas 24:13–16, 33–52), der Besuch
von Engeln (siehe Vers 23) ein Brennen im Herzen (siehe
Vers 32), Erleuchtung und Freude (siehe Verse 32, 41), die
heilige Schrift (siehe Verse 32, 44, 45) und ein Gefühl von
Frieden (siehe Vers 36; siehe auch LuB 6:23). Fragen Sie:

• Auf welche Weise hat sich der himmlische Vater euch schon
mitgeteilt?

• Inwiefern haben diese Erlebnisse dazu beigetragen, eure
geistigen Augen zu öffnen?

Lukas 24:36–48 (Seminarschriftstelle,
Lukas 24:36–39; siehe auch Markus 16:14;

Johannes 20:19–23). Jesus Christus war der erste,
der sauferstanden ist. (20–25 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler: Was ist eurer Meinung nach die glor-
reichste Botschaft, die jemals verkündet worden ist? Nachdem
Sie einige Antworten besprochen haben, sagen Sie den Schü-
lern, dass die glorreichste aller Botschaften an die Menschheit
die Auferstehung Jesu Christi ist. Fragen Sie:

• Kommt es vor, dass ihr über die Auferstehung nachdenkt?
Falls ja, wann?

• Welcher Aspekt der Auferstehung gefällt euch am meisten?

• Was möchtet ihr gern über die Auferstehung wissen?

Lassen Sie die Schüler Lukas 24:36–48 lesen und herausfinden,
was wir aus diesen Versen über die Auferstehung erfahren kön-
nen, beispielsweise wie auferstandene Wesen sind und was sie
tun können. Bezeugen Sie, dass Jesus Christus lebt und dass
durch ihn ein jeder von uns auferstehen wird. Lesen Sie gemein-
sam 2 Nephi 2:8 und 3 Nephi 11:12–15. Vielleicht wollen sie
auch das Lied „Ich weiß, dass mein Erlöser lebt“ (Gesangbuch,
Nr. 85) singen.

?
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Verfasser: Das Johannesevangelium ist ein sehr persönliches
Zeugnis von Jesus Christus, geschrieben von einem seiner ver-
trautesten und geliebtesten Diener und Jünger. Johannes war
wie Matthäus einer der ursprünglichen Zwölf Apostel und
somit ein besonderer Zeuge für die Taten und Lehren, die er
in seinem Evangelium aufgezeichnet hat. Johannes und Jakobus
waren Söhne des Zebedäus. Wie Petrus waren sie Fischer, die
alles zurückließen, als Jesus sie rief. (Siehe Markus 1:19,20;
Lukas 5:10–11.) Jesus nannte die Brüder Donnersöhne. (Siehe
Markus 3:17.) Johannes und Jakobus waren zwei der Apostel,
die von Jesus berufen wurden, die „Schlüssel der Präsident-
schaft innezuhaben. Petrus, Jakobus und Johannes amtierten als die
Erste Präsidentschaft der Kirche in ihren Tagen.“ (Joseph Fielding
Smith, Doctrines of Salvation, Hrsg. Bruce R. McConkie, 3 Bände,
1954–1956, Band 3, Seite 152.) Diese drei waren beim Herrn,
als er die Tochter des Jaïrus auferweckte, sie waren mit auf
dem Berg der Verklärung und in Getsemani. Johannes selbst
nennt sich in seinem Zeugnis „der Jünger, den Jesus liebte“
(Johannes 21:20, siehe auch Johannes 13:23; 19:26; 20:2; 21:7).
Das Buch Mormon und Lehre und Bündnisse beziehen sich
auf die Rolle des Johannes als Offenbarer und Wiederhersteller
des Priestertums in den Letzten Tagen. (Siehe 1 Nephi 14:18–27;
Ether 4:16; LuB 7; 27:12; 77.)

Leserkreis/Zielgruppe: Elder Bruce R. McConkie schrieb: „Das
Evangelium des Johannes ist ein Bericht für die Heiligen; es ist
vorrangig das Evangelium für die Kirche, für diejenigen also,
die die heilige Schrift und ihre Symbolik verstehen und die an
geistigen und ewigen Belangen interessiert sind.“ (Mormon
Doctrine, Seite 336.)

Historischer Hintergrund: Es gibt nur wenig Einigkeit darüber,
wann das Evangelium des Johannes geschrieben worden ist.
Ein HLT-Pädagoge schrieb: „Es gibt überzeugende Argumente,
die für eine Datierung im späten ersten Jahrhundert sprechen,
aber sie sind nicht stark oder genau genug, um die Möglichkeit
einer früheren Datierung auszuschließen, vielleich sogar schon
35 bis 45 nach Christus.“ (C. Wilford Griggs, „The Testimony
of John“, aus Studies in Scripture: Volume Five, the Gospels,
Seite 111.) Manche sind der Ansicht, Johannes habe sein Evan-
gelium in Ephesus irgendwann nach der Zerstörung Jerusalems
geschrieben.

Besondere Merkmale: Von den vier Evangelien enthält das des
Johannes einzigartiges Material; 92 Prozent davon werden
nur hier erwähnt. Die folgende Übersicht fasst die Unterschiede
zwischen dem Evangelium des Johannes und den anderen
Evangelien zusammen.

Schwerpunkt auf dem Wirken
Jesu in Galiläa

Besondere Betonung auf Jesus 
als Sohn Davids (der Messias)

Heben die Gründung der Kirche
und ihr Priestertum hervor

Betonen chronologische
Ereignisse

Die Aussagen Jesu sind
meistens kurz gehalten

Schwerpunkt auf dem
Wirken Jesu in Judäa

Besondere Betonung auf
Jesus als Sohn Gottes

Hebt Wahrheiten für
Mitglieder der Kirche hervor

Betont die geistige Botschaft
der Ereignisse

Gibt oft längere
Ausführungen Jesu wieder 

Matthäus, Markus 
und Lukas

Johannes

Thema/Leitgedanke: Johannes sagte, er wolle mit dem Zeugnis,
das er aufgezeichnet hat, bezwecken, dass „ihr glaubt, dass
Jesus der Messias ist, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den
Glauben das Leben habt in seinem Namen.“ (Johannes 20:31.)

Johannes 1

Einführung
Johannes beginnt sein Zeugnis anders als die anderen Evan-
gelisten. Statt mit der Ahnenreihe, der Verheißung von der
Geburt oder der Geburt Jesu zu beginnen, konzentriert sich
Johannes auf den vorirdischen Christus als das „Wort Gottes“
und den göttlichen Schöpfer. Johannes 1 fasst viele der Themen
zusammen, die später im Buch weiter ausgeführt werden. Er
bezeugt die Göttlichkeit Jesu Christi und seine zentrale Rolle
im Plan des himmlischen Vaters.

Lesen sie gebeterfüllt Johannes 1 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Jesus Christus schuf auf Weisung des himmlischen Vaters

diese und andere Welten (siehe Johannes 1:1–3, siehe auch
Kolosser 1:16,17; Hebräer 1:1–3; Mose 1:33).

• Obwohl Jesus Christus ein Mitglied der Gottheit war, bevor
er auf dieser Erde geboren wurde, empfing er als Kind noch
nicht alle Macht und Herrlichkeit, sondern beharrte von
Gnade zu Gnade, bis er eine Fülle empfing (siehe Johannes
1:14; siehe auch LuB 93:12–16).

• So wie Christus erst an Gnade zunahm, können auch wir
wachsen und geistig Fortschritt machen, bis wir alles
empfangen, was der Vater hat (siehe Johannes 1:1–17;
siehe auch LuB 93:1–22).

• Jesus Christus und sein Evangelium sind das Licht und das
Leben der Welt (siehe Johannes 1:1–4).

• Jesus Christus ist das Lamm Gottes, das für die Sünden der
Welt geopfert wurde (siehe Johannes 1:29,32–34,41,49).

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

DAS EVANGELIUM NACH JOHANNES 

107



108

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 15–17, 29.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Johannes 1 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Johannes 1:1–3. Jesus Christus war ein Mitglied
der Gottheit, bevor er auf die Erde kam. 

(15–20 Minuten.)

Bringen Sie einen Fußball mit in den Unterricht. Fragen Sie:

• Wieviel ist dieser Ball wohl wert?

• Würde der Wert des Balles steigen, wenn er von den
Spielern, die bei der Weltmeisterschaft gespielt haben,
signiert wäre?

• Inwiefern erhöht sich der Wert von etwas, wenn man um
dessen Geschichte weiß?

• Lässt sich dieser Grundsatz auf Menschen und auf
Gegenstände anwenden?

Lassen Sie die Schüler Johannes 1:1–3 lesen und nach dem
suchen, was Sie gerade beschrieben haben. Fragen Sie:
Inwiefern vergrößert sich euer Verständnis von der Bedeutung
Jesu Christi, wenn ihr diesen Hintergrund kennt?

Führen Sie mit den Schülern den folgenden Test durch, um
ihnen zu helfen, die vorirdische Größe des Herrn zu verstehen.
Jede Aussage muss von den Schülern als richtig oder als falsch
bezeichnet werden:

1. Jesus schuf diese Erde.

2. Jesus schuf Welten ohne Zahl.

3. Jesus war als Geist der Erstgeborene des Vaters im
Himmel.

4. Jesus war ein Gott, bevor er auf dieser Erde geboren
wurde.

5. Jesus war derjenige, der den Bund mit Abraham einging.

6. Jesus war der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs.

7. Jesus erschien Mose im brennenden Busch.

8. Jesus half den Kindern Israel, aus Ägypten zu fliehen,
und er teilte das Rote Meer.

9. Jesus gab Mose die Zehn Gebote.

10. Jesus ist Jahwe, der Gott des Alten Testaments.

Korrigieren Sie die Tests mit der Klasse (alle Antworten sind
richtig) und besprechen Sie alle Fragen, die die Schüler
eventuell haben. Lesen Sie das folgende Zitat von Elder James
E. Talmage vor:

   W    

Fragen Sie die Schüler: Warum, denkt ihr, mag sich der Schöp-
fer der Welt dafür entscheiden, sein Erdenleben als Baby in
einer einfachen Krippe zu beginnen? Lassen Sie die Schüler
1 Nephi 11:14–22 lesen und bitten Sie sie, ihre Gefühle darüber
zu äußern, wie sich die Liebe Gottes in der Geburt Jesu Christi
zeigt.

Johannes 1–3. Die Titel des Herrn sagen uns etwas über
sein Leben und seine Mission. (25–30 Minuten.)

Bringen Sie einen Laib Brot, eine Glühbirne, ein Glas Wasser
und einen Stein mit zum Unterricht. Fragen Sie: Inwiefern sind
alle diese Dinge Symbole für das Leben Christi? (Sie können
Johannes 4:10–15; 6:48; 8:12; Jeremia 2:13 und Helaman 5:12
verwenden, um zu verdeutlichen, wie diese Gegenstände
Christus symbolisieren.)

Lassen Sie die Schüler Johannes 1:1–3,14 und Lehre und
Bündnisse 93:8–10 lesen und herausfinden, warum Johannes
Christus „das Wort“ nennt. (Mögliche Antworten wären zum
Beispiel: Jesus ist „der Bote der Errettung“ (LuB 93:8); er ver-
körpert das Evangelium; er führt das Wort des Vaters aus; er
hat die Erde auf Anweisung oder unter dem Wort des Vaters
erschaffen.) Lassen Sie die Schüler kurz die ersten drei Kapitel
im Johannesevangelium überfliegen und Titel oder Namen für
Jesus Christus suchen. Schreiben Sie diese dann an die Tafel.
(Die folgende Liste dient als Anhaltspunkt für Sie und ist nicht
unbedingt vollständig.)

• Das Licht (Johannes 1:4–9)

• Der Sohn (Johannes 1:34, 49)

• Der Prophet (Johannes 1:21; siehe auch
Deuteronomium 18:15)

• Der Herr (Johannes 1:23)

• Das Lamm (Johannes 1:29, 36)

• Der Meister oder Rabbi (Johannes 1:38, 49)

• Der Messias oder Christus (Johannes 1:41)

• Lehrer (Johannes 3:2)

• Der Bräutigam (Johannes 3:29)

Die Schüler sollen auf die Titel Jesu achten, während sie das
Neue Testament studieren und darüber nachzudenken, was sie
uns über das Leben und die Mission des Erretters vermitteln.

„Wir stützen uns auf die Autorität der heiligen Schrift,
wenn wir feststellen: Jesus der Christus war und ist Gott
der Schöpfer; der Gott, der sich Adam, Enoch und all den
Patriarchen und Propheten vor der Sintflut bis Noah
offenbarte; der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs; der Gott
Israels als des geeinten Volkes, und der Gott Ephraims und
Judas nach der Spaltung des hebräischen Volkes; der Gott,
der sich den Propheten von Moses bis Maleachi zu erken-
nen gab; der Gott des Alten Testaments und der Gott der
Nephiten. Wir stellen in aller Klarheit fest: Jesus Christus
war und ist Jahwe, der Ewige.“ (Jesus der Christus, Seite 27.)

Das Evangelium nach Johannes 
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Johannes 2 und 3

Einführung
Die Kapitel 2 und 3 im Johannesevangelium bezeichnen das
Ende der Jahre der Vorbereitung und den Beginn des öffent-
lichen Wirkens Jesu. Auf einer Hochzeit in Kana in Galiläa
wirkte Jesus sein erstes Wunder, indem er Wasser in Wein
verwandelte. Danach reiste er mit seiner Familie und seinen
Jüngern nach Kafarnaum und dann weiter nach Süden nach
Jerusalem zum Paschafest. Hier trieb er die Händler und die
Geldwechsler aus dem Tempel und ermahnte sie: „Schafft das
hier weg, macht das Haus meines Vaters nicht zu einer Markt-
halle.“ (Siehe Johannes 2:14–16.) Kurz darauf kam Nikodemus,
ein bekannter Pharisäer und führender Mann unter den Juden,
zu Jesus und bat um ein Gespräch. Es ist interessant, darüber
nachzudenken, was Jesus unter all den Wahrheiten, die er
während seines Wirkens lehrte, bei einem seiner ersten
Gespräche sagte.

Lesen Sie gebeterfüllt Johannes 2–3 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Durch sein Beispiel zeigte uns Christus, dass wir unsere

irdischen Eltern ehren und ihnen in Rechtschaffenheit
gehorchen sollen (siehe Johannes 2:1–11; siehe auch
Exodus 20:12; Deuteronomium 5:16; Johannes 19:26,27).

• Der Tempel ist das Haus des Herrn. Nichts Unreines
darf hinein. Unser Körper ist ein Tempel, und auch ihn
dürfen wir nicht durch unreine Gedanken, Worte oder
Taten entweihen (siehe Johannes 2:13–22; siehe auch
1 Korinther 6:19,20).

• Alle zurechnungsfähigen Personen, die in das celestiale
Reich kommen wollen, müssen getauft werden und den
Heiligen Geist empfangen. Wir müssen geistig aus Gott
geboren werden und von unserem gefallen Zustand in
einen Zustand der Rechtschaffenheit verwandelt werden,
um das Reich Gottes zu ererben (siehe Johannes 3:1–8;
siehe auch Mosia 27:24–26; LuB 76:50–53).

• Durch Sinnbilder und Symbole aus dem Alten Testament
lernen wir etwas über Jesus Christus und den Plan der
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Erlösung (siehe Johannes 3:14,15; siehe auch Numeri 21:4–9;
2 Nephi 11:4; Helaman 8:13–15; Mose 6:62,63).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 29, 37–41.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Johannes 2 und 3 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Johannes 2:1–11. Durch sein Beispiel zeigte Christus,
dass wir unsere irdischen Eltern ehren und ihnen in
Rechtschaffenheit gehorchen sollen. (10–15 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Welche Namen verwendet ihr, wenn ihr von euren Eltern
sprecht?

• Wie könnt ihr Respekt zeigen, wenn ihr von euren Eltern
sprecht?

• Was empfindet ihr, wenn ihr hört, dass andere respektlos
über ihre Eltern sprechen?

Lassen Sie die Schüler Johannes 2:3,4 lesen und darauf achten,
wie Jesus Christus seiner Mutter gegenüber Respekt gezeigt
hat. Lesen Sie den Kommentar von Elder James E. Talmage zu
Johannes 2:4 aus Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel (Seite 29). Helfen Sie den Schülern verstehen, dass Jesus
Christus uns ein Beispiel war, indem er nie respektlos von oder
zu seiner Mutter sprach. Fordern Sie die Schüler auf, in bezug
auf ihre Mutter das gleiche zu tun.

(Hinweis: Vermeiden Sie Spekulationen, um wessen Hochzeit
es sich hier gehandelt hat. Es ist außerdem kein passender
Zeitpunkt für eine Lektion über das Wort der Weisheit. Das
Wunder vom Wasser, das in Wein verwandelt wurde, geschah
im ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung, während das
Wort der Weisheit erst 1833 vom Herrn gegeben wurde.)

Johannes 2:12–25. Ereignisse im Leben und Wirken
des Erretters spielten eine wesentliche Rolle im

Plan der Erlösung. (25–30 Minuten.)

Schreiben Sie die folgende Übersicht ohne die Schriftstellen-
angaben an die Tafel.

Jesu Worte und Taten

1. offenbarten seinen Zuhörern, dass er der Messias war
(siehe Lukas 2:46–50).

2. unterwiesen und schulten seine Apostel und Jünger
(siehe Johannes 1:40–51).

3. vergrößerten seinen Ruhm (siehe Johannes 2:1–11).

4. brachten verstärkten Hass, der schließlich zu seiner
Kreuzigung führte (siehe Johannes 2:13–21).

      

Johannes 2–3
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Geben Sie den Schülern die Schriftstellenangaben in gemischter
Reihenfolge. Lassen Sie sie die Schriftstellen lesen und darauf
achten, wie jede von ihnen darauf hinweist, wie sich Jesus auf
das Sühnopfer vorbereitete. Suchen Sie gemeinsam mit den
Schülern die passenden Schriftstellen zu jedem der vier Punkte
und schreiben Sie sie an die Tafel.

Besprechen Sie, wie diese Ereignisse den Erretter schließlich
nach Getsemani, ans Kreuz, zum Grab und zur Auferstehung
führten. Betonen Sie, dass Jesus auf die Erde gekommen war,
um das Sühnopfer zu vollbringen, und dass alle Ereignisse in
seinem Leben darauf hinzielten.

Machen Sie die Schüler darauf aufmerksam, dass das gesamte
Leben Jesu Christi dem Zweck geweiht war, den Willen des
Vaters im Himmel zu erfüllen (siehe Johannes 5:30). Fragen Sie:

• Zu welchem Zweck kommen wir auf die Erde?

• Was könnt ihr jetzt tun, das dazu beiträgt, diesen Zweck zu
erfüllen?

• Was können wir tun, um unsere Mission im Leben zu
erfüllen? (Von unseren Sünden umkehren, die Schriften
studieren, die Gebote befolgen, lernen, auf den Geist zu
hören.)

Fordern Sie die Schüler auf, so zu leben, dass sie die Segnungen
des Sühnopfers Jesu Christi schätzen lernen und für sich in
Anspruch nehmen können.

Johannes 3:5 (Seminarschriftstelle). Wir müssen
geistig aus Gott geboren werden und von unserem

gefallenen Zustand in einen Zustand der Rechtschaffen-
heit verwandelt werden. (25 Minuten.)

Halten Sie das Bild eines neugeborenen Babys hoch und fragen
Sie:

• Warum finden wir kleine Babys so lieb?

• Welche Eigenschaften werden allgemein mit Neugeborenen
in Verbindung gebracht? (Reinheit, Unschuld, Demut,
Abhängigkeit, Liebe, frisch aus der Gegenwart Gottes.)

• Habt ihr euch je gewünscht, diese Eigenschaften wieder zu
besitzen?

• Welchen Vorteil hat es, wenn man neu anfangen kann?

Lassen Sie die Schüler Johannes 3:3–7 lesen und fragen Sie:

• Wie können wir gemäß dem, was Jesus in diesem Vers sagt,
neu beginnen?

• Warum verwendet der Herr die Worte „von neuem geboren
werden“, um die Taufe und die Gabe des Heiligen Geistes zu
beschreiben?

Erklären Sie, dass der Erretter, indem er die Worte „von neuem
geboren werden“ und „aus Geist geboren werden“ verwendet,
die Taufe und die geistige Wiedergeburt mit der physischen
Geburt vergleicht (siehe auch Hebräer 12:9; Mose 6:59,60). Sie
können bei Bedarf die folgende Übersicht an die Tafel zeichnen.
Fragen Sie die Schüler, ob sie dieser Liste etwas hinzufügen
können.

Bitten Sie die Schüler, Alma 5:14 und Mosia 5:2 zu lesen,
Querverweise zu machen und nach der Wandlung zu suchen,
die anzeigt, dass wir von neuem geboren werden. Lassen Sie
Schüler, die dazu bereit sind, von den Veränderungen Zeugnis
geben, die in ihrem Leben stattgefunden haben, als sie getauft
wurden oder sich bekehrt haben.

Bezeugen Sie, dass wir alle aus Geist geboren werden müssen.
Erklären Sie, wie wichtig Ihnen Ihre Taufe ist und was Ihnen
die Gabe des Heiligen Geistes bedeutet.

Johannes 3:8–13. Wir müssen aus Geist geboren werden,
um in das Reich Gottes zu kommen. (25–30 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler beobachten oder sich vorstellen, was
eine Brise an einem windigen Tag bewirkt. Bitten Sie die
Schüler, Johannes 3:8 zu lesen und herauszufinden, wie man
den Wind damit vergleichen kann, aus dem Geist geboren
zu werden. Fragen Sie: Was haben die beiden laut Jesus
gemeinsam? Wenn Sie wünschen, können Sie das folgende
Diagramm als Hilfe im Unterrichtsgespräch verwenden:

Lassen Sie die Schüler Johannes 3:9,10 lesen und fragen Sie:

• Warum wurde Nikodemus zurechtgewiesen, weil er nicht
verstand, was Jesus lehrte? (Er war einer der führenden
Männer und ein Lehrer und hätte diese Wahrheiten verstehen
sollen.)

• Auf welche Weise missverstehen wir manchmal die
Auswirkungen des Heiligen Geistes?

• Auf welche Weise erlangt der Mensch ein Zeugnis durch die
Macht des Heiligen Geistes?

• Warum reagieren die Menschen unterschiedlich auf
den Geist?

• Wart ihr schon einmal frustriert, weil ihr den Heiligen Geist
nicht auf die gleiche Weise verspürt habt wie andere?

Wir können ihn nicht mit
unseren Augen sehen.

Wir können ihn fühlen.
Wir können die Auswirkungen sehen.

Er kann sehr sanft oder sehr stark
und machtvoll sein.

Der Wind Der Geist

Das Evangelium nach Johannes 

Physische Geburt Geistige Geburt

Unser sterbliches Leben Wir beginnen unser neues
beginnt. Leben in Christus.

Wir erben körperliche und Christus wird unser Vater
intellektuelle Merkmale und und wir erhalten ein 
materielle Dinge von unseren geistiges Erbteil von ihm.
Eltern.

In vielen Kulturen erhalten Wir nehmen den Namen 
wir den Namen unseres Vaters. Christi an.

Wir können wie unsere Wir beginnen Fortschritt zu
Eltern werden. machen, um wie unser 

himmlischer Vater zu werden.
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• Wie reagiert ihr darauf, wenn eure Gebete nicht so erhört
werden, wie ihr es erwartet habt?

Bezeugen Sie: Zwar sind die Auswirkungen des Geistes so
schwer zu beschreiben wie der Wind, doch ist beides real. Wir
können aus Geist geboren werden, wenn wir dem Beispiel
des Herrn folgen.

Johannes 3:28–30 (siehe auch Matthäus 3:11–15; Markus
1:7–8; Lukas 3:15,16). Seine Demut und sein Wissen,
wer er war, halfen Johannes dem Täufer, sich auf seine
Mission zu konzentrieren und vom Erretter Zeugnis
zu geben. (25–30 Minuten.)

Zeichnen Sie das folgende Diagramm an die Tafel.

Lassen Sie die Schüler Johannes 3:28–30 lesen und fragen Sie:
Was können diese zwei Linien darstellen? (Die Linie, die an-
steigt, stellt den Ruhm des Erretters unter den Menschen dar;
die Linie, die abfällt, steht für den Ruhm Johannes des Täufers.)

Bitten Sie die Schüler, Johannes 1:19–36, 5:33–36 und 10:41 zu
lesen und fragen Sie:

• Wie zeigt sich hier die Demut von Johannes dem Täufer?

• Woran erkennt man, das Johannes wusste, wer er war?

• Inwiefern hat Johannes seine Demut geholfen, seine Rolle als
Wegbereiter des Messias zu erfüllen?

• Was können wir von Johannes dem Täufer lernen, das uns im
Leben weiterhilft?

Geben Sie Zeugnis von der Wahrheit, dass die Errettung nur
durch Jesus Christus möglich ist. Erklären Sie, dass Johannes
der Täufer sich dessen bewusst war. Er hatte eine wichtige
Aufgabe als Wegbereiter des Messias, aber er demütigte sich
vor dem Herrn. Wir müssen dasselbe tun.

Johannes 4 und 5

Einführung
Wart ihr schon einmal so durstig, dass ihr bereit gewesen
wäret, für etwas kaltes, durstlöschendes Wasser alles zu geben,
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was ihr besitzt? In dem Land, in dem Jesus lebte, war Wasser
rar und kostbar; Schlachten wurden um Wasser gefochten. Die
Propheten verglichen das Wasser mit der Quelle ewigen Lebens
(siehe Jesaja 8:6; 12:3; 44:3; 55:1; Jeremia 2:13; Sacharja 14:8).
Jesus begann sein öffentliches Wirken, indem er auf wunder-
same Weise Wasser in Wein verwandelte (siehe Johannes
2:1–11). Er belehrte Nikodemus, dass wir aus Wasser geboren
werden müssen (Johannes 3:1–7). Er belehrte die Frau aus
Samarien, der er „lebendiges Wasser“ anbot, das zu „ewigem
Leben“ führt (Johannes 4:10,14; siehe Verse 5–14). Der kranke
Mann am Teich Betesda fand heraus, dass die Heilung nicht
aus dem Teich kam, sondern vom Erretter (siehe Johannes
5:1–15). Johannes 4 und 5 offenbart die Quelle, an der jeder,
der nach Wahrheit und Rechtschaffenheit dürstet, seinen
Durst stillen kann.

Lesen Sie gebeterfüllt Johannes 4 und 5 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Christus zu lieben und seine Gebote zu halten ist wie

lebendiges Wasser trinken – es erfrischt und erhält uns
und führt uns zu ewigem Leben (siehe Johannes 4:5–14;
siehe auch Johannes 7:37,38; 1 Nephi 11:25; LuB 63:23).

• Andere Menschen am Evangelium teilhaben zu lassen,
auch wenn es schwer scheint, bringt uns Freude und trägt
dazu bei, dass wir ewiges Leben erlangen können (siehe
Johannes 4:6–10, 31–40).

• Das Gericht und die Auferstehung werden durch die Macht
Jesu Christi zustande gebracht (siehe Johannes 5:21–29).

• Wer stirbt, ohne vom Evangelium gehört zu haben, wird
es in der Geisterwelt annehmen können (siehe Johannes
5:25–28; siehe auch 1 Petrus 3:18–21; 4:6; LuB 138:25–37).

• Die Tatsache, dass Christus das Gesetz der Zeugen achtete
und befolgte, zeugt von seiner Göttlichkeit (siehe Johannes
5:30–47; siehe auch Deuteronomium 17:6; 2 Korinther 13:1).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 38, 51, 52, 109, 110.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Johannes 4 und 5 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Johannes 4 und 5. Wenn wir die Orte kennen, wo Jesus
gelebt hat, kann uns das helfen, uns besser an sein
Leben zu erinnern. (20–25 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Gibt es spezielle Orte, die für euer Leben eine ganz
besondere Bedeutung haben?

• Warum rufen diese Orte eine so starke Erinnerung hervor?

Johannes 4–5
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Erklären Sie den Schülern, dass man dasselbe von den Stätten
sagen kann, wo Jesus gewirkt hat. Lassen Sie die Schüler auf
den Karten im Anhang der Bibel die folgenden Ortsangaben
suchen:

• Den Jordan

• Jerusalem

• Kana

• Sychar

• Kafarnaum

• Jerusalem (dort ist der Teich Betesda)

Lassen Sie die Schüler die folgenden Schriftstellenangaben
überfliegen, um herauszufinden, welche bedeutenden
Ereignisse an diesen Stätten stattfanden:

• Johannes 1:19, 23–28

• Johannes 2:1–11

• Johannes 2:13,23–3:8

• Johannes 4:1–21

• Johannes 4:46–50

• Johannes 5:1–9

Nachdem Sie die Orte und die Ereignisse kurz besprochen
haben, erklären Sie, dass wir uns besser an das Leben Jesu
erinnern können, wenn wir mit der dortigen Geographie
vertraut sind.

Johannes 4:5–30, 39–42. Christus wird uns geistig
nähren, wenn wir ihn lieben und seine Gebote halten.
(15–20 Minuten.)

Bringen Sie ein Glas und einen Krug mit frischem Wasser zum
Unterricht. Halten Sie beides hoch und bieten Sie jemandem
etwas zu trinken an. Fragen Sie: Welchen Wert hat Wasser in
unserem Leben? (Es hält uns am Leben, erfrischt und kühlt, es
löscht Durst.) 

Lassen Sie die Schüler Johannes 4:5–30, 39–42 lesen und die
Wörter und Details heraussuchen, die mit Wasser und Durst
zusammenhängen; lassen Sie sie erzählen, was sie
herausgefunden haben. Mögliche Antworten wären zum
Beispiel: „sechste Stunde“ (Mittag – heißeste Zeit des Tages;
Vers 6), „trinken“ (Vers 7), „lebendiges Wasser“ (Vers 10), „kein
Schöpfgefäß“ (Vers 11), „Durst“ (Verse 13,14), „sprudelnde
Quelle“ (Vers 14), „Wasserkrug“ (Vers 28).

Fragen Sie:

• Warum hat die Frau die Symbolik des Erretters nicht gleich
verstanden? (Christus sprach von Geistigem, während die
Frau an Irdisches dachte.)

• Wie, denkt ihr, hat sich die Frau gefühlt, als Jesus ihre
Sünden nannte? (Siehe Verse 17,18.)

• Wie konnte das lebendige Wasser, das Jesus anbot, sich auf
das Leben der Frau auswirken?

• Was musste sie tun, um von diesem lebendigen Wasser zu
trinken?

• Was bietet uns Christus an, das wie Wasser ist? (Wahrheit,
Auferstehung; Vergebung unserer Sünden, sofern wir
umkehren; seinen Geist.)

Erklären Sie den Schülern, dass Wasser Leben bedeutet,
besonders für Menschen in einem solch trockenen Klima wie
in Palästina. Ohne Wasser sterben Pflanzen, Tiere und Men-
schen. Erklären Sie, dass diejenigen, die in Sünde leben oder
das Evangelium nicht haben, wie heißes, trockenes Land ohne
Wasser sind. Sie brauchen das lebendige Wasser des Evange-
liums, um ihr geistiges Leben wiederherzustellen.

Johannes 5:25, 27–30. Wer gestorben ist, ohne vom
Evangelium zu hören, kann es in der Geisterwelt
annehmen. (20–25 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Ist schon jemand, der euch nahestand, gestorben?

• Möchte jemand über die Gefühle sprechen, die er in dieser
Zeit des Verlustes hatte? (Hinweis: Seien Sie vorsichtig, damit
Sie keine Wunden aufreißen.)

• Ist der Schmerz, jemanden zu verlieren, anders, wenn der
Betreffende nie von Jesus Christus oder seinem Evangelium
gehört hat?

Lassen Sie die Schüler Johannes 5:25–30 lesen.

• Wie können diese Verse jemanden trösten, der einen nahe-
stehenden Angehörigen verloren hat, besonders wenn der
Betreffende das Evangelium nicht kannte?

• Wie können die Toten gerecht gerichtet werden, wenn sie nie
die Möglichkeit gehabt haben, vom Evangelium zu hören
und es anzunehmen?

• Was verheißt Vers 25 den Toten? (Sie werden die Stimme des
Sohnes Gottes hören.)

• Was bedeutet es, „die Stimme des Sohnes Gottes [zu] hören“?

Vielleicht wollen Sie einen Querverweis zu Lehre und
Bündnisse 1:37,38 anbringen. Weisen Sie darauf hin, dass
wir den Herrn hören, wenn wir auf die Stimme der Diener
des Herrn hören.

Lassen Sie die Schüler Lehre und Bündnisse 138:1–19, 29–31, 57
leise für sich lesen. Wenn sie fertig sind, fragen Sie: Wie kann
diese Schriftstelle jemandem Frieden geben, der einen lieben
Angehörigen verloren hat?

Lassen Sie die Schüler eine Schriftstellenkette herstellen, indem
sie zur ersten Schriftstelle einen Querverweis zur zweiten
schreiben, zur zweiten einen Querverweis zur dritten und so
weiter bis zum Schluss. Lassen Sie sie dann bei der letzten
Schriftstelle einen Querverweis zur ersten schreiben.

• Johannes 5:25–30

• Jesaja 24:22

• Jesaja 25:8

• Jesaja 42:7

• Jesaja 61:1

• 1 Petrus 3:18–21

• 1 Petrus 4:6

• Lehre und Bündnisse 138:1–19, 29–31, 57

• Mose 7:37–39

Das Evangelium nach Johannes 
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Schließen Sie mit der Frage: Der himmlische Vater gibt allen
Gelegenheit, das Evangelium zu hören; was sagt das über
ihn aus?

Johannes 5:31–40. Jesus achtete das Gesetz der Zeugen
und befolgte es. (20–25 Minuten.)

Tun Sie vor dem Unterricht eine Nuss (noch mit Schale) in eine
Papiertüte. Sagen Sie den Schülern, dass Sie in der Tüte etwas
haben, das noch kein menschliches Auge gesehen hat. Bitten Sie
einen Schüler, dem die Klasse vertraut, einen Blick in die Tüte
zu werfen und zu sagen, ob Sie die Wahrheit gesagt haben.
(Wenn der Schüler nicht sicher ist, flüstern Sie ihm zu, dass der
Nusskern noch von niemandem gesehen wurde.) Fragen Sie die
Klasse, ob sie dem Schüler glaubt. Bitten Sie einen weiteren
Schüler nach vorn zu kommen, in die Tüte zu schauen und die
Aussage des ersten zu bestätigen. Fragen Sie, wie viele Schüler
Ihnen jetzt glauben. Zeigen Sie der Klasse die Nuss und
erklären Sie, dass noch niemand den Nusskern gesehen hat.
Fragen Sie: Inwiefern ist es hilfreich, wenn mehr als ein Zeuge
eine Aussage bestätigt?

(Hinweis: Wenn Sie die Anregung zu Matthäus 16:1–4 (Seite
41, 42), die ein ähnliches Beispiel enthält, verwendet haben,
können Sie jetzt etwa folgendes tun: Richten Sie es so ein, dass
ein Schüler eine überraschende Neuigkeit aus den Nachrichten
präsentiert, die die anderen noch nicht gehört haben können,
oder lassen Sie einen Schüler etwas Ungewöhnliches aus
seinem Leben erzählen, wovon noch niemand etwas weiß.
Lassen Sie einen zweiten Schüler das Gesagte bestätigen.)

Lassen Sie einen Schüler Deuteronomium 19:15 vorlesen.
Erklären Sie, dass das Gesetz der Zeugen schon sehr alt ist
und an mehreren Stellen in der Schrift erwähnt wird (siehe
Matthäus 18:16; 2 Korinther 13:1; Ether 5:4; LuB 6:28). Schreiben
Sie die folgende Übersicht an die Tafel, um die Zeugen
herauszufinden, von denen Jesus in Johannes 5:31–40 spricht.
Lassen Sie die Spalte „Zeugen“ frei.

Wählen Sie einen Schüler aus, der die erste Schriftstelle aus der
entsprechenden Spalte vorliest und den Namen des Zeugen
nennt. Schreiben Sie die Antwort in die Spalte „Zeugen“ und
wählen Sie einen anderen Schüler aus, der die zweite Schrift-
stelle vorliest und so weiter bis zum Ende der Übersicht.
Fragen Sie:

• Als der Erretter davon sprach, dass wir in der Schrift
forschen sollen, welche Schrift meinte er da? (Das Alte
Testament.)

• Warum wollte er, dass die Menschen das Alte Testament
studieren? (Die Propheten des Alten Testament prophezeiten
vom Kommen des Erretters; siehe Jakob 4:4,5.)

Schriftstelle Zeuge

Johannes 4:25,26 Jesus selbst

Johannes 5:33–35 Johannes der Täufer

Johannes 5:36 Die Taten Jesu

Johannes 5:37 Der Vater

Johannes 5:39 Die heilige Schrift

• Welche anderen Zeugen für Jesus Christus fallen euch ein?
(Mögliche Antworten wären zum Beispiel: Eltern, lebende
Propheten, der Heilige Geist, das Licht Christi.)

Beenden Sie den Unterricht, indem Sie Zeugnis geben, dass
Jesus Christus der Sohn Gottes ist.

Johannes 6

Einführung
Denken Sie über die Reihenfolge der folgenden Ereignisse
nach: Eine Menschenmenge folgt einem Propheten an einen
einsamen Ort; Jahwe sorgt auf wundersame Weise dafür, dass
sie mit Brot gespeist werden; der Prophet zieht sich allein auf
einen Berg zurück; der Herr rettet seine Jünger auf wunder-
same Weise bei der Überquerung eines Gewässers; die Leute
murren und diskutieren untereinander und kritisieren den
Propheten; der Prophet hält eine Predigt, in der er die Bedeu-
tung der Ereignisse erklärt. Diese Abfolge von Ereignissen
beschreibt den Auszug der Kinder Israel aus Ägypten. Sie fasst
auch die Ereignisse in Johannes 6 zusammen. Das Johannes-
evangelium zeigt Jesus an der Spitze eines neuen Auszugs,
wie er seine Jünger aus der Knechtschaft der Welt durch die
Prüfungen des Erdenlebens zu ewigem Leben führt.

Lesen Sie gebeterfüllt Johannes 6 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Der Herr kann für alle unsere Bedürfnisse sorgen (siehe

Johannes 6:5–21; siehe auch Philipper 4:19).

• Jesus Christus hat Macht über die Elemente (siehe
Johannes 6:5–21; siehe auch Jakob 4:8,9).

• So wie Brot und Wasser uns am Leben erhalten, bietet uns
Christus lebendiges Brot und Wasser, um uns ewig am Leben
zu erhalten (siehe Johannes 6:35–58; siehe auch Johannes
4:10–14; 7:37–39).

• Wir müssen der Versuchung widerstehen, an den Lehren und
Geboten des Erretters Anstoß zu nehmen, denn er ist „der
Heilige Gottes“ (siehe Johannes 6:60–71).

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.
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Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 90–93.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Johannes 6 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Johannes 6. Johannes 6 zeigt das gleiche Muster
wie der Exodus und der Plan der Erlösung.

(35–45 Minuten.)

Lesen Sie die folgenden Zitate vor oder schreiben Sie sie an die
Tafel:

Elder Boyd K. Packer hat gesagt:

Präsident Ezra Taft Benson hat gefragt:

Fragen Sie die Schüler:

• Warum ist es so wichtig, den Erlösungsplan kennenzulernen
und ihn ständig zu wiederholen?

• Welche Grundsätze, die euch wichtig sind, habt ihr früher
durch euer Studium des Erlösungsplans kennengelernt?

• Stimmt ihr damit überein, dass wir etwas besser behalten,
wenn wir es wiederholt behandeln?

• Auf welche Weise kann man eurer Meinung nach den Plan
der Erlösung am besten vermitteln?

•Welche Methoden werden in der Schrift verwendet, um den
Plan zu vermitteln?

Erklären Sie: Der Plan der Erlösung wird in der Schrift oft
direkt gelehrt, manchmal aber auch indirekt durch die Ver-
wendung von Symbolen oder „Sinnbildern“ und „Vorzeichen“
(siehe Mosia 3:15; Mose 6:63).

Lassen Sie die Schüler die folgenden Schriftstellen lesen: Jesaja
11:11,15,16; Jeremia 16:12–15; Apostelgeschichte 3:22,23; Römer
9:17; 1 Korinther 10:1–6; 1 Nephi 4:1–4; 3 Nephi 20:23. Fragen
Sie: Warum haben wohl so viele der alten Propheten auf den
Auszug aus Ägypten verwiesen?

„Bedienen wir uns, wenn wir diesen großen Plan des
ewigen Gottes vermitteln, der Aussagen und Lehr-
methoden, die wir . . . in den Schriften der Wiederher-
stellung finden?“ (Conference Report, April 1987, Seite 106.)

„Dieser Plan ist es Wert, oft und oft wiederholt zu werden.
So bleiben der Zweck des Lebens, die Wirklichkeit des
Erretters und der Grund für die Zehn Gebote immer in
Erinnerung.“ (The Great Plan of Happiness, Ansprache vor
Lehrern im Bildungswesen der Kirche auf einem
Symposium über Lehre und Bündnisse/Geschichte der
Kirche, Brigham Young University, 10. August 1993,
Seite 3).

   W    

Die folgenden Ereignisse des Exodus sind in der historischen
Reihenfolge aufgelistet. Schreiben Sie sie in gemischter Reihen-
folge an die Tafel und bitten Sie die Schüler, sie in die richtige
Reihenfolge zu bringen.

1. Die Israeliten folgen einem Propheten in die Wildnis.

2. Sie durchqueren das Rote Meer auf wundersame Weise.

3. Die Menge murrt (wiederholt).

4. Der Herr speist die Menschen mit Manna aus der Höhe.

5. Der Prophet begibt sich auf einen Berg, um das Gesetz zu
empfangen.

6. Viele Israeliten lehnen sich gegen Gott auf.

7. Israel zieht schließlich unter der Führung Josuas ins
verheißene Land ein.

Erklären Sie den Schülern, dass Johannes 6 viele Parallelen
zum Exodus aufweist. Die dazugehörige Übersicht zeigt einige
davon. Fertigen Sie eine Folie von der Version dieser Übersicht
aus dem Anhang an (siehe Seite 281; die Spalte „Ein neuer
Exodus“ ist dort freigelassen) oder machen Sie Kopien, die Sie
an die Schüler austeilen können. Füllen Sie dann gemeinsam
die leere Spalte aus.

Der Exodus der Israeliten Ein neuer Exodus 
aus Ägypten (Johannes 6)

Gott führte die Kinder Israel
durch die Wildnis beim Roten
Meer (siehe Exodus 13:18).

Mose „kam zum Gottesberg“
(Exodus 3:1; siehe auch Vers 12;
19:1–3).

Jahwe häufte seine Zeichen
und Wunder (siehe Exodus 7:3;
siehe auch Exodus 7–11).

Der Herr führte das Pascha-
mahl ein (siehe Exodus 12).

Gott gab Israel Manna oder
„Brot vom Himmel“ (Exodus
16:4; siehe Verse 3–35;
Deuteronomium 8:3).

Der Herr gebot den Menschen,
nur so viel zu sammeln, wie
sie für einen Tag benötigten,
damit nichts vergeudet werde
(siehe Exodus 16:16–30).

Der Herr verhieß, er werde
einen Propheten wie Mose
erstehen lassen (siehe
Deuteronomium 18:15–18).

Der Herr rettete die Israeliten,
indem er das Rote Meer teilte;
sie zogen auf trockenem Boden
hindurch (siehe Exodus 14). Im
Bericht werden Finsternis und
Wind hervorgehoben (siehe
Verse 20 und 21).

Eine Menschenmenge folgte
Jesus zum See Gennesaret
(siehe Johannes 6:1,2).

Jesus stieg auf einen Berg
(Johannes 6:3,15).

Viele Menschen folgten Jesus
wegen seiner Zeichen
(Johannes 6:2, 26, 30).

Es war die Zeit des Pascha-
festes (siehe Johannes 6:4).

Jesus speiste die Menge mit
fünf Broten und zwei Fischen
(siehe Johannes 6:5–14).
Er sagte: „Ich bin das Brot,
das vom Himmel herab-
gekommen ist.“ (Vers 14; siehe
Verse 31–58).

Jesus sagte zu seinen Jüngern,
dass sie die übriggebliebenen
Brotstücke aufsammeln sollen,
damit nichts verderbe (siehe
Johannes 6:12).

Die Menge erkannte, dass
Jesus „der Prophet“ war
(Johannes 6:14).

Jesus ging über den See
Gennesaret und rettete seine
Jünger vor dem Sturm (siehe
Johannes 6:16–21). Im Bericht
werden Finsternis und Wind
hervorgehoben (siehe Verse 17
und 18)
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Fragen Sie: Warum, denkt ihr, enthält Johannes 6 so viele Hin-
weise auf die Ereignisse des Exodus? (Möglicherweise sollten
die Juden dadurch empfänglicher für die Botschaft Jesu werden
und die Bedeutung ihrer eigenen Geschichte besser verstehen
lernen.) Teilen Sie die Klasse in drei Gruppen ein. Lassen Sie
jede Gruppe einen der folgenden Aufträge lesen, um Ereignisse
in Johannes 6 zu finden, die Parallelen zum Exodus aufweisen,
und zu überlegen, wie wir diese Passagen aus der Schrift auf
uns beziehen können.

• Johannes 6:1–14 (Die Menge folgte Jesus an einen einsamen
Ort an dem er sie auf wundersame Weise speiste. Wenn
wir dem Erretter und seinen Propheten folgen, erhalten wir
geistige Nahrung.)

• Johannes 6:15–21 (Der Erretter ging über das Wasser, um
seine Jünger zu retten. Wenn wir von Problemen überhäuft
sind, ist Jesus Christus die einzige wahre Quelle des Frie-
dens. Er wird uns auf unserer Reise in das ewige verheißene
Land helfen.)

• Johannes 6:22–71 (Christi Predigt über das Brot des Lebens
gab den Ereignissen eine Bedeutung. Die Worte Christi
führen uns und helfen uns, die Bedeutung unseres vergäng-
lichen Lebens zu verstehen.)

Lassen Sie jede Gruppe der Klasse vortragen, was sie heraus-
gefunden hat.

Bitten Sie einen Schüler, 2 Nephi 11:4 und Mose 6:63 vorzu-
lesen. Was zeugt laut diesen Versen von Christus? Besprechen
Sie, was diese Verse mit dem Muster des Exodus in Johannes 6
verbindet. Ermuntern Sie die Schüler, während des Schrift-
studiums mehr auf die Sinnbilder und Vorzeichen, die von
Jesus Christus zeugen, zu achten.

Johannes 6:5–14 (siehe auch Matthäus 14:14–21; Markus
6:34–44; Lukas 9:11–17). Jesus Christus diente, weil er
den himmlischen Vater und alle Menschen liebt. Unsere
Beweggründe sind dann rein, wenn wir die Gebote aus
Liebe zum himmlischen Vater und unseren Mitmenschen
halten. (15–20 Minuten.)

Erzählen Sie die folgende Fallstudie: Marie wachte am Morgen
spät auf und zog sich schnell für die Schule an. Sie hinterließ
ihr Bett ungemacht und ihr Zimmer sah aus, als ob es einem
Tornado zum Opfer gefallen wäre. Als sie am Nachmittag
wieder nach Hause kam, war ihr Bett gemacht und ihr Zimmer
aufgeräumt. Auf ihrem Bett lag eine Notiz: „Liebe Marie. Du
bist gestern abend so spät von deiner Verabredung nach Hause
gekommen und ich bin sicher, du bist noch ziemlich müde. Ich
habe dein Zimmer aufgeräumt und dein Bett gemacht. Ich
hoffe, du hattest eine schönen Tag. Ich hab dich lieb. Mutti.“
Fragen Sie:

Israel murrte gegen den Herrn
(siehe Exodus 15:24; 16:8; 17:3;
Numeri 11:4–6).

Propheten zeugten von der
Bedeutung des Exodus (siehe
Exodus 14:31–15:21; Numeri
20:12; Deuteronomium 4:33,35;
6; 26:5–9; Jesaja 51:1–6; 52:1–6; 1
Nephi 17; 2 Nephi 25:20; siehe
auch LuB 136:22).

Die Menge murrte gegen 
den Herrn (siehe Johannes
6:41,61,66).

Petrus bezeugte, dass Jesus
„Worte des ewigen Lebens“
hat (Johannes 6:68; siehe
Verse 66–69).

• Wie würdet ihr euch an Maries Stelle fühlen?

• Warum tun Mütter so etwas?

Schreiben Sie das Wort Motivation an die Tafel und bitten Sie
die Schüler, es zu definieren.

• Aus welchen Gründen tun manche Menschen das, was sie
tun? (Besprechen Sie die Antworten der Schüler.)

• Lest Johannes 6:5–14. Aus welchem Grund hat Jesus wohl
die fünftausend Menschen auf wundersame Weise mit Brot
gespeist?

• Lest Johannes 22:26. Was war gemäß den Worten Jesu der
Grund, weshalb die Menge ihn suchte? (Sprechen Sie da-
rüber, inwiefern sich die Beweggründe Jesu von denen der
Menge unterschieden.)

• Lest Johannes 6:38. Was war laut Vers 38 der Beweggrund
Jesu?

Erklären Sie den Schülern, dass Jesus Christus aus Liebe zum
himmlischen Vater und zu seinen Geistbrüdern und -schwes-
tern gehandelt hat, wohingegen die Menge aus dem Wunsch
heraus handelte, mehr Nahrung zu bekommen und weitere
Zeichen zu sehen. Erklären Sie, dass Menschen oft aus unter-
schiedlichen Beweggründen handeln. Zum Beispiel gehen die
meisten von uns zur Kirche, aber vielleicht aus unterschied-
lichen Gründen. Fragen Sie: Was sind eurer Meinung nach
Gründe, warum Leute in die Kirche gehen? Schreiben Sie die
Antworten an die Tafel und lassen Sie die Schüler eine
Einteilung gemäß der Reinheit der Motive vornehmen.

Bitten Sie die Schüler, darüber nachzudenken, ob ihre eigenen
Motive dafür, Gutes zu tun, sich von den Motiven Christi
unterscheiden. Fragen Sie:

• Was kann jeder von uns tun, um seine Motive zu verbessern?

• Was nützt es einem, wenn man reine Motive hat?

Bezeugen Sie: Je reiner unsere Motive sind, umso mehr wollen
wir Christus nachfolgen und ihm ähnlich werden.

Johannes 6:32–51. Jesus Christus ist das Brot des
Lebens. (15–20 Minuten.)

Bringen Sie einen Laib frisches Brot mit zum Unterricht.
Brechen Sie ein Stück davon ab, damit es die Schüler sehen
und riechen können. Fragen Sie: Wie kann man Jesus mit
Brot vergleichen? Schreiben Sie die Antworten an die Tafel.
(Mögliche Antworten wären zum Beispiel: beide nähren uns
und stillen unseren Hunger, beide geben uns Leben, mit beidem
segnet uns der himmlische Vater; Christus wurde in Betlehem
geboren, was „Haus des Brotes“ bedeutet.)

Lassen Sie die Schüler Johannes 6:32–51 lesen und heraus-
finden, wie Jesus sich selbst mit Manna oder „Brot vom
Himmel“ verglichen hat. Fragen Sie:

• Was nützt uns dieses „Brot des Lebens“?

• Was sind die Folgen, wenn man dieses Brot ablehnt?

• Wie lässt sich geistige Unterernährung mit körperlicher
Unterernährung vergleichen?

• Lest Johannes 6:32–35, 44–51. Wie können wir gemäß diesen
Versen vom Brot des Lebens essen?

   W    

Johannes 6



116

• Wieso verspricht uns Jesus, dass wir nie wieder hungern
oder dürsten werden, wenn wir zu ihm kommen und an ihn
glauben? (Siehe Vers 35.)

• Was bedeutet es für euch, zu Christus zu kommen?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor:

Fragen Sie:

• Wie können wir an unsere Bündnisse denken, nämlich, zu
Christus zu kommen?

• Warum haben wir das Abendmahl jede Woche?

Erklären Sie, dass wir vom Brot des Lebens nehmen, indem wir
Jesus Christus annehmen, uns seiner Kirche anschließen, seine
Gebote halten und in Rechtschaffenheit bis ans Ende ausharren.
Wenn wir das alles tun, werden wir nie mehr nach geistiger
Nahrung hungern oder dürsten. Wir müssen jedoch ständig an
unsere Bündnisse erinnert werden, indem wir beim Abendmahl
vom Brot und vom Wasser nehmen. Lesen Sie gemeinsam
Lehre und Bündnisse 20:77 und fragen Sie:

• Was versprechen wir dem Vater, wenn wir vom Abendmahl
nehmen?

• Was verspricht Gott uns?

Lesen und besprechen Sie das folgende Zitat von Elder Melvin
J. Ballard:

„Wir kommen jetzt zu der krönenden Lehre der Predigt
über das Brot des Lebens, die da ist, dass der Mensch
errettet wird, indem er vom Fleisch des Sohnes Gottes isst
und von seinem Blut trinkt. . . .

Das Brot des Lebens, des ewigen Lebens, lebendiges Brot,
das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist – das sind
Ausdrücke, mit denen er sich selbst beschreibt; und da sein
Körper einer aus Fleisch und Blut ist, muss der Mensch,
um das vom Himmel gesandte Brot zu essen, sein Fleisch
essen, das Fleisch, ,[das er hingibt] für das Leben der Welt‘,
das Fleisch, das gebrochen wird durch das unendliche und
ewige Sühnopfer. Da sie wussten, was die Worte Jesu
bedeuteten, aber völlig unfähig waren, zu verstehen, wie
sie auf die Errettung und auf die Werke, die sie tun
mussten, angewandt werden müssen, ,stritten sich die
Juden‘. 

Das Fleisch des Sohnes Gottes zu essen und sein Blut zu
trinken bedeutet erstens, ihn im buchstäblichen Sinn und
ohne Vorbehalte, als direkten Abkömmling des ewigen
Vaters im Fleisch anzuerkennen; und zweitens, die Gebote
des Sohnes zu halten, indem wir sein Evangelium an-
nehmen, uns seiner Kirche anschließen und in Gehorsam
und Rechtschaffenheit bis ans Ende ausharren. Diejenigen,
die auf diese Weise von seinem Fleisch essen und von
seinem Blut trinken, werden ewiges Leben haben, also die
Erhöhung im höchsten Himmel der celestialen Welt. Vom
alten Israel sagte Paulus zum Beispiel: ,Alle aßen auch die
gleiche gottgeschenkte Speise und alle tranken den
gleichen gottgeschenkten Trank; denn sie tranken aus dem
lebenspendenden Felsen, der mit ihnen zog.‘ (1 Korinther
10:3,4.)“ (Mortal Messiah, Band 2, Seite 377–379.)

Singen Sie gemeinsam das Lied „Wenn Brot und Wasser
nehmen wir“ (Gesangbuch, Nr. 111). Fordern Sie die Schüler auf,
immer daran zu denken, was das Abendmahl darstellt, wenn
sie jede Woche davon nehmen.

Johannes 6:60–71. Wir müssen uns davor hüten, an
den Lehren und den Geboten des Erretters Anstoß zu
nehmen. (20–25 Minuten.)

Bringen Sie ein Drahtgitter oder ein Sieb mit zum Unterricht
und verwenden Sie es, um etwas Kies durchzusieben. Oder
mischen Sie einige Kieselsteine oder Weizenkörner unter etwas
Mehl und verwenden Sie ein Küchensieb, um das Mehl von
den gröberen Teilen zu trennen. Lassen Sie die Schüler
Johannes 6:66 lesen und fragen Sie:

• Wie kann die Predigt des Erretters über das Brot des Lebens
mit dem Sieben verglichen werden?

• Warum, denkt ihr, haben so viele Jünger Jesus zu diesem
Zeitpunkt verlassen?

• Glaubt ihr, dass jemand, der die Kirche heutzutage verlässt
oder weniger aktiv wird, das eher aus mangelndem
Evangeliumsverständnis heraus tut oder weil er nicht bereit
ist, nach dem Evangelium zu leben?

• Was finden manche schwer daran, heutzutage nach dem
Evangelium zu leben?

• Was können wir tun, um sicherzugehen, dass wir solche
Schwierigkeiten überwinden und unseren Bündnissen treu
bleiben?

Lassen Sie die Schüler Johannes 6:67–69 lesen und heraus-
suchen, wie Petrus die Frage des Erretters: „Wollt auch ihr
weggehen?“ beantwortet hat. Geben Sie Zeugnis, dass Petrus
deswegen so antworten konnte, weil er durch Offenbarung ein
Zeugnis erlangt hatte (siehe Matthäus 16:16,17). Erklären Sie,
dass man eine solche Frage nur dann ebenso machtvoll wie
Petrus beantworten kann, wenn man ein Zeugnis hat. Ein
solches Zeugnis kann nur durch Offenbarung kommen, und
diese Offenbarung kommt nur durch Gehorsam und Gebet.
Bitten Sie die Schüler, das nächste Mal, wenn sie sich in einer
schwierigen Lage befinden, darüber nachzudenken, wie sie ant-
worten würden, wenn der Erretter ihnen die Frage stellte:
„Wollt auch ihr weggehen?“

Lassen Sie die Klasse das Lied „Herr, ich will folgen dir“ singen
(Gesangbuch, Nr. 148). Bezeugen Sie, dass ein Hauptgrund
für das Erdenleben darin besteht, geprüft zu werden. Lesen Sie
Abraham 3:25 und erklären Sie, dass wir dem Herrn zeigen
können, dass wir tun, was er uns gebietet, indem wir uns
unseren Herausforderungen stellen.

„Ich bezeuge, dass das Austeilen des Abendmahls von
einem Geist begleitet wird, der die Seele von Kopf bis Fuß
erwärmt: Man fühlt, wie die Wunden des Geistes geheilt
werden und die Last leichter wird, wie Trost und Glück in
jede Seele einkehren, die würdig ist und den aufrichtigen
Wunsch hat, an dieser geistigen Nahrung teilzuhaben.“
(Melvin J. Ballard – Crusader for Rightousness, 1966, Seite 133.)

Das Evangelium nach Johannes 
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Johannes 7 und 8

Einführung
In Johannes 7 und 8 wird der Herbst des dritten Jahres des
Wirkens des Herrn beschrieben. Wie seine Landsleute hatte
auch Jesus vor, zum Laubhüttenfest nach Jerusalem zu gehen.
Einige seiner Brüder meinten, das Fest biete eine gute Möglich-
keit, seinen göttlichen Auftrag öffentlich bekanntzugeben (siehe
Johannes 7:4). Jesus lehnte diesen Vorschlag ab und verzögerte
seine Abreise um ein paar Tage, um im Geheimen zu reisen, da
die führenden Männer der Juden ihm nach dem Leben trach-
teten (siehe Verse 8–13). „Als die Zeit kam, in der er (in den
Himmel) aufgenommen werden sollte, entschloss sich Jesus,
nach Jerusalem zu gehen.“ (Lukas 9:51.) Er sollte, bevor die
krönenden Ereignisse in Getsemani und Golgota stattfanden,
nochmals in Judäa und Peräa predigen, aber in sein geliebtes
Galiläa sollte er erst nach der Auferstehung zurückkehren.

Lesen Sie gebeterfüllt Johannes 7 und 8 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Wir erkennen die Wahrheit der Lehren Jesu, indem wir

danach leben (siehe Johannes 7:14–17).

• Ein Zeugnis von Jesus Christus muss auf einem Zeugnis
des Geistes beruhen (siehe Johannes 7:24–53; siehe auch
Jakob 4:8–1, 14–16).

• Anstatt Sünder selbstgerecht zu verurteilen, sollen wir sie
liebevoll ermutigen, von ihren Sünden abzulassen (siehe
Johannes 8:1–11; siehe auch Matthäus 7:1–5; LuB 58:43).

• Wenn wir die Wahrheit suchen und befolgen, werden wir
aus der Knechtschaft unserer Sünden und Fehler befreit
(siehe Johannes 8:21–24, 31–36).

• Um errettet zu werden müssen wir Jesus Christus annehmen
und ihm und seinen lebenden Propheten nachfolgen
(siehe Johannes 8:33–39; siehe auch Matthäus 23:29–31;
Johannes 9:28–29.)

Das Leben Jesu Christi
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Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 107–110.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Johannes 7 und 8 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Johannes 7:1–9. Die Liebe und das Vertrauen, das
andere für uns hegen, wachsen oft in dem Maß, wie wir
konsequent das Evangelium leben. (10–15 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler: Habt ihr schon einmal jemandem, den
ihr liebt, die Wahrheit gesagt, aber der Betreffende hat euch
nicht geglaubt? Wie habt ihr euch gefühlt?

Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen ein. Lassen Sie die eine
Gruppe Johannes 7:1–9 lesen und für die Klasse zusammen-
fassen. Lassen Sie die andere Gruppe Joseph Smith – Lebens-
geschichte 1:48–50 lesen und zusammenfassen. Bitten Sie die
Schüler, die Gefühle zu vergleichen, die Jesus und Joseph Smith
wohl gehabt haben wegen der Art und Weise, wie ihre Familie
auf ihr Zeugnis reagiert hat. Lesen Sie das folgende Zitat von
Elder Bruce R. McConkie vor:

Fragen Sie: Wie, denkt ihr, hat Jesus letztendlich das Vertrauen
und den Glauben seiner Halbbrüder gewonnen?

Machen Sie darauf aufmerksam, dass sich junge Menschen
manchmal beschweren, wenn ihre Eltern oder andere Er-
wachsene ihnen nicht vertrauen. Fragen Sie: Wie können wir
das Vertrauen derer gewinnen, die wir lieben? Ermutigen
Sie die Schüler, die gleiche Integrität und Verpflichtung dem
Evangelium gegenüber an den Tag zu legen wie Jesus Christus.

„Ein Zeugnis von der Göttlichkeit Jesu Christi und der
errettenden Kraft seines Evangeliums kommt nicht auto-
matisch aufgrund der Abstammung. Man bekommt es nur,
indem man die ewigen Gesetze befolgt, auf denen das
Erlangen eines Zeugnisses beruht. In fast allen Zeitaltern
gab es Propheten und rechtschaffene Männer, deren Söhne
und Töchter den Glauben ihrer Väter verließen und nach
der Weise der Welt lebten.

Wiederholt wird besonders auf die Söhne Josefs und Marias
als „Brüder“ Jesu hingewiesen, obwohl sie in Wahrheit nur
seine Halbbrüder waren. (Matthäus 12:46; 13:55; Johannes
2:12; Apostelgeschichte 1:14; 1 Korinther 9:5.) Obwohl sie im
gleichen Haushalt aufwuchsen und unter dem gleichen
guten Einfluss von Josef und Maria standen, obwohl sie sich
der Lehren, des Wirkens und der Wunder Jesu bewusst
waren, nahmen ihn solch enge Verwandte nicht als den
Messias an. Es scheint jedoch, als hätten sich alle später
noch bekehrt (Apostelgeschichte 1:14); einer von ihnen, der
von Paulus ,Jakobus, [der] Bruder des Herrn‘ genannt wird
(Galater 1:19), amtierte später im heiligen Apostelamt; und
noch ein anderer, Judas, der sich selbst ,Judas, . . . Bruder
des Jakobus‘ nennt (Judas 1:1), schrieb den Brief des Judas.“
(Doctrinal New Testament Commentary, Band 1, Seite 437.)

Johannes 7–8
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Johannes 7:17 (Seminarschriftstelle). Wir können
die Wahrheit der Lehren Jesu erkennen, indem wir

danach leben. (20–25 Minuten.)

Die Schüler sollen sich vorstellen, ein Freund käme auf sie zu
und fragte sie, ob das Gesetz des Zehnten wirklich ein Gebot
Gottes ist. Fragen Sie: Wie würdet ihr eine solche Frage
beantworten? Lassen Sie die Schüler Johannes 7:17 lesen,
um die Antwort zu finden (siehe auch Alma 32:26–42 und
1 Johannes 2:3–6).

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Loren C. Dunn von den
Siebzigern vor. Bitten Sie die Schüler, darauf zu achten, wie sich
hier Johannes 7:17 anwenden lässt.

„Ich erinnere mich da an zwei junge Männer, die vor
einigen Monaten zu mir kamen. Sie waren von ihren
Priestertumsführern empfohlen worden. Von dem Moment
an, als sie mein Büro betraten, begannen sie, auf sehr
aufrichtige Weise bestimmte Lehren und Vorgangsweisen
der Kirche in Frage zu stellen. . . .

Ich fragte sie schließlich, ob ihre Fragen nicht eher Symp-
tome ihres Problems seien und nicht der eigentliche Grund.
War ihre eigentliche Frage nicht die, ob die Kirche wahr sei
oder nicht? Ob es sich tatsächlich um die Kirche Jesu
Christi handelte? Und ob sie durch göttliche Offenbarung
geführt werde oder nicht? Die jungen Männer stimmten
zu, dass sich möglicherweise die vielen Fragen, die ihnen
zu kommen schienen, beantworten ließen, wenn sie diese
eine Frage mit Sicherheit beantworten könnten. . . .

Ich fragte sie, ob sie Interesse an einem dreimonatigen
Experiment hätten. Sie sagten, dass sie es versuchen
wollten, waren aber nicht bereit sich festzulegen, bevor sie
wussten, worum es ging.

‚Werden Sie während der kommenden drei Monate alle
ihre Kirchenversammlungen besuchen und sorgfältig
zuhören, was dort gesagt wird? . . .

Werden Sie wieder anfangen, Ihr persönliches Gebet zu
sprechen – am Morgen und am Abend? . . .‘

Ich fragte sie, ob sie davon Abstand nehmen würden zu
trinken, zu rauchen und Drogen zu nehmen. . . .

Ich fragte sie, ob sie bereit wären, sich sittlich rein zu
halten und im Einklang mit dem Grundsatz der Tugend zu
leben, den der Herr gelehrt hatte. Sie sagten, dass sie das
tun würden. Und ich schlug vor, dass sie sich einen Plan
aufstellen, um während der nächsten drei Monate das Buch
Mormon von Anfang bis Ende durchzulesen – ein paar
Seiten pro Tag, wobei sie jedesmal mit einem Gebet begin-
nen, damit der Herr sie segne und sie wissen lasse, ob
dieses Buch wahr und tatsächlich von ihm sei. Sie
stimmten zu.

Ich fügte hinzu: ,Wenn alles gut läuft, werden Sie einige
Nebenerscheinungen beobachten – etwa ein wachsendes
Bewusstsein und Interesse und eine größere Wertschätzung
für Ihre Mitmenschen und größere Rücksichtnahme auf
andere.‘ Sie nahmen die Herausforderung an und gingen.“
(Conference Report, April 1971, Seite 106, 107.)

Besprechen Sie, wie sich der Grundsatz aus Johannes 7:17 im
Alltag anwenden lässt. Ermutigen Sie die Schüler, sich für sich
selbst darüber klar zu werden, wo ihnen ein Zeugnis fehlt,
und das gleiche dreimonatige Experiment auszuprobieren, um
es zu erlangen.

Johannes 8:1–11. Anstatt Sünder selbstgerecht zu
verdammen, sollen wir Vorbild sein, indem wir unsere
eigenen Fehler überwinden. (20–25 Minuten.)

Legen Sie einen großen Stein vor die Klasse, auf dem die Worte
geschrieben stehen: „Der erste Stein“. Lassen Sie die Schüler
Johannes 8:1–11 lesen und herausfinden, was der Stein damit zu
tun hat. Fragen Sie:

• Was hat der Herr über den ersten Stein gesagt?

• Was wollte der Herr uns in diesen Versen sagen?

• Warum ist Selbstgerechtigkeit so eine gefährliche Sünde?

• Wie können wir Selbstgerechtigkeit vermeiden?

• Inwiefern könnte es uns helfen, wenn wir einen solchen Stein
vor dem Spiegel liegen haben und ihn jeden Morgen sehen?

Geben Sie allen Schülern einen kleinen Stein und fordern Sie
sie auf, ihn an einer gut sichtbaren Stelle in ihrem Zimmer
hinzulegen. (Lassen Sie den großen Stein gut sichtbar ungefähr
eine Woche im Klassenzimmer liegen – zur Erinnerung an
dieses Thema.) Halten Sie die Schüler dazu an, die Sünde,
andere zu richten, zu vermeiden und lieber ein Vorbild zu sein,
indem sie sich ständig bemühen, Sünde zu überwinden.

Erklären Sie den Schülern: Die Sünde eines anderen nicht zu
verurteilen oder zu kritisieren bedeutet nicht, dass wir uns nun
dieser Sünde hingeben. Lesen Sie das folgende Zitat von Elder
Spencer W. Kimball, damals Mitglied des Kollegiums der
Zwölf, vor:

Elder Russel M. Nelson vom Kollegium der Zwölf fügt hinzu:

Lassen Sie die Schüler Vers 11 noch einmal lesen und heraus-
finden, was Jesus für die Frau und ihre Sünde empfand.
Besprechen Sie alle Fragen, die die Schüler eventuell zu dem
Grundsatz haben, den Nächsten zu lieben, aber die Sünde zu
verabscheuen. Bitten Sie die Klasse um Vorschläge, wie man

„Ich fühle mich bewegt, über Toleranz zu sprechen –
eine Tugend, die in unserer turbulenten Welt dringend
gebraucht wird. Wenn wir dieses Thema behandeln,
müssen wir uns zunächst klarmachen, daß es zwischen
Toleranz und tolerieren einen Unterschied gibt. Die freund-
liche Toleranz, die Sie einem Menschen entgegenbringen,
gibt diesem nicht das Recht, etwas Schlechtes zu tun, und
Ihre Toleranz verpflichtet Sie auch nicht, die Missetat des
anderen zu tolerieren. Dieser Unterschied ist grundlegend
dafür, diese wichtige Tugend zu verstehen.“ (Der Stern,
Juli 1994, Seite 60.)

„[Gott] liebt zwar den Sünder, kann aber nicht ,mit der
geringsten Billigung auf Sünde blicken‘ (LuB 1:31). Als
Sünder lernen wir seine Liebe und Güte mehr schätzen,
wenn uns die gleiche Abscheu dazu veranlasst, dass wir
uns durch Umkehr ändern.“ (Das Wunder der Vergebung,
Seite 74.)
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das schaffen kann, und schreiben Sie die Antworten an die
Tafel. Geben Sie Zeugnis, dass Jesus unser Vorbild ist. Er liebte
die Sünder, er aß mit ihnen und gab sich mit ihnen ab, aber er
machte immer deutlich, dass er die Sünde verabscheute.

Johannes 8:31,32. Wenn wir die Wahrheit suchen
und befolgen, werden wir von der Knechtschaft

unserer Sünden und Fehler befreit. (20–25 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler Johannes 8:31,32 und Johannes 8:34 lesen
und gegenüberstellen. Zeichnen Sie die folgende Darstellung an
die Tafel:

Fragen Sie die Schüler:

• Wie beeinflusst uns Sünde körperlich, geistig, gesellschaftlich
und intellektuell? (Schreiben Sie die Antworten an die Tafel.)

• Wie kann uns die Wahrheit in jedem der vier Bereiche frei
machen?

Elder Bruce R. McConkie hat einmal gesagt:

Fragen Sie die Schüler, ob jemand von ihnen Musikunterricht
nimmt. (Hinweis: Wenn Sie den Vorschlag zu Lukas 17:1–10
verwendet haben, sollen Sie an dieser Stelle ein anderes Talent
für dieses Beispiel wählen.) Wenn es jemand gibt, der Musik-
unterricht nimmt, fragen Sie: Wird deine Freiheit durch das
Üben eingeschränkt? (Eine Antwort könnte sein, dass das Üben
viel Zeit in Anspruch nimmt und nicht mehr genug Zeit für
anderes übrig bleibt, das man gern tun möchte.) Bitten Sie
einen Schüler, der nur wenig spielen kann, ein schwieriges
Musikstück zu spielen, das Sie ausgewählt haben. Fragen Sie
die Schüler:

• Inwiefern wird man frei, wenn man sich musikalisches
Wissen aneignet und Musikstücke übt?

• Inwiefern wird die Freiheit eingeschränkt, wenn dieses
Wissen und Können nicht vorhanden sind?

Um diesen Punkt noch zu verdeutlichen, spielen Sie die
Aufzeichnung eines Musikstückes vor oder bitten Sie einen
Schüler, der sehr gut spielen kann, das Stück in der Klasse

„Frei von der schädlichen Macht falscher Lehren; frei
von der Knechtschaft der Triebe und Gelüste; frei von den
Fesseln der Sünde; frei von jedem schlechten und verderb-
ten Einfluss und von jeder einschränkenden Macht; frei,
auf die unbegrenzte Freiheit zuzugehen, die in ihrer Fülle
nur von erhöhten Wesen genossen wird.“ (Doctrinal New
Testament Commentary, Band 1, Seite 456, 457.)

Körperlich

Geistig

Intellektuell

Gesell-
schaftlich

    H   

vorzutragen. Lassen Sie die Schüler lange genug zuhören, um
einen Eindruck von der Schönheit der Musik zu bekommen.
Fragen Sie:

• Wie fühlt ihr euch, wenn ihr jemandem zuhört, der die
Freiheit hat, solche Musik zu spielen?

• Wie kann man das damit vergleichen, sich Wissen und
Erkenntnis im Evangelium anzueignen? (Besprechen Sie
die Antworten.)

Erklären Sie, dass Wissen Macht ist, wenn wir gemäß dem
Wissen, das wir haben, leben. Wenn wir die Wahrheit nicht
kennen, dann schränken wir unsere Freiheit ein, nach dem
Evangelium zu leben. Sünde und Unwissenheit fesseln uns und
halten uns davon ab, das zu werden, was wir sein können,
wohingegen wir frei werden, wenn wir die Wahrheit befolgen.
Fragen Sie: Welche Beispiele gibt es dafür, dass die Wahrheit
uns frei macht?

Johannes 8:33–59. Jesus Christus gab offen Zeugnis,
dass er der Sohn Gottes war. (20–25 Minuten.)

Erklären Sie den Schülern, dass der Erretter in Johannes 7 und 8
wiederholt von seiner Göttlichkeit Zeugnis ablegt. Teilen Sie die
Klasse in vier Gruppen. Geben Sie jeder der Gruppen einen der
folgenden Leseaufträge: Johannes 7:14–31; Johannes 7:32–53;
Johannes 8:12–32; Johannes 8:33–59. Lassen Sie sie darauf
achten, wann der Erretter seine Göttlichkeit bezeugt hat, und
der Klasse anschließend berichten, was sie gefunden haben.
Fragen Sie: Warum gibt Christus wohl jetzt, wo das Ende seines
Wirkens näherrückt, offener Zeugnis von sich selbst?

Lassen Sie die Schüler Johannes 8:58 lesen und einen Quer-
verweis zu Exodus 3:14 machen. Fragen Sie die Schüler:

• Welche Bedeutung hat die Aussage, die Jesus in
Johannes 8:58 macht?

• Warum hoben die Juden Steine auf, um ihn zu töten?

• Inwiefern verstehen wir besser, wer Jesus Christus ist, wenn
wir wissen, dass er Jahwe, der Gott des Alten Testaments, ist?

Geben Sie Zeugnis, dass Jesus Christus Jahwe, der Gott von
Mose, Abraham, Isaak und Jakob ist.

Johannes 9 und 10

Einführung
Jesus sagte: „Um zu richten, bin ich in diese Welt gekommen:
damit die Blinden sehend und die Sehenden blind werden.“
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(Johannes 9:39.) Es ist geradezu paradox, dass einer, der blind
geboren war, erkannte, dass Jesus der Sohn Gottes war, wäh-
rend die Lehrer der Juden mit ihrem ganzen Wissen vom Gesetz
des Mose so blind waren, dass sie ihn nicht erkannten. (Siehe
Johannes 9.) Jesus sagte, ein guter Hirt „geht [seinen Schafen]
voraus, und die Schafe folgen ihm; denn sie kennen seine
Stimme.“ (Johannes 19:4.) Wie seltsam ist es dann, dass dieje-
nigen ihre Ohren vor dem wahren Hirten verschlossen, die für
sich in Anspruch nahmen, die Hüter des Wortes Gottes zu sein?
Aus Johannes 9 und 10 lernen wir, wie man die Stimme Jesu
Christi erkennt.

Lesen Sie gebeterfüllt Johannes 9 und 10 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Jesus Christus ist das Licht der Welt. Wenn wir ihm nach-

folgen, werden wir vom Licht erfüllt (siehe Johannes 9:5;
siehe auch Johannes 12:36,46; Moroni 7:16–19; LuB 50:24;
88:6–13,67).

• Krankheit und Unglück gehören notwendigerweise zum
Leben und sind nicht unbedingt ein Beweis für Sünde. Sie
geben uns Gelegenheit, Glauben zu üben und die Macht
Gottes in unserem Leben anzuerkennen (siehe Johannes 9:1–7,
30–38; siehe auch Johannes 11:1–4, 17–45).

• Ein Zeugnis kann klein beginnen und durch gebührende
Aufmerksamkeit und Nahrung wachsen (siehe Johannes
9:11,17,35–37; siehe auch Alma 32:27–28,41,42).

• Wenn wir Jesus Christus nachfolgen, werden wir seine
Schafe, denn er ist der gute Hirt, der uns liebt und für uns
sorgt (siehe Johannes 10:1–15, 26–28; siehe Mosia 26:21–28.)

• Jesus Christus hatte neben denen, die in Jerusalem waren,
noch andere Schafe. Diese hat er nach seiner Auferstehung
besucht (siehe Johannes 10:16; siehe auch 3 Nephi 15:11–16:3).

• Jesus Christus hatte Macht über den Tod und hätte ewig
leben können, aber er entschied sich dafür, zu leiden und zu
sterben, um uns vom körperlichen und geistigen Tod zu
befreien (siehe Johannes 10:17,18; siehe auch Johannes
11:11–15, 23–26, 39–46; Lukas 23:46; 2 Nephi 2:8,9).

• Jesus, der vor seinem Erdenleben Jahwe war, wurde der
Einziggezeugte des Vaters im Fleisch (siehe Johannes
10:22–42).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 108–110, 118–120.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Johannes 9 und 10 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Johannes 9:1–5. Krankheit und Unglück gehören
notwendigerweise zum Leben und sind nicht unbedingt
ein Beweis für Sünde. (15–20 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler, warum ihrer Meinung nach manche
Menschen mit Behinderungen geboren werden. (Hinweis:
Nehmen Sie Rücksicht auf Schüler in Ihrer Klasse, die
Behinderungen haben.) Mögliche Antworten wären zum
Beispiel:

• Weil wir in einer gefallenen und unvollkommenen Welt
leben.

• Als Prüfung für denjenigen, der mit der Behinderung leben
muss.

• Als Prüfung für andere.

• Damit Gott seine Macht in unserem Leben zeigen kann.

Bitten Sie die Schüler, Johannes 9:1–5 zu lesen.

• Warum sind manche Menschen in ihrem irdischen Leben
behindert?

• Welche Gründe nannten die Jünger dafür, dass der Mann
blind geboren worden war?

• Was für einen Grund nannte Jesus? (Weisen Sie die Schüler
darauf hin, dass dieser Grund nicht auf jede Behinderung
zutreffen muss.)

Lesen Sie die folgenden drei Zitate vor. Elder Neal A. Maxwell
vom Kollegium der Zwölf schrieb:

An anderer Stelle schrieb Elder Maxwell, damals Siebziger:

„Es gibt zweifellos besondere Fälle, wo jemand bestimmten
Einschränkungen in diesem Leben unterworfen ist, die wir
jetzt nicht ergründen können. Gleich dem, der ,seit seiner
Geburt blind war‘, kommen einige auf diese Erde, um zur
Herrlichkeit Gottes beizutragen. (Johannes 9:1,2.) Wir
müssen äußerst vorsichtig sein und dürfen weder falsche
Gründe noch falschen Lohn in derartiges hineinlegen. Sie
befinden sich in den Händen des Herrn und er liebt sie
vollkommen. Einige von denen, die in diesem Leben viel
Hingabe nötig hatten, werden auch in der nächsten Welt
viel Hingabe erfahren – aber aus den erhabensten
Gründen.“ (Things As They Really Are, 1978, Seite 26.)

„Es handelt sich hierbei um eine Lehre, . . . die uns daran
erinnert, dass der Mensch nicht alle Einzelheiten kennt. Es
gibt viele Gelegenheiten, bei denen wir uns mit unserem
Urteil zurückhalten müssen, damit wir nichts Falsches
hinein interpretieren, wie es die Jünger Jesu taten, als sie
ihn über den Mann befragten, der von Geburt an blind
war. Jesus gab die unvergängliche Antwort: ,Weder er
noch seine Eltern haben gesündigt, sondern das Wirken
Gottes soll an ihm offenbar werden.‘ (Siehe Johannes
9:1–3.)“ (But for a Small Moment, 1986, Seite 94.)
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Elder Boyd K. Packer sagte:

Lassen Sie die Schüler 1 Samuel 16:7 lesen. Fragen Sie:
Warum ist es wichtig, dass wir nicht übermäßig über körper-
liche Behinderungen spekulieren? Erklären Sie, dass der
Plan unseres himmlischen Vaters fair und gerecht ist und dass
wir die Gründe für Leid nicht immer verstehen können,
weil unser irdischer Blickwinkel begrenzt ist. Ermutigen Sie
die Schüler, mehr Rücksicht auf die Behinderungen und das
Leid anderer zu nehmen.

„Es gibt seit jeher solche Menschen, die in der Schrift als
die Blinden und die Lahmen, die Verkrüppelten und die
Tauben, das heißt, die Kranken bezeichnet werden. Wir
bezeichnen sie als Menschen mit einer Lernbehinderung,
als hör- oder sehbehindert, als Menschen mit motorischen
oder orthopädischen Problemen. Wir sprechen von geistig
Behinderten, von Menschen, die in der geistigen Entwick-
lung zurückgeblieben sind, von Menschen mit seelischen
Problemen, von Geisteskrankheit. Manche leiden an
mehreren dieser Störungen, und sie alle sind in gewissem
Maß auf Hilfe angewiesen. . . .

Es ist ganz natürlich, dass die Eltern eines behinderten
Kindes sich fragen: ,Was haben wir falsch gemacht?‘ Die
Vorstellung, dass alles Leid die direkte Folge von Sünde sei,
wird seit alters vertreten. Das ist aber eine Irrlehre. Auch
die Jünger Jesu dachten so, bis Jesus sie einmal darüber
aufklärte. [Siehe Johannes 9:1–3.] . . .

Schuldgefühle sind im Fall einer Behinderung fehl am
Platz. Manche Behinderungen sind die Folge von Nach-
lässigkeit oder Misshandlung und manche die Folge
von Abhängigkeit seitens der Eltern. Aber meistens ist
dem nicht so, sondern es trifft einen Unschuldigen.

Der Zweck, zu dem die Erde erschaffen und der Mensch
darauf gestellt wurde, verlangt, dass die Naturgesetze
gelten, ohne dass die menschlichen Gefühle auch nur im
geringsten berücksichtigt werden. Wir müssen uns unsere
Errettung erarbeiten, ohne erwarten zu können, dass um
unseretwillen die Naturgesetze außer Kraft gesetzt werden.
In seltenen Fällen werden die Naturgesetze durch ein
Wunder aufgehoben, aber meist wartet ein Behinderter
genauso wie der Mann am Teich Betesda endlos auf die
Bewegung des Wassers. . . .

Wenn die Heilung nicht hier auf der Erde erfolgt, dann
nach dem Erdenleben. So wie aus der Larve ein wunder-
schöner Schmetterling wird, so wird auch der Geist
hervorkommen. [Siehe LuB 138:17; Alma 40:23; 2 Nephi
9:13; 1 Korinther 15:19.] . . .

Wenn wir den Blick auf das irdische Leben beschränken,
wird manches unerträglich, weil es so ungerecht und so
endgültig aussieht. Es gibt aber viele Lehrsätze, die uns,
wenn wir sie verstehen, angesichts von Problemen, für die
es sonst keine zufriedenstellende Erklärung gäbe, Per-
spektive und Gelassenheit schenken.“ (Der Stern, Juli 1991,
Seite 6,7.)

Johannes 9:6–33. Der Bericht von dem blinden Mann, der
erkannte, dass Jesus der Sohn Gottes war, zeigt uns,
dass ein Zeugnis durch gebührende Aufmerksamkeit und
Nahrung wächst. (30–35 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler, ob sie jemanden kennen, der sich zur
Kirche bekehrt hat. Bitten Sie einen Schüler, diese Bekehrungs-
geschichte zu erzählen. Fragen Sie: Warum verstehen Neube-
kehrte nicht von Anfang an das gesamte Evangelium Jesu
Christi?

Geben Sie den Schülern eine Kopie der Übersicht „Ein Mann,
der blind geboren war“ aus dem Anhang (Seite 274). Lassen Sie
sie die Aussage aus der Schrift in der linken Spalte lesen und in
einer der drei anderen Spalten ankreuzen, wer diese Aussage
gemacht hat. Lassen Sie sie darauf achten, wer geistig
gewachsen ist und wer nicht.

Fragen Sie die Schüler, warum ihrer Meinung nach manche
Menschen geistig wachsen und andere nicht. Lassen Sie die
Schüler die folgenden Schriftstellen lesen und markieren:
Moroni 7:16–18; Lehre und Bündnisse 42:61; 50:23–25; 88:6–13,
67; 93:26,27. Besprechen Sie die Grundsätze geistigen Wachs-
tums, die in diesen Versen zu finden sind. Fragen Sie:

• Wie lassen sich diese Grundsätze auf den Mann anwenden,
der blind geboren war?

• Habt ihr schon bemerkt, wie einer dieser Grundsätze in
eurem Leben funktioniert hat?

Wenn jemand gern ein Beispiel vor der Klasse erzählen möchte,
geben Sie ihm bitte Gelegenheit dazu. Fordern Sie die Schüler
auf, die gleichen Grundsätze anzuwenden, die der Mann
angewandt hat, der blind geboren war, nämlich: die Wahrheit,
mit der sie gesegnet sind, annehmen und danach leben und
weiter zu größerer Erkenntnis und Wahrheit kommen.

Johannes 10:1–5. Indem wir Jesus Christus, dem
Guten Hirten, nachfolgen, werden wir seine Schafe.

(25–30 Minuten.)

Spielen Sie den Schülern die Aufnahme einiger bekannter
Stimmen vor und lassen Sie sie raten, um wen es sich handelt.
(Oder verbinden sie einigen Schülern die Augen und lassen Sie
sie einige Mitschüler an der Stimme erkennen.) Einige werden
bekannte Stimmen schneller erkennen als andere. Fragen Sie
die Schüler:

• Warum konnten manche die Stimme schneller erkennen als
andere?

• Wenn wir jemand gut kennen, können wir dann seine
Stimme leichter erkennen?

Erklären Sie, dass es sich mit der Stimme des Herrn ähnlich
verhält. Betonen Sie, dass die „Stimme“ des Herrn oft keine
hörbare Stimme, sondern eine „leise, feine Stimme [ist], die
alles durchraunt und alles durchdringt“ (LuB 85:6; siehe
auch 1 Könige 19:11,12; 1 Nephi 17:45).

Lassen Sie die Schüler Johannes 10:1–5 lesen und fragen Sie:
Mit wessen Stimme müssen wir uns während unseres
Erdenlebens am meisten vertraut machen? Erklären Sie, dass
wir die Stimme des Herrn um so besser hören und ihr
nachfolgen können, je besser wir den Herrn kennen. Lassen
Sie die Schüler Johannes 21:15–17 lesen und fragen Sie:

   W  H   
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• Wen hat Jesus beauftragt, während seiner Abwesenheit ein
„Hirt“ zu sein?

• Was soll dieser Hirt gemäß den Worten Jesu tun?

Spielen Sie eine Aufnahme der Stimme des Propheten der
Kirche vor und lassen Sie die Schüler sagen, um wessen
Stimme es sich handelt. Lassen Sie die Schüler Lehre und
Bündnisse 1:37,38 lesen und fragen Sie:

• Inwiefern ist die Stimme des lebenden Propheten auch die
Stimme des Hirten?

• Wer ist heutzutage noch ein Hirt für die Schafe des Herrn?

• Welche Eigenschaften muss ein guter Hirt haben?

Lassen Sie die Schüler Ezechiel 34:1–5 lesen und herausfinden,
wie wichtig es ist, für die Schafe des Herrn zu sorgen.

Bezeugen Sie, wie wichtig es ist, die Stimme des Hirten zu
hören und ihr zu folgen. Sagen Sie, dass wir danach trachten
sollen, selbst so ein Hirt wie er zu sein.

Johannes 10:1–28 (Seminarschriftstelle,
Johannes 10:16). Jesus ist der wahre Hirt Israels.

(20–25 Minuten.)

Zeigen Sie ein Bild von Jesus als dem Hirten oder das Bild
eines Hirten, der seine Schafe führt. Bitten Sie die Schüler,
Johannes 10:1–28 zu lesen und herauszufinden, auf welche
Weise Jesus Christus ein Hirt ist. (Er kennt die Namen seiner
Schafe; er führt seine Schafe und sie folgen ihm; er ist bereit,
sein Leben für seine Schafe zu geben; er beschützt sie; er
bringt alle seine Schafe zusammen.)

Elder John R. Lasater von den Siebzigern erzählte von einem
Erlebnis, das zeigt, wie gut der Gute Hirt seine Schafe kennt:

„Vor einigen Jahren habe ich als Mitglied einer Delegation
der US-Regierung Marokko besucht. Zum Programm
gehörte auch die Besichtigung einiger Ruinen, die in der
Wüste lagen. In fünf großen schwarzen Limousinen fuhren
wir – nicht gerade langsam – durch die schöne marokka-
nische Landschaft. Ich saß in der dritten Limousine, die ein
Stück hinter der zweiten zurückblieb.  Als wir auf einem
Hügel angekommen waren, sahen wir, dass der Wagen, der
vor uns gefahren war, rechts von der Straße angehalten
hatte. Da ich den Eindruck hatte, dass es einen Unfall
gegeben hatte, ließ ich den Fahrer anhalten. Was wir sahen,
habe ich seither nicht vergessen.

Ein alter Hirt, in ein langes, fließendes Gewand gekleidet
wie in den Tagen des Erretters, stand neben der Limousine
und sprach mit dem Fahrer. In der Nähe bemerkte ich eine
kleine Schafherde, die vielleicht aus fünfzehn, zwanzig
Schafen bestand. Es hatte einen Unfall gegeben. Das Fahr-
zeug des Königs hatte eines der Schafe angefahren und
verletzt. Der Fahrer des Wagens erklärte dem alten Hirten
gerade das Gesetz des Landes. Da der Wagen des Königs
eines der Schafe des alten Hirten verletzt hatte, hatte dieser
nun Anspruch auf den hundertfachen Wert eines ausge-
wachsenen Schafes. Das verletzte Schaf musste jedoch nach
demselben Gesetz geschlachtet und das Fleisch unter die
Leute verteilt werden. Mein Dolmetscher fügte schnell
hinzu: ,Aber er wird das Geld nicht annehmen. Das tun
sie nie.‘

Lesen Sie gemeinsam Johannes 10:16 und fragen Sie: Welche
anderen Schafe hatte Jesus neben den Menschen um Jerusalem?
Lesen Sie gemeinsam 3 Nephi 15:21; 16:1–3; 17:4 und lassen Sie
die Schüler Querverweise zu Johannes 10:16 machen. Fragen
Sie:

• Wie kann der Hirt bei so vielen Schafen an so vielen Orten
jedes persönlich kennen? (Siehe Johannes 10:14; siehe auch
Lukas 12:6,7; LuB 76:24; Mose 1:37–39.)

• Woran könnt ihr erkennen, dass der Herr euch persönlich
kennt?

Geben Sie Zeugnis, dass Gott uns alle persönlich kennt und
liebt.

Johannes 10:9,11,14,36. Die Aussage „Ich bin“ im
Evangelium des Johannes bezeugt, dass Jesus der

Gott des Alten Testaments war. (20–25 Minuten.)

Fragen Sie: Wenn ihr bei einem Treffen wichtiger Personen
sprechen solltet, wie würdet ihr gerne vorgestellt werden?
Warum?

Lassen Sie die Schüler Exodus 3:13,14 lesen. Fragen Sie:

• Warum, denkt ihr, hat der Herr dem Mose auf diese Weise
geantwortet?

• Worin liegt die Bedeutung der Worte „Ich bin der ,ICH-BIN-
DA‘“?

Das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie kann
verwendet werden, um diese Frage zu beantworten:

„Christus ist der große ICH BIN, der ICH-BIN-DA, das
heißt, er ist der Ewige, ,der von aller Ewigkeit zu aller
Ewigkeit ist‘ (LuB 39:1; Exodus 3:14), er ist ,Gott, von
Ewigkeit zu Ewigkeit‘ (Psalm 90:2), dessen Weg dieselbe
ewige Runde ist und der derselbe ist und sich nie
verändert. (1 Nephi 10:17–20.) ,Von Ewigkeit zu Ewigkeit
ist er derselbe, und seine Jahre vergehen nicht‘ (LuB 76:4),
denn er ist der ICH BIN. Als er zu den Juden sagte: ,Noch
ehe Abraham wurde, bin ich‘ (Johannes 8:58) war es
dasselbe, als würde er sagen: ,Noch ehe Abraham wurde,
war ICH BIN oder Ich-bin-da, der ewige Gott, dessen
„Ursprung liegt in ferner Vorzeit, in längst vergessenen
Tagen.“‘ (Micha 5:1.)“ (Mormon Doctrine, Seite 340.)

   W  H   

Verwundert fragte ich ihn nach dem Grund, und er sagte:
,Weil er jedes seiner Schafe liebt.‘ Da sah ich, dass der alte
Hirt sich bückte, das verletzte Schaf auf den Arm nahm 

und es behutsam in eine große Tasche vorn in seinem
Gewand setzte. Er streichelte ihm über den Kopf, wobei er
immer wieder dasselbe Wort wiederholte. Als ich fragte,
was das Wort bedeutete, erfuhr ich: ,Er nennt es beim
Namen. Alle seine Schafe haben einen Namen, denn er ist
ihr Hirt, und ein guter Hirt kennt jedes Schaf mit Namen.‘

Es geschah, wie unser Fahrer es vorausgesagt hatte. Der
alte Hirt lehnte das Geld ab und verschwand mit seiner
kleinen Schafherde und dem verletzten Schaf, das er
sorgfältig in seine Tasche gebettet hatte, in der Wüste
Marokkos.“ (Der Stern, Juli 1988, Seite 67.)

Das Evangelium nach Johannes 
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Teilen Sie die Klasse in Gruppen und geben Sie jeder Gruppe
eine oder mehrere der „Ich bin“-Aussagen aus der
dazugehörigen Übersicht. Lassen Sie die Gruppen die jeweils
passenden Schriftstellen lesen und heraussuchen, wie Jesus
diese Aussage erfüllt hat. Lassen Sie jede Gruppe vortragen, was
sie herausgefunden hat, und besprechen Sie die Antworten.

Fragen Sie die Schüler:

•Was bedeuteten wohl die Worte „Ich bin“ für die Zuhörer
Jesu?

• Lest Johannes 8:58. Was sagte Jesus über sich?

• Wie reagierten die Juden?

• Was hilft es, wenn man weiß, dass Jesus Jahwe ist, der große
ICH BIN, der Gott des Alten Testaments?

Betonen Sie, dass Jesus der Sohn Gottes ist – ein göttliches
Wesen und nicht nur ein großer Mensch. Helfen Sie den
Schülern verstehen, dass es eine enge Verbindung zwischen dem
Alten und dem Neuen Testament gibt, und zwar durch Jesus
Christus und sein Evangelium.

„Ich bin“-Aussage Erfüllung der Aussage

„Ich bin das Brot des Jesus gab sich selbst in seinem Sühnopfer 
Lebens.“ (Johannes für uns und er gibt uns geistige Nahrung. 
6:35; siehe Verse 47–51.) Durch ihn werden wir auferstehen und, 

sofern wir ihm gehorchen, ewiges Leben 
haben.

„Ich bin das Licht der Jesus ist die Quelle aller Wahrheit. Wenn
Welt.“ (Johannes 8:12.) wir seinen Worten und seinem Beispiel

folgen, werden wir in der Finsternis der 
Welt nicht straucheln. 

„Ich bin die Tür zu den Jesus beschützt uns wie ein Hirt an der 
Schafen.“ (Johannes Tür des Schafstalles. Auch kann niemand
10:7; siehe Verse 8–10.) in sein Reich  kommen oder zu seiner 

Herde gehören außer durch ihn.

„Ich bin der gute Hirt.“ Jesus Christus führt uns. Er gab beim
(Johannes 10:11; Sühnopfer sein Leben für uns. Er kennt
siehe Verse 12–15.) jeden von uns persönlich.

„Ich bin der Sohn Gottes.“ Jesus ist der Erstgeborene unter den 
(Johannes 10:36.) Geistkindern des Vaters (siehe LuB 93:21)

und er ist der Einziggezeugte im Fleisch 
(siehe Johannes 1:14). Nur durch Jesus 
Christus, den buchstäblichen Sohn Gottes, 
kann die Menschheit ewiges Leben erlangen
(siehe Johannes 20:31).

„Ich bin die Auferstehung Durch das Sühnopfer Jesu Christi können 
und das Leben.“ wir den geistigen Tod überwinden. Er 
(Johannes 11:25.) gewährt uns außerdem die Gabe der 

Auferstehung.

„Ich bin der Weg und Jesus Christus ist der einzige Weg zum Vater 
die Wahrheit und das  und die Quelle aller Wahrheit. Er gibt uns die 
Leben.“ (Johannes 14:6.) Auferstehung und bietet uns ewiges Leben

„Ich bin der wahre Wir sind auf Christus angewiesen, um 
Weinstock.“ (Johannes leben zu können. Nur wenn wir seine 
15:1; siehe Vers 5.) Lehren befolgen, werden wir Früchte 

tragen.

Johannes 11 und 12

Einführung
Johannes erklärt: „Noch viele andere Zeichen, die in diesem
Buch nicht aufgeschrieben sind, hat Jesus vor den Augen seiner
Jünger getan. Diese aber sind aufgeschrieben, damit ihr glaubt,
dass Jesus der Messias ist, der Sohn Gottes“ (Johannes 20:30,31).
Der Großteil von Johannes Schilderungen baut sich um sieben
Wunder oder „Zeichen“ auf: die Verwandlung von Wasser zu
Wein in Kana (Johannes 2:1–11), die Heilung des Sohnes des
königlichen Beamten (Johannes 4:46–54), die Heilung des Lah-
men am Teich von Betesda (Johannes 5:1–9), die Vermehrung
von Brot und Fischen (Johannes 6:1–14), das Gehen auf dem
Wasser (Johannes 6:15–21), die Heilung des Mannes, der blind
geboren war (Johannes 9:1–7) und die Auferweckung des
Lazarus (Johannes 11:38–44). Jedes dieser Zeichen steht sym-
bolisch in Verbindung mit einer bestimmten Rolle des Erretters
der Menschheit. Die Wandlung von Wasser zu Wein ist ein
Vorbild für das Blut, das während des Sühnopfers vergossen
wurde. Die Heilung des Mannes am Teich von Betesda erinnert
uns daran, dass Christus die Quelle lebendigen Wassers ist
(siehe auch Johannes 4:10–14). Die Auferweckung des Lazarus
zeigt die Macht des Herrn über den Tod und ist ein Zeichen für
seine Auferstehung. Kurz bevor er dieses Wunder wirkte, lehrte
Jesus: „Ich bin die Auferstehung und das Leben.“ (Johannes
11:25.) Nach den Schilderungen über Lazarus wendet sich
Johannes der letzten Woche im Leben Jesu zu, die damit be-
gann, dass Maria Jesus die Füße salbte zum Zeichen seines
Begräbnisses (siehe Johannes 12:1–9).

Lesen Sie gebeterfüllt Johannes 11 und 12 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Jesus hat Macht über den Tod (siehe Johannes 11:11–15, 23–26,

39–46).

• Jesus kennt unsere Schwächen und versteht unsere Gefühle
(siehe Johannes 11:33–36).

• Die Absichten Gottes werden sich erfüllen, auch wenn die
Beteiligten nicht wollen (siehe Johannes 11:47–54).

• Die Liebe zu Gott muss für uns an erster Stelle stehen
(siehe Johannes 12:1–11).

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

Johannes 11–12



124

• Jesus ist der vorausgesagte und lange erwartete König (siehe
Johannes 12:12–15; siehe auch Matthäus 21:4–9; Markus
11:7–10; Lukas 19:35–38).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 126, 134, 145, 146.

• „Die letzte Woche im Leben des Erretters“, Seite 276.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Johannes 11 und 12 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Johannes 11:1–17. Jesus Christus hat Macht über den
Tod. (20–25 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Wie würdet ihr euch fühlen, wenn ihr todkrank in einer
entfernten Stadt läget und eure Eltern, nachdem sie davon
erfahren haben, noch zwei Tage abwarteten, ehe sie zu euch
kommen?

• Lest Johannes 11:1–6. Warum ging Jesus nicht sofort nach
Betanien, nachdem er gehört hatte, dass Lazarus krank war?

• Lest Johannes 11:4,11,15. Warum ließ Jesus nach diesen Versen
zu, dass Lazarus starb?

• Lest Johannes 11:39,40. Warum hat Jesus so lange gewartet,
bis er das Wunder vollbrachte, wo er doch von Anfang an
gewusst hat, dass er es tun würde?

Zu dieser Frage können Sie den Kommentar zu Johannes
11:1–46 aus Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel (Seite 146) vorlesen. Zusätzlich nennt Elder Bruce R.
McConkie zwei Gründe:

Fragen Sie: Inwiefern hat sich die Aufmerksamkeit, die dieses
Wunder erregt hat, auf die Ungläubigen ausgewirkt? (Es ließ
ihnen keine Entschuldigung dafür, dass sie Jesus als den Sohn
Gottes verworfen haben.)

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder James E. Talmage vor:

„Warum dieses vorsätzliche Hinführen zum Höhepunkt?
Warum lenkte er die Aufmerksamkeit auf das größte
Wunder seines gesamten Wirkens? Dafür gibt es zwei
Hauptgründe. (1) Als der Herr sich dem Höhepunkt seines
irdischen Wirkens näherte, gab er erneut Zeugnis, dass er
der Messias war, der Sohn Gottes – und zwar buchstäblich
der Sohn Gottes –, und diesmal auf eine Weise, die man
nicht leugnen konnte. (2) Er bereitete so die Bühne für
seine allergrößte Lehre vor, nämlich, dass er die Auferste-
hung und das Leben ist, dass Unsterblichkeit und ewiges
Leben nur durch ihn möglich sind und dass alle, die an
seine Worte glauben und sie befolgen, niemals den geisti-
gen Tod erleiden.“ (Doctrinal New Testament Commentary,
Band 1, Seite 530, 531.)

Halten Sie ein Hühnerei hoch und fragen Sie:

• Was war zuerst da, das Huhn oder das Ei? (Erklären Sie, dass
diese Frage schon lange debattiert worden ist und noch nicht
endgültig beantwortet werden konnte.)

• Was kommt in geistiger Hinsicht zuerst: das Zeichen oder
der Glaube?

• Warum gab es Ungläubige, die, obwohl sie die Aufer-
weckung des Lazarus gesehen hatten, nach diesem Zeichen
immer noch nicht geglaubt haben?

• Welche Zeichen stärken heutzutage den Glauben an Jesus
Christus?

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 63:9–12, damit
die Schüler verstehen lernen, dass Zeichen keinen Glauben
hervorrufen sondern ein Resultat des Glaubens sind. Fragen
Sie: Welche Eigenschaften muss man entwickeln, um Glauben
zu erlangen?

Geben Sie davon Zeugnis, dass uns die Zeichen, die uns
umgeben, geistig erbauen, wenn wir sie mit den Augen des
Glaubens wahrnehmen.

Johannes 11. Die Auferweckung des Lazarus war
ein Sinnbild für den Tod und die Auferstehung Jesu.
(30–35 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, sie wären 500 Jahre in
der Zeit zurückgereist. Fragen Sie:

• Wie würdet ihr versuchen, jemandem aus jener Zeit zu
erklären, wie eine Glühbirne funktioniert?

• Könnte man es leichter vorführen, wenn ihr eine batterie-
betriebene Taschenlampe dabei hättet?

• Wäre es einfacher für einen Menschen, die Lehre von der
Auferstehung zu verstehen, wenn er sieht, wie Lazarus
wieder zum Leben erweckt wird?

Weisen Sie darauf hin, dass Lazarus nicht auferstanden ist,
sondern in das irdische Leben zurückgebracht wurde. Dennoch
zeigt dieses Wunder, dass Jesus Macht über den Tod hat. Lassen
Sie die Schüler Johannes 1:21–26 lesen und fragen Sie:

• Welchen Grundsatz wollte der Erretter hier Marta
vermitteln? (Siehe Verse 25,26.)

• Was konnte Jesus tun, um seine Macht über den Tod zu
zeigen?

• Inwiefern kann man die Auferweckung von Lazarus mit der
Auferstehung Jesu Christi vergleichen?

„Es konnte keine Frage darüber geben, dass Lazarus
wirklich tot war, denn für sein Ableben gab es Zeugen,
sein Leichnam war auf die übliche Weise vorbereitet
und begraben worden und hatte vier Tage lang im Grab
gelegen. Als er hervorgerufen wurde, gab es bei dem Grab
viele Zeugen; einige von ihnen waren prominente Juden,
von denen viele Jesus gegenüber unfreundlich waren und
das Wunder bereitwillig geleugnet hätten, wären sie dazu
imstande gewesen. So war Gott verherrlicht und die
Göttlichkeit des Menschensohnes abermals bestätigt.“
(Jesus der Christus, Seite 406.)

Das Evangelium nach Johannes 
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• Inwiefern unterscheiden sie sich? (Lazarus musste noch
einmal sterben. Ein auferstandener Körper ist dem Tod nicht
mehr unterworfen.)

Sie können auch das folgende Zitat von Elder Bruce R.
McConkie verwenden:

Erklären Sie den Schülern, dass die Auferweckung des Lazarus
als Sinnbild für die Auferstehung Jesu Christi dient. (Wenn Sie
den Unterrichtsvorschlag zu Johannes 6 nicht verwendet haben,
müssen Sie den Schülern erklären, dass „Sinnbilder“ Symbole
sind, die in der Schriften immer wieder verwendet werden, um
uns über den Erretter zu belehren. Lesen und besprechen Sie
gemeinsam Mosia 3:15 und Mose 6:63.) Geben Sie den Schülern
eine Kopie der folgenden Übersicht, in der die Spalte „Ähnlich-
keiten“ frei ist. Lassen Sie sie die Schriftstellen in den anderen
Spalten lesen und die Lücken ausfüllen. Wenn die Schüler fertig
sind, besprechen Sie, was sie herausgefunden haben. Singen Sie
zum Abschluss das Lied „Ich weiß, dass mein Erlöser lebt“
(Gesangbuch, Nr. 85).

Singen Sie zum Abschluss das Lied „Ich weiß, dass mein
Erlöser lebt“ (Gesangbuch, Nr. 85).

Johannes 11 Die letzte Woche Ähnlichkeiten
Johannes 11:2 Johannes 12:3; 13:5 Hinweis auf die

Fußwaschung

Johannes 11:4 Johannes 13:31 Verherrlichung des 
Gottessohnes

Johannes 11:16 Johannes 20:24–29 Thomas Sorge um den
Tod Jesu

Johannes 11:25 Johannes 14:6,9 Das Zeugnis Jesu, dass er
„die Auferstehung und 
das Leben“ ist.

Johannes 11:33 Johannes 12:27,28 Hinweis darauf, dass 
Jesus erschüttert war.

Johannes 11:34 Johannes 20:2 Die Frage, wohin der 
Körper gebracht worden
war.

Johannes 11:36 Johannes 14:21–23 Betonung der Liebe 
Christi.

Johannes 11:38,39 Johannes 19:41; Der Stein wurde vom 
20:1 Grab entfernt.

Johannes 11:44 Johannes 20:5–7 Beschreibung der
Bestattungskleidung 
(Leinenbinden) mit 
besonderer Betonung des
Schweißtuches für den 
Kopf.

Johannes Johannes 18:13,14 Hinweis auf die Prophe-
11:49,50 zeiung des Kajaphas vom 

Sühnoper Jesu Christi.

„Durch Glauben werden manchmal Tote wieder auferweckt,
das heißt, ihr Geist kehrt in den sterblichen Körper zurück.
(3 Nephi 7:19; 19:4; 4 Nephi 1:5; 1 Könige 17:17–23; Matthäus
9:18–26; Markus 5:21–43; Lukas 7:11–17, 22; 8:41–56; Johannes
11:1–46; Apostelgeschichte 9:36–43; 20:9–12.) Solche Personen
sterben den natürlichen oder zeitlichen Tod zweimal. Letzt-
endlich werden alle Menschen von den Toten auferstehen
und in einem unsterblichen Zustand leben. (Alma 11:41;
12:8.)“ (Mormon Doctrine, Seite 185, 186.) 

Johannes 12:1–11. Die Liebe zu Gott muss für uns an
erster Stelle stehen (20–25 Minuten.) 

Bringen Sie eines der kostbarsten Geschenke, die Sie je erhalten
haben, mit zum Unterricht. Erklären Sie, wie wichtig und
bedeutsam dieses Geschenk für Sie ist. Fragen Sie die Schüler:

• Was war das beste Geschenk, das ihr jemandem, den ihr
liebt, gegeben habt?

• Warum war dieses Geschenk besser als alle anderen, die ihr
je verschenkt habt?

Erklären Sie, dass der Wert eines Geschenkes oft nicht mit Geld
ausgedrückt werden kann. Fragen Sie: Was macht ein Geschenk
wertvoll? (Die Überlegung und die Liebe, mit der es gegeben
wird; das Ausmaß, in dem ein Geschenk jemand anderen ehrt
oder wirklich gebraucht wird.)

Lassen Sie die Schüler Johannes 12:1–9 lesen und den Wert von
Marias Geschenk herausfinden. Lesen Sie das folgende Zitat
von Elder James E. Talmage vor:

Besprechen Sie den Wert dessen, was Maria tat.

• Warum schätzte Judas Iskariot Marias Gabe weniger,
als sie sie schätzte?

• Was erfahren wir aus dieser Begebenheit über Maria?

• Was erfahren wir über Judas?

• Wie reagierte Jesus auf Marias Gabe?

• Wie hoch schätzt ihr den Wert von Marias Gabe ein?

Bitten Sie die Schüler, noch einmal über ihr Geschenk
nachzudenken. Fragen Sie:

• Wie entscheiden wir, was ein Geschenk wert ist?

• Inwiefern unterscheidet sich die Art und Weise, welchen
Wert die Welt einem Geschenk beimisst, davon, welchen Wert
der Herr unseren Gaben beimisst?

• Welche Gaben, die wir dem Herrn schenken, werden von
anderen vielleicht missverstanden oder unterschätzt?

• Welche Gaben hält der Herr für uns bereit, die viele
Menschen in der Welt missverstehen?

• Warum steckt die Kirche so viel Zeit, Energie und so viele
Mittel in den Bau von Tempeln?

• Warum kann der Wert der Arbeit, die wir im Tempel tun,
nicht in Geld ausgedrückt werden?

• Welche Art von Überlegungen, Opfern und Liebe verbinden
wir mit dem Bau von Tempeln und der Arbeit, die darin
vollbracht wird?

„Das Haupt eines Gastes mit gewöhnlichem Öl zu salben,
hieß ihm Ehre erweisen; auch seine Füße zu salben, war
ein Zeichen ungewöhnlicher und besonderer Aufmerk-
samkeit; aber die Salbung des Hauptes und der Füße mit
Nardenöl, und dazu noch in so reichem Maße, war eine
Handlung von so ehrerbietiger Huldigung, wie sie selbst
Königen kaum zuteil wurde. Marias Handlung war ein
Ausdruck der Anbetung, die ihrem Herzen entsprang –
überfließend vor Verehrung und Zuneigung.“ (Jesus der
Christus, Seite 418.)

Johannes 11–12
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• Was ist die größte Gabe, die Gott für uns bereithält?

• Was sind die wertvollsten Gaben, die wir dem Herrn im
Gegenzug dafür geben können?

Fordern Sie die Schüler auf, sich mehr über den wahren Wert
von Geschenken, die sie erhalten, klar zu werden.

Johannes 13–17

Einführung
Johannes 13–17 beschreibt die Ereignisse nach dem letzten
Abendmahl im Obergeschoss des Hauses eines Jüngers. Diese
Kapitel berichten von den Worten und Taten des Erretters, als
er seine Jünger auf den Verrat und die Kreuzigung vorbereitete.
Er vollzog die heilige Handlung der Fußwaschung an seinen
Jüngern. Er bezeichnete Judas als seinen Verräter. In einer lan-
gen Rede, die einige der machtvollsten Lehren seines Wirkens
enthält, unterwies Jesus seine Jünger in folgender Hinsicht: Wir
müssen einander lieben, die beiden Tröster, das Gleichnis vom
wahren Weinstock und den Reben, die kommende Verfolgung
und die Notwendigkeit, sich auf den Heiligen Geist zu stützen.
Dann sprach er eines der großartigsten aller jemals aufgezeich-
neten Gebete für seine Apostel und Jünger. Wir tun alle gut
daran, uns oft an den Worten dieser Kapitel zu weiden.

Lesen Sie gebeterfüllt Johannes 13–17 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Jesus zeigte uns, wie wir einander demütig dienen sollen

(siehe Johannes 13:3–17; siehe auch Matthäus 20:26,27).

• Wir zeigen unsere Liebe zu Jesus, indem wir andere so
lieben, wie er uns liebt (siehe Johannes 13:34,35; 15:12–14, 17),
indem wir seine Gebote halten (siehe Johannes 14:15,21,23,24)
und indem wir uns über seine Rückkehr zum Vater freuen
(Johannes 14:28).

• Jesus Christus und der himmlische Vater sind zwei getrennte
und eigenständige Wesen, aber sie sind eins in ihren Ab-
sichten. Jesus lehrte, dass wir auf die gleiche Weise mit ihnen
eins sein können (siehe Johannes 14:5–11; 15:1,16; 16:15,27;
17:1–11, 15–26; siehe auch LuB 130:22).

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

• Der erste Tröster ist der Heilige Geist, der uns Trost und
Frieden spendet, der uns belehrt, Zeugnis ablegt, uns an die
Lehren des Herrn erinnert und den Sünder zurechtweist
(siehe Johannes 14:16,17,26,27; 15:26; 16:7–14).

• Der zweite Tröster ist Jesus Christus, der sich eines Tages
denen offenbaren wird, die ihn lieben und ihm dienen (siehe
Johannes 14:18–23; siehe auch LuB 88:67,68; 93:1; 130:3).

• Der Erretter ist der wahre Weinstock und wir sind die Reben.
Wir erhalten durch ihn Nahrung, ohne ihn sind wir nichts
(siehe Johannes 15:1–11, 16; siehe auch Philipper 4:13; Alma
26:12).

• Jesus Christus war im Vorherdasein beim himmlischen Vater.
Er kam nach dem Willen des Vaters auf die Erde, kehrte,
nachdem er seine Mission erfüllt hatte, wieder zum Vater
zurück und empfing eine Fülle der Herrlichkeit (siehe
Johannes 16:16, 27–33; 17:1–5; siehe auch Johannes 1:1–3;
Apostelgeschichte 7:55,56).

• Jesus Christus ist unser Mittler und Fürsprecher beim himm-
lischen Vater (siehe Johannes 17; siehe auch 1 Johannes 2:1;
2 Nephi 2:9,10; Mosia 15:7–9; LuB 62:1.)

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 165–178.

• „Die letzte Woche im Leben des Erretters“, Seite 276.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Johannes 13–17 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Johannes 13:1–17. Jesus ist uns ein Vorbild darin,
wie man anderen demütig dient. (25–30 Minuten.)

Zeigen Sie Bilder von einigen bekannten nationalen und
internationalen Führungspersönlichkeiten. Fragen Sie die
Schüler:

• Warum haben diese Leute eine führende Position inne?
(Beschränken Sie sich bei der Diskussion auf die Grundsätze
der Führung und vermeiden Sie eine Diskussion über Politik
oder einzelne Politiker.)

• Wenn diese Menschen keine führende Position innehätten,
würdet ihr sie dennoch für eine Führungspersönlichkeit
halten? Warum oder warum nicht?

• Welche unterschiedlichen Ansichten gibt es in der Welt und
in der Kirche über Führungsqualitäten? (Besprechen Sie die
Antworten.)

Halten Sie ein Bild des Erretters hoch und fragen Sie, warum
die Schüler in Jesus eine Führungspersönlichkeit sehen.
Schreiben Sie die Worte christusähnliche Führung an die Tafel
zusammen mit diesen Schriftstellen: Markus 10:42–44;
Lukas 22:24–30; Johannes 13:1–17. Lesen sie diese Schrift-
stellen gemeinsam und fragen Sie:

• Was lehrte Christus in diesen Versen über Führung?

   W  H   
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• Warum hat der Erretter eurer Meinung nach seinen Jüngern
die Füße gewaschen?

Erinnern Sie die Schüler daran, dass Jesus sogar Judas die Füße
wusch, obwohl er wusste, dass dieser ihn kurz darauf verraten
würde (siehe Matthäus 26:21–25; Johannes 13:23–30). Fragen
Sie: Was lernen wir daraus? Wie sieht der Erretter Dienen und
Führung?

Präsident David O. McKay hat einmal folgendes darüber
gesagt, dass Jesus seinen Jüngern die Füße wusch:

Fragen Sie die Schüler:

• Was schlägt Präsident McKay vor, wie wir besser dienen
können?

• Wie können wir dem Beispiel des Erretters folgen?

• Nennt einige Beispiel, wie ihr – allein oder mit eurer Familie
oder den Mitgliedern der Kirche – jemandem gedient habt?

• Warum müssen wir in uns selbst einen Führer oder zukünf-
tigen Führer sehen?

Bitten Sie die Schüler, auf ein Blatt Papier zu schreiben, was sie
tun können, um besser zu dienen. Bitten Sie einige Schüler, die
das möchten, vorzulesen, was sie geschrieben haben. Fordern
Sie die Schüler auf, ihr Potenzial zu erreichen und christus-
ähnliche Führer zu werden.

Johannes 13:34,35; 15:8–13. Wir zeigen unsere Liebe für
Christus indem wir andere so lieben, wie er uns liebt.
(30–35 Minuten.)

Arrangieren Sie vor dem Unterricht auf einem Tisch Geschenke,
die ein Ausdruck der Liebe sind (zum Beispiel einen Ehering,
Blumen, eine Schachtel Pralinen in Herzform.) Stellen Sie den
Tisch so auf, dass er von den Schülern gesehen wird, wenn sie
hereinkommen. Stellen Sie in die Mitte dieses Arrangements
das Bild „Jesus betet in Getsemani“ (Matthäus 26:36–45; 34730
150, Bilder zum Evangelium, Nr. 227) oder ein ähnliches Bild.
Stellen Sie Fragen wie diese:

• Wie zeigt ihr euren Freunden, eurer Familie und euren
Nachbarn eure Liebe?

• Was lehrt uns die Welt, wie man Liebe zeigen kann?

• Welche Beispiele kennt ihr, in denen der Erretter über die
Liebe gesprochen hat?

Erklären Sie, dass der Erretter seine Jünger in den letzten
gemeinsamen Stunden viel über Liebe belehrt hat. In den
Kapiteln 13–17 kommen in der Einheitsübersetzung der Bibel
dreiunddreißig Mal Formen des Wortes Liebe vor.

„Was für ein Beispiel des Dienens gibt er diesen großen
Knechten und Nachfolgern Christi. Er, der der Größte
unter euch ist, soll der Geringste sein. Und so spüren wir
die Verpflichtung, den Mitglieder der Kirche besser zu
dienen und unser Leben dem Vorantreiben des Gottes-
reiches auf der Erde zu widmen.“ (Conference Report,
April 1951, Seite 159.)

Lassen Sie die Schüler aus dem Stichwortverzeichnis eine
Schriftstelle heraussuchen, in der die beiden größten Gebote
genannt werden. Lassen Sie die Schüler Matthäus 22:36–40
lesen. Erklären Sie, dass Jesus in den letzten Stunden mit seinen
Aposteln noch einmal die Bedeutung dieser Gebote unter-
strichen hat.

• Lest Johannes 13:34,35; 15:12,17. Warum hat der Herr laut
diesen Versen die Liebe so betont?

• Lest Johannes 14:15,21,23. Wie können wir unsere Liebe zu
Gott am besten zum Ausdruck bringen?

• Lest Johannes 15:9,10. Was hat uns Jesus vorgelebt?

Lassen Sie die Schüler Johannes 15:13 leise für sich lesen und
über die Bedeutung des Verses nachsinnen. Fragen Sie: Was
erwartet der Erretter von uns? Jesus hat sein irdisches Leben
hingegeben, damit wir ewiges Leben haben können. Nicht nur
sein Leiden und sein Tod waren Ausdruck seiner Liebe für uns,
er hat auch für uns und für den himmlischen Vater gelebt. Er
hat oft gesagt, er tue den Willen seines Vaters und nicht seinen
eigenen. Fragen Sie: Warum erwartet der Herr von seinen
Nachfolgern, dass sie ihre eigenen Wünsche „hingeben“, um
ihm zu gehorchen und anderen zu dienen? Lassen Sie die
Schüler Johannes 15:12 noch einmal lesen.

• Wie kann unsere Liebe zu anderen wachsen?

• Wie können wir unsere Liebe besser zum Ausdruck bringen?

Fordern Sie die Schüler auf, darum zu beten, mehr Liebe zu
empfinden und sie auch besser durch Dienst am Nächsten und
Selbstaufopferung zu zeigen. Zum Abschluss können Sie das
Lied „Liebet einander“ (Gesangbuch, Nr. 200) singen.

Johannes 14:15–27. (Seminarschriftstelle, Johannes
14:15). Wir zeigen Christus unsere Liebe, indem wir

seine Gebote halten. (15–20 Minuten.)

Schreiben Sie Wenn du mich liebtest, würdest du ____________.
Fragen Sie die Schüler, was die folgenden Personen in die
Lücke schreiben würden: eine Mutter, eine Schwester, ein
Freund und Jesus. Lassen Sie einen Schüler Johannes 14:15
vorlesen und fragen Sie:

• Wie wünscht sich Jesus, dass wir unsere Liebe zu ihm zum
Ausdruck bringen?

• Warum ist Gehorsam ein Ausdruck von Liebe?

• Wenn jemand ungehorsam ist, was sagt das über ihn aus?

Besprechen Sie, dass unsere Taten unsere Gefühle oft deutlicher
zum Ausdruck bringen als unsere Worte.

Lassen Sie die Schüler Johannes 14:16–27 lesen und heraus-
suchen, welche Verheißung Jesus denen gemacht hat, die ihn
lieben. Schreiben Sie die Antworten der Schüler an die Tafel.
Fragen Sie: Welche anderen Segnungen unseres himmlischen
Vaters sind ein Ausdruck seiner Liebe zu uns?

Geben Sie den Schülern ein Blatt Papier; lassen Sie sie ihre
Gefühle für den Erretter aufschreiben und notieren, was sie tun
werden, um ihm vermehrt ihre Liebe zu zeigen. Fordern Sie sie
auf, diese Notizen von Zeit zu Zeit zu lesen.

Johannes 13–17
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Johannes 14:15–26; 16:7–14. Der erste Tröster ist der
Heilige Geist, der uns Trost und Frieden bringt, uns
belehrt, Zeugnis gibt, uns an die Lehren des Herrn
erinnert und den Sünder zurechtweist. Der zweite
Tröster ist Jesus Christus, der sich eines Tages
denen offenbaren wird, die ihn lieben und ihm dienen.
(25–30 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler: Was war euer beängstigendstes
Erlebnis, als ihr noch klein wart? Lassen Sie ein paar Schüler
von ihren Erlebnissen berichten und fragen Sie: Gab es etwas,
was euch nach diesem Ereignis getröstet und beruhigt hat?

Lassen Sie die Schüler Johannes 14:15–26 lesen und die
Verheißungen heraussuchen, die der Erretter seinen Jüngern
gemacht hat. Fragen Sie:

• Warum brauchten die Jünger Trost?

• Wann benötigen wir einen besonderen Trost, wie etwa den
Heiligen Geist?

• Wer darf den Heiligen Geist empfangen?

Erklären Sie, dass der Heilige Geist manchmal der Beistand
oder der erste Tröster genannt wird. Lassen Sie die Schüler
Johannes 14:18–21,23 lesen.

• Wer ist gemäß diesen Versen der zweite Tröster? (Christus.)

• Wer empfängt gemäß diesen Versen den zweiten Tröster?
(Diejenigen, die die Gebote des Herrn befolgen und ihn
lieben; siehe Verse 21,23.)

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 93:1 und erklären
Sie, dass der zweite Tröster für alle Heiligen da ist, dass diese
Segnung aber erst dann kommt, wenn wir gezeigt haben, dass
wir um jeden Preis treu sind. Verwenden Sie die folgenden
Zitate oder Teile davon, um die beiden Beistände oder Tröster
im Unterricht zu besprechen:

Mit Bezug auf Johannes 14:15–26 hat Elder Bruce R. McConkie
geschrieben:

„Die Aussage über die beiden Tröster ist der Höhepunkt
und die Krönung der Lehren des Gottessohnes. Uns sind
keine weiteren Worte Jesu überliefert, die so vollständig den
Schleier der Ewigkeit zurückziehen und den Blick auf die
Herrlichkeit Gottes ermöglichen. Jesus verheißt denen, die
Gott lieben und gehorsam sind, dass sie hier auf Erden
folgendes bekommen können:

(1) Die Gabe des Heiligen Geistes, der ständig bei ihnen sein
kann; den Trost und den Frieden, den der Heilige Geist
schenkt; die Offenbarungen und die heiligende Kraft, die
allein den Menschen darauf vorbereitet, nach diesem Leben
mit Göttern und Engeln zusammen zu sein;

(2) Persönliche Besuche vom zweiten Tröster, nämlich vom
Herrn Jesus Christus, der als auferstandenes und
vollkommenes Wesen mit seinem Vater in den Wohnungen
des Himmels lebt;

(3) Gott der Vater . . . wird den Menschen persönlich
besuchen, bei ihm wohnen und ihm alle verborgenen
Geheimnisse seines Reiches offenbaren.“(Doctrinal New
Testament Commentary, Band 1, Seite 735.)

Der Prophet Joseph Smith sagte folgendes über die beiden
Tröster:

Erinnern Sie die Schüler daran, dass wir uns für den zweiten
Tröster bereitmachen müssen, dass Christus sich aber „zu der
von ihm bestimmten Zeit . . . auf seine Weise und gemäß seinem
eigenen Willen“ (LuB 88:68) kundtun wird. Wir müssen uns
darauf konzentrieren, den ersten Tröster zu empfangen und
ihm Beachtung zu schenken, denn er ist jedermann zugänglich.

Bitten Sie die Schüler, Johannes 14:26 und Johannes 16:7–14
zu lesen und herauszufinden, wie uns die Gabe des Heiligen
Geistes hilft. Schreiben Sie an die Tafel, was die Schüler heraus-
gefunden haben, und besprechen Sie es.

Fragen Sie: Müssen wir uns je allein fühlen auf unserer Suche
nach Glücklichsein und ewigem Leben? Geben Sie Zeugnis von

„Es ist von zwei Tröstern die Rede. Einer ist der Heilige
Geist, derselbe, der zu Pfingsten gegeben wurde und den
alle Heiligen nach Glauben, Umkehr und Taufe empfangen.
Dieser erste Tröster oder Heilige Geist hat keine andere
Wirkung als reine Intelligenz. Sie ist imstande, einem
Menschen . . . in stärkerem Maß den Sinn zu erweitern, das
Denkvermögen zu erleuchten und den Verstand mit
gegenwärtigem Wissen zu bereichern. . . .

Der andere Tröster, von dem die Rede ist, bildet ein sehr
interessantes Thema und wird wohl von wenigen in
unserer Generation verstanden. Nachdem jemand Glauben
an Christus hat, von seinen Sünden umgekehrt und zur
Vergebung seiner Sünden getauft wird und – durch
Händeauflegen – den Heiligen Geist empfängt, der der
erste Tröster ist, dann möge er sich beständig vor Gott
demütigen, nach Rechtschaffenheit hungern und dürsten
und nach jedem Wort Gottes leben, so wird der Herr bald
zu ihm sagen: Sohn, du sollst erhöht werden. Wenn der
Herr ihn dann gründlich geprüft hat und findet, dass der
Mensch entschlossen ist, ihm unter allen Umständen zu
dienen, dann wird der Mensch erfahren, dass seine
Berufung und Erwählung Bestand hat, dann wird er das
Recht haben, den anderen Tröster zu empfangen, den der
Herr den Heiligen verheißen hat, wie es im Zeugnis des
Johannes, im 14. Kapitel, Vers 12 bis 17, berichtet wird.

Man beachte die Verse 16, 17, 18, 21 und 23. . . .

Wer ist nun dieser andere Tröster? Er ist niemand anderes
als der Herr Jesus Christus selbst; und das ist das We-
sentliche und der Kern der ganzen Sache: wenn jemand
diesen letzten Tröster empfängt, so wird er erleben, dass
sich Jesus Christus persönlich von Zeit zu Zeit bei ihm
einfindet, oder dass er ihm erscheint, und er wird ihm auch
den Vater kundtun, und sie werden bei ihm wohnen, und
die Visionen des Himmels werden ihm eröffnet werden,
und der Herr wird ihn von Angesicht zu Angesicht
belehren, und er kann seine vollkommene Erkenntnis von
den Geheimnissen des Gottesreiches haben; und das ist der
Stand und die Stelle, wo die alten Heiligen angelangt sind,
wenn sie solch herrliche Visionen hatten – Jesaja, Ezechiel,
Johannes auf der Insel Patmos, Paulus in den drei Himmeln
sowie alle Heiligen, die mit der Allgemeinen Versammlung
und Kirche des Erstgeborenen in Verbindung gestanden
haben.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 152, 153.)

Das Evangelium nach Johannes 
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dem Frieden, der Freude und dem Trost, die vom Heiligen
Geist kommen.

Johannes 15:1–8. Der Erretter ist der wahre Weinstock
und wir sind die Reben. Wir werden von ihm genährt und
ohne ihn können wir nichts tun. (15–20 Minuten.)

Bringen Sie ein elektrisches Gerät und eine Pflanze mit zum
Unterricht. Schalten Sie das Gerät an, ohne dass der Stecker in
der Steckdose steckt. Fragen Sie: Warum scheint es nicht zu
funktionieren? Zeigen Sie auf die einzelnen Blätter und Zweige
der Pflanze. Stellen Sie den Schülern einige der folgenden
Fragen:

• Wodurch kann ein Zweig oder ein einzelnes Blatt leben?

• Was passiert, wenn man es abreißt?

• Inwiefern sind das elektrische Gerät und das Blatt
vergleichbar?

• Inwiefern sind wir wie das Gerät oder die Pflanze? (Helfen
Sie den Schülern zu verstehen, dass sie eine göttliche Kraft-
und Nahrungsquelle brauchen, um ihr Potenzial zu
erreichen.)

Lassen Sie die Schüler Johannes 15:1–8 lesen und die
Bedeutung der folgenden Symbole aus dem Gleichnis klären:

• der Weinstock (Vers 1)

• der Winzer (Vers 1)

• die Reben (Vers 2)

• die Frucht (Vers 2)

• die verdorrten Reben (Vers 6)

Fragen Sie:

• Was können wir aus diesem Vergleich lernen?

• Inwiefern sind wir von Gott abhängig?

Sie können das folgende Zitat von Elder John Taylor vorlesen:

„Als Mitglied der Kirche sagen Sie: ,Ich denke, ich verstehe
meine Pflicht und ich erfülle sie sehr gut.‘ Das kann schon
sein. Sehen Sie diesen kleinen Zweig: er ist grün, er gedeiht
und ist ein Abbild des Lebens. Er tut seinen Teil und ist
verbunden mit dem Stamm, den Ästen und den Wurzeln.
Aber, könnte der Baum ohne ihn leben? Ja, sehr wohl. Der
Zweig braucht sich nicht aufzublasen und zu prahlen: ,Wie
schön grün ich bin! Und wie ich gedeihe! In was für einer
guten Position ich mich befinde! Wie gut es mir geht! Ich
bin da, wo ich hingehöre und ich tue das Rechte.‘ Könntest
du ohne die Wurzel sein? Nein, du bist da, wo du
hingehörst, und erfüllst deinen Teil. So ist es auch mit den
Menschen. Wenn sie ihren Teil tun – wenn sie ihre Berufun-
gen groß machen, gemäß ihrer Religion leben und dem
Geist des Herrn gehorsam sind, dann haben sie Anteil an
seinem Geist, der ihnen gegeben wird, um allen zu nützen.
Und wenn sie demütig und treu und fleißig sind und die
Gesetze und Gebote Gottes befolgen, dann befinden sie sich
an der richtigen Stelle des Baumes: sie gedeihen; die
Knospen, die Blüten, die Blätter, alles ist so, wie es sein soll;
sie sind ein Teil des Ganzen und haben Anteil daran.“
(Journal of Discourses, Band 6, Seite 108.)

Lassen Sie die Schüler König Benjamins Ermahnungen zum
Thema Dankbarkeit in Mosia 2:19–25 lesen und darüber
nachsinnen. Bitten Sie die Schüler, ihre Gedanken und Gefühle
darüber zu äußern.

Johannes 17. Jesus Christus ist unser Mittler
und Fürsprecher beim himmlischen Vater.

(45–50 Minuten.)

Richten Sie das Klassenzimmer wie einen Gerichtssaal her, mit
Requisiten wie Flaggen, einem Hammer um den Saal zur
Ordnung zu rufen und einer Bibel für die Vereidigung. Wählen
Sie vier Schüler aus, die die folgenden Rollen übernehmen
sollen: Richter, Staatsanwalt (Vertreter der Anklage), Verteidi-
ger und Angeklagter. Beauftragen Sie den Staatsanwalt, durch
energische Fragen so viele Fehler wie möglich am Angeklagten
zu finden; er kann beispielsweise fragen: „Hast du jemals
gelogen? Hast du jemals das Gesetz gebrochen? Hast du jemals
betrogen?“ Der Verteidiger hat die Aufgabe, sich für den
Angeklagten einzusetzen. Wenn der Angeklagte zum Beispiel
seine Fehler zugibt, dann soll der Verteidiger mildernde Um-
stand anführen oder darauf hinweisen, dass der Angeklagte
Umkehr geübt hat. Sagen Sie dem Angeklagten, dass es sich
hier um ein Rollenspiel handelt und seine Antworten nicht der
Wahrheit entsprechen müssen (und sorgen Sie dafür, dass sich
alle in der Klasse dessen bewusst sind). Die Antworten sollen
aber schon typisch für einen „Durchschnittsmenschen“ sein.
Geben Sie den vier Schülern etwa 5 Minuten Zeit, um in einem
anderen Zimmer zu üben, und lassen Sie sie dann das
Rollenspiel vortragen.

Schreiben Sie das Wort Mittler an die Tafel und bitten Sie die
Schüler, diesen Begriff zu definieren. (Ein Mittler ist wie ein
Anwalt, der einen Fall oder eine Streitsache vertritt.) Lassen
Sie einen Schüler 1 Johannes 2:1 und einen zweiten Lehre
und Bündnisse 62:1 vorlesen. Fragen Sie: Inwiefern ist Jesus
Christus unser Mittler beim himmlischen Vater?

Schreiben Sie das Wort Fürsprache an die Tafel und bitten Sie
die Schüler, den Begriff zu definieren. (Es bedeutet, für jemand
einzutreten, zu jemandes Gunsten zu sprechen, zu inter-
venieren.) Lassen Sie einen dritten Schüler 2 Nephi 2:9,10
vorlesen und einen vierten Mosia 15:7–9. Fragen Sie: Auf
welche Weise legt Christus beim Vater für uns Fürsprache ein?

Erinnern Sie die Schüler an das Rollenspiel und fragen Sie:

• Wen stellt der Verteidiger dar?

• Wen stellt der Staatsanwalt (Ankläger) dar? (Erklären Sie,
dass ein Beiname des Satans „der Ankläger“ lautet; siehe
Offenbarung 12:9,10.)

• Wen stellt der Angeklagte dar? (Jeden von uns.)

Weisen Sie darauf hin, dass jeder von uns so wie im Rollenspiel
der Angeklagte im Leben sündigt und Fehler macht. Unsere
Umkehr und unser Gehorsam gestatten dem Erretter, der ohne
Sünde ist und für uns gesühnt hat, unser Mittler beim Vater zu
sein und Fürsprache für uns einzulegen.

Lesen Sie den Kommentar zu Johannes 17:1 in Das Leben und die
Lehren Jesu Christi und seiner Apostel (Seite 177, 178) vor. Fragen
Sie die Schüler, warum Johannes 17 auch das hohepriesterliche
Gebet oder Jesu Fürbitte für die Jünger genannt wird.
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Lassen Sie die Schüler Johannes 17 lesen und Beispiele dafür
suchen, wie Jesus als Fürsprecher für seine Jünger auftritt.
Besprechen Sie, was die Schüler herausfinden. Fragen Sie: Was
empfindet man, wenn man weiß, dass Jesus Christus unser
Mittler und Fürsprecher ist? Schließen Sie mit dem Zitat von
Präsident J. Reuben Clark jun. , damals Mitglied der Ersten
Präsidentschaft:

Johannes 17:3 (Seminarschriftstelle). „Das ist das
ewige Leben: dich, den einzigen wahren Gott, zu

erkennen und Jesus Christus, den du gesandt hast.“
(15–20 Minuten.)

Lesen Sie gemeinsam Johannes 17:3 und fragen Sie: Welcher
Unterschied besteht eurer Meinung nach darin: den himm-
lischen Vater und Jesus Christus zu kennen und etwas über
den himmlischen Vater und Jesus Christus zu wissen. Lesen
Sie gemeinsam 1 Johannes 4:7,8; Mosia 5:13 und Lehre und
Bündnisse 132:21–24 und sprechen Sie darüber, wie wir den
Vater und den Sohn besser kennenlernen können.

Helfen Sie den Schülern dabei, Johannes 17:3 auswendig zu
lernen, indem Sie die Schriftstelle an die Tafel schreiben und sie
von den Schülern vorlesen lassen. Wenn die Schriftstelle ein
paar Mal vorgelesen wurde, löschen sie einige Schlüsselwörter;
nun sollen die Schüler die Schriftstelle noch einmal aufsagen.
Fahren Sie so fort, bis die Schüler die gesamte Schriftstelle ohne
Hilfe aufsagen können.

Johannes 18–21

Einführung
Die letzten Kapitel von Johannes geben uns Gelegenheit, über
den Verrat von Judas an Jesus und über die Schmach des
Verhörs Jesu nachzusinnen. Achten Sie auf Hinweise auf die
jüdischen Ansichten über die römische Herrschaft und
überlegen Sie, wie die führenden Juden Pilatus überreden
konnten, die Hinrichtung Jesu zu genehmigen, obwohl er

Das Leben Jesu Christi

Geistliches
Wirken des Herrn,

erstes Jahr
Zweites

Jahr
Drittes
Jahr

Erstes
Paschafest

Zweites
Paschafest

Drittes
Paschafest

Letztes
Paschafest und

letzte Woche

Christi
Geburt

Die Ereignisse in diesem
Kapitel ordnen sich

höchstwahrscheinlich in
diese Zeitspanne ein.

„Ich glaube, dass der himmlische Vater ein jedes seiner
Kinder erretten möchte. Ich glaube nicht, dass er einen von
uns ausschließen möchte. . . .

Ich glaube, dass er uns in seiner Gerechtigkeit und
Barmherzigkeit den größtmöglichen Lohn für unsere Taten
geben wird – alles, was er geben kann –, und ich glaube,
dass er uns die geringstmögliche Strafe zumessen wird.“
(Conference Report, Oktober 1953, Seite 84.)

wusste, dass Jesus unschuldig war. Nachdem Jesus Ver-
spottung, das unrechtmäßige Verhör und die Misshandlungen
durch Herodes und Pilatus erfahren hatte, wurde er wegge-
führt, um auf Golgota gekreuzigt zu werden. Dort schmähten
ihn die Menschen, die an ihm vorbeigingen, indem sie ihm
zuriefen: „Hilf dir doch selbst, und steig herab vom Kreuz!“
(Markus 15:30.) Sein Körper wurde in ein Grab gelegt, das
versiegelt wurde, doch sollte er dort nicht lange verbleiben.
Sinnen Sie beim Lesen über die Freude und die Erleichterung
nach, die Maria aus Magdala und die Jünger empfanden, als
ihnen bewusst wurde, dass der Herr Jesus Christus von den
Toten auferstanden war und für immer leben würde.

Lesen Sie gebeterfüllt Johannes 18–21 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Jesus ließ zu, dass seine Feinde ihn gefangen nahmen,

schlugen und kreuzigten, damit die ganze Menschheit
errettet werden kann (siehe Johannes 18:1–14, 19–24, 36,37;
19:1–7,17,18,30; siehe auch 2 Nephi 2:6–9).

• Durch Leiden und Tod vollendete Jesus das, was der Vater
ihm aufgetragen hatte (siehe Johannes 18:11–14, 28–40;
19:28–30; siehe auch Johannes 4:34; Mosia 15:5–7).

• Wenn wir verstehen, wer wir sind und wozu wir hier auf
der Erde leben, können wir Vertrauen und Mut fassen, um
Schwierigkeiten zu ertragen (siehe Johannes 18:1–13; siehe
auch Alma 14:9–13).

• Die Propheten geben von der Auferstehung Zeugnis, damit
wir daran glauben, dass Jesus Christus der Sohn Gottes ist
(siehe Johannes 20; siehe auch Alma 33:12–22).

• An die Auferstehung Christi kann man durch Beweise wie
das leere Grab und den auferstandenen Christus glauben
oder dadurch, dass man das Zeugnis anderer hört. Wer
glaubt, ohne zu sehen, gefällt dem Herrn mehr als jemand,
der erst glaubt, wenn er gesehen hat (siehe Johannes 20:8,
14–16, 18–20, 24–29; siehe auch Alma 32:16–18).

• Wer das Werk des Herrn im Leben an die erste Stelle stellt,
wird reich gesegnet (siehe Johannes 21:1–6, 15–17).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 185–193, 198, 199, 206–211.

• „Die letzte Woche im Leben des Erretters“, Seite 276.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Johannes 18–21 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Das Video zum Neuen Testament, Film 10, „Weide meine
Schafe“ (11:47), kann im Unterricht zu Johannes 21

gezeigt werden (Anregungen siehe Video zum Neuen Testament –
Leitfaden).

Das Evangelium nach Johannes 
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Johannes 18 und 19. Jesus Christus litt und starb,
damit alle Menschen errettet werden können. Je

mehr wir über sein Opfer lernen, um so größer werden
unsere Liebe und unsere Wertschätzung für ihn.
(35–40 Minuten.) 

Bitten Sie die Schüler, an etwas zu denken, was ihnen sehr viel
bedeutet (zum Beispiel ein Grundsatz des Evangeliums, ihre
Familie, die Kirche, ihre Arbeit, ihr Zeugnis). Fragen Sie:

• Wie fühlt ihr euch, wenn jemand etwas verspottet, was euch
sehr wichtig ist? Warum?

• Warum machen sich manche Leute wohl über das lustig, was
anderen wertvoll ist?

• Welche sonstigen Widrigkeiten habt ihr schon selbst
erfahren?

Lassen Sie die Schüler Hebräer 2:18 lesen und herausfinden,
wer alle Umgemach des Lebens durchgemacht hat und uns
Trost spenden kann. Erklären Sie, dass wir aus dem Leben des
Erretters viel darüber lernen können, wie man mit Prüfungen
umgeht.

Schreiben Sie die folgenden Fragen und die dazugehörigen
Schriftstellen an die Tafel. Teilen Sie die Klasse in vier Gruppen
und geben Sie jeder Gruppe eine Frage, die sie mit Hilfe der
jeweiligen Schriftstellen beantworten soll. Ermuntern Sie sie,
wenn nötig auch Querverweise mit einzubeziehen. Wenn sie
fertig sind, lassen Sie einen Schüler aus jeder Gruppe die Frage
vorlesen und sagen, welche Antworten sie darauf gefunden
haben.

Machen Sie die Schüler darauf aufmerksam, dass wir Jesus
nicht erklären müssen, was Leid ist, denn er kennt es schon.
Bitten Sie einen Schüler, das folgende Zitat von Elder Neal A.
Maxwell vorzulesen:

• Lest Johannes 19:38–42. Wie zeigten Josef aus Arimatäa und
Nikodemus Achtung und Ehrerbietung vor dem Herrn?

„Wahrlich, wir können ihn nichts lehren! Aber wir können
ihm zuhören. Wir können ihn lieben, wir können ihn
verehren, wir können ihn anbeten. Wir können seine
Gebote halten und wir können uns an seinem Wort weiden.
Ja, wir, die wir so vergesslich und sogar rebellisch sind,
werden von ihm niemals vergessen. Wir sind sein ,Werk‘
und seine ,Herrlichkeit‘ und er ist nie abgelenkt.“
(Conference Report, Oktober 1981, Seite 10.)

1. Warum weiß Jesus, wie es ist, wenn man in einem falschen
Licht dargestellt, missverstanden oder verraten wird? (Siehe
Johannes 18:1–13, 19–24.)

2. Warum weiß Jesus, wie es ist, wenn man verlassen und allein
ist? (Siehe Johannes 18:15–18, 25–27; 19:25–30.)

3. Warum weiß Jesus, wie es ist, wenn man das Opfer von
Ungerechtigkeit und Rechtsbeugung ist? (Siehe Johannes
18:28–40; 19:8–15.)

4. Warum weiß Jesus, wie es ist, wenn man krank wird und
körperlich leiden muss? (Siehe Johannes 19:1–7, 16–24.)

    H   • Lest Matthäus 27:59,60. Was erfahren wir aus diesen Versen
über die Treue von Josef aus Arimatäa gegenüber dem
Herrn?

• Wie können wir unsere Treue gegenüber dem Herrn zum
Ausdruck bringen?

Singen sie zum Abschluss gemeinsam das Lied „Es liegt ein
Hügel in der Fern“ (Gesangbuch, Nr. 117).

Johannes 18:11–13. Wenn wir verstehen, wer wir sind und
wozu wir hier auf der Erde leben, können wir den Mut
fassen, Schwierigkeiten zu ertragen. (30–35 Minuten.)

Befestigen Sie vor dem Unterricht einen Spiegel auf dem Boden
eines Schuhkartons und schließen Sie den Deckel wieder. Sagen
Sie den Schülern, dass sie heute etwas über einen geheimnis-
vollen Menschen lernen werden. Erklären Sie den Schülern,
dass sich in dem Karton dafür ein Anhaltspunkt befindet.
Bitten Sie einen Schüler, in den Karton zu schauen. Lassen Sie
den Schüler der Klasse sagen, wer der oder die Geheimnisvolle
ist. Fragen Sie:

• Woher weißt du, dass es sich wirklich um dich handelt?

• Weißt du, wer du wirklich bist?

Schreiben Sie den folgenden Ausspruch von Präsident Thomas
S. Monson an die Tafel:

Fragen Sie die Schüler:

• Wer sind wir wirklich?

• Was erwartet Gott von uns?

• Inwiefern können wir Mut fassen und den Prüfungen des
Lebens gegenüber treten, wenn wir uns dessen bewusst sind,
dass wir Söhne und Töchter Gottes sind?

Gehen Sie noch einmal kurz den Bericht über die Verhaftung in
Johannes 18:1–9 durch. Lassen Sie die Schüler die Verse 10–13
lesen und fragen Sie:

• Was sagte Jesus in diesen Versen, das uns zeigt, dass er
wusste, wer er war und was der himmlische Vater von ihm
erwartete?

• Woran können wir erkennen, dass Jesus den Mut hatte,
dieser schwierigen Prüfung ins Auge zu sehen?

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von Elder Russell
M. Nelson vorlesen:

Schreiben Sie auf die linke Seite der Tafel Jesus Christus
(Johannes 18:19–24, 28–37) und auf die rechte Seite Petrus
(Johannes 18:15–18, 25–27). Lassen Sie eine Hälfte Ihrer Schüler 

„Wenn Sie vor die vielen schwierigen Entscheidungen des
Lebens gestellt werden, dann denken Sie daran, dass es für
Sie ein wirklicher Schutz ist, wenn Sie wissen, wer Sie sind,
warum Sie hier sind und wohin Sie gehen.“ (Der Stern,
Januar 1991, Seite 70.)

„Wir müssen immer daran denken, wer wir sind und
wie wir nach Gottes Willen werden sollen.“ (Der Stern,
Juli 1994, Seite 43.)

Johannes 18–21
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die Schriftstellen über Jesus Christus lesen und die andere
Hälfte die Schriftstellen über Petrus. Fragen Sie die erste
Gruppe:

• Woran können wir erkennen, dass Jesus wusste, wer er war?

• Wie hat ihm dieses Wissen wohl Kraft gegeben?

Stellen Sie der anderen Gruppe ähnliche Fragen über Petrus.
Stellen Sie im Zuge eines Unterrichtsgesprächs einige oder alle
der folgenden Fragen:

• Wie zeigt sich aus der Antwort, die Jesus Christus seinen
Anklägern gab, dass er wusste, wer er war?

• Warum war Jesus geboren worden?

• Warum hat Petrus gelogen und gesagt, er kenne den Erretter
nicht?

• Inwiefern erweckt dieses Erlebnis den Anschein, dass Petrus
nicht wusste, wer er selbst wirklich war?

• Was erfahren wir aus Lukas 22:60–62 darüber, wie Petrus sich
fühlte, nachdem er den Erretter dreimal verleugnet hatte?

• Wie fühlt ihr euch, wenn ihr euer Potenzial nicht erreicht
habt?

• Inwiefern kann uns das Wissen, wer wir sind, helfen, unser
Potenzial zu erreichen?

Schließen Sie, indem Sie das folgende Zitat von Elder M.
Russell Ballard vorlesen oder den Schülern eine Kopie davon
austeilen:

Johannes 20:1–23 (siehe auch Matthäus 28:1–10; Markus
16:2–14; Lukas 24:1–12, 36–49). Die Propheten geben von
der Auferstehung Zeugnis, damit wir daran glauben, dass
Jesus Christus der Sohn Gottes ist. (20–25 Minuten.)

Schreiben Sie Ijob 14:14 an die Tafel. Bitten Sie die Schüler,
den ersten Teil dieser Schriftstelle zu lesen und die Frage zu
beantworten, die Ijob stellt. Fragen Sie:

• Wie können wir sicher sein, dass wir wieder leben werden?

• Welchen Beweis haben wir dafür, dass Jesus die Fesseln des
Todes zerbrochen hat und auferstanden ist?

Erklären Sie, dass Johannes Beweise für die Auferstehung Jesu
aufgezeichnet hat und dass wir aus dem, was er geschrieben
hat, lernen können.

„Indem wir uns auf die Grundsätze des Plans des himm-
lischen Vaters für unser Glücklichsein konzentrieren und
danach leben, können wir uns von der Schlechtigkeit der
Welt lossagen. Wenn wir in der Erkenntnis dessen, wer wir
sind, warum wir auf der Erde sind und wohin wir nach
dem irdischen Leben gehen, fest verankert sind, kann der
Satan unser Glücklichsein nicht durch seine Versuchungen
bedrohen. Wenn wir fest entschlossen sind, nach dem Plan
des himmlischen Vaters zu leben, machen wir von der
gottgegebenen Entscheidungsfreiheit so Gebrauch, dass
unsere Entscheidungen sich auf offenbarte Wahrheit
stützen und nicht auf die Meinungen anderer oder auf das
Denken, das in der Welt gerade modern ist.“ (Der Stern, Juli
1995, Seite 21.)

Schreiben Sie die folgende Überschrift an die Tafel: Das Zeugnis
des Johannes über die Auferstehung Jesu Christi. Gehen Sie mit den
Schülern noch einmal kurz die Geschehnisse in Johannes
20:1–10 durch und achten Sie besonders auf Beweise für die
Auferstehung. Vielleicht möchten Sie einige der folgenden
Fragen stellen:

• Welche drei Menschen gingen zu dem Grab, in dem Christus
beigesetzt worden war?

• Was fanden sie in dem Grab vor?

• Warum ist es so bedeutsam, dass das Grab leer war?

• Ist ein leeres Grab ein schlüssiger Beweis dafür, dass Christus
auferstanden ist? Warum oder warum nicht?

Schreiben Sie Das Grab war leer unter die Überschrift an der
Tafel. Gehen Sie mit den Schülern Johannes 20:11–18 durch, um
weitere Beweise für die Auferstehung zu finden. Stellen Sie
Fragen wie die folgenden:

• Wer war jetzt am Grab Jesu?

• Wen hielt Maria für den Gärtner?

• Was ist Marias Zeugnis in Vers 18?

• Ist das ein Beweis für die Auferstehung (zusätzlich zum
leeren Grab)?

Fügen Sie der Auflistung an der Tafel hinzu: Maria bezeugte,
dass sie den auferstandenen Herrn gesehen hatte. Gehen Sie jetzt
mit den Schülern die Geschehnisse in Johannes 20:19–23 durch
und suchen Sie weiter nach Beweisen für die Auferstehung.

• Wer hatte sich „aus Furcht vor den Juden“ in einem Raum
versammelt?

• Welchen Beweis gab Jesus hier dafür, dass er wirklich
auferstanden war? (Er zeigte ihnen seine Wunden und hat
ihnen vielleicht auch erlaubt, sie zu berühren; siehe Johannes
20:25; 3 Nephi 11:14,15.)

Schreiben Sie Die Jünger sahen die Wunden an seinen Händen und
in seiner Seite und durften sie vielleicht auch berühren an die Tafel.
Fragen Sie:

• Wie wirken diese Beweise zusammen, um der Auferstehung
Jesu Christi zu bezeugen?

• Wie kann das Zeugnis des Johannes unser eigenes Zeugnis
stärken?

Bitten Sie einen Schüler, das folgende Zitat von Präsident
Gordon B. Hinckley, damals Mitglied der Ersten
Präsidentschaft, vorzulesen:

Johannes 20:24–31. Wer an Jesus Christus glaubt, ohne
zu sehen, gefällt dem Herrn mehr als jemand, der erst
glaubt, wenn er gesehen hat. (15–20 Minuten.)

Zeigen Sie der Klasse eine Weltkarte. Deuten Sie auf ein Land,
das noch keiner der Schüler besucht hat. Fragen Sie die Schüler,
ob sie sicher wissen, dass dieses Land existiert. Verwenden Sie
die folgenden Fragen im Unterrichtsgespräch:

„Kein Sieg in der Menschheitsgeschichte ist so groß, so
allumfassend, so immerwährend wie der Sieg des
gekreuzigten Herrn, als er am ersten Ostermorgen
auferstand.“ (Der Stern, Juli 1988, Seite 61.)

Das Evangelium nach Johannes 
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• Woher wisst ihr, dass dieses Land existiert?

• Wie passt das zu dem Satz: „Ich glaube erst, wenn ich sehe“?

• Warum ist es manchmal wichtig, sich auf das Wort anderer,
die gesehen haben, zu verlassen?

Bitten Sie die Schüler, Johannes 20:24,25 zu lesen und herauszu-
finden, wie Thomas zur Auferstehung Christi stand. Vergleichen
Sie seine Einstellung mit der von Johannes in Vers 8. Fragen
Sie: Warum hat sich wohl Thomas nicht auf das Wort seiner
Brüder verlassen? Machen Sie sich nicht über Thomas lustig,
weil er zweifelte. Machen Sie den Schülern klar, dass es bis zu
jenem Zeitpunkt noch nie eine Auferstehung gegeben hatte.
Fragen Sie: Wie hat sich das wohl auf Thomas und seine Bereit-
schaft zu glauben ausgewirkt?

Lesen Sie gemeinsam Johannes 20:25–29 und stellen Sie
während des Lesens die folgenden Fragen:

• Was hat Thomas gesagt, nachdem er die Wunden an den
Händen und in der Seite des Erretters gesehen und gefühlt
hatte?

• Welche bedeutende Wahrheit lernte Thomas vom
auferstandenen Herrn?

• Welchen Grundsatz des Evangeliums entwickeln wir, wenn
wir glauben, ohne zu sehen?

• Lest Johannes 20:30,31. Warum hat Johannes demnach diese
Ereignisse aufgezeichnet?

Singen oder lesen Sie das Lied „Seht, der Herr ist auferstanden“
(Gesangbuch, Nr. 128). Fragen Sie:

• Welche Segnungen gehen mit der Auferstehung einher?

• Welcher Zustand würde uns nach dem Tod erwarten, wenn
Jesus Christus nicht die Fesseln des Todes zerbrochen hätte?
(Siehe 2 Nephi 9:8,9.)

• Was empfindet ihr bei der Verheißung der Auferstehung?

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 76:22–24 und geben
Sie Zeugnis, dass es in unserer Zeit Menschen gibt, die den
auferstandenen Christus gesehen haben. Fordern Sie die
Schüler auf, dem Zeugnis dieser Menschen zu glauben, dass
Jesus Christus auferstanden ist und lebt.

Johannes 21:1–6, 15–17. Wer das Werk des Herrn im
Leben an die erste Stelle stellt, wird reich gesegnet.
(20–25 Minuten.)

Schreiben Sie das folgende Zitat von Elder Marvin J. Ashton
vom Kollegium der Zwölf an die Tafel, aber lassen Sie an Stelle
des Wortes Zeit eine Lücke: „Wir lieben das, dem wir unsere
Zeit widmen, sei es das Evangelium, Gott oder Gold.“
(Conference Report, April 1981, Seite 31.) Bitten Sie die Schüler, ein
Wort vorschlagen, das diesen Satz am besten vervollständigt.
Wenn einer von ihnen das Wort Zeit vorschlägt, schreiben Sie
es in die Lücke und fragen Sie: Warum denkt ihr, dass diese
Aussage wahr ist?

Lassen Sie die Schüler Johannes 21:2–6 lesen und herausfinden,
was Petrus und die anderen Jünger mit ihrer Zeit anfingen.
Stellen Sie Fragen wie die folgenden:

• Wie erfolgreich waren sie bei ihrem nächtlichen Fischzug?

• Was wollte der Erretter sie lehren, als er ihnen gebot, das
Netz auf der anderen Seite des Bootes auszuwerfen?

• Lest Johannes 5:4–11. Wie hatten Petrus, Jakobus und
Johannes das letzte Mal reagiert, als er das getan hat? (Sie
ließen alles zurück und folgen Jesus nach.)

• Was können wir tun, um unsere Liebe zu Jesus Christus und
seinem Evangelium zum Ausdruck zu bringen?

Lesen Sie gemeinsam Johannes 21:15–17.

• Was hat der Erretter wohl gemeint, als er sagte: „Weide
meine Lämmer“ und „Weide meine Schafe“?

• Wer sind die Lämmer und die Schafe?

Bitten Sie einen Schüler, das folgende Zitat von Elder Robert D.
Hales vorzulesen:

Präsident Hinckley hat weiter gesagt:

Besprechen Sie, wie die Schüler ihre Zeit effektiver nutzen und
ihre Liebe zum Herrn besser zum Ausdruck bringen können,
indem sie mithelfen, „seine Schafe zu weiden“.

Johannes 21:18–24. Der Herr erwartet mitunter von dem
einen ein ganz anderes Opfer als von dem anderen.
(15–20 Minuten.) 

Zeichnen Sie ein Kreuz an die Tafel. Bitten Sie die Schüler,
Matthäus 16:24 zu lesen.

• Was müssen wir gemäß diesem Vers tun, um errettet zu
werden?

• Was bedeutet es, sein Kreuz auf sich zu nehmen?

Schreiben Sie die Antworten auf die eine Seite des Kreuzes.
Lassen Sie die Schüler JSÜ – Matthäus 16:24 lesen und fragen
Sie:

• Inwiefern hilft uns dieser Vers, besser zu verstehen, was es
bedeutet, sein Kreuz auf sich zu nehmen?

• Lest Johannes 21:18,19. Was hat es für Petrus bedeutet, sein
Kreuz auf sich zu nehmen? (Er folgte Jesus in den Tod.)

Schreiben Sie diese Antwort auf der anderen Seite des Kreuzes
an die Tafel. Erklären Sie, dass die Aufforderung, sein Kreuz
auf sich zu nehmen und Jesus nachzufolgen, für Petrus

„Da wir immer mehr neue Mitglieder haben, müssen wir
uns auch immer mehr anstrengen, ihnen zu helfen, dass sie
ihren Weg finden. Jeder von ihnen braucht dreierlei – einen
Freund, eine Aufgabe und dass sie ,durch das gute Wort
Gottes genährt‘ werden (siehe Moroni 6:4). Es ist unsere
Pflicht, ihnen dies alles zu geben.“ (Der Stern, Juli 1997,
Seite 47.)

„Die Lämmer zu weiden kann bedeuten, dass man Missions-
arbeit tut und sich um die neugetauften Mitglieder kümmert,
die in der Geborgenheit der Gemeinschaft in der Familie der
Heiligen genährt werden sollen. ,Weide meine Schafe‘ – das
kann bedeuten, dass wir uns um die erwachsenen Mitglieder
der Kirche kümmern, seien sie aktiv oder weniger aktiv, die
unserer Zuwendung bedürfen und die wir in die Herde zu-
rückführen sollen.“ (Der Stern, Juli 1997, Seite 81.)

Johannes 18–21
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buchstäblicher war als für die meisten von uns. Nach der
Überlieferung wurde Petrus in Rom gekreuzigt, und zwar auf
eigenen Wunsch mit dem Kopf nach unten, weil er sich nicht
würdig fühlte, auf die gleiche Weise wie der Herr zu sterben.

Sagen Sie den Schülern, dass wir in Johannes 21:20–24 noch ein
weiteres Beispiel dafür finden, was es bedeutet, Jesus nachzu-
folgen. Erklären Sie den Schülern, dass der Prophet Joseph
Smith durch Offenbarung einen vollständigeren Bericht dieses
Ereignisses empfangen hat. Lassen Sie die Schüler Lehre und
Bündnisse 7 lesen. Stellen Sie Fragen wie die folgenden:

• Was wünschte sich Johannes?

• Wie lässt sich dieser Wunsch mit dem des Petrus vergleichen?

• Was war gut an jedem Wunsch?

• Was für eine Veränderung musste sich an Johannes vollziehen,
damit sein Wunsch in Erfüllung gehen konnte? (Sein Körper
musste verändert werden, damit er so lange auf der Erde leben
kann.)

• Was können wir aus diesen beiden Beispielen darüber lernen,
wie man dem Herrn nachfolgen kann?

Bezeugen Sie, dass es verschiedene Weisen gibt, dem Herrn
„unser Leben zu geben“. Einige geben ihr Leben, indem sie für
das Evangelium sterben. Andere geben ihr Leben, indem sie die
Grundsätze des Evangeliums Tag für Tag in die Tat umsetzen.
Ermutigen Sie die Schüler, ihr Kreuz auf sich zu nehmen und
dem Herrn nachzufolgen.

Das Evangelium nach Johannes 
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Verfasser: Lukas ist der Verfasser der Apostelgeschichte
(siehe die Einleitung zu Lukas, Seite 72). Er schrieb die
Apostelgeschichte als Nachtrag zum Lukasevangelium (siehe
Lukas 1:1–4; Apostelgeschichte 1:1). Im Lukasevangelium gibt
er Zeugnis von der Geburt, dem Leben, dem Tod und der
Auferstehung vom Erretter. In der Apostelgeschichte ist der
den Bericht der Apostel des Herrn enthalten, nämlich
darüber, wie sie die Evangeliumsbotschaft in der ganzen Welt
verkündigt haben (siehe Apostelgeschichte 1:1–8).

Leserkreis/Zielgruppe: Lukas schrieb einem Mann namens
Theophilus, der vielleicht ein römischer Beamter gewesen sein
kann (siehe den Kommentar zu Apostelgeschichte 1:1 in
Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 251).
Obwohl die Apostelgeschichte wie es scheint, nur an eine
Person gerichtet ist, wird doch jeder, der darin aufmerksam
liest, ein größeres Verständnis vom Evnagelium erlangen.

Historischer Hintergrund: Die Ereignisse, die in der
Apostelgeschichte beschrieben werden, geschahen in in einem
Zeitabschnitt von ungefähr dreißig Jahren als die Kirche wuchs
und sich in Gebiete ausdehnte, die unter römischer Herr-
schaft standen. Das Buch konzentriert sich vor allem auf den
geistlichen Dienst von Petrus und Paulus. Lukas war viele Jahre
ein Mitarbeiter von Paulus, daher werden in der Apostel-
geschichte hauptsächlich die Missionsreisen von Paulus
beschrieben. Die Apostelgeschichte endet so etwa um das Jahr
62 nach Christus mit einem Bericht über das Predigen des
Paulus in Rom als er unter Hausarrest stand (siehe Das Leben und
die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 250).

Besondere Merkmale: Siehe “Die Bedeutung der
Apostelgeschichte” in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und
seiner Apostel, Seite 250f.).

Thema/Leitgedanke: Apostelgeschichte 1:8 könnte als Richtlinie
für das ganze Buch dienen, worin über die Missionsarbeit der
Apostel in Jerusalem (Kapiel 1–7), Judäa und Samaria (Kapitel 8
und 9) und in den abgelegensten Teilen der Erde (Kapitel 10–28)
berichtet wird.

Die Apostel nahmen ihren Diernst erst wahr, nachdem sie
“mit der Kraft aus der Höhe erfüllt” waren (Lukas 24:49) oder
mit anderen Worten, bis sie mit dem Heiligen Geist ausgerüs-
tet waren. Präsident Ezra Taft Benson sagte als Präsident des
Kollegiums der Zwölf Apostel:

“Wenn es eine Botschaft gegeben hat, die ich meinen Brüdern
von den Zwölfen gegenüber immer wieder wiederholt habe,

dann ist es diese, nämlich dass es der Geist ist, der zählt.
Es ist der Geist der von Bedeutung ist. Ich weiß nicht, wie oft
ich das gesagt habe und ich werde es immer wieder sagen,
nämlich, der Geist ist das Wichtigste.” (Ansprache anlässlich
eines Seminars für Missionspräsidenten am 3. April 1985,
in Missionary Guide: Training for Missionaries [1988], Seite 73.) 

Apostelgeschichte 1 und 2

Einführung
Vierzig Tage lang ist der auferstandene Christus seinen Jüngern
erschienen und „hat vom Reich Gottes gesprochen.“ (Apostel-
geschichte 1:3.) Die ersten Kapitel der Apostelgeschichte helfen
uns verstehen, welche Kraft in das Leben der Führer der
Urkirche durch das Wirken Christi und des Heiligen Geistes
kam. Diese ersten Kapitel erzählen davon, wie die Apostel
das Evangelium predigten und die Kirche in Jerusalem auf-
richteten, während der Herr Boten vorbereitete, die einer
immer größer werdenden Zuhörerschaft predigen sollten.

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 1 und 2 und denken
Sie über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unter-
richt vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• In der Urkirche gab es viele, die den auferstandenen

Herrn sahen (siehe Apostelgeschichte 1:1–3; siehe auch
1 Korinther 15:5–7).

• Das Evangelium wird durch die Macht des Heiligen Geistes
(siehe Apostelgeschichte 1:4–8; 2:14–47; siehe auch Mormon
9:22; LuB 1:4) „bis an die Grenzen der Erde“ gepredigt
werden (Apostelgeschichte 1:8).

• Beim Zweiten Kommen wird Jesus ebenso wiederkommen,
wie er in den Himmel emporgehoben worden ist (siehe
Apostelgeschichte 1:9–11; siehe auch LuB 45:44–52).

• Apostel sind ordinierte Zeugen für die Göttlichkeit Jesu
Christi. Offene Plätze im Kollegium der Zwölf werden auf
Weisung des Herrn wiederbesetzt (siehe Apostelgeschichte
1:15–26; siehe auch Apostelgeschichte 4:33).

• Die Gabe der Zungen ist eine Geistesgabe, die bei der
Missionsarbeit hilft (siehe Apostelgeschichte 2:1–12; siehe
auch LuB 46:24–26).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 194, 195, 232–252.

APOSTELGESCHICHTE 
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Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 1 und 2 der folgenden Vorschläge, oder
verwenden Sie eigene Ideen.

Apostelgeschichte 1–10. Wenn wir uns mit dem Leben
des Petrus befassen, können wir erkennen, wie der
Herr die Angelegenheiten der Kirche durch ihn lenkte.
(20–25 Minuten.)

Manche Schüler denken bei Petrus an denjenigen, der dreimal
geleugnet hat, den Erretter zu kennen, und vergessen oft all
das Großartige, was Petrus vollbracht hat. Diese Anregung für
den Unterricht ist dazu gedacht, negative Eindrücke zu über-
winden, indem die mutige und bemerkenswerte Aufopferung
des Petrus für den Herrn, wie sie in der Apostelgeschichte auf-
gezeichnet ist, näher beleuchtet wird.

Fragen Sie:

• Wenn ihr an den Apostel Petrus denkt, was ist das erste, was
euch in den Sinn kommt? (Schreiben Sie die Antworten an
die Tafel.)

• Inwiefern beeinflussen diese Geschehnisse eurer Gefühle für
Petrus?

Geben Sie von der Größe des Petrus Zeugnis und fordern Sie
die Schüler auf, im Unterricht mehr über Petrus zu lernen.

Erklären Sie den Schülern, dass es wegen des Todes von Judas
Iskariot notwendig war, einen Platz im Kollegium der Zwölf
nachzubesetzen. Bitten Sie die Schüler, Apostelgeschichte 1:13–16
zu lesen und herauszufinden, wer die Auswahl des neuen
Apostels leitete. Fragen Sie: Was können wir aus diesen Versen
über die Stellung des Petrus herausfinden?

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von Elder James E.
Faust vorlesen:

Geben Sie den Schülern eine Kopie der Übersicht „Ereignisse
im Leben von Petrus“ aus dem Anhang (Seite 282). Bitten Sie
die Schüler, die Übersicht auszufüllen, und gehen Sie gemein-
sam als Klasse die Antworten durch. (Die Antworten sind 1–G,
2–D, 3–I, 4–B, 5–E, 6–J, 7–A, 8–F, 9–H, 10–C.)

Bitten Sie die Schüler, zusammenzufassen, was sie über
Petrus gelernt haben, das ihre Wertschätzung für ihn steigert.
Schließen Sie mit dem Zitat von Elder Neal A. Maxwell, der
später Mitglied des Kollegiums der Zwölf geworden ist:

„Unter dem Einfluss der Lehren Christi entwickelte sich
Petrus vom unbedeutenden Fischer zum Präsidenten der
Kirche. Einst unsicher und sogar etwas furchtsam, wurde
er praktisch furchtlos.“ („ . . . A More Excellent Way“: Essays
on Leadership for Latter-day Saints, 1973, Seite 38.)

„Ein eindrucksvoller Präzedenzfall ist uns überliefert, der
zeigt, wie die Nachfolge bei der Vollmacht vor sich geht.
Nach der Kreuzigung des Erretters wurde Petrus, der
dienstälteste Apostel, der Präsident der Kirche. Seit die
Schlüsselgewalt des Priestertums auf Joseph Smith über-
tragen worden war, wird die Nachfolge in diesem Amt
so gehandhabt.“ (Reach Up for the Light, 1990, Seite 22.)

Apostelgeschichte 1:1–3. Viele Menschen in der
Urkirche haben den auferstandenen Herrn gesehen.
(20–25 Minuten.)

Geben Sie den Schülern eine Kopie der folgenden Übersicht, in
der die Spalte „Zeugen“ leer ist.

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, sie hätten einen
Freund, dem es schwerfällt, an die Auferstehung zu glauben.
Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 1:1–3 lesen, um
herauszufinden, wem der Herr nach seiner Auferstehung
erschienen ist. Fragen Sie: Was mag mit „viele Beweise“
gemeint sein?

Lassen Sie die Schüler die leere Spalte in der Übersicht aus-
füllen. Erklären Sie, dass die Beweise für die Auferstehung
aufgrund ihrer Anzahl und dem Ruf der Zeugen so unan-
fechtbar sind. Fragen Sie:

• Wie könnt ihr diese Schriftstellen einsetzen, um eurem
Freund zu helfen, an die Auferstehung zu glauben?

• Wie kann sich das auf euer eigenes Zeugnis auswirken?

Sie können das Lied „Christ, der Herr, vom Tod erstand“
(Gesangbuch, Nr. 127) singen oder den Text vorlesen lassen.
Erinnern Sie die Schüler daran, dass durch das Sühnopfer
Christi jeder von uns auferstehen wird. Fragen Sie: Inwiefern
beeinflusst das Wissen, dass ihr einmal auferstehen werdet,
die Art und Weise, wie ihr lebt?

Apostelgeschichte 1:4–8; 2:1–21. Das Evangelium wird
durch die Macht des Geistes „bis an die Grenzen der
Erde“ gebracht werden. (25–30 Minuten.)

Halten Sie eine Lampe oder eine andere Lichtquelle hoch und
bitten Sie die Schüler, sie sich anzuschauen. Schalten Sie das
Licht ein und fragen Sie:

Schriftstellen Zeugen

Markus 16:9,10; Maria aus Magdala, beim Grab
Johannes 20:11–14

Matthäus 28:1, 9 Maria aus Magdala und die andere Maria,
irgendwo zwischen dem Grab und
Jerusalem

Markus 16:12; Zwei Jünger auf dem Weg nach Emmaus
Lukas 24:13–15

Lukas 24:34; Petrus, in oder bei Jerusalem
1 Korinther 15:5

Lukas 24:36; Zehn der Apostel in Jerusalem
Johannes 20:19

Markus 16:14; Die elf Apostel in Jerusalem
Johannes 20:26

Johannes 21 Die Apostel am See Gennesaret in Galiläa

Matthäus 28:16,17 Die Apostel auf einem Berg in Galiläa

1 Korinther 15:6 Fünfhundert Brüder zugleich, 
wahrscheinlich in Galiläa

1 Korinther 15:7 Jakobus

Markus 16:19; Die elf Apostel, bei Betanien
Lukas 24:50,51

Apostelgeschichte
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• Wie lässt sich eine ausgeschaltete Lampe mit einem
Menschen vergleichen, der ohne den Heiligen Geist ist?

• Inwiefern ist eine eingeschaltete Lampe wie ein Mensch mit
der Gabe des Heiligen Geistes?

Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 1:4–8 und fragen Sie:

• Worauf mussten die Apostel warten, bevor sie anfingen, das
Evangelium zu predigen?

• Warum hat der Herr seine Apostel angewiesen zu warten, bis
sie den Heiligen Geist empfingen?

• Lest Lehre und Bündnisse 42:14. Warum können wir nicht in
angemessener Form lehren oder im Werk des Herrn wirken,
wenn wir nicht zuerst den Heiligen Geist empfangen haben?

Lesen Sie gemeinsam 2 Nephi 33:1 und lassen Sie die Schüler
erklären, was hier darüber gesagt wird, wie man das Evange-
lium mit Macht lehrt? Lesen Sie das Zitat von Präsident Benson
aus dem Abschnitt „Thema/Leitgedanke“ in der Einleitung zur
Apostelgeschichte (Seite 135) vor.

Erinnern Sie die Schüler daran, dass der Erretter die Apostel
angewiesen hatte, in Jerusalem zu warten, bis sie den Heiligen
Geist empfingen. Lesen Sie Apostelgeschichte 2:1–13 vor und
fragen Sie:

• Welche Anhaltspunkte finden wir in diesen Versen, dass die
Apostel die Anweisungen Jesu befolgt haben?

• Wie wurde die Ausgießung des Heiligen Geistes am Pfingst-
tag von denen beschrieben, die mit dem Heiligen Geist nicht
vertraut waren?

Machen Sie die Schüler darauf aufmerksam, dass Apostelge-
schichte 2:14–36 die erste öffentliche Predigt des Petrus enthält,
die der Nachwelt überliefert worden ist. Lassen Sie die Schüler
die Verse 22–24, 32 lesen. Fragen Sie:

• Warum hat der Heilige Geist Petrus eingegeben, diese Bot-
schaft zu verkünden?

• Warum gibt es keine wichtigere Botschaft?

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 2:37–47 lesen und
Schlüsselwörter und -stellen heraussuchen, die zeigen, dass
die Macht des Heiligen Geistes mit den Aposteln war. Schrei-
ben Sie die Antworten an die Tafel. Sie können Fragen wie
die folgenden stellen:

• Was lernen wir aus diesem wichtigen Ereignis in der
Urkirche?

• Wessen Leben wurde durch den Einfluss des Heiligen Geistes
gesegnet?

• Auf welche Weise können wir heutzutage durch die Macht
des Geistes gesegnet werden?

• Was können wir jetzt tun, um den Heiligen Geist mit uns
zu haben, wenn wir mit anderen Menschen über die Kirche
sprechen?

Apostelgeschichte 1:15–26. Apostel sind ordinierte
Zeugen für die Göttlichkeit Jesu Christi. Offene

Plätze im Kollegium der Zwölf werden auf Weisung des
Herrn wiederbesetzt. (40–45 Minuten.)

Zeigen Sie eine Videoaufzeichnung der Bestätigung der General-
autoritäten der Kirche bei einer der letzten Generalkonferenzen

    H   

(oder zeigen Sie das Bild einer Generalautorität). Bitten Sie die
Schüler zu erklären, wie sie glauben, dass ein neuer Apostel
berufen wird. Erklären Sie, dass wir im Neuen Testament ein
Beispiel dafür finden, wie es damals gehandhabt wurde.

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 1:15–20 lesen und
fragen Sie:

• Welche Stelle wurde durch den Abfall vom Glauben und den
Tod des Judas frei?

• Lest die Verse 21 und 22. Welche Voraussetzungen muss
derjenige, der als neuer Apostel berufen wird, laut Petrus
erfüllen? (Es muss jemand sein, der die Apostel die ganze
Zeit begleitet hat und ein Zeuge des auferstandenen Herrn
gewesen ist.)

• Gibt es heutzutage jemanden, der diese Voraussetzungen
erfüllt?

Erklären Sie, das die neuzeitlichen Apostel zwar nicht bei den
alten Aposteln gewesen sind, dass jeder von ihnen aber ein
besonderer Zeuge ist. Lesen Sie das folgende Zitat von Elder
Harold B. Lee vor:

Bitten Sie die Schüler, Apostelgeschichte 1:23–26 zu lesen
und herauszufinden, wer als neuer Apostel berufen wurde.
Besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Wie wurde Matthias ausgewählt?

• Welcher Schlüssel zu diesem Verfahren wird in Vers 24 
offenbart?

„Vor einigen Jahren . . . kamen zwei Missionare zu mir mit
einer Frage, die ihnen sehr schwierig vorkam. Ein junger
methodistischer Geistlicher hatte sie ausgelacht, als sie ihm
erklärten, dass es in der wahren Kirche des Herrn auch
heute Apostel geben müsse. Sie sagten, dass der Geistliche
erwidert habe: ,Ist Ihnen nicht klar, dass die Apostel,
als sie zusammenkamen, um jemand auszuwählen, der
anstelle von Judas zum Apostelamt berufen werden solle,
sagten, es müsse einer sein, der sie begleitet hatte und der
alles in Bezug auf die Mission und die Auferstehung des
Herrn bezeugen konnte? Wie können Sie behaupten, dass
Sie Apostel haben, wenn das die Voraussetzungen für das
Apostelamt sind?‘

Und so fragten diese jungen Männer: ,Was sollen wir ant-
worten?‘ Ich sagte ihnen: ,Gehen Sie zurück und stellen Sie
Ihrem Freund, dem Geistlichen, zwei Fragen. Erstens, wie
hat der Apostel Paulus das erlangt, was notwendig war,
um als Apostel berufen zu werden? Er kannte den Herrn
nicht, hatte keine persönliche Bekanntschaft mit ihm. Er
hatte die Apostel nicht begleitet. Er war keine Zeuge der
Mission und der Auferstehung des Herrn gewesen. Wie
hat er ein Zeugnis erlangt, das ausreichend war, um ein
Apostel zu werden? Nun die zweite Frage, die Sie ihm
stellen: Woher weiß er, dass nicht alle, die heutzutage
Apostel sind, das gleiche Zeugnis erlangt haben?‘

Ich bezeuge Ihnen, dass alle, die als Apostel berufen wor-
den sind, wissen können und wirklich wissen, dass das
Wirken des Herrn tatsächlich stattgefunden hat.“ („Born
of the Spirit“, eine unveröffentlichte Ansprache vor dem
Seminar- und Institutslehrkörper an der Brigham-Young-
Universität, 26. Juni 1962, Seite 13.)

Apostelgeschichte 1–2
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• Warum ist das von Bedeutung?

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von Präsident
Gordon B. Hinckley vorlesen:

Fragen Sie: Was ist die entscheidende Überlegung, wenn ein
neuer Apostel ausgewählt und ordiniert werden soll? Lesen
Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 107:23 und erklären Sie
den Schülern, dass die alten und die neuzeitlichen Apostel
besondere Zeugen für Jesus Christus sind.

Bringen Sie einige Konferenzausgaben des Stern bzw. des
Liahona mit zum Unterricht. Teilen Sie die Klasse in kleine
Gruppen und geben Sie jeder Gruppe eine Zeitschrift. Bitten
Sie die Schüler, die Ansprachen der Brüder zu überfliegen
und nach Zeugnissen von Jesus Christus zu suchen. Nach
einigen Minuten lassen Sie sie vortragen, was sie gefunden
haben. Fragen Sie: Wie können wir die Apostel anerkennen?

Apostelgeschichte 3–5

Einführung
In Apostelgeschichte 3–5 wird beschrieben, wie die Apostel
die Angelegenheiten der Kirche in Jerusalem durch die Macht
des Heiligen Geistes lenkten. Petrus, der dienstälteste Apostel,
heilte mit Johannes an seiner Seite die Kranken und die Lah-
men, predigte das Evangelium und trat den jüdischen Führern
mutig entgegen. Er wirkte viele Wunder und Zeichen unter
dem Volk und gab Zeugnis von der Göttlichkeit Jesu Christi.
Elder Spencer W. Kimball, damals Mitglied des Kollegiums der
Zwölf, beschrieb Petrus, den Präsidenten der Kirche, als einen
Mann, „der großen Glauben entwickelt, ein unerschrockener
Führer wird, ein unerschütterliches Zeugnis besitzt, mutig wie
kaum ein anderer ist und unbegrenzte Erkenntnis besitzt.“
(„Petrus, mein Bruder“ aus Das Leben und die Lehren Jesu Christi
und seiner Apostel, Seite 506.)

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 3–5 und denken Sie
über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

„Auch das ist ein wichtiges Charakteristikum der Regie-
rungsform, die der Herr für seine Kirche bestimmt hat. Das
Recht, jemanden zu einem Amt zu ernennen, hat jeweils
der präsidierende Beamte inne. Aber die Ernennung muss
bestätigt werden, das heißt, sie muss von den Mitgliedern
der Kirche angenommen werden. Diese Verfahrensweise
ist eine Eigentümlichkeit der Kirche des Herrn. Es gibt
kein Streben nach Ämtern, keine Bestechungsgelder, keine
Wahlkampagnen. . . . Nach dem Plan des Herrn lassen
sich diejenigen, die die Beamten auswählen müssen, von
der alles überragenden Frage leiten: ,Wen will der Herr
haben?‘ Sie denken still und gründlich nach. Und sie beten
viel, um vom Heiligen Geist die Bestätigung zu erhalten,
dass die Entscheidung richtig ist.“ (Der Stern, Juli 1994,
Seite 46.)

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Heilungen geschehen durch Glauben und die Macht des

Priestertums (siehe Apostelgeschichte 3:1–16; siehe auch
Jakobus 5:14,15; Alma 15:8).

• Erfolgreiche Missionare müssen Widerständen mutig und
unerschrocken gegenübertreten (siehe Apostelgeschichte
4:13–21, 31; 5:17–33, 40–42).

• Den Mitgliedern obliegt es, füreinander zu sorgen (siehe
Apostelgeschichte 4:32–37; siehe auch Apostelgeschichte
2:44,45; Mosia 18:8, 21; 4 Nephi 1:2,3; Mose 7:18).

• Einen Führer der Kirche zu belügen ist das Gleiche, wie
Gott zu belügen (siehe Apostelgeschichte 5:1–11; siehe auch
Jakob 7:9–19).

• Die Wahrheit wird am Ende über den Irrtum siegen (siehe
Apostelgeschichte 5:34–39; siehe auch Daniel 2:34,35).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 252, 253.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 3–5 der folgenden Vorschläge, oder verwen-
den Sie eigene Ideen.

Apostelgeschichte 3:1–16. Heilungen geschehen durch
Glauben und die Macht des Priestertums. (25–30 Minuten.)

Zeichnen Sie einen Scheck über eine Million Euro und fragen
Sie:

• Würdet ihr lieber eine Million Euro oder euer Augenlicht
haben? Warum?

• Würdet ihr lieber eine Million Euro oder eure Fähigkeit zu
laufen haben? Warum?

• Lest Apostelgeschichte 3:1–11. Was bot Petrus dem Mann an,
das wertvoller war als Geld?

• Lest die Verse 12 bis 16. Was macht Heilungen wie diese
möglich?

Erzählen Sie der Klasse von Heilungen, die durch Glauben und
die Macht des Priestertums bewirkt wurden oder fragen Sie die
Schüler, ob sie von solchen Erlebnissen berichten möchten.

Erklären Sie, dass uns solche Heilungen als Sinnbild für die
geistige Heilung dienen können. So wie der Herr die Macht
hat, unsere körperlichen Krankheiten und sogar Behinderungen
zu heilen, kann er uns Vergebung gewähren und die Kraft,
unsere Schwächen und die Übel der Gesellschaft zu überwin-
den. Lesen Sie noch einmal Apostelgeschichte 3:2–8 und stellen
Sie Fragen wie diese:

• Wer hat heute in der Kirche die Position, die damals Petrus
innehatte? (Der Prophet.)

Apostelgeschichte
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• Wenn wir die Heilung des Lahmen durch Petrus mit einer
geistigen Heilung vergleichen, was stellt dann der Lahme
dar?

• Was bedeuten die Worte: „Petrus und Johannes blickten ihn
an“? (Der Mann war ihnen wichtig.)

• Inwiefern blicken die Propheten heutzutage auf die Jugend?
(Ein Beispiel ist das Heft Für eine starke Jugend.)

• Was bedeuten die Worte: „Da wandte er sich ihnen zu“?
(Er schenkte ihnen Beachtung.)

• Wie können wir das auf die geistige Heilung übertragen?
(Wir sollen dem derzeitigen Propheten und sonstigen
Priestertumsführern zuhören und gehorchen.)

• Was können wir daraus lernen, dass Petrus den Mann an der
Hand fasste und ihn aufrichtete?

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von Präsident
Harold B. Lee vorlesen:

Apostelgeschichte 4:32–37. Den Mitgliedern obliegt
es, füreinander zu sorgen. (25–30 Minuten.)

Beginnen Sie den Unterricht, indem Sie Fragen zu den ersten
fünf Kapiteln der Apostelgeschichte stellen (Sie sollen fünfzehn
bis zwanzig Fragen vorbereiten). Wenn ein Schüler eine richtige
Antwort gibt, geben Sie ihm eine Belohnung, zum Beispiel
etwas Süßes. Fahren Sie fort, bis einige Schüler viele Beloh-
nungen haben und andere wenige oder keine. Fragen Sie:

• Messen wir unseren Erfolg daran, wie viel materiellen
Reichtum wir haben oder wie viel mehr wir haben als ein
anderer?

• Inwiefern ermutigt die Gesellschaft dieses Verhalten?

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 2:44,45; 4:32–37 lesen
und fragen Sie: Was taten die Mitglieder mit ihrem materiellen

    H   

„Ich kann mir vorstellen, was in dem Lahmen vorging.
,Weiß dieser Mann nicht, dass ich noch niemals gegangen
bin? Er gebietet mir zu gehen.‘ Aber der biblische Bericht
hört dort nicht auf. Petrus gab sich nicht damit zufrieden,
dem Mann zu gebieten zu gehen, sondern ,er fasste ihn
bei der rechten Hand und richtete ihn auf.‘ (Apostel-
geschichte 3:7.)

Können Sie vor Ihrem geistigen Augen sehen, wie diese
edle Seele, der erste unter den Aposteln, vielleicht seinen
Arm um die Schultern dieses Mannes legte und sagte:
,Nun, guter Mann, hab Mut, ich werde einige Schritte mit
dir gehen. Lass uns gemeinsam gehen und ich versichere
dir, dass du gehen kannst, denn du hast einen Segen em-
pfangen durch die Macht und die Vollmacht, die Gott uns,
den Menschen, seinen Dienern, übertragen hat.‘ Da sprang
der Mann vor Freude umher.

Sie können keine andere Seele aufrichten, wenn Sie nicht
auf höherer Ebene stehen als diese. Wenn Sie jemanden
retten wollen, dann müssen Sie sicher sein, dass Sie selbst
ein Beispiel dafür geben, wie dieser Mensch werden soll.
Sie können kein Feuer in der Seele eines anderen entfachen,
wenn in ihrer eigenen Brust keines brennt.“ (Conference
Report, April 1973, Seite 178.)

Besitz in den Tagen des Petrus? Lesen Sie gemeinsam Lehre
und Bündnisse 78:5,6.

• Warum ist es wichtig, dass die Mitglieder einander auch in
materieller Weise unterstützen?

• Was bedeutet es, „alles gemeinsam“ zu haben?

• Wie nennen wir dieses Gesetz heute? (Gesetz der Weihung.)

• Was können wir tun, um andere materiell zu unterstützen?
(Mögliche Antworten wären zum Beispiel: Den Zehnten und
das Fastopfer zahlen, an Dienstprojekten teilnehmen, anderen
helfen, Arbeit zu finden, humanitäre Hilfe leisten oder solche
Hilfeleistungen unterstützen.)

Sprechen Sie die Belohnungen an, die die Schüler am Anfang
des Unterrichts erhalten haben. Fragen Sie die Schüler: Möchtet
ihr eure Belohnungen zurückgeben, damit wir sie gleichmäßi-
ger verteilen können? Warum oder warum nicht? Besprechen
Sie aufkommende Fragen. Lassen Sie einen Schüler das folgen-
de Zitat von Präsident Ezra Taft Benson vorlesen:

• Welche aktuellen Programme der Kirche verkörpern das
Prinzip der Weihung?

• Inwiefern erlaubt uns des Wohlfahrtsprogramm der Kirche,
einen Teil des Gesetzes der Weihung zu leben?

Bitten Sie die Schüler, darüber nachzudenken, wen sie durch
Dienst am Nächsten etwas glücklicher machen können, und
stellen sie einen Plan auf, wie man dem Betreffenden helfen
kann. Sagen Sie ihnen, dass Sie keine Details wissen wollen,
wem und wie sie helfen wollen, dass Sie aber in ein oder zwei
Tagen noch einmal ganz allgemein nachfragen werden, wie sie
vorankommen.

Apostelgeschichte 5:1–11. Einen Führer der Kirche
zu belügen ist das Gleiche, wie Gott zu belügen.
(10–15 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 5:1–11 vorlesen,
indem jeder einen Vers liest. Fragen Sie: Was können wir aus
dieser Begebenheit lernen? (Wir können Gott nicht belügen;
die Folgen können sofort nach der Lüge eintreten; wir müssen
immer die Folgen unserer Taten tragen.) Lassen Sie einen
Schüler das folgende Zitat von Elder Gordon B. Hinckley
vorlesen:

„Alles, was wir besitzen, gehört dem Herrn. Deshalb kann
der Herr unseren Besitz von uns fordern, denn er gehört ja
ihm. . . .

. . . Das Gesetz der Weihung ist ein Gesetz für ein Erbe im
celestialen Reich. Gott, der ewige Vater, sein Sohn, Jesus
Christus, und alle heiligen Wesen halten sich an dieses
Gesetz. Es ist ein ewiges Gesetz. Es ist eine Offenbarung
Gottes an seine Kirche in dieser Evangeliumszeit. Obwohl
es zur jetzigen Zeit nicht ganz in Kraft ist, muss jedes Mit-
glied dieses Gesetz zur Gänze leben, um ein celestiales
Erbe zu erlangen. Ihr jungen Menschen befolgt einen Teil
dieses Gesetzes, indem ihr euren Zehnten und ein groß-
zügiges Fastopfer zahlt, auf Mission geht und andere Bei-
träge in Form von Geld, Dienst und Zeit leistet.“ („A Vision
and a Hope for the Youth of Zion“, aus 1977 Devotional
Speeches of the Year, 1978, Seite 74, 75.)

Apostelgeschichte 3–5
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Fragen Sie: Was sind laut diesem Zitat einige Folgen der Un-
ehrlichkeit? Bitten Sie die Schüler, von Menschen zu erzählen,
die den Wert völliger Ehrlichkeit den Herrn, den Führern der
Kirche und anderen gegenüber erkannt haben.

Apostelgeschichte 5:34–39. Die Wahrheit wird am Ende
über den Irrtum siegen. (10–15 Minuten.)

Teilen Sie Kopien aus aktuellen Tageszeitungen und Nach-
richtenmagazinen an die Schüler aus. Lassen Sie sie überfliegen
und darauf achten, wie weit verbreitet Sünde und Irrtum in
der Welt sind. Fragen Sie: Wie müssen sich die Menschen eurer
Meinung nach fühlen, wenn sie denken, dass die Welt immer
so sein wird?

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 5:34–39 lesen und
fragen Sie:

• Was glaubte Gamaliël bezüglich des Kampfes zwischen Gut
und Böse?

• Wie kann uns dieses Wissen in einer Welt voll Sünde und
Irrtum Hoffnung geben?

Präsident Hugh B. Brown hat gelehrt:

Apostelgeschichte 6 und 7

Einführung
Als die Zahl der Mitglieder zunahm, beriefen die Apostel eine
Gruppe von sieben Männern, die sie unterstützen und sich um
die zeitlichen Belange der Mitglieder in Jerusalem kümmern
sollten. Stephanus, einer dieser sieben, wurde beschrieben als
Mann „voll Gnade und Kraft“, der „Wunder und große Zeichen
unter dem Volk“ tat (Apostelgeschichte 6:8). Einige Juden klag-
ten Stephanus der Gotteslästerung an, weil er gelehrt hatte,
dass Christus „die Bräuche ändern [wird], die uns Mose über-
liefert hat“ (Vers 14). Stephanus verteidigte sich vor dem Hohen
Rat, indem er daran erinnerte, dass wahre Propheten schon
immer von Israel verworfen worden waren. Er bezeugte: „Ihr
Halsstarrigen, ihr, die ihr euch mit Herz und Ohr immerzu dem
Heiligen Geist widersetzt, eure Väter schon und nun auch ihr.“
(Apostelgeschichte 7:51.) Und er sagte ihnen, dass sie den Sohn
Gottes verworfen hatten. Stephanus hatte eine Vision und
bezeugte, dass er Gott, den Vater, und Jesus zu seiner Rechten

„Sie können sicher sein, dass die Rechtschaffenheit letzt-
endlich triumphieren wird. Die Wahrheit wird sich durch-
setzen. Die Kirche ist wiederhergestellt worden. Sie ist das
Reich Gottes und wird nicht vernichtet werden.“ (Conference
Report, Oktober 1961, Seite 87.)

„Wer heutzutage der Unehrlichkeit überführt wird, stirbt
nicht sofort wie Hananias und Saphira, aber es stirbt etwas
in ihm. Das Gewissen erstickt, der Charakter welkt dahin,
die Selbstachtung schwindet, die moralische Integrität
stirbt.“ (Conference Report, April 1976, Seite 91.)

sah. Das erzürnte das Volk so sehr, dass sie ihn steinigten.
Somit wurde Stephanus einer der ersten Märtyrer der Urkirche.

Wenn Sie Apostelgeschichte 6 und 7 studieren, achten Sie
darauf, welche Eigenschaften die Führer der Urkirche besaßen,
die sie für ihr Wirken befähigten. Beachten Sie außerdem, wie
Stephanus die Geschichte Israels verwendet, um die führenden
Juden über Jesus Christus zu belehren.

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 6 und 7 und denken
Sie über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unter-
richt vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Die Führer der Kirche wenden das Prinzip des Delegierens

an, um den Bedürfnissen der Menschen gerecht zu werden
und das Werk des Herrn zustande zu bringen (siehe Apostel-
geschichte 6:1–7; LuB 107:23, 33–35).

• Jemand, der dem Herrn dient, muss ehrlich, geistig und weise
sein (siehe Apostelgeschichte 6:3; LuB 4:5,6).

• Die Glaubenstreuen werden von Gott im Leben und im Tod
gesegnet (siehe Apostelgeschichte 6:5–7:60).

• Die Rechtschaffenen sind in der Geschichte der Menschheit
immer verfolgt worden, aber die, die bis ans Ende ausharren,
werden gesegnet (siehe Apostelgeschichte 6:9–15; 7:22–36,
51–60).

• Die Wahrheit ist hart für die Schlechten (siehe Apostel-
geschichte 7:54; 1 Nephi 16:1,2).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 253, 254.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 6 und 7 der folgenden Vorschläge, oder
verwenden Sie eigene Ideen.

Apostelgeschichte 6–12. Der himmlische Vater lenkt sein
Werk durch seine Propheten. (30–35 Minuten.)

Bitten Sie im voraus jemanden (vielleicht einen Elternteil oder
einen Priestertumsführer), am Anfang des Unterrichts herein-
zukommen, um eine bevorstehende Aktivität bekanntzugeben.
Lassen Sie ihn die richtigen Angaben über das Datum, die Zeit,
den Ort und andere Informationen machen. Dann lassen Sie
einen zweiten hereinkommen, der die gleiche Aktivität ansagt,
aber mit anderen Angaben. Lassen Sie noch einen dritten
hereinkommen, der wieder die gleiche Aktivität mit anderen
Angaben bekanntgibt.

Fragen Sie: Welcher Bekanntmachung glaubt ihr? Warum?
Sagen Sie den Schülern, dass der erste die richtigen Angaben
gemacht hat. Fragen Sie:

• Inwiefern war diese Situation verwirrend?

Apostelgeschichte
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• Wer kann uns den besten Rat geben, wenn es um das Evan-
gelium geht?

• Was kann passieren, wenn wir auf andere Quellen hören?

Besprechen Sie, welche Schwierigkeiten auftreten können,
wenn wir auf Botschaften aus falschen Quellen hören.

In Apostelgeschichte 6–12 lesen wir, wie der Herr den Petrus,
den Präsidenten der Kirche, anweist, das Evangelium zu den
Andern zu bringen – eine Änderung, die viele der Mitglieder
der Urkirche nicht erwartet hatten. Erklären Sie, dass Verände-
rungen wie diese vom lebenden Propheten kommen müssen
und dass sich die Mitglieder der Kirche voll auf das Wort des
Propheten verlassen sollen.

Teilen Sie die Klasse in drei Gruppen. Bitten Sie eine Gruppe,
Apostelgeschichte 6 zu studieren, die zweite, Apostelgeschichte
10, und die dritte, Apostelgeschichte 11, und herauszusuchen,
welche Anweisungen der Herr den Mitgliedern durch seine
Apostel gab. Lassen Sie sie von dem, was sie gefunden haben,
berichten. (Dazu könnte gehören: die Berufung der Sieben, die
sich um die Witwen kümmern sollten; die Vision des Petrus,
den Andern das Evangelium zu bringen und wie er der Kirche
von der Vision berichtet.)

Versichern Sie den Schülern, dass der Herr auch heute durch
den Propheten und die Apostel zu seiner Kirche spricht und
dass wir Vertrauen in ihre Worte haben können. Vielleicht
möchten Sie an dieser Stelle einen Ausschnitt aus ihrer Lieblings-
konferenzansprache vorlesen. Ermuntern Sie die Schüler, zu
Hause in die letzte Konferenzausgabe des Liahona zu schauen
und zu lesen, was der Prophet und die Apostel ihnen gesagt
haben.

Geben Sie den Schülern eine Kopie der folgenden Zitate und
lesen Sie sie zusammen.

Präsident Harold B. Lee hat gesagt:

Präsident Ezra Taft Benson hat gesagt:

Apostelgeschichte 6:1–6. Die Führer der Kirche sind auf
die Mithilfe von würdigen Mitgliedern angewiesen, um für
die Bedürfnisse anderer zu sorgen. (15–20 Minuten.)

Bitten Sie einen Schüler, etwas für Sie zu halten. Geben Sie dem
Schüler Gegenstände wie einen Bleistift, ein Buch, eine Rolle

„Während der nächsten sechs Monate soll die Konferenz-
ausgabe der Kirchenzeitschrift DER STERN neben Ihren
heiligen Schriften stehen, und Sie sollen sie oft zu Rate
ziehen. Wie schon mein guter Freund und Bruder Harold
B. Lee gesagt hat, sollen die Konferenzansprachen uns
,während der nächsten sechs Monate bei Wort und Tat
führen. Es handelt sich dabei um wichtige Dinge, die
der Herr seinem Volk heute offenbaren will.‘ (General-
konferenz April 1946.)“ (Der Stern, Juli 1988, Seite 76.)

„Wenn Sie erfahren wollen, was der Herr seinen Heiligen
mitteilen möchte und seine Führung und Lenkung für
die kommenden sechs Monate wünschen, dann besorgen
Sie sich die Konferenzaufzeichnungen und Sie haben die
neusten Worte des Herrn in Bezug auf die Heiligen.“
(Ensign, Januar 1974, Seite 128.)

Klebestreifen, ein Radiergummi und so weiter, bis der Schüler
entweder etwas fallen lassen oder etwas absetzen muss.

Zeigen Sie den Schülern ein Bild vom derzeitigen Propheten
oder einem der Apostel. Besprechen Sie, welche große Verant-
wortung diese Brüder übertragen bekommen haben. Fragen
Sie:

• Für wen sind die Generalautoritäten verantwortlich?

• Was könnte passieren, wenn sie ihre Berufung nicht
wahrnehmen?

• Welchen Bezug gibt es zu unserem Beispiel am Stunden-
anfang (den mit Gegenständen beladenen Schüler)?

Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 6:1–6 und finden
Sie heraus, mit welchem speziellen Problem die Urkirche kon-
frontiert war.

• Wie haben die Führer der Kirche dieses Problem gelöst?

• Wer wurde berufen, um den Aposteln zu helfen, für die
Witwen zu sorgen? (Schreiben Sie die Namen der sieben
Männer an die Tafel, sobald sie von den Schülern genannt
werden.)

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von Elder Bruce R.
McConkie vorlesen:

Fragen Sie:

• Mit welchen ähnlichen Herausforderungen werden wir heute
konfrontiert?

• Inwiefern helfen die Träger des Aaronischen Priestertums
mit, für die Witwen zu sorgen?

• Wie erleichtert es den Führern der Kirche ihre Last, wenn die
Träger des Aaronischen Priestertums ihre Aufgaben gewissen-
haft erfüllen?

Bitten Sie einen Schüler, nochmals Apostelgeschichte 6:3 vorzu-
lesen, und fragen Sie:

• Auf welche Eigenschaften legten die Apostel bei der Aus-
wahl der sieben Männer Wert?

• Inwiefern machen uns die gleichen Eigenschaften bereit, dem
Herrn heute in der Kirche zu dienen?

Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 6:7,8 und suchen sie
nach Beweisen, dass die Berufungen inspiriert waren. Fragen
Sie: Auf welche Weise können die Priestertumsträger die
Witwen und die gesamte Kirche segnen?

Apostelgeschichte 6:5–7:60. Die Glaubenstreuen werden
von Gott im Leben und im Tod gesegnet. (20–25 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, es werde ihnen gesagt,
dass sie bald sterben werden. Fragen Sie: Angenommen, ihr
würdet eine Rede für eure eigene Beerdigung schreiben. Was

„Die Arbeit, die ihnen aufgetragen worden war, fiel in das
Gebiet der zeitlichen Aufgaben, die normalerweise vom
Aaronischen Priestertum gehandhabt werden. Somit konn-
ten sich die Apostel auf die schwierigeren Aufgaben im
Bereich des Melchisedekischen Preistertums konzentrieren.“
(Doctrinal New Testament Commentary, Band 2, Seite 65.)

Apostelgeschichte 6–7
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würdet ihr schreiben? Um die Diskussion in Gang zu bringen,
können Sie Fragen wie die folgenden stellen:

• Wie möchtet ihr in Erinnerung behalten werden?

• Würde man sich gern an euch erinnern, wenn ihr treu nach
dem Evangelium gelebt habt?

Bitten Sie die Schüler, Apostelgeschichte 6:5–8 zu lesen und
herauszufinden, was für ein Mensch Stephanus war. Fragen
Sie: Wenn ihr einige der Wunder gesehen hättet, die er gewirkt
hat, was würdet ihr von ihm denken?

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 6:9–15 lesen. Fragen
Sie:

• Warum störten sich manche an dem, was Stephanus tat?

• Woran erkennt man, dass Gott Stephanus bei seiner
schwierigen Mission gesegnet hat?

• Was taten die Leute, damit Stephanus angeklagt und vor den
Hohen Rat gebracht wurde?

Apostelgeschichte 7 enthält die Worte des Stephanus, die er
zu seiner eigenen Verteidigung vor dem Hohen Rat sprach.
Erklären Sie den Schülern, dass Stephanus auf die Geschichte
Israels einging, um zu zeigen, dass Israel Mose und die anderen
Propheten verworfen hatte. Lassen Sie die Schüler Apostel-
geschichte 7:51–53 lesen und fragen Sie: Welche drei Punkte
brachte Stephanus gegen die führenden Juden vor? (Sie seien
halsstarrig und verweigerten sich dem Einfluss des Heiligen
Geistes; sie hätten Jesus Christus, den Gerechten, verworfen
und ermordet; sie hätten das Gesetz des Mose empfangen, aber
nicht gehalten.)

Bitten Sie die Schüler, Apostelgeschichte 7:54–60 zu lesen:

• Wie reagierten die führenden Juden auf diese Anschuldi-
gungen?

• Wie hat Gott Stephanus gestärkt, als dieser sein Zeugnis gab?

• Was sagt diese Vision über die Würdigkeit des Stephanus
aus?

• Woran erkennt ihr, dass Stephanus bis zum Ende treu war?

Wenn ihr eine Rede für die Beerdigung des Stephanus schreiben
müsstet, was würdet ihr schreiben?

Apostelgeschichte 7:55,56 (Seminarschriftstelle).
Die Gottheit besteht aus drei getrennten und

eigenständigen Wesen. (10–15 Minuten.)

Fragen Sie: Wie würde wohl jemand aus der Welt die Gottheit
beschreiben? Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von
Elder Dallin H. Oaks vorlesen:

„ . . . viele Christen [lehnen] die Vorstellung von einem greif-
baren, persönlichen Gott und einer Gottheit aus drei eigen-
ständigen Wesen ab. Sie glauben daran, dass Gott ein Geist
sei und dass die Gottheit nur ein einziger Gott sei. Unserer
Ansicht nach sind diese Vorstellungen ein Beweis dafür,
dass es einen allgemeinen Abfall vom Glauben gegeben hat.

Wir sind der Meinung, dass Vorstellungen wie die vom
,unfasslichen Geheimnis Gottes‘ und vom ,Mysterium der
Dreifaltigkeit‘, die nicht der heiligen Schrift entnommen 

Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 7:55,56. Zeichnen Sie
ein Diagramm wie das folgende an die Tafel.

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 130:22 und erklären
Sie, dass die Mitglieder der Kirche daran glauben, dass jedes
Mitglied der Gottheit einen Körper hat. Geben Sie den Schülern
einige Minuten Zeit, um andere Schriftstellen zu finden, die
erkennen lassen, dass der Vater, der Sohn und der Heilige Geist
drei getrennte Wesen sind (siehe Anregung zu Matthäus 3:16,17,
Seite 24). Fragen Sie:

• Wie fühlt ihr euch, wenn ihr daran denkt, dass wir zu unse-
rem himmlischen Vater beten können, dessen Kinder wir
sind, der uns hört und der unsere Gebete beantwortet?

• Inwiefern hilft uns das Wissen, dass Jesus ein wirklich exis-
tierendes Wesen ist, seinem Beispiel zu folgen?

• Warum führen viele Eltern ein Tagebuch und schreiben Briefe
an ihre Kinder? (Eine Antwort wäre, weil sie sie lieben und
wollen, dass sie sie kennen.)

• Warum hat der himmlische Vater seinen Kindern sein Wesen
offenbart? (Siehe Johannes 17:3.)

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von Elder Dallin H.
Oaks vorlesen:

Vater

Sohn Heiliger Geist

sind, auf das Gedankengut griechischer Philosphen zu-
rückzuführen sind. Solche philosophischen Vorstellungen
haben das Christentum in den ersten Jahrhunderten nach
dem Tod der Apostel umgestaltet. . . .

Die Folge ist, dass es im Christentum verschiedene
Glaubensbekenntnisse gibt, die verkünden, die Gottheit
bestehe aus nur einem einzigen Wesen und Gott sei
,unfassbar‘ und ,ohne Leib und Glieder und Regungen.‘“
(Der Stern, Juli 1995, Seite 76, 77.)

Apostelgeschichte
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Apostelgeschichte 8 und 9

Einführung
In Apostelgeschichte 8 und 9 finden wir den Beginn der welt-
weiten Mission der Urkirche. Vor dieser Zeit hatten die Missio-
nare das Evangelium vorrangig den Juden in Jerusalem und
in Judäa gepredigt. Nun predigte Philippus, einer von den
Männern, die berufen waren, die Apostel zu unterstützen, den
Nicht-Israeliten in Samaria und Gaza (siehe Karte im Anhang
der Bibel). Achten Sie beim Lesen von Apostelgeschichte 8
darauf, wie die ersten Grundsätze des Evangeliums gelehrt
und angewandt wurden.

Diese Kapitel berichten außerdem von der Bekehrung des
Saulus, einem der größten Missionare. Der Herr hat Saulus
erwählt, seinen „Namen vor Völker und Könige und die Söhne
Israels“ zu tragen (Apostelgeschichte 9:15); Saulus änderte dar-
aufhin seinen Namen in Paulus. Er ist der Verfasser der meisten
Briefe des Neuen Testaments. Achten Sie darauf, wie sein Eifer
bei der Verfolgung der Heiligen sich in Eifer für die Verbreitung
des Evangeliums Jesu Christi verwandelte.

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 8 und 9 und denken
Sie über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unter-
richt vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Der Herr lässt zu seinem eigenen Zweck zu, dass sein Volk

geprüft wird (siehe Apostelgeschichte 8:1–4).

• Der Herr lenkt die das Werk und die Geschicke seiner Kirche
(siehe Apostelgeschichte 8:5–40).

• Gott hat für jeden von uns eine Aufgabe in seinem Reich
(siehe Apostelgeschichte 9:1–22).

• Christus nachzufolgen erfordert Opfer (siehe Apostel-
geschichte 9:16; siehe auch 2 Korinther 11:23–33).

• Ein Mann, der würdig das Priestertum Gottes trägt, hat Anteil
an der Macht Jesu Christi (siehe Apostelgeschichte 9:32–43).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 254–256, 267–271.

„Gemeinsam mit den übrigen Christen glauben wir an
die Gottheit – Vater, Sohn und Heiliger Geist. Allerdings
bezeugen wir, dass diese drei Personen der Gottheit drei
völlig eigenständige Personen sind. Wir bezeugen außer-
dem, dass Gott der Vater nicht bloß ein Geist ist, sondern
ein verherrlichtes Wesen mit einem greifbaren Körper,
genauso wie sein auferstandener Sohn, Jesus Christus.“
(Der Stern, Juli 1995, Seite 76.)

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 8 und 9 der folgenden Vorschläge, oder
verwenden Sie eigene Ideen.

Apostelgeschichte 8:1–4. Der Herr lässt zu seinem
eigenen Zweck zu, dass sein Volk geprüft wird.
(30–35 Minuten.)

Kommen Sie mit einem verbundenen Arm zum Unterricht. Bitten
Sie die Schüler, sich vorzustellen, Sie hätten eine schmerzhafte
Verletzung erlitten und wären mehrere Wochen lang nicht in der
Lage, Ihren Arm und Ihre Hand zu gebrauchen. Fragen Sie:

• Was kann sich daraus Negatives ergeben?

• Welche positiven Folgen können sich daraus ergeben?
(Mögliche Antworten wären zum Beispiel: mit der anderen
Hand schreiben lernen; mehr Mitgefühl für Menschen ent-
wickeln, die körperlich leiden; einen Arzt oder eine Kranken-
schwester treffen, die am Evangelium Interesse zeigen.)

Lassen Sie einen Schüler Apostelgeschichte 8:1–4 vorlesen
und herausfinden, welche Prüfungen die Mitglieder der Kirche
durchmachen mussten. Fragen Sie: Welche postiven Folgen
hatte diese Situation? (Diejenigen, die zerstreut worden waren,
predigten das Evangelium dort, wo sie hinkamen.)

Erklären Sie, dass Philippus einer von denen war, die das Evan-
gelium predigten, weil sie aus Jerusalem vertrieben worden
waren. Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 8:5–13, 26–40
überfliegen, um Hinweise darauf zu finden, dass Philippus
außerhalb von Jerusalem erfolgreich war. Lesen Sie gemeinsam
Apostelgeschichte 1:8 und fragen Sie: Inwiefern trug die Zer-
streuung dazu bei, dass die Kirche das Gebot erfüllen konnte,
das der auferstandene Herr gegeben hatte?

Erzählen Sie ein persönliches Erlebnis, wobei sich eine Prüfung
oder eine Schwierigkeit als Segen erwiesen hat. (Oder ver-
wenden Sie ein Beispiel aus der heiligen Schrift, zum Beispiel
Nephis Erlebnis mit dem zerbrochenen Bogen aus 1 Nephi
16:18–32.) Fordern Sie die Schüler auf, nicht mutlos zu werden,
wenn ihnen Schlimmes widerfährt, sondern nach dem Guten
zu suchen, das diese Situation mit sich bringt. Fragen Sie, ob
jemand schon einmal so etwas erlebt hat und ob er der Klasse
davon erzählen möchte.

Apostelgeschichte 9:1–22. Gott hat für jeden von uns eine
Aufgabe in seinem Reich. (20–25 Minuten.)

Sagen Sie den Schülern, sie sollen sich vorstellen, in ein paar
Augenblicken käme jemand in die Klasse, der ihnen jede Frage
über die Kirche beantworten könne. Sie dürften aber nur zwei
Fragen stellen. Sprechen Sie darüber, welche Fragen sie stellen
würden.

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 9:1–6 lesen und
feststellen, was Saulus den Herrn fragte, als dieser ihm erschien.

• Warum war diese Frage so entscheidend für Paulus?

• Warum ist diese Frage auch für jeden von uns wichtig?

Verdeutlichen Sie, dass jeder selbst ein Zeugnis von Jesus
Christus erlangen muss.

Apostelgeschichte 8–9
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Fragen Sie: Was müssen wir tun, wenn wir eine Antwort vom
Herrn erhalten haben? Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte
9:7–22 und stellen Sie ähnliche Fragen wie die folgenden:

• Was geschah mit Saulus nach dieser Vision?

• Woran können wir erkennen, dass Saulus tat, was der Herr
ihm geboten hatte?

• Was sagte der Herr zu Hananias über Saulus, um ihn darauf
vorzubereiten, dem zu begegnen, der die Kirche verfolgt
hatte?

• Womit wurde Saulus gesegnet, weil er dem Herr gehorchte?

• Womit können wir gesegnet werden, wenn wir dem Beispiel
des Saulus folgen?

Fragen Sie die Schüler:

• Wie beantwortet der Herr eure Fragen? (Mögliche Antworten
wären zum Beispiel: durch die Schrift, durch den Heiligen
Geist, im Gebet, durch einen Priestertumsführer, im Patriarcha-
lischen Segen.)

• Was passiert, wenn wir die Antworten, die der Herr uns gibt,
ignorieren?

• Warum ist es unerlässlich, dass wir die Gebote halten, wenn
wir herausfinden wollen, was der Herr von uns wünscht?

Apostelgeschichte 9:16. Die Jünger des Herrn müssen
bereit sein, Opfer zu bringen. (15–20 Minuten.) 

Zeigen Sie den Schülern drei Bilder von Menschen, die einen
wichtigen Beitrag zur Gesellschaft leisten (zum Beispiel ein
Arzt, eine Mutter, eine Lehrerin). Fragen Sie zu jedem Bild:
Welche Opfer muss der oder die Betreffende wahrscheinlich
bringen, um Erfolg zu haben? Fragen Sie: Inwiefern werden
durch diese Opfer andere gesegnet?

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 9:16 und 2 Korinther
11:23–28 lesen und herausfinden, was Paulus für die Sache
Christi gelitten hat. Erklären Sie den Schülern: Christus nach-
zufolgen bedeutet, bereit zu sein, alles zu opfern. Von einem
Jünger wird oft gefordert, dass er vieles erleidet. Fragen Sie:
Warum hat Paulus diese Opfer gebracht?

Brigham Young hat einmal über den Propheten Joseph Smith
gesagt:

Fragen Sie:

• Wie haben sich Verfolgung, Leid und Opfer auf den
Propheten Joseph Smith ausgewirkt?

• Wie können wir richtig mit Leid und Opfer umgehen, wenn
wir damit konfrontiert werden?

„Joseph hätte nicht vollkommen werden können, und
hätte er auch tausend Jahre gelebt, wenn er nicht verfolgt
worden wäre. Wenn er tausend Jahre gelebt und dieses
Volk geführt und ohne Verfolgung das Evangelium ver-
kündet hätte, wäre er nicht so vollkommen geworden,
wie er es mit [achtunddreißig] Jahren war.“ (Lehren der
Präsidenten der Kirche – Brigham Young, Seite 264.)

• Wie können unsere Opfer anderen Menschen zugute
kommen?

Lassen Sie die Schüler Römer 8:35–39 lesen und herausfinden,
was Paulus dazu befähigt hat, solch große Opfer zu bringen.
Fragen Sie:

• Auf welche Art und Weise zeigt sich die „Liebe Christi“?

• Wie hat das Paulus geholfen?

• Wie kann das uns helfen?

Apostelgeschichte 9:32–43. Petrus hatte die Macht
Christi und wir haben heutzutage dieselbe Macht in der
Kirche. (15–20 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler ihre Bibeln schließen. Auf Ihr Zeichen
hin sollen sie die Schriften öffnen und eine Stelle finden, an
der darüber berichtet wird, wie durch das Priestertum jemand
gesegnet wurde. Bitten Sie die, die etwas gefunden haben, zu
sagen, wo es steht, damit diejenigen, die noch nichts gefunden
haben, diese Stelle aufschlagen können. Wenn jeder eine Schrift-
stelle gefunden hat, bitten Sie einige Schüler, darüber zu spre-
chen, was dort steht.

Teilen Sie die Klasse in zwei Hälften. Lassen Sie die eine
Gruppe Apostelgeschichte 9:32–35 mit Markus 2:1–12 ver-
gleichen und die andere Gruppe Apostelgeschichte 9:36–43
mit Lukas 7:11–17. Verwenden Sie einige oder alle der
folgenden Fragen für das Unterrichtsgespräch:

• Wer vollbrachte die Wunder in Markus und Lukas?

• Wer vollbrachte sie in der Apostelgeschichte?

• Von wem hatte Petrus seine Priestertumsvollmacht?

• Wer hat diese Vollmacht in unserer Zeit wieder auf die Erde
gebracht? (Petrus, Jakobus und Johannes; siehe LuB 128:20.)

Fragen Sie die Schüler, ob jemand gern ein Erlebnis erzählen
möchte, in dem er durch die Macht des Priestertums gesegnet
wurde. Wenn es keine Freiwilligen gibt, können Sie vielleicht
eine Begebenheit aus Ihrem Leben erzählen. Bezeugen Sie, dass
das Priestertum, die Macht Christi, heutzutage in der Kirche
besteht.

Apostelgeschichte 10–12

Einführung
Jesus sagte zu seinen Aposteln: „Geht hinaus in die ganze Welt,
und verkündet das Evangelium alles Geschöpfen!“ (Markus
16:15.) Die Apostelgeschichte zeigt die Erfüllung dieses gött-
lichen Auftrags. Ausländische Juden und sogenannte Prose-
lyten (Nicht-Juden, die sich zum Judaismus bekehrt hatten),
hörten das Evangelium am Pfingsttag in ihrer eigenen Sprache
(siehe Apostelgeschichte 2:1–12). Nikolaus, einer der Sieben,
die berufen worden waren, für die Witwen zu sorgen, war ein
Proselyt aus Antiochia (siehe Apostelgeschichte 6:5). Philippus
taufte viele in Samarien und einen Mann aus Äthiopien (siehe

Apostelgeschichte
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Apostelgeschichte 8:6,7, 12, 26–40). Hananias prophezeite, dass
Saulus das Evangelium vor „Völker und Könige“ tragen würde
(Apostelgeschichte 9:15). Der Herr ließ Petrus in einer Vision
sehen, „dass Gott nicht auf die Person sieht, sondern dass
ihm in jedem Volk willkommen ist, wer ihn fürchtet und tut,
was recht ist.“ (Apostelgeschichte 10:34, 35). Die Mitglieder
der Kirche „priesen Gott und sagten: Gott hat also auch den
Heiden die Umkehr zum Leben geschenkt.“ (Apostelgeschichte
11:18.) Diese Ereignisse führten zu der großartigen Missions-
arbeit des Paulus unter den Andern.

Wenn Sie Apostelgeschichte 10–12 studieren, achten Sie auf die
Bedeutung der Bekehrung des Kornelius und sinnen Sie dar-
über nach, was es bedeutet, dass Gott nicht auf die Person sieht.

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 10–12 und denken Sie
über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Gott tut sein Wort durch seine Propheten kund (siehe

Apostelgeschichte 10:9–16; siehe auch Amtliche Erklärung
Nr. 1; Amtliche Erklärung Nr. 2).

• Gott ist ein unvoreingenommener Gott; er bietet allen Men-
schen Errettung an (siehe Apostelgeschichte 10:34; siehe auch
2 Nephi 26:33; LuB 1:35).

• Apostel sind besondere Zeugen für Jesus Christus (siehe
Apostelgeschichte 10:36–43; siehe auch Apostelgeschichte
4:33; LuB 107:23).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 259–264.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 10–12 der folgenden Vorschläge, oder ver-
wenden Sie eigene Ideen.

Das Video zum Neuen Testament, Film 11, “Der lang-
verheißene Tag“ (8:35), kann im Unterricht zu Apostel-

geschichte 10 gezeigt werden (Anregungen siehe Video zum
Neuen Testament – Leitfaden).

Apostelgeschichte 10. Gott tut sein Wort durch
seine Propheten kund. (25–30 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern ein Bild des Erretters und ein Bild
des lebenden Propheten. Erklären Sie, dass Jesus seine Kirche
heute genauso durch Offenbarung führt wie damals zur Zeit
der ersten Apostel.

Als Beispiel dafür, wie der Herr sein Werk durch Offenbarung
an Propheten lenkt, lassen Sie die Schüler Matthäus 10:5,6 lesen
und fragen Sie:

• Was sagt diese Schriftstelle über die Missionsarbeit?

    H   

• Kann der Herr zu verschiedenen Zeiten unterschiedliche
Anweisung in Bezug auf die Missionsarbeit geben? Warum?

• Lest Apostelgeschichte 10:44–48. Wie hat sich die Missions-
arbeit damals verändert? (Die Andern wurden getauft.)

• Wie hat diese Änderung die Mission der Kirche verändert?

Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 10:1–35 und finden Sie
heraus, wie diese Änderung mitgeteilt wurde.

• Wie hat der Herr Kornelius, einen der Andern, darauf vorbe-
reitet, das Evangelium zu empfangen?

• Wie hat der Herr Petrus vorbereitet?

• Welche Auswirkungen hatte die Vision des Petrus auf die
Kirche?

Verdeutlichen Sie, dass diese Vision mit der Amtlichen
Erklärung Nr. 2 in Lehre und Bündnisse verglichen werden
kann. So wie die Vision des Petrus die Mitglieder der Urkirche
anwies, das Evangelium zu den Anderen zu tragen, eröffnet
diese neuzeitliche Offenbarung durch den Propheten Spencer
W. Kimball einen Weg, um die Missionsarbeit und die Tempel-
segnungen in aller Welt zu verbreiten.

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Harold B. Lee vor:

Apostelgeschichte 10. Gott ist ein unvoreingenom-
mener Gott; er bietet allen Menschen Errettung an.

(10–15 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, es wäre das Ende des
Halbjahres und Sie würden Zensuren verteilen. Bitten Sie die
beiden größten Schüler der Klasse, aufzustehen, und sagen Sie
ihnen, dass sie die beste Note bekommen. Lassen Sie die drei
nächstgrößten Schüler aufstehen und sagen Sie ihnen, dass sie
die zweitbeste Note bekommen. Sagen Sie dem Rest der Klasse,
dass sie eine mittelmäßige Note bekommen werden.

Fragen Sie: Ist dieses Benotungssystem fair oder unfair? Warum?
Verdeutlichen Sie, dass eine Note, um gerecht zu sein, von
dem abhängen muss, was benotet wird und dass alle Schüler
die Möglichkeit haben müssen, eine gute Note zu erhalten.
Wenn nur große Schüler gute Noten bekommen können, dann
sagen wir, der Lehrer sei voreingenommen oder parteiisch.

Gehen Sie mit den Schülern die Begebenheit mit Kornelius in
Apostelgeschichte 10 durch. Bitten Sie einen Schüler, Apostel-
geschichte 10:34, 35 vorzulesen. Fragen Sie: Was bedeutet es,
dass Gott nicht auf die Person sieht? Erklären Sie, dass die
Segnungen des himmlischen Vaters nicht von Rasse, Stammes-
zugehörigkeit, Kultur oder wirtschaftlichem Status abhängig

   W  H   

„Wenn etwas von dem, was der Herr uns schon gegeben
hat, geändert werden soll, dann wird er es seinem Pro-
pheten kundtun. . . . Ich habe gesagt: ,Glauben Sie etwa,
der Herr werde, wenn er doch einen Propheten auf der
Erde hat, einen indirekten Weg wählen, um seinen Kindern
seinen Willen kundzutun? Dafür hat der Herr ja einen
Propheten eingesetzt, und wenn er der Kirche etwas
kundtun will, dann tut er es durch den Präsidenten der
Kirche.‘“ („The Place of the Living Prophet, Seer, and
Revelator“, Ansprache vor dem Lehrkörper des Bildungs-
wesens am 8. Juli 1964, aus Charge to Religious Educators,
2. Auflage, 1982, Seite 109.)

Apostelgeschichte 10–12
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sind. Jeder kann Segnungen vom himmlischen Vater emp-
fangen, wenn er seine Gebote befolgt.

Lassen Sie die Schüler 2 Nephi 26:33 und Lehre und Bündnisse
130:20–21 lesen und fragen Sie: Was haben diese Verse mit der
Aussage zu tun, dass Gott ein unvoreingenommener, unpar-
teiischer Gott ist? Lesen Sie gemeinsam Johannes 3:16,17 und
bezeugen Sie, dass Jesus Christus für alle Menschen gelitten hat
und dass alle, die gehorsam zu ihm kommen, Errettung im
Reich Gottes erlangen können.

Apostelgeschichte 13 und 14

Einführung
Apostelgeschichte 13 und 14 enthält den Bericht über die erste
Missionsreise des Paulus zu den Andern. Der Mitarbeiter des
Paulus war Barnabas, anfänglich wurden die beiden auch von
Johannes begleitet. Diese Mission führte zur Gründung von
Zweigen der Kirche in Gebieten, die weit von Jerusalem
entfernt waren. Paulus kam in Städte, in denen es keine Mit-
glieder der Kirche gab und wo die meisten noch nicht einmal
von Jesus Christus gehört hatten. Doch wenn er sie wieder
verließ, gab es dort blühende Zweige der Kirche (siehe Karte
im Anhang der Bibel). In diesen Kapiteln lesen wir, wie eifrig
Paulus allen Menschen das Evangelium gepredigt hat – unab-
hängig von ihrem Stand und ihrer Herkunft. Meist predigte
er das Evangelium zuerst den Juden, von denen viele seine
Botschaft verwarfen, und dann den Andern. Achten Sie beim
Lesen auf die Eigenschaften des Paulus, die aus ihm einen
hervorragenden Missionar machten.

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 13 und 14 und denken
Sie über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unter-
richt vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Oft wurde dem Wachstum der Kirche Widerstand entgegen-

gesetzt (siehe Apostelgeschichte 13:6–12, 50; 14:1–7, 19,20).

• Manche Menschen nehmen das Wort Gottes an, wenn sie
es hören, und andere verwerfen es (siehe Apostelgeschichte
13:43–52).

• Es mag sein, dass wir Drangsal erleiden müssen, um in das
Reich Gottes zu gelangen (siehe Apostelgeschichte 14:22;
siehe auch Matthäus 10:22; LuB 121:7,8).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 273, 274.

• „Die Missionen des Apostels Paulus“, Seite 284.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 13 und 14 der folgenden Vorschläge, oder
verwenden Sie eigene Ideen.

Apostelgeschichte 13 und 14. Paulus gibt uns ein
Beispiel, dem wir folgen können, wenn wir Missions-
arbeit verrichten. (20–25 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, die einen Bruder, eine Schwester oder
einen anderen Verwandten auf Mission haben, die Hand zu
heben. Bitten Sie sie, Beispiele zu nennen für die Schwierig-
keiten, mit denen Missionare manchmal konfrontiert werden.
Fragen Sie: Wie wirken sich diese Schwierigkeiten auf die
Fähigkeit des Missionars aus, mit anderen über das Evangelium
zu sprechen.

Bitten Sie die Schüler, die Karte mit den Reisen des Apostels
Paulus hinten im Anhang der Einheitsübersetzung aufzuschla-
gen und sich die zweite Missionsreise des Paulus anzusehen.
Machen Sie den Schülern die Schwierigkeiten begreiflich, mit
denen Paulus auf seiner ersten Missionsreise konfrontiert war,
indem Sie die folgenden Fragen stellen:

• Wie weit ist Paulus laut Karte gereist?

• Wie, denkt ihr, ist Paulus gereist, wenn ihr die Zeit und die
zurückgelegten Strecken in Betracht zieht?

• Welche Schwierigkeiten brachte das wohl für einen dama-
ligen Missionar mit sich?

• Welche Transportmöglichkeiten haben die Missionare
heutzutage?

• Welche Schwierigkeiten ergeben sich daraus für einen
heutigen Missionar?

Erklären Sie den Schülern, dass wir von Paulus lernen können,
wie wir gute Missionare werden. Teilen Sie die Klasse in zwei
Gruppen. Bitten Sie die eine Gruppe, Apostelgeschichte 13, und
die andere, Apostelgeschichte 14 zu studieren und nach Ant-
worten auf die folgenden Fragen zu suchen:

• Inwiefern war die Missionsarbeit zur Zeit des Paulus ähnlich
wie heute?

• Was können wir von Paulus lernen, um selbst ein besserer
Missionar zu werden?

Besprechen Sie, was jede Gruppe herausgefunden hat, und
schreiben Sie die Hauptpunkte an die Tafel. Ermutigen Sie
die Schüler, sich darauf vorzubereiten, dem Herrn zu dienen,
indem sie dem Beispiel des Paulus folgen.

Apostelgeschichte 13:6–12, 49–14:7, 19–27. Oft wurde
dem Wachstum der Kirche Widerstand entgegengesetzt.
(20–25 Minuten.)

Schreiben Sie das folgende Zitat an die Tafel:

„Jedesmal, wenn ihr den ‚Mormonismus‘ tretet, tretet
ihr ihn die Treppe hinauf, niemals die Treppe hinunter.
Der Herr der Allmächtige richtet es so ein.“ (Lehren der
Präsidenten der Kirche – Brigham Young, Seite 264.)

Apostelgeschichte



147

Fragen Sie:

• Was bedeutet diese Aussage eurer Meinung nach?

• Warum, glaubt ihr, gibt es anscheinend immer Widerstand
gegen das Wachstum der Kirche?

Teilen Sie die Klasse in drei Gruppen ein. Geben Sie jeder Grup-
pe einen der folgenden Leseaufträge: Apostelgeschichte 13:6–12;
13:49–14:7; 14:19–27. Lassen Sie die Schüler die Antworten zu
den folgenden Fragen finden:

• Woher stammt dieser Widerstand laut diesen Versen?

• Wie stärkt der Herr diejenigen, die sein Evangelium
predigen?

• Warum stärkt der Herr sie?

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 35:13,14 und suchen
Sie die Verheißungen heraus, die der Herr denen gibt, die sein
Evangelium treu verkündigen. Fragen Sie: Inwiefern treffen
diese Verheißungen auf die Missionare zu? Weisen Sie darauf
hin, dass ein Missionar Widerstand nicht immer überwinden
kann, sondern manchmal auch einfach hinnehmen muss.

Apostelgeschichte 13:6–8, 43–50; 14:4,19,20. Manche
Menschen nehmen das Wort Gottes an, wenn sie es
hören, und andere verwerfen es. (15–20 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler: Warum nehmen manche Menschen
das Evangelium an, wenn sie darin unterwiesen werden, und
andere nicht?

Erzählen Sie den Schülern, dass Paulus und seine Mitarbeiter
vielen Menschen das Evangelium predigten. Einige nahmen es
an, andere nicht. Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 13:6–8,
43,45,48,50; 14:4,19 lesen, um Worte oder Stellen zu finden, aus
denen hervorgeht, ob die Menschen das Evangelium angenom-
men oder abgelehnt haben. Lassen Sie die Schüler berichten,
was sie gefunden haben.

Teilen Sie die Klasse in zwei Hälften. Lassen Sie eine Gruppe
Johannes 7:17; 14:15; Hebräer 11:24–26 und Lehre und Bünd-
nisse 3:36–39 lesen und herausfinden, warum einige das Evan-
gelium annehmen. Lassen Sie die andere Gruppe Markus 7:9
und 1 Nephi 2:11,12; 16:2,3 lesen und herausfinden, warum
andere das Evangelium verwerfen. Besprechen Sie, was die
Schüler herausgefunden haben.

Lesen Sie gemeinsam Mosia 3:19 und fragen Sie: Was sind laut
Vers 19 die Eigenschaften eines Menschen, der das Evangelium
versteht und der Wahrheit gehorcht? Fordern Sie die Schüler
auf, diese Eigenschaften zu entwickeln.

Apostelgeschichte 15

Einführung
Apostelgeschichte 15 berichtet von einer wichtigen Ratsver-
sammlung der Kirche, die ungefähr 50 nach Christus, kurz vor
der zweiten Missionsreise des Paulus, stattgefunden hat. Unter
den Führern der Kirche, die an dieser Konferenz teilnahmen,

waren Petrus, Jakobus, Paulus, Barnabas und Titus. Viele von
den Andern waren getauft worden, nachdem sie Paulus und
Barnabas predigen gehört hatten. Einige jüdische Mitglieder
der Kirche waren beunruhigt, weil die neuen männlichen Mit-
glieder nicht beschnitten worden waren. Die Führer der Kirche
beriefen die Ratsversammlung in Jerusalem ein, um zu erör-
tern, ob die männlichen Bekehrten der Andern das Gesetz des
Mose befolgen mussten oder nicht. Achten Sie darauf, wie kul-
turelle und gefühlsmäßige Faktoren das Verhalten der Menschen
beeinflussen – manchmal auch im Widerspruch zu den Lehren
der Führer der Kirche.

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 15 und denken Sie
über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Der Herr führt seine Kirche, indem er seinen Propheten

seinen Willen kundtut (siehe Apostelgeschichte 15:6–29; siehe
auch Amos 3:7; LuB 21:4,5).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 274, 275.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 15 der folgenden Vorschläge, oder verwen-
den Sie eigene Ideen.

Apostelgeschichte 15. Der Herr führt seine Kirche.
indem er seinen Propheten seinen Willen kundtut.

(20–25 Minuten.)

Bitten Sie einen Schüler, den 9. Glaubensartikel aufzusagen.
Erklären Sie, dass der himmlische Vater etwas, was für die
gesamte Kirche bestimmt ist, immer seinem Propheten kundtut.
Fragen Sie: Fällt euch eine Offenbarung ein, die der Herr vor
nicht allzu langer Zeit dem Propheten gegeben hat? (Mögliche
Antworten wären zum Beispiel: die Amtliche Erklärung Nr. 2,
1978; „Die Familie: Eine Proklamation an die Welt“, 1995, und
die Entscheidung, kleine Tempel zu bauen, 1997.)

Bitten Sie die Schüler, Apostelgeschichte 15 aufzuschlagen.
Erklären Sie, dass dieses Kapitel darlegt, wie der Herr damals
so wie auch heute den Führern der Kirche seinen Willen kund-
tut. Diese Führer der Kirche haben wiederum die Menschen
belehrt und ihnen geholfen, den Willen des Herrn zu verstehen
und ihm zu gehorchen.

Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 15:1–6 und fragen Sie:

• Mit welcher Streitfrage befasste sich der Rat der Kirche? (Ob
Beschneidung für die Errettung notwendig war. Siehe Kom-
mentar zu Apostelgeschichte 15:1 in Das Leben und die Lehren
Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 274.)

• Warum konnten die jüdischen Christen nur schwer begreifen,
dass bestimmte Forderungen des mosaischen Gesetzes erfüllt
und somit nicht mehr notwendig waren?
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Apostelgeschichte 15



148

• Vor welche Schwierigkeiten können alte Traditionen die Mit-
glieder heute stellen?

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 15:7–21 lesen und
herausfinden, welche Rolle Petrus, Barnabas, Paulus und
Jakobus in diesem Rat der Kirche spielten. Fragen Sie:

• Was ist so bedeutsam am Zeugnis des Paulus im Rat?

• Wessen Wille war es, dass das Evangelium den Andern
gepredigt wird?

• Welche Beweise führte Petrus dafür auf, dass die Andern
von Gott wegen ihres Glaubens angenommen wurden, ohne
beschnitten zu sein?

Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 15:22–35 und stellen
Sie Fragen wie etwa die folgenden:

• Warum war die Beschneidung damals so ein kritisches
Thema in der Kirche?

• Wie haben die Führer den Mitgliedern erklärt, dass die
Beschneidung nicht länger notwendig war?

• Wie teilen die Führer der Kirche heutzutage den Mitgliedern
Entscheidungen und Ratschläge mit?

• Welche Verpflichtung haben wir in Bezug auf die Ratschläge
und die Anweisungen der Führer der Kirche?

• Was können wir tun, wenn wir etwas nicht verstehen, was
unsere Führer von uns erwarten?

• Was können wir tun, wenn wir mit etwas nicht übereinstim-
men, was die Führer der Kirche von uns erwarten?

Schließen Sie, indem Sie den Schülern versichern, dass der
Prophet des Herrn uns niemals in die Irre führen wird. (Siehe
„Excerpts from Three Addresses by President Wilford Woodruff
Regarding the Manifesto“, nach der Amtlichen Erklärung Nr. 1
in Lehre und Bündnisse.) Sagen Sie den Schülern, dass wir den
Ratschlägen des lebenden Propheten gebeterfüllt folgen und
ihn in jeder Hinsicht anerkennen sollen.

Apostelgeschichte 16–18

Einführung
Nachdem die Entscheidung gefallen war, dass die Bekehrten
den Forderungen des mosaischen Gesetzes nicht Genüge leisten
mussten, begab sich Paulus auf eine zweite Missionsreise zu
den Nationen der Andern (siehe Karte im Anhang der Bibel).
Diesmal war Silas sein Mitarbeiter. Apostelgeschichte 16–18
berichtet vorrangig von den Menschen, Orten und Ereignissen
in Verbindung mit der Reise des Paulus. Die Mission endet
in Apostelgeschichte 18:22, und der Bericht von der dritten
Missionsreise des Paulus beginnt in Vers 23. Achten Sie auf
die Lehrmethoden, die Paulus zu so einem erfolgreichen
Missionar machten.

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 16–18 und denken Sie
über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Ein Missionar muss für die Kultur, in der er lehrt, Verständnis

haben (siehe Apostelgeschichte 16:1–3; siehe auch Apostel-
geschichte 21:16–26; 11. Glaubensartikel).

• Gelegenheiten, das Evangelium zu predigen, kommen oft un-
erwartet (siehe Apostelgeschichte 16:9–33).

• Wir sollen das Evangelium aus der Schrift durch die Macht
des Geistes lehren (siehe Apostelgeschichte 17:2, 22–31; 18:4,
19; siehe auch Apostelgeschichte 19:8; LuB 42:12–14).

• Wir sind alle Kinder unseres himmlischen Vaters. Er ent-
scheidet, wann und wo wir geboren werden (siehe Apostel-
geschichte 17:24–28).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 299,

265, 280

• „Die Missionen des Apostels Paulus“, Seite 284.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 16–18 der folgenden Vorschläge, oder ver-
wenden Sie eigene Ideen.

Apostelgeschichte 16:1–18:22. Während seiner zweiten
Missionsreise besuchte Paulus bestehende Zweige der
Kirche und gründete neue. (5 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, die Karte mit den Reisen des Apostels
Paulus hinten im Anhang der Einheitsübersetzung aufzuschla-
gen und sich die zweite Missionsreise des Paulus anzusehen.
Fragen Sie:

• Wie weit reiste Paulus laut Karte?

• Wie weit war das, verglichen mit seiner ersten Missionsreise?
(Doppelt so weit.)

Erklären Sie den Schülern, dass diese Reise Paulus die Möglich-
keit gab, Gemeinden, die er während seiner ersten Missions-
reise gegründet hatte, wieder zu besuchen und neue Gemeinden
dort zu gründen, wo er während seiner ersten Reise nicht hin-
gekommen war.

Apostelgeschichte 16:1–3.Ein Missionar muss für die
Kultur, in der er lehrt, Verständnis haben. (10–15 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler: Worin unterscheiden sich etwa andere
Kulturen in ihren Sitten und Gebräuchen von der unsrigen?
(Mögliche Antworten wären zum Beispiel: Tischmanieren,
Gebräuche in Bezug auf Verabredungen, Gesetze.) Erklären Sie,
dass die Missionare Rücksicht auf die Unterschiede zwischen
ihrer eigenen Kultur und der Kultur am Ort ihrer Berufung
nehmen müssen, um keinen Anstoß zu erregen. Lassen Sie die
Schüler Apostelgeschichte 16:1–3 lesen und fragen Sie:

• Wer ist der Missionar, der in Vers 1 „er“ genannt wird?
(Paulus; siehe Apostelgeschichte 15:40.)

Apostelgeschichte
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• Wen hatte sich Paulus als Mitarbeiter genommen?
(Timotheus.)

• Welches jüdische Ritual war an Timotheus nicht vollzogen
worden? (Er war nicht beschnitten worden, vielleicht, weil
sein Vater Grieche war.)

• Was hat Paulus in diesem Fall getan? (Er beschnitt
Timotheus, damit ihn die Juden, die sie belehrten, leichter
akzeptierten.)

• Woher wissen wir, dass Paulus kulturelle und keine religiö-
sen Gründe dafür hatte? (Siehe Apostelgeschichte 15:1–11.)

Bitten Sie die Schüler, Orte zu nennen, wo gerade Geschwister
oder Freunde auf Mission sind. Fordern Sie sie auf, sich mit der
dortigen Kultur auseinanderzusetzen. Sagen Sie ihnen, dass
Sie gern in ein paar Tagen von ihnen einiges über die jeweilige
Kultur wissen möchten – etwas, was ein Missionar, der dort
dient, wissen muss.

Apostelgeschichte 16:9–33. Gelegenheiten, das Evange-
lium zu predigen, kommen oft unerwartet. Wir müssen
daher immer vorbereitet sein, um mit anderen über das
Evangelium zu sprechen. (15–20 Minuten.)

Erzählen Sie von einem Erlebnis (oder bitten Sie einen Schüler,
ein Erlebnis zu erzählen), bei dem Sie unerwartet die Gelegen-
heit hatten, über das Evangelium zu sprechen. Besprechen Sie,
was passiert wäre, wenn Sie darauf nicht vorbereitet gewesen
wären. Fragen Sie: Wer kann ein Zeuge für das Evangelium
Jesu Christi sein? Erklären Sie den Schülern, das wir bereit sein
sollen, „allezeit und in allem . . . als Zeugen Gottes aufzutreten.“
(Mosia 18:9.)

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 16:9–15 lesen und
die Umstände herauszufinden, die es Paulus ermöglichten, das
Evangelium zu predigen und zu taufen. Fragen Sie:

• Warum waren die Umstände unerwartet?

• Woran lässt sich erkennen, dass Paulus vorbereitet war?

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 16:16–33 lesen und
wieder diese Fragen beantworten. Fragen Sie dann:

• Was können wir aus diesen Erfahrungen des Paulus lernen?

• Was können wir jetzt tun, um uns darauf vorzubereiten, das
Evangelium zu verkündigen – entweder als Vollzeitmissionar
oder als Mitglied?

Bitten Sie einen Schüler, das folgende Zitat von Elder L. Tom
Perry, einem Mitglied des Kollegiums der Zwölf, vorzulesen:

„Wenn ich in aller Welt auf die jungen Priestertumsträger
treffe, stelle ich ihnen oft die Frage: ‚Zukünftiger Missionar?‘
Meist sagen sie strahlend ja. Dann fordere ich sie auf, heute
damit zu beginnen, sich auf dieses großartige Erlebnis vor-
zubereiten.

Wie muss man sich auf diese spannende Aufgabe vorberei-
ten? An erster Stelle steht, und das ist auch am wichtigsten,
dass der Herr es von uns erwartet. Er erwartet von uns,
dass wir beim Aufbau seines Reiches mithelfen. Unsere
Propheten erinnern uns immer wieder daran, dass jeder
fähige, würdige junge Mann eine Mission erfüllen soll.

Apostelgeschichte 17:1–18:8. Wir sollen das Evangelium
aus der Schrift durch die Macht des Heiligen Geistes
lehren. (20–25 Minuten.) 

Schreiben Sie an die Tafel: Der Prophet Joseph Smith hat gesagt:
„Niemand kann ohne ____ __________ _________ das Evangelium
predigen. Fordern Sie die Schüler auf, die fehlenden Worte
einzufügen. Erklären Sie, dass mehrere Antworten eine wahre
Aussage ergeben, dass Sie aber eine bestimmte Antwort
suchen. Schreiben Sie alle Vorschläge der Schüler unter den
Satz an die Tafel und fragen Sie jedesmal, warum die Antwort
einen wahren Satz ergibt. Wenn sie die richtige Antwort
nennen, tragen Sie sie in die Lücke ein und lassen Sie einen
Schüler das vollständige Zitat vorlesen:

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 42:6,7,12,13 und
fragen Sie:

• Was soll ein Missionar gemäß diesen Versen lehren?

• Wie sollen laut den Versen 13 und 14 die Evangeliums-
grundsätze aus der Schrift gelehrt werden?

Erklären Sie, dass Paulus ein gutes Beispiel gegeben hat,
weil er diesem göttlichen Muster der Evangeliumsunterwei-
sung gefolgt ist. Lassen Sie die Schüler nachlesen, was in
Thessalonich (siehe Apostelgeschichte 17:1–4), Beröa (siehe
Apostelgeschichte 10–12, Athen (siehe Apostelgeschichte
17:16–18, 32–34) und Korinth (siehe Apostelgeschichte 18:1–8)
geschehen ist. (Es mag hilfreich für die Schüler sein, die Orte
auf der Karte ausfindig zu machen.) Lassen Sie die Schüler
beim Lesen die Antworten zu den folgenden Fragen suchen:

• In welchem Rahmen lehrte Paulus das Evangelium?

• Wie hat Paulus gelehrt? (Er lehrte aus der Schrift.)

• Woran können wir erkennen, dass er mit der Macht des
Heiligen Geistes gelehrt hat?

• Was geschah, nachdem er das Evangelium mit der Macht
des Heiligen Geistes gelehrt hatte?

• Was können wir aus dem Beispiel des Paulus lernen?

Sie können auch einen zurückgekehrten Missionar zum Unter-
richt einladen, der darüber spricht, wie dieser Grundsatz dazu
beigetragen hat, dass sich Menschen bekehrt haben.

Apostelgeschichte 17:22–28. Wir sind alle Kinder unseres
himmlischen Vaters, und er entscheidet, wann und wo wir
geboren werden. (15–20 Minuten.)

Während seiner zweiten Missionsreise lehrte Paulus die Intel-
lektuellen in Athen eine sehr wichtige Lehre. Zeichnen Sie die

„Alle sollen das Evangelium predigen – durch die Macht
und den Einfluß des Heiligen Geistes, und niemand kann
ohne den Heiligen Geist des Evangelium predigen.“
(Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 114.)

Vorbereitung bedeutet, dass ihr bereit sein müsst, eurem
Bischof gegenüberzusitzen und ihm zu bestätigen, dass ihr
für eine Vollzeitmission würdig seid. Das Interview mit
dem Bischof fällt euch viel leichter, wenn er bereits euer
Freund ist.“ (Der Stern, Juli 1991, Seite 39.)

Apostelgeschichte 16–18



Darstellung eines Altars an die Tafel und schreiben Sie darunter
die Worte „EINEM UNBEKANNTEN GOTT“. Fragen Sie:

• Welche Schwierigkeiten können sich ergeben, wenn wir ver-
suchen, einen unbekannten Gott zu verehren?

• Wie würde sich die Verehrung eines unbekannten Gottes auf
unser Verständnis vom Evangelium auswirken?

• Wie würde sich die Verehrung eines unbekannten Gottes auf
unseren Glauben auswirken?

Bitten Sie die Schüler, Apostelgeschichte 17:22,23 zu lesen, und
fragen Sie:

• Warum sagte Paulus, dass sie etwas verehren, „ohne es zu
kennen“?

• Wenn Gott unbekannt wäre, wie würden wir dann wissen,
wie wir ihn verehren können?

• Was wollte Paulus für die Menschen tun?

Kopieren Sie die folgenden Fragen für die Schüler oder schreiben
Sie sie an die Tafel. Bitten Sie die Schüler, Apostelgeschichte
17:24–29 zu studieren und die Fragen zu beantworten:

Lassen Sie einen Schüler den Kommentar zu Apostelgeschichte
17:26 aus Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel
(Seite 276) vorlesen. Besprechen Sie die Segnungen, die wir
empfangen, weil wir Kinder unseres himmlischen Vaters sind.
Fragen Sie: Welche Verantwortung haben wir, wenn wir
erkennen, wer wir sind?

Apostelgeschichte 18:23–28. Die dritte Missionsreise
des Paulus war länger an Weg und Zeit als die beiden
vorangegangenen. (5 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, auf der Karte die Route der dritten 
Missionsreise des Paulus nachzusehen. Fragen Sie:

• Wie weit ist Paulus diesmal ungefähr gereist?

• Wie weit war das, verglichen mit den anderen Missions-
reisen?

1. Wer erschuf die Erde und „alles in ihr“? (Siehe Vers 24.)

2. Was sagte Paulus darüber, ob Gott unserer Verehrung
bedürfe? (Siehe Verse 24 und 25.)

3. Was gibt der wahre Gott jedem von uns? (Siehe Vers 25.)

4. Inwiefern sind alle Nationen der Erde eine
„menschliche Familie“? (Siehe Vers 26; siehe auch
2 Nephi 2:19,20.)

5. Zweierlei hat Gott festgesetzt, bevor wir geboren
wurden. Was? (Siehe Vers 26.)

6. Warum können wir Gott finden, wenn wir ihn suchen?
(Siehe Vers 27.)

7. Welche Beziehung haben wir zu Gott? (Siehe Verse 28
und 29.)

8. Inwiefern können wir Gott besser verehren, wenn wir
uns dieser Grundsätze bewusst sind?

Weisen Sie die Schüler darauf hin, dass er nicht nur weiter
reiste, sondern auch länger unterwegs war (ungefähr vier Jahre)
als auf den beiden früheren Reisen.

Apostelgeschichte 19 und 20

Einführung
Die dritte Missionsreise des Paulus zeugt von seinem Charakter
und seiner Hingabe an das Werk Christi. Apostelgeschichte 19
enthält mehrere Berichte über Paulus in Ephesus. Während er
dort weilte, lehrte und taufte er, heilte die Kranken, befasste
sich mit jüdischen Beschwörern und entkam nur knapp einem
schweren Aufruhr derer, die die Göttin Artemis verehrten.
Alle diese Geschehnisse geben Zeugnis, dass der Heilige Geist
durch Paulus wirkte. Kapitel 20 erzählt davon, wie er einen
jungen Mann in Troas vom Tode erweckte und die Ältesten in
Milet beriet. Den Führern des Zweiges in Ephesus zitierte er
eine Lehre Jesu, die nirgendwo sonst in der Schrift zu finden
ist: „Geben ist seliger als nehmen.“ (Apostelgeschichte 20:35.)

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 19–20 und denken Sie
über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Heilungen kommen durch die Vollmacht des Priestertums

und die Macht des Glaubens zustande (siehe Apostel-
geschichte 19:11–20; 20:7–12).

• Paulus sah den Abfall vom Glauben in der Kirche Jesu voraus
(siehe Apostelgeschichte 20:28–32).

• Jesus lehrte: „Geben ist seliger als nehmen.“ (Siehe Apostel-
geschichte 20:33–35.)

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 280

• „Die Missionen des Apostels Paulus“, Seite 284.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 19 und 20 der folgenden Vorschläge, oder
verwenden Sie eigene Ideen.

Apostelgeschichte 19:11–16; 20:7–12. Heilungen kommen
durch die Vollmacht des Priestertums und die Macht des
Glaubens zustande. (20–25 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Welche Beweise gibt es dafür, dass Wunder wirklich
geschehen?

• Wodurch werden Wunder wohl bewirkt?

Apostelgeschichte
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Erzählen Sie die folgende Begebenheit aus der Geschichte der
neuzeitlichen Kirche. Als die Mitglieder aus Missouri vertrie-
ben wurden, schlugen sie ihr Lager am Ufer des Mississippi
auf, wo sie von schweren Krankheiten heimgesucht wurden.
Eines Tages erhob sich der Prophet Joseph Smith von seinem
Krankenbett, versammelte einige Brüder und heilte alle, auf
die er die Hände legen konnte. Lassen Sie einen Schüler die
folgende Begebenheit, aufgezeichnet von Präsident Joseph
Fielding Smith, vorlesen:

Sie können Fragen wie die folgenden stellen:

• Durch welche Macht hat Joseph Smith geheilt?

• Wie würdet ihr reagieren, wenn euch jemand bittet, dasselbe
zu tun, worum er Elder Wilford Woodruff gebeten hatte?

• Haben Gegenstände oder Kleidungsartikel wundersame
Kräfte?

• Welche Rolle hat das Taschentuch bei der Vollbringung dieses
Wunders gespielt?

Bitten Sie die Schüler, Apostelgeschichte 19:11,12 zu lesen und
Ähnlichkeiten zu dem herauszusuchen, was in den Tagen des
Propheten Joseph Smith geschehen war. Lesen Sie die folgende
Erklärung von Elder Bruce R. McConkie vor:

Wenn Sie wollen, können Sie darauf hinweisen, dass in den
Schriften auch manch anderes auf diese Weise verwendet
wurde: Speichel und Erde (Johannes 9:6,7), das Gewand Jesu
(Matthäus 9:20–22) und der Schatten des Petrus (Apostel-
geschichte 5:15,16).

Erklären Sie, dass man Glauben an Jesus Christus braucht,
um geheilt zu werden. Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte
19:13–16 lesen und ein weiteres wichtiges Element heraus-
finden. Fragen Sie:

• Was, so meinten die Söhne des Skeuas, würde wohl aus-
reichen, um böse Geister auszutreiben?

„Geheilt wird man durch die Macht des Glaubens; in Klei-
dungsstücken oder anderen Gegenständen steckt keine
heilende Wirkung oder Macht, ob sie nun Jesus oder Paulus
oder sonst jemandem gehören. Aber Rituale und Gegen-
stände werden manchmal zur Hilfe genommen, um den
Glauben zu stärken.“ (Doctrinal New Testament Commentary,
Band 2, Seite 169.)

„Auf diese Weise gingen der Prophet und die Brüder von
Haus zu Haus, heilten die Kranken und riefen sie von der
Schwelle des Todes zurück. So kam es, dass ein Mann, der
kein Mitglied der Kirche war, jedoch die mächtigen Wunder-
taten gesehen hatte, den Propheten anflehte, mit ihm zu
kommen und zwei seiner Kinder zu heilen, die sehr krank
waren. Der Prophet konnte selbst nicht gehen, sagte aber,
er würde jemanden schicken, um sie zu heilen. Er nahm
aus seiner Tasche ein seidenes Taschentuch, reichte es Elder
Wilford Woodruff und forderte ihn auf, zu gehen und die
Kinder zu heilen. Er sagte, Elder Wilford Woodruff solle
die Gesichter der Kinder mit dem Taschentuch abwischen,
und sie würden geheilt werden. So geschah es und sie
wurden geheilt.“ (Essentials in Church History, 27. Auflage,
1974, Seite 224.)

• Warum war es nicht genug, einfach nur den Name Jesu zu
nennen?

• Warum kannte der böse Geist Jesus und Paulus, aber nicht
diese Männer?

• Warum muss man das Priestertum tragen, um im Namen
Jesu zu heilen? (Siehe LuB 63:60–62.)

Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 20:7–12. Geben Sie
Zeugnis, dass man durch die Vollmacht des Priestertums und
die Macht des Glaubens geheilt werden kann.

Apostelgeschichte 20:29,30. Paulus sah den
Abfall vom Glauben in der Kirche Jesu voraus.

(30–35 Minuten.)

Schalten Sie das Licht im Klassenzimmer aus. Halten Sie einen
dunkelblauen und einen schwarzen Gegenstand hoch und
fragen Sie die Schüler, welche Farbe diese Gegenstände haben.
Erklären Sie den Schülern, dass es genauso schwer ist, geistige
Wahrheit zu erkennen, wenn das Licht der Offenbarung nicht
leuchtet, wie Farben zu erkennen, wenn kein Licht im Zimmer
ist. Paulus und weitere Apostel des Urkirche sagten eine solche
geistige Finsternis voraus.

Bitten Sie einen Schüler, Apostelgeschichte 20:28–30 vorzulesen,
und fragen Sie:

• Was sollte, so sagte Paulus, nach seinem Weggang
geschehen?

• Wer sind die „reißenden Wölfe“ und „die Männer, die mit
falschen Reden die Jünger auf ihre Seite ziehen“?

• Inwiefern sind Menschen, die falsche Lehren verkündigen,
wie Wölfe?

• Wie können falsche Lehren die Herde des Herrn (die Kirche)
zerstören?

Schreiben Sie die Worte Abfall vom Glauben an die Tafel. Dar-
unter verstehen wir, dass sich jemand von der Wahrheit
abwendet. Paulus sprach in seinen Briefen oft von einem bevor-
stehenden Abfall vom Glauben.

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 20:28–30 lesen und
die folgenden Querverweise neben diesen Vers schreiben:
1 Korinther 11:18; Galater 1:6–8; 2 Thessalonicher 2:1–3;
1 Timotheus 1:5–7; 4:1–2; 2 Timotheus 3:1–7; Titus 1:10–16.
Lesen Sie alle Querverweise gemeinsam mit den Schülern
und suchen Sie Gründe oder Merkmale für den Abfall vom
Glauben heraus.

Erklären Sie, dass die Urkirche nach dem Tod der Apostel
und durch das Annehmen falscher Lehren von der Wahrheit
abwich. Es handelte sich hierbei nicht nur um einen Abfall
der Mitglieder von der Kirche, sondern um einen Abfall der
Kirche. Aufgrund dieses Abfalls vom Glauben wurde die wahre
Kirche recht bald, nachdem Christus sie gegründet hatte, hin-
weggenommen und war nicht mehr auf der Erde zu finden.
Im 16. Jahrhundert versuchten Reformatoren in Europa, den
Schaden, der durch den Abfall vom Glauben angerichtet wor-
den war, zu beheben. Diese Bewegung ist als Reformation in
die Geschichte eingegangen. Aber eine Reformation allein
konnte die Wahrheit und die Vollmacht, die durch den Abfall
verloren gegangen waren, nicht wiederherstellen. Dazu
bedurfte es einer Wiederherstellung. Joseph Smith war der
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Prophet, durch den der himmlische Vater mit der Wiederher-
stellung begann.

Erklären Sie, dass einige der Einflüsse, die damals den Abfall
der Kirche bewirkt hatten, auch heute manche dazu führen, von
der Kirche abzufallen. Lassen Sie die Schüler das folgende Zitat
von Präsident Gordon B. Hinckley lesen:

Besprechen Sie mit den Schülern einige Gründe für den per-
sönlichen Abfall vom Glauben. Fragen Sie: Was können wir
tun, um das zu vermeiden und dem vorzubeugen?

Apostelgeschichte 21–23

Einführung
Der Bericht über die dritte Missionsreise des Paulus zu den
Andern endet in Apostelgeschichte 21:16. Während der etwa
zehn Jahre seiner drei Missionsreisen legte Paulus Tausende
von Kilometern zurück und trug den Namen Jesu uner-
schrocken „vor Völker und Könige und die Söhne Israels“
(Apostelgeschichte 9:15). Apostelgeschichte 21:17–23:35
berichtet von den Ereignissen, die sich zwischen dem Ende
dieser Missionsreisen und seinem Auftritt vor Felix, dem
römischen Statthalter in Cäsarea, zutrugen, etwa davon, wie
Paulus über seine Bekehrung spricht und weitere Anlässe

„So gewiss, wie dies das Werk des Herrn ist, so gewiss
gibt es auch Widerstand dagegen. Es gibt diejenigen, und
es sind wohl nicht wenige, die mit schlauen, mitreißenden
Worten und Methoden Zweifel säen und das Fundament
zu unterwandern trachten, auf dem diese Sache ruht. Sie
werden ihren kurzen Tag in der Sonne haben. Sie können
sich eine kurze Weile im Applaus der Zweifler und der
Skeptiker und Kritiker sonnen. Aber sie werden in Ver-
gessenheit geraten, so wie ihre Gesinnungsgenossen in
der Vergangenheit.“ (Der Stern, Juli 1994, Seite 52.)

„Einige neigen dazu, gleichgültig zu werden. Einige
driften ab und trachten nach den Verlockungen der Welt
und lassen das Werk des Herrn im Stich. Andere wiederum
meinen, es sei gerechtfertigt, die Maßstäbe zu senken, sei es
auch nur ein wenig. Dabei verlieren sie ihre Begeisterung
für dieses Werk. Sie denken beispielsweise, dass es nicht
weiter wichtig ist, wenn man den Sabbat entweiht. Sie
gehen nicht zu den Versammlungen, sie werden kritisch.
Sie lassen sich aufs Verleumden ein. Es dauert nicht mehr
lange, bis sie sich von der Kirche entfernt haben.

Der Prophet Joseph Smith hat einmal gesagt: ‚Wo Zweifel
herrscht, ist der Glaube machtlos.‘ (Lectures on Faith, Desert
Book Co. , Salt Lake City 1985, Seite 46.)

Ich lade alle ein, die sich entfernt haben mögen, zum star-
ken und sicheren Ankerplatz der Kirche zurückzukehren.
Dies ist das Werk des Allmächtigen. Ob wir als Einzelne
vorangehen, hängt von uns ab. Aber die Kirche wird
immer vorangehen.“ (Der Stern, Januar 1996, Seite 65.)

erwähnt, als der Herr zu ihm gesprochen hatte. Sie endet mit
der Gefangenschaft des Paulus im Prätorium des Herodes,
wo er auf das Verhör durch Felix wartet. Achten Sie auf die
Unerschrockenheit, mit der Paulus jede sich bietende Gele-
genheit nutzt, um das Evangelium zu predigen, selbst wenn
die Umstände noch so ungünstig waren.

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 21–23 und denken Sie
über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Die Missionare können das Evangelium wirkungsvoller

verkündigen, wenn sie gut vorbereitet sind (siehe
Apostelgeschichte 21–28; siehe auch LuB 4; 11:21,22).

• Wenn wir den Eingebungen des Heiligen Geistes Folge
leisten, selbst wenn wir dem Widerstand der Welt ausgesetzt
sind, werden wir geführt, beschützt und getröstet (siehe
Apostelgeschichte 21:4–15, 30–40; 22:1–23; 23:11, 16–22).

• Zu Christus zu kommen erfordert völlige und unentwegte
Hingabe ihm und dem Evangelium gegenüber (siehe
Apostelgeschichte 21:10–14; siehe auch Omni 1:26).

• Wir müssen Geduld und Verständnis für die Neubekehrten
aufbringen, die das Evangelium erst besser verstehen lernen
(siehe Apostelgeschichte 21:20–25; siehe auch Apostel-
geschichte 15:6–35).

• Manchmal hilft uns der Herr durch andere (siehe Apostel-
geschichte 23:11–31).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 291, 292, 347–350.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 21–23 der folgenden Vorschläge, oder
verwenden Sie eigene Ideen.

Das Video zum Neuen Testament, Film 12, “Paulus – ein
erwähltes Gefäß“ (11:20), kann im Unterricht zu Apostel-

geschichte 21–28 gezeigt werden (Anregungen siehe Video zum
Neuen Testament – Leitfaden).

Apostelgeschichte 21–28. Der Herr hat Paulus vor-
bereitet, in aller Welt von ihm Zeugnis abzulegen.

(20–30 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, darüber nachzudenken, was für ein
Training Athleten absolvieren müssen, um auf internationaler
Ebene konkurrenzfähig zu sein. Besprechen Sie, wie sich
Athleten schrittweise vorbereiten, angefangen beim Erlernen
der Grundlagen über Jahre der Übung, der Schulung, der
Wiederholung, des Kraftaufbaus, des Wettbewerbs und der
Verbesserung, bis sie das Beste erreichen, was für sie in der
jeweiligen Sportart möglich ist.

   W    
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• Inwiefern ist ein Missionar wie ein gut trainierter Athlet?

• Welche schrittweise Vorbereitung ist für den Missionar
notwendig?

Erklären Sie, dass Paulus nicht von heute auf morgen ein
Apostel des Herrn und ein zu den Andern gesandter Missionar
wurde. Der Herr hatte ihn von Kindheit an vorbereitet.

• Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 9:6. Womit
beauftragte der Herr den Saulus?

• Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 9:15,16. Was sagte
der Herr zu Hananias, weshalb er Paulus berufen hatte?

Schreiben Sie die folgenden Fragen an die Tafel:

1. Was war Paulus von Beruf? (Siehe Apostelgeschichte 18:3.)

2. Welche Sprachen konnte Paulus sprechen? (Siehe
Apostelgeschichte 21:37–40.)

3. Wo war Paulus geboren? (Siehe Apostelgeschichte 21:39.)

4. Wer war der Lehrer des Paulus gewesen? (Siehe
Apostelgeschichte 22:3.)

5. Welches Bürgerrecht hatte Paulus? (Siehe
Apostelgeschichte 22:25–29.)

6. Was für eine religiöse Ausbildung hatte Paulus genossen?
(Siehe Apostelgeschichte 26:4,5.)

Helfen Sie den Schülern, die Antworten zu finden, und
schreiben Sie sie an die Tafel. Besprechen Sie, wie alle diese
Punkte Paulus darauf vorbereitet haben, ein Apostel und ein
Missionar zu werden. Erklären Sie, dass auch wir uns auf
unsere Berufungen in der Kirche vorbereiten müssen.
Besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Wie können wir herausfinden, welche Aufgabe der Herr für
uns hat?

• Wer kann uns helfen, uns auf diese Aufgaben vorzubereiten?

• Welche Vorbereitung ist für die meisten gleich?

• Welche Vorbereitung kann für einen jeden anders sein?

• Inwiefern kann uns unsere schulische Ausbildung helfen,
vorbereitet zu sein?

• Sind wir jemals voll auf eine Berufung vorbereitet? Warum
oder warum nicht?

• Wie können wir anderen dabei helfen, ihre Aufgabe in der
Kirche zu erkennen und sich darauf vorzubereiten?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Neal A. Maxwell vor
und besprechen Sie es anschließend:

„Gott fragt uns nicht zuerst nach unserem Können,
sondern ob wir bereitwillig sind, und wenn wir unsere
Zuverlässigkeit bewiesen haben, wird er unsere Taug-
lichkeit zunehmen lassen.“ („It‘s Service, Not Status,
That Counts“, Ensign, Juli 1975, Seite 7.)

Apostelgeschichte 21:1–17. Wenn wir den Eingebungen
des Heiligen Geistes Folge leisten, werden wir geführt,
beschützt und getröstet. (25–30 Minuten.)

Erzählen Sie von einem Erlebnis, bei dem Sie vom Heiligen
Geist geführt wurden. Bitten Sie die Schüler um ähnliche
Erlebnisse. (Machen Sie die Schüler darauf aufmerksam, dass
sie keine Erlebnisse erzählen sollen, die zu heilig oder zu
persönlich sind.)

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 20:22–25 lesen und
fragen Sie: Wusste Paulus, was geschehen würde, wenn er der
Eingebung des Geistes folgte und nach Jerusalem ginge?

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, sie hätten ihre
Missionsberufung erhalten und wüssten, dass sie nicht wieder
zu ihrer Familie und ihren Freunden zurückkehren würden,
wenn sie diese Berufung annähmen. Fragen Sie:

• Warum wäre es schwierig, solch eine Berufung anzunehmen?

• Auf welche Weise würde euer Glauben geprüft werden?

• Wie kann man das mit dem vergleichen, was Paulus erlebt
hat?

• Lest Apostelgeschichte 20:36–38. Wie hat Paulus auf seine
Berufung reagiert?

Bitten Sie die Schüler, Apostelgeschichte 21:1–17 zu lesen.
Besprechen Sie einige oder alle der folgenden Fragen:

• Wie haben die Freunde des Paulus auf seine Entscheidung,
nach Jerusalem zu gehen, reagiert? (Siehe Verse 4, 10–12.)

• Warum versuchen Freunde, uns manchmal von dem
abzuhalten, wovon wir wissen, dass wir es tun müssen?

• Wie reagiert ihr, wenn so etwas passiert?

• Was hat Paulus seinen Freunden geantwortet? (Siehe
Vers 13.)

• Was erfahren wir daraus über das Zeugnis des Paulus?

• Inwiefern sollen wir seinem Beispiel folgen?

• Wie reagierten die Freunde des Paulus auf seine
Entscheidung? (Siehe Vers 14.)

• Hat euch das Beispiel eines Freundes, der für die Wahrheit
eingetreten ist, schon einmal geholfen, selbst dem Herrn zu
folgen? (Bitten Sie die Schüler, die dazu bereit sind, über
ihre Erfahrungen zu sprechen.)

Lesen Sie den Schülern eine Aussage von William Law, einem
englischen Geistlichen des 18. Jahrhunderts, vor:

Bezeugen Sie, dass es wichtig ist, dem Herrn zu folgen, auch
wenn wir dabei auf Widerstand stoßen.

„Wenn ihr euch nicht für das Reich Gottes entschieden
habt, ist es letztendlich gleichgültig, was ihr statt dessen
gewählt habt.“ (Aus Neal A. Maxwell, The Smallest Part,
1973, Seite 1.)

Apostelgeschichte 21–23



Apostelgeschichte 21:16–26. Wir müssen Geduld
und Verständnis für die Neubekehrten aufbringen,
die das Evangelium erst besser verstehen lernen.
(20–25 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern eine Weltkarte und besprechen Sie die
folgenden Fragen:

• Inwiefern gibt es in anderen Ländern andere Kulturen?
(Geben Sie ein oder zwei bestimmte Länder an.)

• Wie viele Menschen schließen sich ungefähr jedes Jahr der
Kirche an? (Siehe Statistischer Jahresbericht in der Juli-
ausgabe des Liahona.)

• Was für eine religiöse Vorgeschichte haben manche
Neubekehrte?

Fragen Sie die Schüler:

• Vor welchen Herausforderungen steht jemand, der aus einer
anderen Religion kommt und sich der Kirche Jesu Christi
anschließt? (Weisen Sie darauf hin, dass es viele Auffassun-
gen, Lehren, Anschauungen und Gewohnheiten gibt, die
Neubekehrte ablegen müssen, um das Evangelium Jesu
Christi vollständig annehmen zu können.)

• Welche Lehren und Gebräuche der Kirche, denkt ihr, sind für
neue Mitglieder stark gewöhnungsbedürftig? Warum?

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 21:16–20 lesen und
fragen Sie:

• Wohin führte die Missionsreise des Paulus?

• Wie empfanden die jüdischen Mitglieder der Kirche für das
Gesetz des Mose?

Lesen Sie gemeinsam die Verse 21–26 und fragen Sie:

• Was tat Paulus aus Respekt vor den neubekehrten Juden?

• Inwiefern haben sie sich damals vielleicht ähnlich gefühlt wie
neue Mitglieder der Kirche heutzutage?

• Was können wir aus dem Beispiel des Paulus lernen?

Bitten Sie einen Schüler, das folgende Zitat von Präsident
Gordon B. Hinckley vorzulesen:

Fragen Sie: Wie denkt ihr über dieses Zitat? Bitten Sie die
Schüler, an jemand in ihrer Gemeinde, ihrem Pfahl oder in
ihrer Schule zu denken, der sich vor kurzem erst der Kirche 

„Leider sind die Menschen scheinbar in vielen Fällen nicht
in der Lage, den Ansichten anderer gegenüber tolerant
und respektvoll zu sein. Wir müssen . . . eine Gesinnung
der Toleranz und der Achtung vor den Ansichten und
Rechten anderer entwickeln. Wir müssen im Umgang
miteinander und gegenüber den Ansichten und Bräuchen
anderer Höflichkeit an den Tag legen. Wir können eine
andere Meinung vertreten, ohne unangenehm zu werden.
Wir können widersprechen, ohne unsere Stimme zu heben
und ungehalten und rachsüchtig zu werden. Wir müssen
lernen, so zu handeln. Wir . . . müssen dem Geist Christi in
unserem Leben mehr Raum geben, einander lieben und das
auf alle Menschen ausdehnen – unabhängig davon, wen sie
verehren oder wie sie das tun, solange sie damit nicht die
Rechte anderer verletzen.“ (Teachings of Gordon B. Hinckley,
Seite 666, 667.)

angeschlossen hat oder gerade wieder aktiv wird. Fragen
Sie: Was könnt ihr tun, um ihm Toleranz und Nächstenliebe
entgegenzubringen? Schreiben Sie die Antworten an die Tafel
und fordern Sie die Schüler auf, dem Beispiel des Paulus zu
folgen, indem sie Respekt vor den Gefühlen neuer Mitglieder
zeigen.

Apostelgeschichte 23:11–31. Manchmal führt der Herr
seinen Willen durch andere aus. (20–25 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, Sie wären ein
Schüler, der bessere Noten in der Schule bekommen möchte.
Fragen Sie: Wer kann mir dabei helfen? (Mögliche Antworten
wären zum Beispiel: Eltern, Lehrer, ein Nachhilfelehrer,
ein Freund.)

Erklären Sie den Schülern, dass bestimmte Menschen Paulus
dabei geholfen haben, das zu erreichen, was der Herr für ihn
vorgesehen hatte. Lassen Sie die Schüler abwechselnd aus
Apostelgeschichte 23:11–31 vorlesen. Unterbrechen Sie
zwischendurch, um die folgenden Fragen zu besprechen:

• Was wollte der Herr von Paulus? (Siehe Vers 11.)

• Welche Pläne wurden geschmiedet, um Paulus davon 
abzuhalten, den Willen des Herrn zu tun?
(Siehe Verse 12–15.)

• Wer half Paulus dabei, den Willen des Herrn zu tun?
(Siehe Verse 16–18, 23.)

Helfen Sie den Schüler zu verstehen, dass andere Menschen
uns mitunter dabei helfen, den Willen des Herrn zu tun. Sie
können Fragen wie die folgenden stellen:

• Wie helfen uns andere dabei, uns auf unsere Mission
vorzubereiten?

• Wie helfen uns andere dabei, uns an den Schriften zu
erfreuen?

• Wie helfen uns andere dabei, zu dienen?

Machen Sie die Schüler darauf aufmerksam, dass sich der Herr
mitunter auch anderer Menschen bedient, um unsere Gebete zu
beantworten. Wenn wir etwa darum bitten, einen bestimmten
Evangeliumsgrundsatz besser zu verstehen, bewegt der Herr
vielleicht einen Lehrer, diesen Grundsatz zu besprechen. Bitten
Sie die Schüler, Erlebnisse aus ihrem Leben zu erzählen, wo so
etwas geschehen ist.

Erinnern Sie die Schüler, dass der Herr auch sie braucht, um
anderen Menschen zu helfen, den Willen des Herrn zu erfüllen.
Fordern Sie die Schüler auf, bereit zu sein, wenn der Herr sie
ruft.

Apostelgeschichte 24–26

Einführung
Paulus saß in Cäsarea im Gefängnis. Dort verteidigte er sich
mutig und geradeheraus vor Felix, Festus und Agrippa, was
letztendlich zu einer Verhandlung vor Cäsar in Rom führte.

Apostelgeschichte
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Dort sollte er die Gelegenheit haben, die Mission, die der
Herr ihm aufgetragen hatte, zu beenden, nämlich vor Völkern
und Königen von Jesus Zeugnis zu geben. (Siehe Apostelge-
schichte 9:15.) Achten Sie darauf, was wir von Paulus darüber
lernen können, wie man die Gesetze des Landes achtet.

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 24–26 und denken Sie
über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Wir glauben, dass es recht ist, einem König oder Präsidenten

und einer Obrigkeit untertan zu sein und die Gesetze zu
befolgen (siehe Apostelgeschichte 24–26; siehe auch
12. Glaubensartikel.)

• Wer ein Zeugnis von der Wahrheit hat, muss immer bereit
sein, von Jesus Christus, der Schrift und den Worten
der lebenden Propheten Zeugnis zu geben (siehe Apostel-
geschichte 24:10–21; 25:8–11; 26:2–29).

• Alle Menschen werden auferstehen (siehe Apostelgeschichte
24:15; siehe auch Alma 11:43,44).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 341.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 24–26 der folgenden Vorschläge, oder ver-
wenden Sie eigene Ideen.

Apostelgeschichte 24–26. Wer bin ich? (15–20 Minuten.)

Das folgende Memory-Spiel soll den Schülern helfen, mit
den Schlüsselfiguren in Apostelgeschichte 24–26 vertraut zu
werden. Zeichnen Sie die dazugehörige Übersicht an die Tafel,
auf Pappe oder auf eine Folie. Verdecken Sie jedes Quadrat
mit einem leeren Blatt Papier. Ziel des Spieles ist es, zu jedem
Namen die passende Beschreibung, den passenden Ausspruch
oder die passende Tat zu finden. Bitten Sie jeden Schüler,
zwei Quadrate zu wählen (zum Beispiel 1–B und 3–D). Decken
Sie sie auf und geben Sie den Schülern etwas Zeit, Apostel-
geschichte 24–26 durchzublättern, um Hinweise auf diese
jeweiligen Menschen zu finden. Wenn die Quadrate zusam-
menpassen, lassen Sie sie aufgedeckt, sonst decken Sie sie
wieder ab und lassen den nächsten Schüler wählen. Fahren
Sie so fort, bis alle Quadrate aufgedeckt sind.

Apostelgeschichte 24:10–21; 25:8–11; 26:2–29.
Wer ein Zeugnis von der Wahrheit hat, muss

immer bereit sein, von Jesus Christus, der Schrift und
den Worten der lebenden Propheten Zeugnis zu geben.
(30–35 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, sie würden mit einem
Freund, der kein Mitglied der Kirche ist, in ein anderes Land
fahren. Die Zeitungen dort haben Unwahrheiten über die
Kirche veröffentlicht und der Freund bittet um eine Erklärung.
Besprechen Sie mit den Schülern Fragen wie die folgenden:

• Was wäre das Schwierigste an der ganzen Sache? Warum?

• Warum ist es eurer Meinung nach für manche Mitglieder
schwer, in einer solchen Situation die Kirche zu verteidigen?

• Wenn ihr mit dem Staatsoberhaupt diese Landes zwanzig
Minuten lang sprechen könntet, was würdet ihr ihm über die
Kirche sagen?

   W  H   

Antworten:

Tertullus = bezichtigte Paulus, ein „Rädelsführer der
Nazoräersekte“ zu sein (siehe Apostelgeschichte 24:1–5)

Frau, die Agrippa begleitete = Berenike (siehe
Apostelgeschichte 25:13; 26:30). Sie war die Tochter von König
Herodes Agrippa I und begleitet hier ihren Bruder, König
Herodes Agrippa II (siehe Fußnote zu Apg. 25:13)

Festus = (siehe Apostelgeschichte 24:27) wurde der Nachfolger
des Felix als Statthalter

Tertullus brachte seine Klage gegen Paulus vor = Felix
(siehe Apostelgeschichte 24:1–3)

Römischer Kaiser = (siehe Apostelgeschichte 25:10–12; 26:32)
wahrscheinlich Nero

Paulus = „das alles hat sich ja nicht in irgendeinem Winkel
zugetragen“ (siehe Apostelgeschichte 26:26)

„Fast überredest du mich dazu, mich als Christ auszugeben.“ =
Agrippa (siehe Apostelgeschichte 26:28)

Lysias = Oberst (siehe Apostelgeschichte 24:7)
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Lesen Sie mit den Schülern die Missionsberufung des Paulus in
Apostelgeschichte 26:12–18. Fragen Sie:

• Zu wem wurde Paulus gesandt, um das Evangelium zu
predigen?

• Welche Botschaft sollte er verkündigen?

• Inwiefern war die Botschaft damals der Botschaft ähnlich,
die wir den Menschen heute bringen?

Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 24:10–21; 25:8–11;
26:2–29 und beantworten Sie die folgenden Fragen:

• Was hat Paulus gelehrt?

• Wie hat er gelehrt?

• Wen hat er belehrt?

• Wann hat er gelehrt?

• Was war seine Einstellung zur Evangeliumsunterweisung?

Fragen Sie die Schüler: Was können wir von Paulus darüber
lernen, wie man mutig sein Zeugnis von Jesus Christus gibt?
Besprechen Sie die Antworten. Lassen Sie einen Schüler das
folgende Zitat von Elder Dallin H. Oaks vorlesen:

Ermutigen Sie die Schüler, sich darauf vorzubereiten, andere im
Evangelium zu unterweisen.

Apostelgeschichte 27 und 28

Einführung
Nachdem Paulus zwei Jahre lang in Cäsareä gefangen gehal-
ten worden war, reiste er nach Rom, wo er vor Cäsar sprechen
sollte. Er segelte gemeinsam mit 276 Gefangenen und See-
leuten. Paulus sah voraus, dass die Reise beschwerlich werden
würde, und riet den Seeleuten, das Ende des Winters in der
Nähe von Lasäa abzuwarten. Der Hauptmann hörte nicht auf
Paulus, und das Schiff strandete vor der Insel Malta. Paulus
wurde eingegeben, den Passagieren zu versichern, dass alle
am Leben bleiben würden (siehe Apostelgeschichte 27:21–26).
Paulus heilte die Kranken und wurde selbst von einer giftigen
Schlange gebissen, ohne Schaden zu erleiden. Schließlich
erreichten sie Rom und Paulus lebte für sich allein, wurde

„Was heißt, ,im Zeugnis von Jesus tapfer‘ sein? Gewiss
gehört dazu, dass man seine Gebote hält und ihm dient.
Sollte aber nicht auch dazugehören, dass man von Jesus
Christus, unserem Erretter und Erlöser, Zeugnis gibt, und
zwar gleichermaßen denen, die glauben, und denen, die
nicht glauben? Wie der Apostel Petrus zu den Heiligen
seiner Tage sagte, so müssen auch wir Christus, den
Herrn, in unserem Herzen heilighalten und stets bereit
sein, ,jedem Rede und Antwort zu stehen, der nach der
Hoffnung fragt, die [uns] erfüllt.‘ (1 Petrus 3:15.)“
(Der Stern, Januar 1991, Seite 29, 30.)

allerdings von einem Soldaten bewacht. Er verbrachte die
nächsten zwei Jahre damit, das Evangelium zu predigen,
und erfüllte damit die Verheißung des Herrn (siehe Apostel-
geschichte 23:11). Damit endet die Apostelgeschichte.

Lesen Sie gebeterfüllt Apostelgeschichte 27 und 28 und denken
Sie über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unter-
richt vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Wenn wir auf die Warnungen des Propheten hören, werden

wir beschützt (siehe Apostelgeschichte 27).

• Wenn wir Schwierigkeiten mutig entgegentreten, kann
unser Charakter gestärkt werden (siehe Apostelgeschichte
27:13–28:10).

• Paulus predigte zuerst den Juden und dann den Andern
(siehe Apostelgeschichte 28:23–28).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 350, 351.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Apostelgeschichte 27 und 28 der folgenden Vorschläge, oder
verwenden Sie eigene Ideen.

Apostelgeschichte
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Apostelgeschichte 27. Wenn wir auf die Warnungen des
Propheten hören, werden wir beschützt. (20–25 Minuten.)

Beginnen Sie den Unterricht mit der folgenden Begebenheit:

Sagen Sie den Schülern, dass sich Paulus in einer ähnlichen
Situation befand wie der Mann auf der Brücke. Lassen Sie die
Schüler Apostelgeschichte 27:9–26 lesen und fragen Sie:

• Welche Schwierigkeiten bekamen die Passagiere, als der
Hauptmann sich entschloss, nicht auf Paulus zu hören?

• Was können wir aus dieser Begebenheit lernen?

Bitten Sie die Schüler, in den Versen 27–44 die Begebenheit zu
Ende zu lesen. Fragen Sie:

• Wodurch zeigte sich, dass Paulus ein Prophet war?

• Was lernen wir daraus über das Vertrauen, das wir in die
Worte des Propheten setzen können?

Besprechen Sie mit den Schülern die „beschädigten Brücken“
oder Gefahren, mit denen wir im Leben konfrontiert werden.
Fragen Sie:

• Wen hat Gott gegeben, um uns vor den vor uns liegenden
Gefahren zu warnen?

• Wovor haben uns die Propheten in letzter Zeit gewarnt?

• Was kann passieren, wenn wir uns entscheiden, nicht auf die
Propheten zu hören?

• Was geschieht, wenn wir auf ihren Rat hören und ihn
befolgen?

„Im Januar 1975, in einer dunklen, regnerischen Nacht,
rammte ein 7000-Tonnen-Kahn zwei Pfeiler der Tasman-
Brücke, die Hobart in Tasmanien mit den östlichen Vor-
orten auf der anderen Seite der Bucht verbindet. Drei
Segmente der Brücke stürzten ein. Eine australische
Familie namens Ling fuhr über die Brücke, als plötzlich
die Brückenbeleuchtung erlosch. In dem Augenblick
raste ein Auto an ihnen vorbei und verschwand vor
ihren Augen. Murry Ling trat auf die Bremse und kam
schlingernd dicht am Rand eines schwarzen Nichts
zum Stehen. (Stephen Johnson, „Over the Edge!“,
Reader’s Digest, November 1977, Seite 128.)

Murray holte seine Familie aus dem Auto und begann
sodann, die anderen Fahrer vor der Katastrophe zu war-
nen. Er ruderte wild mit den Armen, aber zu seinem Ent-
setzen fuhr ein Auto um ihn herum und stürzte in den
Abgrund. Ein zweites Auto konnte gerade noch anhalten,
doch ein drittes Auto krachte, ohne zu bremsen, in den
Wagen der Lings am Rand der Brücke.

Plötzlich kam ein vollbesetzter Autobus auf Murray
Ling zu, ohne auf sein Winke zu achten. Verzweifelt und
unter Lebensgefahr rannte Murray neben dem Fenster
des Fahrers her und schrie: ‚Da fehlt ein Stück!‘ Gerade
noch rechtzeitig schwenkte der Bus herum und kam am
Brückengeländer zum Stehen. Dutzende Leben waren
gerettet.“ (Spencer J. Condie, Der Stern, Januar 1994,
Seite 17.)

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Spencer J. Condie, von
den Siebzigern vor:

Ermuntern Sie die Schüler, die gleiche Wertschätzung für die
lebenden Propheten zu entwickeln und genau auf ihren Rat zu
achten.

Apostelgeschichte 27:13–28:10. Wenn wir Schwierigkeiten
mutig entgegentreten, wird unser Charakter gestärkt.
Unser Glaube an Gott gibt uns Mut. (25–30 Minuten.)

Fragen Sie: Mit welchen Schwierigkeiten werden manche
Leute konfrontiert? (Mögliche Antworten wären zum Beispiel:
Krankheit, Verlust eines Angehörigen, arbeitsbedingter Stress.)
Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 27:13–15 und finden
Sie heraus, mit welchen Schwierigkeiten Paulus auf seinem
Weg nach Rom konfrontiert war. Fragen Sie: Wie lässt sich
das mit den Problemen oder „Stürmen“ unseres Lebens ver-
gleichen?

Lesen Sie gemeinsam Apostelgeschichte 27:16–44 und suchen
Sie die Eigenschaften heraus, die es Paulus ermöglichten,
diese Krise zu überstehen. Schreiben Sie sie an die Tafel. Dazu
gehören zum Beispiel: Mut (siehe Verse 21–24), Hoffnung
(siehe Verse 22, 25), Glaube an Gott (siehe Vers 25), gesunder
Menschenverstand und die Fähigkeit andere zu beruhigen
(siehe Verse 33–36). Besprechen Sie, wie diese Eigenschaften
uns helfen können, unsere eigenen „Stürme“ zu überstehen.

Bringen Sie ein Paar Hanteln mit zum Unterricht und bitten Sie
einen Schüler, sie zu heben, oder bitten Sie jemanden, einige
Liegestütze zu machen. Erklären Sie, dass die Muskeln größer
und kräftiger werden, wenn sie gegen einen Widerstand
arbeiten müssen. Fragen Sie:

• Wie kann man das Wachstum an Charakter und Geistigkeit
mit dem Muskelwachstum vergleichen?

• Was vollzieht sich in uns, wenn wir Hindernisse über-
winden?

Schreiben Sie 2 Korinther 1:3,4; 4:8,9,17; Philipper 3:8; 4:13 an die
Tafel. Bitten Sie die Schüler, die Schriftstellen zu lesen und die
folgenden Fragen zu beantworten:

• Welche Einstellung hatte Paulus zu den Herausforderungen
seines Lebens?

• Was können wir daraus in Bezug auf unsere eigenen Heraus-
forderungen lernen?

• Inwiefern wirkt sich eine unrichtige Einstellung den Heraus-
forderungen des Lebens gegenüber auf unsere Charakter-
stärke aus?

• Wie können wir die rechte Einstellung zu den Prüfungen des
Lebens entwickeln?

„Ich bin dankbar für diese Brüder, die wir als Propheten,
Seher und Offenbarer bestätigen und die uns vor Brücken
warnen, die nicht begangen werden dürfen.“ (Spencer J.
Condie, Der Stern, Januar 1994, Seite 17.)

Apostelgeschichte 27–28
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Bitten Sie einen Schüler, das folgende Zitat von Elder Richard
G. Scott, einem Mitglied des Kollegiums der Zwölf, vorzulesen:

„Der Herr ist auf Ihre Entwicklung bedacht. Dieser Fort-
schritt wird beschleunigt, wenn Sie sich willig von ihm
durch jede läuternde Erfahrung leiten lassen, der Sie begeg-
nen, ganz gleich, ob sie Ihnen von Anfang an gefällt oder
nicht. Wenn Sie dem Herrn vertrauen, wenn Sie bereit sind,
Herz und Sinn auf seinen Willen auszurichten, wenn Sie
darum bitten, dass sein Geist Sie leitet, seinen Willen zu
tun, dann werden Sie bestimmt glücklich sein und soviel
wie möglich aus diesem Erdenleben lernen. Wenn Sie alles,
worum Sie gebeten werden, in Frage stellen, und bei jeder
Herausforderung zurückschrecken, fällt es dem Herrn viel
schwerer, Sie zu segnen.“ (Der Stern, Juli 1996, Seite 24, 25.)

Lassen Sie die Schüler Apostelgeschichte 28:1–10 lesen und
fragen Sie:

• Wie haben Paulus diese Geisteskraft und sein Charakter
geholfen, andere zu segnen?

• Wie kann uns der Herr helfen, ein Segen für andere zu sein?

Apostelgeschichte
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Verfasser: Der Apostel Paulus stellt sich selbst in der ersten
Zeile des Briefes an die Römer als Verfasser vor.

Leserkreis/Zielgruppe: Dieser Brief war an die Mitglieder –
sowohl die Juden als auch die Andern – in Rom gerichtet.

Historischer Hintergrund: Paulus schrieb diesen Brief ungefähr
57 n. Chr. aus Korinth – kurz vor seiner letzten Reise nach
Jerusalem. Er wollte mit diesem Brief die Mitglieder auf seinen
bevorstehenden Besuch in Rom vorbereiten. (Mehr Hinter-
grundinformationen siehe Kommentare zu Römer in Das Leben
und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel.)

Besondere Merkmale: Der Römerbrief ist unter den pauli-
nischen Briefen der am systematischsten aufgebaute und viel-
leicht das am meisten auf die Lehre bezogene Buch des Neuen
Testaments. Er weist auf Christus als die Quelle der Errettung
und legt dar, wie wir unsere Sünden ablegen und durch eine
neue Lebensweise ersetzen können. Im Römerbrief wird auch
betont, dass es wichtiger ist, nach dem Geist des Gesetzes zu
leben, als nur den Buchstaben zu erfüllen. (Siehe Kommentare
zu Römer in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel, Seite 326.)

Thema/Leitgedanke: Paulus schrieb an die Mitglieder in Rom,
um sie auf seinen Besuch vorzubereiten, aber wichtiger noch,
um ihnen seine apostolische Auslegung von Gottes allumfas-
sendem Plan der Erlösung zu geben. Paulus lehrte, dass wir alle
sündigen. Wir können aber durch die Macht und die Gnade
Jesu Christi errettet werden, sofern wir an ihn glauben und ihm
gehorsam sind. Dabei nennt Paulus Lehren wie etwa die von
der Sünde und der Gerechtigkeit, vom Glauben an Jesus Christus
und den Werken der Rechtschaffenheit, von der Rechtfertigung
und Erwählung. Paulus fasst das Thema dieses Briefes in Römer
1:16,17 zusammen:

„Denn ich schäme mich des Evangeliums nicht: Es ist eine Kraft
Gottes, die jeden rettet, der glaubt, zuerst den Juden, aber ebenso
den Griechen.

Denn im Evangelium wird die Gerechigkeit Gottes offenbart
aus Glauben zum Glauben, wie es in der Schrift heißt: Der
aus Glauben Gerechte wird leben.“ (Sie können darauf hinwei-
sen, dass dieser letzte Vers in der Joseph-Smith-Übertragung
etwa folgendermaßen lautet: „Denn im Evangelium wird die
Gerechigkeit Gottes offenbart aus Glauben an seinen Namen,
wie es in der Schrift heißt: Der aus Glauben Gerechte wird
leben.“)

Dritte
Missionsreise

(Apostelgeschichte
18:23–21:15)

Gefangenschaft in
Cäsarea und Rom

(Apostelgeschichte
21:16–28:31)

Während
der zweiten

Gefangenschaft
in Rom

Erste Missionsreise
(Apostelgeschichte

13–14)

Zweite
Missionsreise

(Apostelgeschichte
15:36–18:22)

47–50 50–53 53–57 57–62 62–65Ungefähr
nach Christus

Dieser Brief
wurde in dieser Zeit

geschrieben

Römer 1–3

Einführung
In Römer 1–3 wird die Betonung darauf gelegt, dass Jesus
Christus und nicht das Gesetz des Mose die Quelle aller Recht-
schaffenheit ist und dass jedermann durch den Glauben an ihn
rechtschaffen werden kann.

Lesen Sie gebeterfüllt Römer 1–3 und denken Sie über die fol-
genden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Das Evangelium Jesu Christi macht die Errettung aller

Menschen möglich (siehe Römer 1:16; siehe auch 2 Nephi
26:27,28,33).

• Wenn sich die Menschen gegen Gott auflehnen und ihn ver-
werfen, schneiden sie sich vom Heiligen Geist ab, und Gott
lässt zu, dass sie die vollen Konsequenzen ihrer Sünden tra-
gen müssen (siehe Römer 1:21–32; siehe auch Mosia 2:36,37;
LuB 1:33).

• Gott richtet gerecht und misst jedem seinen Lohn für seine
Taten und seinen Gehorsam den Gesetzes des Evangelium
gegenüber zu (siehe Römer 2:1–16; siehe auch Lukas 12:47,48;
Lehre und Bündnisse 1:33).

• Zur Rechtschaffenheit gehören rechtschaffene Taten und nicht
nur die Beteuerung, dass man rechtschaffen sei (siehe Römer
2:21–29; siehe auch Römer 10:1–4; 2 Nephi 31:5).

• Niemand lebt vollkommen nach dem Gesetz. Wir können nur
dadurch rechtschaffen werden, dass wir Glauben an Jesus
Christus haben, der uns dazu bewegt, seine Gebote zu halten
(siehe Römer 3:9–26; siehe auch Alma 22:14; Moroni 6:4).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 279, 280, 325–328.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Römer 1–3 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Das Video zum Neuen Testament, Film Nr. 13, „Die Lehre
von der Gnade“ (13:07), kann im Unterricht zu Römer

2–5 verwendet werden. Das Video zum Neuen Testament, Film
Nr. 14, „Glaube und Werke“ (8:18), kann ebenfalls im Unterricht
zu Römer 2–5 verwendet werden; dieser Film kann allerdings
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auch noch später, im Unterricht zu Jakobus 2, gezeigt werden.
(Anregungen siehe Video zum Neuen Testament – Leitfaden).

Römer 1:1. Römer ist das erste Buch jenes Abschnitts
des Neuen Testaments, der Briefe von den Aposteln der
Urkirche enthält. (15–20 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, eine Mission zu nennen, in die ein Ver-
wandter oder ein Freund berufen worden ist. Fragen Sie: Wie
heißt die Mission, zu der unsere Stadt, unsere Gemeinde oder
unser Zweig gehören? Erklären Sie den Schülern, dass jede
Mission verschiedene Orte umfasst und dass ein Missionar
während seiner Mission in mehreren Gemeinden, Zweigen,
Städten oder sogar Ländern dienen kann. Bitten Sie die Schüler,
die Karte im Anhang der Bibel aufzuschlagen, und besprechen
Sie einige der folgenden Fragen:

• Wenn Paulus heute auf Mission berufen worden wäre und
in all diesen Orten gedient hätte, in welche Mission wäre er
dann wohl berufen worden?

• An welche Orte ist er „versetzt“ worden?

• Warum, denkt ihr, war das für ihn eine Herausforderung?

• Könnt ihr Ähnlichkeiten feststellen zwischen den Städten, in
denen Paulus gedient hat, und einigen Büchern im Neuen
Testament? Wie erklärt ihr euch das?

Lassen Sie die Schüler das Inhaltsverzeichnis vorn in der Bibel
aufschlagen, und erklären Sie ihnen den Aufbau des Neuen
Testaments.

Erklären Sie den Schülern, warum die Bücher von Römer bis
Hebräer die Paulinische Briefe genannt werden. (Siehe „Die
Paulinischen Briefe“, Bibel, Seite 1256.) Sagen Sie ihnen, dass
der Römerbrief zwar der erste Brief im Neuen Testament ist,

Die A
postelgeschichte Die Paulinischen Briefe

Die Evangelien
Die allgem

einen BriefeOffenbarung

aber nicht der erste Brief, den Paulus geschrieben hat. Bespre-
chen Sie, welche Briefe noch älter sind.

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie,
damals Mitglied des Siebzigerkollegiums, auf Seite 326 in Das
Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel (siehe „Was
geschieht Wichtiges im Brief an die Römer?“ und Kommentar
zu Römer 1:7,8). Das wird Ihnen dabei helfen, die Schüler auf
den wichtigen Beitrag des Römerbriefes sowie auf die
Herausforderung, die dieser Brief darstellt, aufmerksam zu
machen.

Römer 1–3 (Seminarschriftstelle, Römer 1:16).
Jeder hat gesündigt und braucht einen Erretter.

Das Evangelium Jesu Christi bietet allen Kindern des
himmlischen Vaters die Errettung an. (30–35 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, dass sie eine Reise
zur Halbinsel Yucatán in Mexiko machen werden. Sie sind
eingeladen worden, mit einem Team von Archäologen vier
Tage lang die Ruinen einer alten Stadt zu untersuchen, die
möglicherweise aus der Zeit des Buches Mormon stammt. Als
Reisevorbereitung lassen Sie die Schüler die folgenden Gegen-
stände ihrer Wichtigkeit nach ordnen: Taschenlampe, Insek-
tenspray, Schaufel, robuste Stiefel, Wasserreiniger, Rettungsfloß,
Taschenmesser, Erste-Hilfe-Ausrüstung. Nachdem die Klasse
die Reihenfolge festgelegt hat, sagen Sie: „O, ich habe ver-
gessen, euch zu sagen, dass wir mit dem Schiff unterwegs sein
werden und dass es im Golf von Mexiko untergehen wird!“
Fragen Sie:

• Möchtet ihr nach dieser Information die Reihenfolge der
Gegenstände verändern? Wie? (Höchstwahrscheinlich wird
das Rettungsfloß jetzt wichtiger sein als vorher.)

• Warum habt ihr am Anfang gedacht, das Rettungsfloß wäre
nicht so wichtig?

Schreiben Sie das folgende Zitat von Präsident Ezra Taft Benson
an die Tafel oder geben Sie den Schülern eine Kopie davon:

Lesen Sie der Klasse das Zitat vor und besprechen Sie die
folgenden Fragen:

• Was ist den Menschen oft wichtiger als der Erretter?

• Wie kann man unser Wissen von dem bevorstehenden
Schiffbruch mit unserem Verständnis vom Fall vergleichen?

• Wie kann das Bewusstsein unseres gefallenen Zustandes
unsere Gefühle für den Erretter verändern?

• Inwiefern kann man das Rettungsfloß mit dem Erretter
vergleichen?

• Wie würde es eurer Meinung nach die Welt verändern, wenn
sich die Menschen bewusst wären, dass sie gefallen sind
und in einer gefallenen Welt leben? (Sie können 1 Nephi 10:6;

„So wie es einen erst wirklich nach Essen verlangt, wenn
man hungrig ist, so hat man erst dann Verlangen nach
der Errettung durch Christus, wenn einem bewusst wird,
warum man Christus braucht.

Keiner weiß wirklich, warum er Christus braucht, solange
er nicht die Lehre vom Fall versteht und sie annimmt und
solange er nicht begreift, wie sich der Fall auf die Mensch-
heit auswirkt.“ (Der Stern, Juli 1987, Seite 79.)

Der Brief des Paulus an die Römer
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Mosia 16:4 und Alma 34:9 verwenden, um zu zeigen, dass
das Buch Mormon diese Lehre ganz klar herausstellt und uns
hilft, sie auch in der Bibel zu entdecken.)

Erklären Sie, dass der Apostel Paulus versucht hat, den Römern
zu helfen, diese Lehre und ihre Folgen für die gesamte Mensch-
heit zu verstehen. Lassen Sie die Schüler Römer 1:14–17 lesen.
Fragen Sie:

• Was empfand Paulus für das Evangelium?

• Warum, denkt ihr, hat er so empfunden?

Erklären Sie den Schülern, dass Paulus die Mitglieder in den
Kapiteln 1–3 daran erinnert, dass das Evangelium Jesu Christi
die einzige Hoffnung auf Errettung für die Juden und die
Andern ist. Paulus hat gelehrt, dass wir durch die Macht Jesu
Christi gerecht gemacht werden und diese Macht (oder Gnade)
denen zuteil wird, die an ihn glauben. (Siehe Römer 3:24–31.)
Stellen Sie den Schülern die folgenden Fragen und verwenden
Sie die dazugehörigen Schriftstellen als Hilfe zur Beantwortung
der Fragen:

• Warum brauchen Menschen, die Gott nicht anerkennen, den
Erretter? (Paulus hat verkündet, dass der Zorn Gottes gegen
die entbrannt ist, die nicht an ihn glauben, wo doch die ganze
Schöpfung von seiner Macht zeugt; siehe Römer 1:18–23.)

• Warum brauchen auch Menschen, die an Gott glauben, den
Erretter? (Paulus hat verkündet, dass alle nach ihren Werken
gerichtet werden und das Gott nicht auf die Person sieht;
siehe Römer 2:1–16; siehe auch 1 Nephi 17:35.)

• Warum brauchen auch die Juden, die meinten, das Gesetz
des Mose würde sie erretten, den Erretter? (Paulus hat war-
nend darauf hingewiesen, dass das Gesetz des Mose allein
niemanden erretten kann. Da niemand vollkommen nach
dem Gesetz leben kann, sind wir alle durch das Gesetz ver-
dammt; siehe Römer 2:16–3:23.)

• Warum meinen manche in der Kirche, dass die Mitgliedschaft
in der Kirche allein genügt, um sie zu erretten?

• Was sagt die Schrift darüber? (Siehe Matthäus 7:21.)

Sie können mit dem Zitat von Präsident Spencer W. Kimball
schließen:

Römer 1:18–32. Wenn sich die Menschen gegen Gott
auflehnen und ihn verwerfen, schneiden sie sich vom
Heiligen Geist ab, und Gott lässt zu, dass sie die vollen
Konsequenzen ihrer Sünden tragen müssen.

Schalten Sie das Licht im Klassenzimmer aus und machen Sie
eine Taschenlampe an. (Nötigenfalls müssen Sie die Fenster
im Voraus verdunkeln, damit es wirklich dunkel ist, wenn das

„Die Mission, die die Kirche den Mitgliedern gegenüber
hat, besteht darin, jene Grundsätze, Programme und das
Priestertum zur Verfügung zu stellen, durch die sie sich für
die Erhöhung bereit machen können. Unser Erfolg, sowohl
des Einzelnen als auch der Kirche, hängt sehr stark davon
ab, wie treu wir bemüht sind, das Evangelium zu Hause zu
leben. . . . Dann lernen wir, dass Menschen wichtiger sind
als Programme und dass die Programme der Kirche evan-
geliumsorientierte Familienaktivitäten immer unterstützen
müssen und niemals davon ablenken dürfen.“ („Living the
Gospel in the Home“, Ensign, Mai 1978, Seite 101.)

Licht ausgeht.) Bitten Sie die Schüler, sich das Licht als den
Einfluss oder die Begleitung des Geistes des Herrn vorzu-
stellen.

Schalten Sie die Taschenlampe einige Male ein und aus, wäh-
rend Sie die folgenden Fragen besprechen:

• Welche Taten oder Gedanken führen dazu, dass wir uns vom
Herrn entfernen?

• Was geschieht auf geistiger Ebene mit uns, wenn wir uns
vom Herrn entfernen?

• Wie wirkt sich Sünde auf unser Leben aus?

• Was für ein Gefühl ist es, wenn wir den Geist des Herrn
verlieren?

• Warum stellt die Finsternis gut den Zustand ohne den Ein-
fluss des Geistes dar? (Siehe Matthäus 6:22,23.)

• Warum ziehen manche Leute eurer Meinung nach die
Finsternis dem Licht vor? (Siehe LuB 10:21.)

Schalten Sie das Licht im Klassenzimmer wieder ein und
besprechen Sie einige der folgenden Schriftstellen: 2 Nephi
26:10,11; Mosia 2:36,37; Lehre und Bündnisse 1:31–35. Bitten
Sie die Schüler, Römer 1:24,26,28 zu lesen und jene Stellen
herauszusuchen, aus denen hervorgeht, dass Gott zugelassen
hat, dass sich die Menschen von seinem Geist entfernen („Gott
lieferte sie . . . aus“). Erklären Sie, dass der Geist nicht bei den
Schlechten wohnen kann. Das ist keine mangelnde Liebe von
Gottes Seite aus, sondern die natürliche Folge des sündhaften
Verhaltens des Menschen. (Siehe Johannes 15:10; LuB 95:12.)
Lassen Sie die Schüler Römer 1:21–32 leise für sich lesen.
Fragen Sie:

• Welche Sünden haben dazu geführt, dass sich die Menschen
vom Herrn zurückgezogen haben?

• Wie schwerwiegend sind diese Sünden?

• Warum herrschen diese Sünden in der heutigen Welt vor?

• Welche rechtschaffenen Taten stellen das Gegenteil zu den
Sünden dar, die in Römer 1 beschrieben werden?

• Warum bringt eine rechtschaffene Lebensweise den Geist des
Herrn in Hülle und Fülle in unser Leben?

Schalten Sie das Licht noch einmal aus und leuchten Sie mit der
Taschenlampe auf ihre Schriften. Geben Sie Zeugnis, dass die
Schrift zu uns über die Hoffnung und das Licht spricht, das uns
Jesus Christus anbietet, um uns von der Sünde wegzuführen.

Römer 4–6

Einführung
Elder Jeffrey R. Holland, damals Siebziger, schrieb: „Das Sühn-
opfer Jesu Christi ist die sozusagen vorherordinierte, aber doch
freiwillige Tat des einziggezeugten Sohnes Gottes. Er hat sein
Leben gegeben, seinen unschuldigen Körper, sein Blut und 
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die geistige Qual als Lösegeld für erstens die Folgen, die der
Fall Adams für die gesamte Menschheit hatte, und zweitens für
die Sünden all derer, die Umkehr üben – von Adam bis an das
Ende der Welt. Die Mitglieder der Kirche glauben daran, dass
dies der zentrale Gedanke, das entscheidende Fundament, die
oberste Lehre und der größte Ausdruck der Liebe im Plan der
Erlösung ist. Der Prophet Joseph Smith hat verkündet: ‚Alles
andere, was mit unserer Religion zu tun hat, ist nur eine Zugabe,
zum Sühnopfer Christi. (Lehren des Propheten Joseph Smith,
Seite 124.)‘ („Atonement of Jesus Christ“, in Daniel H. Ludlow,
Herausgeber, Encyclopedia of Mormonism, 5 Bände, 1992, Band 1,
Seite 82, 83.)

In Römer 4–6 verkündet Paulus, dass die Gerechtigkeit
durch den Glauben an Jesus Christus und durch die Macht
des Sühnopfers kommt. Paulus gibt Abraham als Beispiel an
und wiederholt die Lehre vom Fall, um diesen Grundsatz zu
verdeutlichen. Paulus spricht außerdem über die Verordnung
der Taufe. Wenn wir mehr über diese heilige Handlung und
den Symbolismus darin lernen, können wir besser verstehen,
was wir alles tun müssen, um die Segnungen des Sühnopfers
zur Gänze zu empfangen.

Lesen Sie gebeterfüllt Römer 4–6 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Der Glaube an Jesus Christus bedeutet, dass wir unsere Liebe

zum und unseren Glauben an den Herrn zeigen, indem wir
seine Gebote halten (siehe Römer 4; siehe auch Johannes 14:15;
Jakobus 2:14–19).

• Die Errettung kommt nicht allein durch Glauben und
Gehorsam zustande, sondern durch die Gnade des Herrn
wegen des Sühnopfers. Durch Jesus Christus kann uns ver-
geben werden und wir können gerechtfertigt – oder rein
gemacht – werden (siehe Römer 5; siehe auch Galater 2:16;
2 Nephi 10:24).

• Die Taufe ist ein Symbol für den Tod, die Grablegung und
die Auferstehung Jesu Christi. Sie stellt außerdem symbolisch
den Tod und die Beerdigung unserer Sünden sowie unsere
Neugeburt dar, weil wir uns verpflichten, dem Erretter nach-
zufolgen (siehe Römer 6:1–13; siehe auch Mosia 27:24–26;
LuB 76:50–52).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 328–331.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Römer 4–6 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Römer 4 und 5. Wenn wir Glauben an den Herrn
üben, indem wir seine Gebote halten, wird er uns

die Gabe des ewigen Lebens geben. (45–50 Minuten.)

Zeigen Sie ein Glas eiskaltes Wasser. Bitten Sie die Schüler, sich
vorzustellen, sie seien in der Wüste am Verdursten. Auf einem
Hügel in der Nähe steht dieses Glas lebensrettendes Wasser.
Fragen Sie: Was wird euch retten: euer Vertrauen, dass das
Wasser euch retten wird, eure Anstrengung, den Hügel hoch-
zukriechen, um zu dem Wasser zu gelangen, oder letztlich das
Trinken an sich? Geben Sie den Schülern die Möglichkeit, ihre
Meinung zu sagen. Geben Sie keinen Kommentar über die
Richtigkeit der Antworten ab. Fragen Sie:

• Wie kann man diese Situation damit vergleichen, dass wir
geistige Errettung brauchen?

• Was stellt das Wasser dar? (Das Sühnopfer, die Gnade und
Liebe Jesu Christi; siehe Johannes 7:37.)

• Was stellt die Anstrengung, den Hügel hinaufzukriechen,
dar? (Umkehr üben, die Gebote halten.)

• Was stellt das Vertrauen in die rettende Kraft des Wassers
dar? (Glaube, Vertrauen.)

• Was braucht ihr, um euer Leben zu retten?

Erklären Sie den Schülern, dass es das Wasser ist, das uns das
Leben rettet, dass wir aber darauf vertrauen müssen, dass es
uns retten kann, denn sonst würden wir nicht die Anstrengung
unternehmen, den Hügel hinaufzukriechen. Und wir müssen
auch von dem Wasser trinken, damit wir gerettet werden kön-
nen. So ist es auch mit dem Evangelium: Das Sühnopfer Jesu
Christi bringt uns die Errettung. Aber damit das Sühnopfer in
unserem Leben wirksam werden kann, müssen wir an den
Herrn glauben und tun, was er verlangt.

Erklären Sie, dass wir einen Erretter brauchen, um die Folgen
von Sünde und Tod zu überwinden – so, wie wir Wasser
brauchen, wenn wir am Verdursten sind. Lesen Sie gemeinsam
Römer 5:12–14 und fragen Sie:

• Warum braucht die Menschheit einen Erretter?

• Inwiefern sind wir alle vom Fall Adams und Evas betroffen?

• Wie viele Menschen sündigen? (Siehe Römer 3:23.)

Bitten Sie die Schüler, Römer 5:15–20 leise für sich zu lesen
und jeweils die Worte Tod und Sünde anzustreichen. Lesen
Sie gemeinsam Römer 5:21 und finden sie heraus, wie beides –
Sünde und Tod – besiegt werden kann. Wenn die Zeit es
zulässt, können sie auch einige der folgenden Schriftstellen
lesen, die zeigen, warum wir einen Erretter benötigen: 1 Nephi
10:6; 2 Nephi 9:21; Alma 12:22; Ether 12:27; Lehre und Bünd-
nisse 20:19–25.

Erklären Sie: So wie unser Vertrauen in die rettende Kraft des
Wassers uns dazu bringt, es zu suchen, so müssen wir auch
Glauben an den Herrn Jesus Christus haben. Wahrer Glaube
spornt uns nämlich an, die Gebote Gottes zu halten, damit wir
am Sühnopfer Jesu Christi teilhaben können. Lesen Sie gemein-
sam Römer 4:1–3 und finden Sie Stellen, die zeigen, dass
Abraham Glauben hatte. Fragen Sie:

• Warum hat Paulus wohl Abraham als Beispiel für den
Glauben gewählt?
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• An welche Taten aus dem Leben Abrahams könnt ihr euch
erinnern, die zeigen, dass sein Glaube ihn dazu bewegt hat,
rechtschaffene Taten zu vollbringen?

Bitten Sie die Schüler, Römer 4:17–25 zu lesen und Beispiele für
Abrahams Glauben und Werke zu suchen. Fragen Sie: Warum
wurden diese Einzelheiten aus Abrahams Leben eurer Meinung
nach aufgezeichnet? Lesen Sie gemeinsam Jakobus 2:14–18
und 2 Nephi 25:23. Besprechen Sie, wie Glaube und Werke
zusammenhängen. Lesen Sie das folgende Zitat von Elder
Neal A. Maxwell vor:

Damit die Schüler noch besser verstehen können, wie wir uns
auf den Erretter verlassen müssen, erklären Sie ihnen, dass
selbst der Glaube eine Gabe Christi ist – ebenso wie die Kraft,
gute Werke zu tun. Mit anderen Worten, wir können ohne
Christus weder die Zuversicht haben, die uns zum Wasser
führt, noch die Kraft, den Hügel hinaufzugehen. Erklären Sie,
dass das Wasser die Hilfe darstellt, die Gott uns durch
das Sühnopfer zuteil werden lässt. Diese Gabe gibt uns Kraft,
um umzukehren, die Gebote zu halten und wie Gott zu
werden.

Trinken Sie etwas eiskaltes Wasser. Bezeugen Sie, dass weder
unser Glaube noch unsere Werke uns erretten. Glaube und
Werke sind die Schlüssel, die die Tür zur Errettung aufschlies-
sen, aber die Errettung selbst kommt nur von und durch
Christus. (Siehe Mosia 3:17; Alma 38:9; Mose 6:52.) Bitten Sie
die Schüler, Römer 5:1–11 zu lesen und herauszufinden,
wie Paulus die Mitglieder gelehrt hat, dass die Errettung nur
durch das Sühnopfer und die Gnade Jesu Christi möglich ist.

• Welche Worte des Paulus beeindrucken euch am meisten?

• Inwiefern trägt ein tieferes Verständnis vom Sühnopfer dazu
bei, dass wir den Erretter lieben lernen?

Erinnern Sie die Schüler daran, dass Jesus sich im Vorherdasein
bereiterklärt hat, unser Erretter zu sein. Er war nicht verpflich-
tet, für uns zu sterben. Es war eine Tat der Liebe. Singen Sie
gemeinsam das Lied „Erstaunt und bewundernd“ (Gesangbuch,
Nr. 118) und bitten Sie die Schüler, über die Bedeutung des
Textes nachzusinnen.

„Ein nebulöser Glaube bringt nicht nur wenig Überzeu-
gung hervor, sondern ist auch schwer zu hegen und zu
pflegen.

Der Glaube hat mehrere unterschiedliche Dimensionen.
Jede ist wichtig. Präsident Brigham Young lehrte anschau-
lich, dass wir ,Glauben an den Namen [Jesu], seinen Charak-
ter und sein Sühnopfer, . . . Glauben an seinen Vater und
an den Plan der Erlösung‘ haben müssen. Nur solch ein
Glaube, sagte Brigham Young, bringt unveränderlichen
und andauernden ,Gehorsam den Forderungen des Evan-
geliums gegenüber‘ hervor.“ (Lord, Increase Our Faith,
1994, Seite 2.)

Römer 6. Die Taufe ist ein Symbol für den Tod, die
Grablegung und die Auferstehung Jesu Christi. Sie stellt
außerdem symbolisch den Tod und die Beerdigung
unserer Sünden sowie unsere Neugeburt dar, weil wir
uns verpflichten, dem Erretter nachzufolgen.
(35–40 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, die folgenden Auszüge aus einer
Ansprache von Henry B. Eyring, einem Mitglied des Kolle-
giums der Zwölf, vorzulesen:

Bitten Sie die Schüler, an Zeiten zu denken, als sie sich so
entmutigt und verzweifelt gefühlt haben, wie Elder Eyring es
beschreibt. Wenn ein Schüler bereit ist, über seine diesbezüg-
lichen Erfahrungen zu sprechen, bitten Sie ihn zu erzählen,
was er in dieser Situation gemacht hat. Fragen Sie: Was habt
ihr getan, um Hoffnung zu bekommen?

Bitten Sie die Schüler, die folgenden Schriftstellen zu lesen und
herauszufinden, welchen Trost und welche Hoffnung sie bieten:
Jesaja 40:30,31; Mosia 4:6,7; Moroni 10:32,33. Fragen Sie: Durch
wessen Macht können wir vollkommen und errettet werden?
Erklären Sie den Schülern, dass sich viele Menschen, an die
Paulus schrieb, noch dem Gesetz des Mose verpflichtet fühlten
und nicht verstanden, dass es durch das Sühnopfer erfüllt
worden war. Sie brauchten jemanden, der sie lehrte, dass sich
Sünde durch Jesus Christus überwinden lässt und nicht durch
das Gesetz. Lassen Sie die Schüler Römer 6:8–23 lesen und
herausfinden, was Paulus über die Sünde gelehrt hat und wer
uns hilft, ihre Folgen zu überwinden.

Elder Eyring fährt fort:

„Der himmlische Vater tut mehr, als euch nur dieses
Verlangen nach Besserem spüren zu lassen. Er hat einen
Weg bereitet, wie wir emporsteigen können – fast über
die Grenzen unseres Vorstellungsvermögens hinaus – nicht
allein aus eigener Kraft, die nicht annähernd ausreichen
würde, sondern aufgrund der Macht des Sühnopfers seines
Sohnes, Jesus Christus. . . .

„Jeder von uns kann sich an Zeiten erinnern in denen er
ein Verlagen verspürt hat, besser zu werden, höher empor
zu klimmen. Dieses Gefühl war vielleicht von dem Gedan-
ken begleitet: ,Es muss doch etwas Besseres im Leben
geben als das hier.‘ Traurigerweise gibt es auch Zeiten, wo
wir uns aufgeben möchten. Dann kommen einem Gedan-
ken wie: ,Vielleicht ist das Leben in Wirklichkeit so jäm-
merlich. Vielleicht muss ich einfach lernen, damit zu leben.
Es hat den Anschein, als ob sich jeder schlecht fühlt.‘ . . .

Aber jeder, den ich gut kennengelernt habe, auch die, die
sehr entmutigt und unglücklich waren, wird euch sagen,
dass er in seinem Leben mindestens einmal dieses Ver-
langen verspürt hat, besser werden zu wollen – diesen
Gedanken, dass da etwas Besseres, Höheres sein muss.“
(Covenants, Fireside des Bildungswesens der Kirche für
Junge Erwachsene im Studentenalter, 6. September 1996,
Seite 1.)
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Geben Sie Zeugnis, dass wir die Macht des Sühnopfers in unse-
rem Leben verspüren werden, wenn wir heilige Bündnisse
eingehen und halten.

Erklären Sie den Schülern, dass Römer 6:1,2 lehrt, dass wir
uns von unseren Sünden abwenden müssen. Lassen Sie die
Schüler die Verse 3–7 lesen und die erste Verordnung heraus-
suchen, wodurch wir das tun können. Zeigen Sie den Schülern
eine Schaufel oder zeichnen Sie eine an die Tafel. Erklären Sie,
dass wir bei der Taufe den Bund eingehen, unsere Sünden und
unsere sündige Natur zu „begraben“, und dass wir Zugang
zu der Macht erhalten, wodurch unsere Sünden durch das
Sühnopfer Jesu Christi „zugedeckt“ werden. Besprechen Sie
einige der folgenden Fragen:

• Was symbolisiert die Taufe? (Tod, Grablegung und Auf-
erstehung; siehe LuB 128:12,13.)

• Da wir bei der Taufe den Bund eingehen, unsere Sünden zu
„begraben“ oder aufzugeben, warum ist es dann so wichtig,
dass wir durch Untertauchen getauft werden?

• Welche Ereignisse aus dem Leben Jesu Christi symbolisiert
die Taufe noch? (Seinen Tod, seine Grablegung und seine
Auferstehung.)

• Inwiefern wird unser Leben besser, wenn wir unser sündiges
Selbst aufgeben und getauft werden?

• Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 20:68,69 und
Mosia 18:8–10. Was versprechen wir gemäß diesen Versen bei
der Taufe?

Achten Sie darauf, dass die Schüler verstehen, dass der Tauf-
bund zwar ein Symbol dafür ist, dass wir von der Sünde rein
werden können, dass aber bei der Taufe nicht wirklich unsere
Sünden abgewaschen werden. Bei der Taufe verpflichten wir
uns, rein zu werden und als neuer Mensch zu leben. Wir
bereiten uns darauf vor, die Gabe des Heiligen Geistes zu
empfangen. Erst durch die reinigende Kraft des Heiligen
Geistes werden wir tatsächlich von unseren Sünden rein. Das
folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie, der Mitglied des
Kollegiums der Zwölf war, ist vielleicht hilfreich:

„Sünden werden nicht im Wasser der Taufe vergeben,
wie wir es – bildlich gesehen – ausdrücken, sondern dann,
wenn wir den Heiligen Geist empfangen. Der heilige Geist
Gottes löscht alles Fleischliche in uns aus und versetzt uns
in einen Zustand der Rechtschaffenheit. Wir werden rein,
wenn wir tatsächlich vom Heiligen Geist begleitet werden
und ihn bei uns haben. Dann nämlich werden uns Sünde
und Schlechtigkeit aus der Seele gebrannt wie durch
Feuer.“ (A New Witness for the Articles of Faith, Seite 290;
siehe auch 2 Nephi 31:17; Moroni 6:4; 8:25,26.)

Der himmlische Vater gibt uns nicht nur einen Erretter und
das Evangelium Jesu Christi, wodurch wir den Zweck des
Lebens kennenlernen und Gebote erhalten; er hat uns auch
Bündnisse gegeben, die wir mit ihm schließen können.
Und mit diesen Bündnissen hat er uns heilige Handlungen
gegeben, wodurch er uns kundtut, was er uns verspricht
oder wozu er sich verpflichtet hat, und wodurch wir
kundtun können, was wir versprechen und wozu wir
uns verpflichten haben.“ (Covenants, Seite 1.)

Römer 7 und 8

Einführung
Als Jesus Christus das Gesetz des Mose erfüllte, wurde der
alte Bund durch das Gesetz des Evangeliums ersetzt. Paulus
versuchte diejenigen, die sich immer noch an die alten Rituale
und Bräuche des mosaischen Gesetzes klammerten, zu über-
reden, sich davon zu lösen und das Evangelium Jesu Christi,
den neuen Bund, zur Gänze anzunehmen. (Siehe Hebräer 9:15.)
Römer 7 und 8 enthält den Vergleich mit einer Frau, die nicht
länger an ihren Mann gebunden ist, weil er gestorben ist. Das
verdeutlicht, dass die Mitglieder nicht länger an das Gesetz des
Mose gebunden sind, weil es durch Jesus Christus erfüllt wor-
den war. Paulus bezeugt, dass diejenigen, die das Evangelium
und seine Bündnisse annehmen, zu Miterben Christi werden
und alles ererben, was der Vater hat.

Lesen Sie gebeterfüllt Römer 7 und 8 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Das Sühnopfer gibt uns die Kraft, unseren natürlichen Hang

zur Sünde zu überwinden; so werden wir neue Geschöpfe,
geistig neugeborene Kinder Gottes (siehe Römer 7:14–25;
8:1–14).

• Nichts kann den wahren Jünger Christi von der Liebe des
Vaters und des Sohnes scheiden (siehe Römer 8:31–39; siehe
auch LuB 122:9).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 333–337.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Römer 7 und 8 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Römer 7. Das Gesetz des Mose wurde durch Jesus
Christus erfüllt und durch das Gesetz des Evangeliums
ersetzt. (10–15 Minuten.) 

Bitten Sie die Schüler, einige Familienregeln zu nennen, die sie
einhalten müssen. Schreiben Sie einige davon an die Tafel und
besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Wer hat diese Regeln aufgestellt?

• Warum fühlt ihr euch dazu verpflichtet, sie zu befolgen?

• Welche Regeln gelten zwar für kleine Kinder, aber nicht für
Junge Erwachsene?
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• Inwiefern sind Regeln ein Segen für euch?

Erklären Sie den Schülern: Es wird einmal die Zeit kommen,
wo sie die Regeln, die ihre Eltern aufgestellt haben, nicht mehr
befolgen müssen. Auch für Israel war die Zeit gekommen,
wo von ihnen nicht länger erwartet wurde, nach dem Gesetz
des Mose zu leben. Erinnern Sie die Schüler daran, dass der
Römerbrief an Menschen gerichtet ist, die immer noch an den
Überlieferungen und Vorschriften des mosaischen Gesetzes
festhielten. Bitten Sie die Schüler, Römer 7:1–6 zu lesen und
den Vergleich herauszusuchen, den Paulus macht, um den
Menschen zu zeigen, dass sie nicht länger an das Gesetz des
Mose gebunden waren. Vielleicht möchten Sie das folgende
Zitat von Elder Bruce R. McConkie verwenden:

Bitten Sie die Schüler, Mosia 13:27–30 und Alma 34:9–13 zu
lesen und fragen Sie:

• Warum hat Gott dem Volk Israel das Gesetz des Mose
gegeben?

• Warum haben wohl manche Juden zur Zeit des Paulus
weiterhin daran festgehalten?

• Durch welches Ereignis wurde das Gesetz des Mose erfüllt?

Erklären Sie, dass Paulus diese Fragen in Römer 7:7–25 beant-
wortet und dabei jene wichtige Wahrheit hervorgehoben hat,
dass nämlich das Gesetz des Evangeliums viele Teile des mosa-
ischen Gesetzes abgelöst hat. Weisen Sie darauf hin, dass die
JSÜ von Römer 7 viele Änderungen enthält, die diesen Grund-
satz verdeutlichen. Falls möglich, fordern Sie die Schüler auf,
auch die JSÜ zu studieren, wenn sie Römer 7 bei ihrem persön-
lichen Schriftstudium lesen.

Römer 8. Das Sühnopfer gibt uns die Kraft, unseren
natürlichen Hang zur Sünde zu überwinden; so werden
wir neue Geschöpfe, geistig neugeborene Kinder Gottes.
(35–40 Minuten.)

Besprechen Sie mit der Klasse das Wort Erbe. Sprechen Sie
darüber, wie wir Besitz, Charaktereigenschaften und geistige
Gaben erben können. Zeigen oder erwähnen Sie wichtige

„Paulus war äußerst geschickt darin, seine Lehre durch
Vergleiche anschaulich zu erläutern. Hier (in Römer 7:1–6)
vergleicht er die Treue, mit der Israel am Gesetz des Mose
festhielt, mit der Treue einer Frau zu ihrem Mann. Solange
ihr Mann lebt, ist sie an ihn gebunden und muss seine
Gesetze befolgen. Wenn sie sich einen anderen Mann
nimmt, bricht sie die Ehe. Aber wenn ihr Mann stirbt,
kann er nicht mehr bestimmen, was sie tun soll, und sie
kann einen anderen Mann heiraten. Sie ist ihrem verstor-
benen Ehemann nicht mehr untertan.

Das galt auch für Israel und das Gesetz des Mose. Solange
dieses Gesetz lebendig und daher in Kraft war, war Israel
sozusagen mit ihm verheiratet und musste seine Satzungen
befolgen. Wenn sich Israel mit anderen Göttern abgab oder
einer anderen Religion nachfolgte, beging es Ehebruch.
Aber nun war das Gesetz erfüllt; es ist nicht mehr leben-
dig, sondern in Christus gestorben. Israel ist jetzt mit einem
anderen verheiratet, mit Christus, und es muss sein Evan-
gelium befolgen.“ (Doctrinal New Testament Commentary,
Band 2, Seite 253,254.)

Gegenstände, Eigenschaften oder Gaben, die Sie von Ihren
Vorfahren geerbt haben. Stellen Sie die folgenden Fragen:

• In wessen Testament möchtet ihr am liebsten bedacht
werden?

• Welchen Gegenstand würdet ihr am liebsten erben?

• Welche Merkmale oder Charaktereigenschaften eurer Vor-
fahren möchtet ihr haben?

Lesen Sie das folgende Zitat vor:

Bitten Sie die Schüler, Lehre und Bündnisse 84:33–40 zu lesen
und herauszufinden, was im Eid und Bund des Priestertums
verheißen wird. Lesen Sie gemeinsam Römer 8:15–19 und
suchen Sie nach der Lehre der Erben. Besprechen Sie die fol-
genden Fragen:

• Welches Potenzial haben wir laut Paulus, um im Reich des
himmlischen Vaters ein Erbe anzutreten?

• Was bedeutet das Wort Abba? („Vater.“ Dieser Titel wurde
von Jesus Christus und den Mitgliedern der Urkirche als
heilige und vertraute Bezeichnung für den himmlischen
Vater verwendet.)

• Was sagt die Bedeutung des Wortes Abba über die Liebe aus,
die der himmlische Vater für uns hat?

• Was müssen wir laut Vers 17 tun, um Miterben Christi zu
werden?

• Wie groß ist laut Vers 18 der Segen, ein Miterbe Christi zu
werden, im Vergleich zu dem, was dafür von uns erwartet
wird?

Der Prophet Joseph Smith hat den Ausdruck „Miterbe Christi“
folgendermaßen definiert:

„Es bedeutet, dass man dieselbe Macht, dieselbe Herrlich-
keit, dieselbe Erhöhung ererbt, bis man den Stand eines
Gottes erreicht und den Thron ewiger Macht bestiegen hat,
so wie die, die schon vorangegangen sind.“ (Lehren des
Propheten Joseph Smith, Seite 355.)

„Die Heiligen der Letzten Tage betrachten Jesus Christus
als das erstgeborene Geistkind Gott Vaters und den Einzig-
gezeugten des Vaters im Fleisch. Aufgrund dessen ist
er der natürliche Erbe des Vaters. Durch seinen strikten
Gehorsam dem Willen des Vaters, dem Evangelium und
dessen Verordnungen gegenüber nahm er zu an Gnade
um Gnade und vollbrachte das allumfassende Sühnopfer,
wodurch er der Erretter der Menschheit und der Erbe all
dessen wurde, was der Vater hat. Wer Jesus Christus als
seinen Erlöser annimmt, von seinen Sünden umkehrt, die
Verordnungen des Evangeliums befolgt und sich vom
Heiligen Geist bereitwillig und gehorsam führen lässt,
kann ebenso ein Erbe Gottes und ein Miterbe Christi
werden. In der Ewigkeit erbt er dieselbe Wahrheit, Macht,
Weisheit, Herrlichkeit und Erhöhung, die der Vater und
der Sohn jetzt besitzen. (Siehe LuB 84:38.)“ („Heirs“, in
Encyclopedia of Mormonism, Band 2, Seite 583.)
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Elder Bruce R. McConkie schrieb:

Geben Sie Zeugnis, dass die Verheißungen des himmlischen
Vaters sicher sind und dass wir das Potenzial haben, wahrhaftig
all das zu erlangen, was er sein eigen nennt. Die folgenden
Schriftstellen können hilfreich sein: Galater 3:26–29; 4:1–7;
Lehre und Bündnisse 50:26–28; 88:107.

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, dass sie alles empfan-
gen, was der Vater hat. Fragen Sie:

• Wie wäre das?

• Wozu wäret ihr bereit, um euch für diese Erbschaft zu quali-
fizieren?

• Was würdet ihr mit eurem Erbteil anfangen?

• Was hat der Erretter getan, um ein würdiger Haupterbe des
Vaters zu sein?

Schreiben Sie die folgenden Fragen an die Tafel:

Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen. Beauftragen Sie die
eine Gruppe, die Antworten zu den Fragen in Römer 8:1–14
und die andere zu den Fragen in Römer 8:28–39 zu suchen.
Sagen Sie ihnen, dass sie auch den Vers angeben sollen, in dem
sie die Antwort gefunden haben. Besprechen Sie gemeinsam,
was die Schüler herausgefunden haben.

Singen Sie am Ende gemeinsam das Lied „Ich bin ein Kind von
Gott“ (Gesangbuch, Nr. 202). Geben Sie Zeugnis, dass wir buch-
stäblich Geistkinder unseres himmlischen Vaters sind. Wir kön-
nen einmal zu ihm zurückkehren und all das empfangen, was
er hat.

Römer 9–11

Einführung
Wir sind Gottes Kinder. Wir haben bei ihm gelebt, bevor wir
auf diese Erde gekommen sind. Er hat uns in seinem Abbild

• Was müssen wir tun, um Miterben Christi zu werden?

• Was empfindet Gott für uns? Welche Beziehung hat er zu
einem jeden von uns?

• Warum hat er uns die Möglichkeit gegeben, Miterben Christi
zu werden?

• Womit werden wir gesegnet, wenn wir danach streben,
würdig für all das zu werden, was der Vater hat?

„Ein Miterbe bekommt dasselbe Erbteil wie alle anderen
Erben, dasselbe Erbteil wie der Haupterbe, nämlich der
Sohn. Jeder Miterbe bekommt den gleichen Teil des Ganzen
von allem. Wenn einer alles weiß, wissen auch alle anderen
alles. Wenn einer alle Macht besitzt, besitzen auch alle
Miterben alle Macht. Wenn das Universum einem gehört,
so gehört es gleichermaßen auch allen anderen Erben.“
(Mormon Doctrine, Seite 395.)

erschaffen und jeden von uns mit der Macht und Fähigkeit
ausgestattet, so zu werden wie er. Wie Gott zu werden ist
gleichbedeutend mit ewigem Leben.

Elder M. Russell Ballard, Mitglied des Kollegiums der Zwölf,
hat gelehrt:

„Vor der Erschaffung der Welt lebten wir alle als Geistkinder
unseres himmlischen Vaters. Durch natürliche Vererbung
erhielten wir ansatzweise die Merkmale und Eigenschaften
unseres himmlischen Vaters. Wir sind seine Geistkinder.
Einiges von dem, was unseren himmlischen Vater ausmacht,
haben wir geerbt. Was er geworden ist, können auch wir
werden. (Weitere geistige Erkenntnisse zu diesem wichtigen
Begriff finden Sie in Apostelgeschichte 17:29 und Römer 8:16.)“
(Our Search for Happiness: An Invitation to Understand The Church
of Jesus Christ of Latter-day Saints, 1993, Seite 70.)

Elder Bruce R. McConkie erklärte:

„Die größte und wichtigste Gabe oder Fähigkeit, die wir als
Geistkindern unseres himmlischen Vaters erlangen können,
ist die Gabe der Geistigkeit. Die meisten derer, die diese Gabe
erlangt haben, waren im Vorherdasein auserwählt worden, als
Angehörige des Hauses Israel auf die Erde zu kommen. Sie
waren vorherordiniert worden, jene Segnungen zu erlangen,
die der Herr dem Abraham und seinen Nachkommen in allen
Generationen verheißen hatte. Diese Vorherordinierung ist eine
Erwählung. . . . Obwohl alle Menschen durch Gehorsam errettet
werden können, wird es manchen leichter fallen, zu glauben
und zu gehorchen, als anderen. Folglich lehrte Jesus, dass seine
Schafe seine Stimme kennen und nicht auf die davon abwei-
chende Stimme der Welt hören.“ (A New Witness for the Articles
of Faith, Seite 512, 513.)

In Römer 9–11 lehrte Paulus die Lehre von der Erwählung oder
Vorherordinierung. Seine Zuhörer kannten die Lehre vom Vor-
herdasein bereits und wussten, warum Israel das Bundesvolk
Gottes war. Paulus wies darauf hin, dass die Lehre von der
Vorherordinierung in keiner Weise die Möglichkeit der Andern
beschränkt, die in das Haus Israel „eingepfropft“ werden und
zur Gänze an allen Segnungen und Verheißungen des Evange-
liums teilhaben können.

Lesen Sie gebeterfüllt Römer 9–11 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor die den Unterricht vor-
bereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Im voridischen Dasein wurden gewisse Menschen vorher-

ordiniert (erwählt), in das Haus Israel geboren zu werden
und besondere Segnungen und Aufgaben in diesem Leben
zu übernehmen (siehe Römer 9:1–5,11,23; 11:2, 5; siehe auch
Jeremia 1:5; Epheser 1:3–5).

• Es hat wenig Wert, dem Haus Israel anzugehören, wenn
man nicht an den Herrn glaubt und ihm nicht gehorcht
(siehe Römer 9:31–33; 10:1–4,16,21; 11:1–10, 25).

• Diejenigen, die Christus annehmen und ihm folgen, erweisen
sich als geistige Israeliten und werden Gottes erwählte
Kinder (siehe Römer 9:6–8,15, 24–26,30; 10:5–13,17–20;
11:1–5,17–28; siehe auch 2 Nephi 30:2).

Der Brief des Paulus an die Römer
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• Diejenigen aus dem Haus Israel, die Christus verworfen
haben, verloren die verheißenen Segnungen. Der Herr bot
das Evangelium und dessen Segnungen dann den Andern
und denen aus dem Volk Israel an, die unter den Andern
zerstreut waren. Wenn diese Völker die Lehren Christi ableh-
nen, werden sie ebenfalls die Segnungen des Evangeliums
verlieren (siehe Römer 10:12,13,20; 11:11–13,17–22; siehe
auch Jakob 5:3,7,9,17).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 330–337.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Römer 9–11 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Römer 9–10. Im voridischen Dasein wurden gewisse
Menschen vorherordiniert (erwählt), in das Haus Israel
geboren zu werden und besondere Segnungen und
Aufgaben in diesem Leben zu erhalten. Ob diese Seg-
nungen in Erfüllung gehen, hängt davon ab, wie sehr
der Betreffende bereit ist, Jesus Christus nachzufolgen.
(40–45 Minuten.)

Sagen Sie den Schülern, dass Sie gern einen von ihnen
besonders auszeichnen möchten. Erklären Sie: Sie werden
zur Entscheidungsfindung eine von drei Methoden anwenden.
Sie werden einen Namen ziehen, oder Sie werden darüber
abstimmen, oder Sie werden denjenigen wählen, der die beste
Leistung erbringt. Fragen Sie die Schüler, welche Methode Sie
benutzen sollen und warum?

Lesen Sie gemeinsam Abraham 3:23 und finden Sie heraus,
wozu Abraham vorherordiniert worden war. (Ein Herrscher
zu sein.) Fragen Sie: Denkt ihr, Abraham ist einfach nur so
zufällig erwählt worden oder durch eine Abstimmung oder
aufgrund seiner Glaubenstreue? Warum? Lesen Sie gemeinsam
Alma 13:3,4, damit die Schüler verstehen lernen, dass Gott
die Menschen aufgrund ihrer Glaubenstreue erwählt.

Erklären Sie den Schülern, dass Paulus im Römerbrief,
Kapitel 9–11, weiter die Lehre von der Vorherordinierung
bespricht, womit er in Kapitel 8 begonnen hatte. Erklären Sie,
dass diese Kapitel drei wichtige Punkte enthalten:

Zwei dieser Punkte werden in diesem Unterrichtsvorschlag
behandelt. Der dritte Punkt wird im Unterrichtsvorschlag zu
Römer 11:11–22 behandelt. Schreiben Sie diese Aussagen an

1. Im Vorirdischen Dasein sind gewisse Menschen dazu vor-
ordiniert worden, in das Haus Israel geboren zu werden und
in diesem Leben besondere Segnungen und Aufgaben zu
erhalten.

2. Um die vorherordinierten Segnungen tatsächlich zu erlangen,
müssen wir Jesus Christus annehmen und ihm folgen.

3. Die Andern (diejenigen, die nicht vom Haus Israel sind) kön-
nen alle Segnungen Israels ererben, sofern sie Jesus Christus
annehmen und sein Evangelium befolgen.

die Tafel oder schreiben Sie sie auf ein großes Blatt Papier und
zeigen Sie es, wenn Sie den entsprechenden Punkt besprechen.

Lesen Sie den Schülern den ersten Punkt vor (oder zeigen
Sie das Plakat). Lassen Sie die Schüler Römer 9:1–5 lesen und
auf die Worte Sohnschaft, Herrlichkeit, Bundesordnungen und
Verheißungen achten. Fragen Sie:

• Wem wurden diese Segnungen laut Vers 4 versprochen?
(Den Israeliten.)

• Warum, denkt ihr, sind sie erwählt gewesen?

Erklären Sie, dass Israel, ebenso wie sein Großvater Abraham,
vorherordiniert worden war, die Bündnisse und Verheißungen
des Evangeliums zu empfangen. Bitten Sie einen Schüler,
die Zitate von Elder M. Russell Ballard und Elder Bruce R.
McConkie aus der Einführung zu Römer 9–11 (Seite 166) vor-
zulesen. Lesen Sie gemeinsam Römer 9:9–14. Fragen Sie:

• Welchen anderen Namen erhielt Jakob? (Israel; siehe Vers 6;
siehe auch Genesis 32:28.)

• Inwiefern ist Jakob ein Beispiel dafür, wie jemand einen
größeren Segen empfangen hat, weil er im Vorherdasein treu
gewesen ist?

• Lehrt uns die Schrift, dass das gerecht oder ungerecht sei?

• Wie hat Paulus die Frage zu Gottes Gerechtigkeit beant-
wortet? (Siehe Vers 14.)

Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident Harold B. Lee vor:

Lesen Sie den zweiten Punkt von der Tafel vor (oder zeigen
Sie das zweite Plakat). Bitten Sie die Schüler, Römer 9:7 zu
lesen, und fragen Sie:

• Warum waren einige Nachkommen Abrahams ihren Bünd-
nissen nicht treu?

• Was meint wohl Paulus in Vers 6?

• Warum werden die celestialen Segnungen nicht jedem garan-
tiert, der zum Haus Israel zählt?

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 64:35,36 und
finden Sie heraus, was mit denen geschieht, die sich auflehnen.
Erklären Sie den Schülern, dass weder die vorirdische Glaubens-
treue noch vorherordinierte Segnungen oder die Geburt in eine
bestimmte Abstammungslinie jemandem die Errettung garan-

„Diejenigen, die als Nachkommen Jakobs geboren wurden,
der später den Namen Israel erhielt, also die Kinder Israel,
erhielten die erhabenste Abstammung, die man nur haben
kann, wenn man als sterbliches Wesen zur Erde kommt.

Alle diese Belohnungen wurden offensichtlich schon
verheißen, also vorherordiniert, ehe die Welt war. Und
gewiss hing so etwas davon ab, was für ein Leben wir
in der vorirdischen Geisterwelt geführt haben. Einige
mögen diese Vermutung in Frage stellen, wohingegen
sie aber fraglos die Vorstellung akzeptieren, dass jeder
von uns, sobald er dieses Leben verlässt, nach seiner
Handlungsweise in der Sterblichkeit gerichtet wird. Ist
es nicht genauso vernünftig anzunehmen, dass wir hier
auf der Erde gemäß unseren Verdiensten im Vorherda-
sein empfangen haben?“ (Ensign, Januar 1974, Seite 5.)

Römer 9–11
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tieren. Gott gewährte keine Segnungen, damit einige überheb-
lich sein oder sich anderen überlegen fühlen konnten.

Viele Schriftstellen belegen diese Lehre. Vielleicht möchten Sie
einige davon mit Ihren Schülern studieren (siehe LuB 121:34;
Johannes 8:39; 2 Nephi 30:1,2). Sie können auch den Abschnitt
„Zum Nachdenken“ in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und
seiner Apostel (Seite 343–345) verwenden. Sie können die Rollen
des Dialogs verschiedenen Schülern zuteilen und sie laut vor-
lesen lassen.

Bezeugen Sie, dass Paulus diese Lehre besprochen hat,
damit „sie [Israel] errettet werden“ (Römer 10:1). Helfen Sie
den Schülern zu erkennen, dass sie zum Haus Israel und zum
Bundesvolk gehören. Darum erwartet der Herr von ihnen,
dass sie ein großes Werk vollbringen, und verlangt von ihnen,
dass sie seine Gebote halten (siehe LuB 82:10). Bitten Sie die
Schüler, Römer 10:1–3, 9–18 zu lesen und herauszusuchen,
welche Verpflichtungen sie haben und wie sie Glauben ent-
wickeln können. Wenn sie fertig sind, lassen Sie sie erzählen,
was sie herausgefunden haben.

Wenn die Zeit es erlaubt, singen Sie gemeinsam das Lied
„Israel, der Herr ruft alle“ (Gesangbuch, Nr. 6). Fragen Sie die
Schüler:

• Was lernt ihr aus der Botschaft dieses Liedes?

• Wie lässt sich das im Alltag anwenden?

• Inwiefern kann es ein Segen für unser Leben sein, wenn wir
die Lehren in Römer 9 und 10 verstehen?

• Was werdet ihr nun anders machen, weil ihr das hier gelernt
habt?

Römer 11:11–22. Als das Haus Israel Christus verwarf,
verlor es die verheißenen Segnungen. Der Herr bot das
Evangelium und dessen Segnungen den Andern an.
(40–45 Minuten.)

Hinweis: Dieser Unterrichtsvorschlag ist eine Fortsetzung zu
Römer 9 und 10. Sie sollten die drei Punkte an der Tafel oder
auf einem Plakat stehen haben.

Wiederholen Sie die ersten beiden Punkte und lesen Sie den
dritten Punkt vor (oder zeigen Sie das dritte Plakat). Bitten Sie
die Schüler, über den Patriarchalischen Segen, ganz besonders
über ihren eigenen, nachzudenken. Fragen Sie: Was ist wohl
das wichtigst Wort im Patriarchalischen Segen? Besprechen Sie
die Antworten. Schreiben Sie das Wort wenn an die Tafel und
fragen Sie: Warum ist das so ein wichtiges Wort im Patriarcha-
lischen Segen? (Die Segnungen hängen von unserer Glaubens-
treue ab; sie kommen nicht automatisch.) Lesen Sie gemeinsam
Lehre und Bündnisse 130:20,21 und finden Sie heraus, wie Gott
seine Kinder segnet. Fragen Sie:

• Was kann einen Menschen oder eine Gruppe von Menschen
davon abhalten, sich für die Segnungen Gottes zu qualifi-
zieren, auch wenn sie vorherordiniert waren, diese Segnun-
gen zu bekommen?

• Wie unterstützen die Worte des Paulus „nicht alle, die aus
Israel stammen, sind Israel“ (Römer 9:6) diese Lehre?

• Wie verwirken manche Leute ihre Segnungen?

• Welche alltäglichen Versuchungen können letztendlich dazu
führen, dass man die Segnungen des Evangeliums verliert?

Bitten Sie einen Schüler, dass folgende Zitat von Elder Richard
G. Scott vom Kollegium der Zwölf vorzulesen:

Geben Sie Zeugnis, wie wichtig es ist, ständig würdig zu sein,
um die Segnungen, die dem Haus Israel verheißen worden
sind, zu empfangen.

Paulus lehrte, dass viele Israeliten, die vorherordiniert gewesen
waren, ihre Segnungen aufgrund ihres Ungehorsams ver-
wirkten (siehe Römer 9:31–33; 10:1–3, 16–21; 11:3–10). Bitten Sie
die Schüler, Römer 11:11–13 zu lesen und herauszufinden, wer
jetzt das Evangelium und dessen Segnungen bekommen sollte.
Lassen Sie die Schüler Römer 11:25–31 überfliegen und heraus-
finden, warum damals die Zeit gekommen war, dass das Evan-
gelium den Andern gebracht werde. Lesen Sie das folgende
Zitat von Elder Joseph Fielding Smith vor, damals Mitglied des
Kollegiums der Zwölf:

Machen Sie den Schülern klar, dass die Andern (diejenigen,
die nicht zum Stamm Israel gehören) die gleichen Segnungen
ererben können wie Israel. Wenn sie Jesus Christus annehmen
und sein Evangelium befolgen, können sie in das Haus Israel
„eingepfropft“ und damit zu gleichberechtigten Erben werden.
Um das zu verdeutlichen, können Sie einen großen und einen
kleinen Zweig mit zum Unterricht bringen. Erklären Sie den
Schülern, dass das Einpfropfen ein Vorgang ist, bei dem Zweige
von einer Pflanze in die Zweige einer anderen eingefügt wer-
den. Zeigen Sie den Schülern, wie ein Zweig eingepfropft wird, 

„Auf diese Weise wurde das Evangelium in der Mitte der
Zeiten gelehrt. Zuerst wurde es den Juden angeboten und
nachdem sie es verworfen hatten, wurde es zu den Andern
getragen und unter ihnen wurden Zweige der Kirche orga-
nisiert. In der heutigen Evangeliumszeit geht der zweite
Teil der Verheißung des Herrn in Erfüllung. Als das Evan-
gelium durch Joseph Smith wiederhergestellt wurde,
gelangte es zuerst zu den Andern und wurde während
der letzten hundertzwanzig Jahre unter den Nationen der
Andern verkündet. Es ist noch nicht hinreichend zu den
Juden gebracht worden, von denen es nur wenige ange-
nommen haben. Zu den Mitgliedern in Rom sagte Paulus:
,Verstockung liegt auf einem Teil Israels, bis die Heiden
in voller Zahl das Heil erlangt haben‘ (Römer 11:25).“
(The Restoration of All Things, 1945, Seite 163, 164.)

„Die Bündnisse zu halten ist nicht schwer, wenn man es
gerne und mit einem ‚reuigen Herzen und einem zer-
knirschten Geist‘ tut. Überlegen Sie sich einmal, was Sie
in Ihrer Freizeit tun, in jener Zeit, über die Sie frei verfügen
können. Stellt sich dabei heraus, dass Sie sich mit dem
befassen, was am wichtigsten und vorrangig ist? Oder
lassen Sie sich, manchmal auch unbewusst, überreden,
Ihre Freizeit mit Belanglosem anzufüllen, mit etwas, was
keinen dauerhaften Wert besitzt und Ihnen auch nicht hilft,
den Zweck Ihres Erdenlebens zu erfüllen? Denken Sie
doch an die ewige Perspektive Ihres Lebens, nicht nur an
das Heute und Morgen. Tauschen Sie das, was Sie im Leben
am innigsten ersehnen, nicht für das ein, wovon Sie meinen,
es gerade jetzt haben zu wollen.“ (Der Stern, Juli 1997,
Seite 58.)

Der Brief des Paulus an die Römer
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indem Sie den einen Zweig abschneiden, den anderen spalten
und die Stelle, an der die beiden ineinandergefügt wurden, mit
einem Stück Stoff umwickeln, wie es in der Abbildung gezeigt
wird.

Besprechen Sie einige der folgenden Fragen:

• Wird der eingepfropfte Zweig irgendwann einmal ein Teil
des Baumes werden – so wie die ursprünglichen Zweige?
(Ja.)

• Ein normaler Zweig bekommt seine Nahrung aus den
Wurzeln. Woher bekommt dann der eingepfropfte Zweig
seine Nahrung? (Auch aus den Wurzeln.)

• Wann und wozu wendet ein Gärtner diese Methode an?

• Welche Vorteile hat das Einpfropfen für den Baum? (Er wird
größer und kann mehr und bessere Frucht tragen.)

• Welchen Vorteil hat das Einpfropfen für den Zweig? (Er wird
ein Teil des Baumes.)

Bitten Sie die Schüler, Römer 11:14–24 zu lesen. Bitten Sie die
Schüler, an den Vorgang des Einpfropfens zu denken, während
sie diese Verse lesen. Fragen Sie:

• Welchen geistigen Vorgang vergleicht Paulus mit dem Ein-
pfropfen? (Die Andern werden durch Adoption zum Haus
Israel gehören.)

• Welchen Vorteil werden die Andern von dieser Adoption
haben?

• Gibt es einen Unterschied zwischen den Segnungen derer,
die adoptiert werden, und derer, die buchstäbliche Nachkom-
men Israels sind? (Bitten Sie die Schüler, ihre Antworten zu
erklären.)

• Wie zeigt das Einpfropfen die große Liebe, die der Herr für
alle Kinder Gottes hat?

Sagen Sie den Schülern, dass Christus die Wurzel des Baumes
ist, in den wir eingepfropft werden (siehe Offenbarung 22:16).
Bezeugen Sie, dass der wichtigste Teil der Lehre von dieser
„Adoption“ darin besteht, dass jeder, ob er nun in das Haus
Israel hineingeboren wurde oder nicht, Nahrung und Kraft
vom Herrn erhalten kann. Wenn jemand Jesus Christus annimmt
und ihm nachfolgt, wird er in seine Familie eingepfropft und
alle reichen Segnungen des Herrn werden ihm als Teil des
Bundes zuteil.

Römer 12–16

Einführung
Nachdem Paulus die Lehren über die Vorherordinierung, die
Erwählung und die Adoption in Römer 9–11 dargelegt hatte,
schloss er seinen Brief an die Römer, indem er sie ermutigte,
treu und standhaft zu bleiben, damit sie alle Segnungen des
Bundes ernten können.

Elder Bruce R. McConkie sagte denen, die bereits erlebt haben,
welch ein Segen es ist, wenn man zum Haus Israel gehört, ein-
mal folgendes:

„Die Kenntnis dieser wunderbaren Wahrheiten verpflichtet
uns mehr als alle anderen, Christus nachzufolgen – sein Joch
auf uns zu nehmen, seine Gebote zu befolgen und stets das zu
tun, was ihm gefällt. Und wer ihn liebt, wird den Worten der
Apostel und Propheten, die er gesandt hat, um sein Wort zu
verkündigen, Beachtung schenken.“ (Ensign, Mai 1974, Seite 73.)

Paulus lehrte, dass das Haus Israel eine große Verantwortung
trägt. Dazu gehört, dass wir wie Heilige leben, dem Rat der
Führer der Kirche folgen, die Gebote halten, Streit meiden,
rechtschaffen sind, einander zur Seite stehen und eins sind,
indem wir alles Schlechte meiden.

Lesen Sie gebeterfüllt Römer 12–16 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbe-
reiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Die Gnade Gottes ist die Hilfe, die er uns aufgrund seiner

Liebe und Barmherzigkeit gibt. Es ist die Macht, durch die er
uns befähigt, die Werke der Rechtschaffenheit zu vollbringen
und ewiges Leben zu empfangen (siehe Römer 12:6; 15:15;
siehe auch Apostelgeschichte 15:11; 2 Nephi 25:23).

• Jesus Christus hatte vor seinem irdischen Wirken denen,
die ihm nachfolgten, geboten, Tieropfer darzubringen, die
auf sein Sühnopfer hinweisen sollten. Heutzutage hat uns
der Herr geboten, uns selbst als „lebendiges Opfer“ darzu-
bringen, indem wir uns voll Gehorsam und Dienen ihm
weihen (siehe Römer 12:1–3, 9–18; siehe auch 2 Nephi 9:19,20;
Moroni 10:32).

• Jedes Mitglied der Kirche hat andere geistige Gaben. Wir
sind wie Teile eines Körpers, die zusammengefügt ein Ganzes
bilden. Jeder muss seine Talente beisteuern, ohne dabei zu
meinen, er sei wichtiger als die anderen (siehe Römer 12:3–8,
13–18).

• Wenn wir wahrhaftig alle Menschen lieben, erfüllen
wir das Gesetz Gottes (siehe Römer 13:8–10; siehe auch
Matthäus 22:36–40; 2 Nephi 31:20).

Römer 12–16



170

• Anstatt andere zu richten, sollen wir uns bemühen, selbst
rechtschaffen zu sein. Wir müssen einander helfen und für
einander da sein, besonders für diejenigen, die im Glauben
schwach sind (siehe Römer 14:1–21).

• Wir müssen diejenigen meiden, die falsche Lehren ver-
künden und Spaltungen in der Kirche verursachen (siehe
Römer 16:17,18).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 342.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Römer 12–16 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Römer 12–16. Wir werden durch Gnade errettet
nach allem, was wir tun können (siehe 2 Nephi

25:23). Die letzten Kapitel des Römerbriefes legen dar,
dass Werke der Rechtschaffenheit im Evangeliumsplan
unerlässlich sind. (30–35 Minuten.)

Schreiben Sie das Wort errettet an die Tafel und fragen Sie:

• Was bedeutet es, errettet zu werden?

• Wie viele von euch glauben, dass sie errettet sind?

Erklären Sie den Schülern, dass das Wort errettet in religiösen
Diskussionen häufig vorkommt. Bitten Sie die Schüler, Römer
10:9,10 zu lesen. Erklären Sie den Schülern, dass viele gute
Christen diese Verse zitieren, um zu beweisen, dass sie errettet
worden sind, denn sie haben aufrichtig bekannt und verkündet,
dass Jesus Christus ihr Erretter ist.

Elder Dallin H. Oaks, Mitglied des Kollegiums der Zwölf, wies
darauf hin, dass die Frage: „Sind Sie errettet?“ verwirrend für
viele Mitglieder der Kirche ist, da Angehörige anderer Kirchen
das Wort errettet anders definieren:

Die sechs Bedeutungen, von denen Elder Oaks gesprochen
hat, sind unten aufgelistet. Lesen und besprechen Sie jede
Bedeutung und verwenden Sie die nebenstehenden Schrift-
stellen und Auszüge aus Elder Oaks‘ Ansprache:

1. Wir sind alle vom körperlichen Tod errettet worden (siehe
Alma 11:43,44).

„So wie die Mitglieder der Letzten Tage die Begriffe
errettet und Errettung verwenden, haben sie wenigstens
sechs verschiedene Bedeutungen. Laut einigen von ihnen
ist unsere Errettung sicher – sind wir bereits errettet. Ande-
re sprechen von der Errettung als einem zukünftigen Ereig-
nis (siehe beispielsweise 1 Korinther 5:5) oder von der
Errettung als etwas, das von einem zukünftigen Ereignis
abhängt (siehe beispielsweise Markus 13:13). Aber für jede
Bedeutung oder Art der Errettung gilt, dass die Errettung
in und durch Jesus Christus erfolgt.“ (Der Stern, Juli 1998,
Seite 66.)

   W  H   

2. Wir können von der Sünde errettet werden indem wir die
Gesetze und Verordnungen des Evangeliums befolgen und
bis ans Ende ausharren (siehe Jakobus 2:14–17; LuB 14:7; 3.
Glaubensartikel).

3. Wir können errettet werden indem wir „von neuem geboren“
werden (siehe Johannes 3:3–5; Mosia 27:24–27).

4. Wir können durch das Licht des Evangeliums aus der
Unkenntnis errettet werden (siehe Johannes 8:12).

„Eine vierte Bedeutung von ,errettet‘ besteht darin:
man ist errettet aus der Finsternis der Unwissenheit in
Bezug auf Gott den Vater und seinen Sohn Jesus Christus
sowie auf den Zweck des Lebens und die Bestimmung
von Mann und Frau. Das Evangelium, das uns durch den
Dienst Jesu Christi bekanntgeworden ist, hat uns diese
Errettung gebracht. ,Ich bin das Licht der Welt‘, sagt Jesus.
,Wer mir nachfolgt, wird nicht in Finsternis umhergehen,
sondern wird das Licht des Lebens haben.‘ (Johannes 8:12;
siehe auch Johannes 12:46.)“

„Wir wurden aufs neue geboren, als wir mit unserem
Erretter einen Bund geschlossen haben, indem wir aus
Wasser und Geist geboren wurden und indem wir den
Namen Christi auf uns genommen haben. Jeden Sonntag
können wir diese Geburt wiederholen, indem wir am
Abendmahl teilnehmen. Die Mitglieder der Letzten Tage
versichern, dass diejenigen, die auf diese Weise von neuem
geboren sind, geistig gezeugte Söhne und Töchter Jesu
Christi sind (siehe Mosia 5:7; 15:9–13; 27:25) . . . mit neuen,
geistigen Eltern und der Aussicht auf ein herrliches Erbe.“

„Hinsichtlich der Errettung von Sünde und den Folgen der
Sünde lautet unsere Antwort auf die Frage, ob wir errettet
sind oder nicht: ,Ja, bedingt.‘ Unser dritter Glaubensartikel
legt dar, woran wir diesbezüglich glauben:

,Wir glauben, dass dank dem Sühnopfer Jesu Christi alle
Menschen errettet werden können, indem sie die Gesetze
und Verordnungen des Evangeliums befolgen.‘ . . .

[Wir] bezeugen: . . . dass die Reinigung von Sünde durch
das Sühnopfer Christi vom Glauben des einzelnen Sünders
abhängt; dieser Glaube zeigt sich im Gehorsam gegenüber
dem Gebot des Herrn, dass man umkehren, sich taufen
lassen und den Heiligen Geist empfangen soll (siehe
Apostelgeschichte 2:37, 38). . . . Als Gläubige . . . [werden]
wir erst dann endgültig errettet sein . . . , wenn wir die
irdische Prüfungszeit mit der notwendigen Umkehr und
Glaubenstreue, dem Dienen und dem Ausharren bis ans
Ende abgeschlossen haben.“

„Zunächst einmal rettet die Auferstehung Jesu Christi alle
Sterblichen davor, dass der Tod ein dauerhafter Zustand
ist. ,Denn wie in Adam alle sterben, so werden in Christus
alle lebendig gemacht.‘ (1 Korinther 15:22.)“
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5. Wir können vom Zweiten Tod errettet werden (siehe
1 Korinther 15:40–42; Offenbarung 2:11).

6. Wir können errettet werden, indem wir erhöht werden (siehe
LuB 76:52–60).

Gehen Sie mit den Schülern die sechs verschiedenen Bedeu-
tungen des Wortes errettet durch. Während Sie einen Punkt
besprechen, fragen Sie die Schüler, ob sie laut dieser Bedeutung
des Wortes errettet worden sind.

Erklären Sie den Schülern, dass Paulus in den letzten Kapiteln
des Römerbriefes von den Bedingungen spricht, die wir erfül-
len müssen, um errettet zu werden. Es gibt Gebote, die wir
halten müssen, heilige Handlungen, die an uns vollzogen
werden müssen, und eine bestimmte Art und Weise, wie wir
unser Leben gestalten müssen, um im Reich Gottes errettet
zu werden.

Teilen Sie die Schüler in fünf Gruppen ein und teilen Sie jeder
Gruppe eines der Kapitel von Römer 12–16 zu. Beauftragen
Sie sie, jeweils vierzehn beliebige aufeinander folgende Verse
aus ihrem Kapitel zu lesen und herauszufinden, welche Gebote,
heilige Handlungen und Ratschläge die Mitglieder laut Paulus
befolgen sollen. Sie können einige der folgenden Fragen stellen:

• Welche Verse haben euch beeindruckt? Warum?

• Was habt ihr aus den Versen gelernt? Was muss man tun, um
errettet zu werden?

• Wie würde sich die Welt verändern, wenn jeder den Rat des
Paulus befolgte?

„Und schließlich werden die Begriffe ,errettet‘ und ,Erret-
tung‘ noch in einem anderen Zusammenhang verwendet,
nämlich als Umschreibung von Erhöhung beziehungsweise
ewigem Leben (siehe Abraham 2:11). Dieser Zustand wird
manchmal auch als ,Fülle der Errettung‘ bezeichnet (siehe
Bruce R. McConkie, The Mortal Messiah, 1979–81, 1:242).
Diese Errettung erfordert mehr als Umkehr und Taufe
kraft der rechtmäßigen Vollmacht des Priestertums. Sie
erfordert auch, dass man im Tempel Gottes heilige Bünd-
nisse schließt – darunter auch die ewige Ehe – , und dass
man diesen Bündnissen treu bleibt, indem man bis ans
Ende ausharrt. Wenn wir das Wort Errettung im Sinne von
,Erhöhung‘ verwenden, kann natürlich keiner von uns
sagen, er sei schon im Erdenleben ,errettet‘ worden. Dieser
herrliche Zustand kann erst nach dem letzten Gericht
dessen eintreten, der der erhabene Richter der Lebenden
und der Toten ist.“ (Der Stern, Juli 1998, Seite 66–68.)

„Für die Mitglieder der Letzten Tage kann ,errettet sein‘
auch bedeuten, dass man vom Zweiten Tod errettet
beziehungsweise erlöst ist (nämlich vom endgültigen
Tod), und zwar in der Zusicherung eines Reiches der
Herrlichkeit in der kommenden Welt (siehe 1 Korinther
14:40–42). Genau wie die Auferstehung allumfassend
ist, wird uns zugesichert, dass – bis auf sehr wenige
Ausnahmen – jedem Menschen, der je auf der Erde lebt,
in dieser Hinsicht Errettung zuteil wird.“

Römer 12:1–18.Vor seinem irdischen Wirken hatte Jesus
Christus seinen Nachfolgern geboten, Tieropfer darzu-
bringen, die auf sein Sühnopfer hinweisen. Heutzutage
hat uns der Herr geboten, uns selbst als „lebendiges
Opfer“ darzubringen, indem wir uns voll Gehorsam und
Dienen ihm weihen. (30–35 Minuten.)

Bringen Sie einige Steine, Äste und Streichhölzer mit zum
Unterricht. Fragen Sie:

• Wie ließen sich diese Gegenstände verwenden, um ein Opfer
aus der Zeit des Alten Testaments darzubringen? (Wir müs-
sten einen Altar bauen und Feuer machen.)

• Welcher wichtige Bestandteil des Opfers fehlt? (Das Tier.)

Lesen Sie gemeinsam Exodus 12:5 und finden Sie einige Merk-
male des Opfertieres heraus. Fragen Sie: Inwiefern lernten die
Menschen durch das Tieropfer vom Kommen Jesu Christi?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder M. Russell Ballard vor:

Besprechen Sie die Aussage von Elder Ballard mit den
Schülern. Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat aus
derselben Ansprache von Elder Ballard vorlesen:

Bitten Sie die Schüler, Römer 12:1,2 zu lesen und Vorschläge
zu machen, wie diese Verse zu Elder Ballards Zitat passen.
Besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Was bedeutet es, „euch selbst als lebendiges und heiliges
Opfer darzubringen, das Gott gefällt“ (Vers 1)?

• Welche Opfer bringt ihr, um heilig zu werden und Gott zu
gefallen?

• Inwiefern sind Opfer eine Probe?

• Wie helfen Sie euch, zu Christus zu kommen?

Erklären Sie den Schülern, dass Römer 12:9–21 viele Stellen
enthält, die Opfer beschreiben, wodurch wir Gott gefallen
können. (Beispiele aus Vers 9 sind zum Beispiel: „Eure Liebe
sei ohne Heuchelei“ und „Verabscheut das Böse, haltet fest am
Guten.“) Schreiben Sie jede Stelle auf ein extra Blatt Papier und
geben Sie jedem Schüler eines. Lassen Sie jeden Schüler seine

„Während der Hauptzweck für das Gesetz des Opferns
immer noch der ist, uns auf die Probe zu stellen und uns
zu helfen, zu Christus zu kommen, wurde zweierlei
abgeändert: Erstens ersetzte die heilige Handlung des
Abendmahls die des Opferns und zweitens rückte diese
Veränderung den Blick vom Tier des Betreffenden auf
den Betreffenden selbst. In gewissem Sinne ging es nicht
mehr um das Opfer, sondern um den Opfernden.“ (Law of
Sacrifice, Seite 5; siehe auch 3 Nephi 9:19, 20; LuB 59:8, 12.)

„Es gibt zwei ewige Hauptzwecke für das Gesetz des
Opferns, die wir verstehen müssen. Beide galten sowohl
für Adam, Abraham, Mose und die Apostel des Neuen
Testaments als auch für uns, die wir das Gesetz des
Opferns annehmen und danach leben. Der Zweck besteht
einerseits darin, uns zu prüfen und auf die Probe zu
stellen, und andererseits, uns zu helfen, zu Christus zu
kommen.“ (The Law of Sacrifice, Ansprache vor den Lehrern
des Bildungswesens der Kirche auf einem Symposium über
das Neue Testament, Brigham Young University,
13. August 1996, Seite 1.)
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Stelle lesen, darüber nachdenken, was sie bedeutet, und sich
etwas ausdenken, was er tun kann, um diesen Grundsatz
besser zu leben. Bitten Sie einige Schüler, der Klasse ihre Stelle
und ihre Ideen vorzutragen.

Lesen und besprechen Sie die folgenden Ausschnitte aus Elder
Ballards Ansprache:

Bitten Sie die Schüler, das Blatt Papier umzudrehen und auf
die Rückseite wenigstens ein persönliches Opfer zu schreiben,
das der Herr ihrem Gefühl nach von ihnen erwartet und das
ihnen helfen kann, dem Herrn näherzukommen. Ermutigen Sie
die Schüler, dieses Opfer in den nächsten Wochen zu bringen
und den Herrn um Kraft dafür zu bitten. Sie können auch die
Schüler bitten, der Klasse ihre Erlebnisse und Zeugnisse zu
einem späteren Zeitpunkt mitzuteilen.

Sie können den Schülern eine Kopie des folgenden Zitates von
Elder Ballard geben:

„Das Opfer, das der Herr von uns verlangt, ist: uns ganz
vom ,natürlichen Menschen‘ und all dem Ungöttlichen,
das damit verbunden ist, frei zu machen. Wenn wir
uns völlig dem Herrn ergeben, wird er eine machtvolle
Wandlung in uns vollziehen, und wir werden ein neuer
Mensch – gerechtfertigt, geheiligt und von neuem geboren
mit seinem Abbild in unserem Gesichtsausdruck (siehe
Mosia 5:2; Alma 5:14; Mose 6:59,60).

Wie in allem gab uns der Herr und Erretter auch hierbei
das größte Beispiel. Sein Leben und Wirken geben uns das
Vorbild, dem wir nacheifern sollen. Seine göttliche Mission
erreichte ihren Höhepunkt in jenem Akt höchster Liebe,
wobei er sein Leben für unsere Erlösung gab. Durch sein 

„Wenn wir unsere selbstsüchtigen Wünsche opfern und
Gott und anderen dienen, dann werden wir [dem Herrn]
ähnlicher. Elder Russell M. Nelson [Mitglied des
Kollegiums der Zwölf] lehrte:

,Wir sollen zwar immer noch Opfer bringen, aber nicht,
indem wir Tierblut vergießen. Höchste Opferbereitschaft
entwickeln wir, indem wir uns jeden Tag mehr heiligen.

Das tun wir, indem wir Gottes Gebote befolgen. Das Gesetz
des Gehorsams und das des Opferns sind also untrennbar
miteinander verbunden. . . . Wenn wir diese und andere
Gebote erfüllen, geschieht mit uns etwas Wunderbares. . . .
Wir werden heiliger – dem Herrn ähnlich.‘ (Der Stern,
Januar 1988, Seite 82.)

Anstelle eines Tieres oder der Feldfürchte möchte der Herr
heute von uns, dass wir alles aufgeben, was ungöttlich
ist. So wird das höhere Gesetz praktiziert; es dringt in die
innerste Seele des Menschen. Elder Neal A. Maxwell hat
einmal gesagt: ,Es ist also so, dass ein wirkliches Opfer
nie darin bestanden hat, ein Tier auf den Altar zu legen.
Vielmehr besteht es in der Bereitschaft, das Tier in uns auf
den Altar zu legen und es von den Flammen verzehren zu
lassen!‘ (Der Stern, Juli 1995, Seite 62.)

Opfern ist ein Beweis reiner Liebe. Der Grad unserer Liebe
zum Herrn und zu unseren Mitmenschen kann daran
gemessen werden, was wir bereit sind, für sie zu opfern.“
(Law of Sacrifice, Seite 3, 5, 6.)

Römer 12:3–8; 16:17,18. Jedes Mitglied der Kirche hat
andere geistige Gaben. Wir sind wie Teile eines Körpers,
die zusammengefügt ein Ganzes bilden. Jeder muss
seine Talente beisteuern, ohne dabei zu meinen, er sei
wichtiger als die anderen. (30–35 Minuten.)

Verwenden Sie einige oder alle Beispiele des folgenden
Anschauungsunterrichts, um den Schülern zu verdeutlichen,
dass jeder Teil gebraucht wird, um ein Ganzes zu ergeben:

• Bringen Sie ein Puzzle mit zum Unterricht und sprechen Sie
darüber, wie wichtig jedes einzelne Teil ist. Wenn ein Teil
fehlt, ist das Puzzle unvollständig.

• Bringen Sie ein Bild von Ihrer Lieblingsmannschaft mit (oder
sprechen Sie einfach über diese Mannschaft). Besprechen Sie,
wie entscheidend jeder Spieler für den Erfolg der Mannschaft
ist.

• Bringen Sie etwas zu essen mit, das Sie zu Hause vorbereitet
haben. Zeigen Sie den Schülern das Rezept und besprechen
Sie, wie die Zutaten einander ergänzen und alle notwendig
sind, damit das Rezept gelingt.

Erklären Sie den Schülern, dass Paulus ebenfalls einen Ver-
gleich verwendet hat, um aufzuzeigen, dass jedes Mitglied der
Kirche wichtig ist, obwohl wir alle unterschiedliche Talente und
Aufgaben haben. Bitten Sie die Schüler, Römer 12:3–5 zu lesen
und auf den Vergleich zu achten, den Paulus hier verwendet.
Fragen Sie:

• Warum lässt sich der menschliche Körper gut mit diesem
Grundsatz vergleichen?

• Wie wichtig sind eure Augen, euer Herz, eure Ohren,
eure Hände oder euer Gehirn für das Wohlbefinden eures
Körpers?

• Inwiefern sind die einzelnen Körperteile aufeinander ange-
wiesen?

Helfen Sie den Schülern, diesen Vergleich auf die Mitglieder
der Kirche zu übertragen. Erklären Sie, dass jedes Mitglied
andere Stärken, Gaben und Schwächen hat, dass uns aber
geboten worden ist, eins zu sein (siehe LuB 38:27). Bitten Sie
die Schüler, Römer 12:6–8 zu lesen und die Gaben heraus-
zusuchen, die die Mitglieder der Kirche laut Paulus besitzen.
(Vollständigere Aufzählungen finden Sie in 1 Korinther 12:4–12;
Moroni 10:8–23 und LuB 46:11–29.)

• Inwiefern können die Gaben, die Paulus hier aufzählt,
anderen Mitgliedern ein Segen sein?

Opfer schuf er eine Möglichkeit, dass uns die Sünden
vergeben werden und wir in die Gegenwart des Herrn
zurückkehren können. . . .

Der Grundsatz des Opferns ist ein Gesetz Gottes. Wir
müssen es verstehen, lehren und anwenden lernen. Wenn
es zu einfach wird, ein Mitglied dieser Kirche zu sein, dann
wird das Zeugnis oberflächlich, seine Wurzeln gehen nicht
so sehr in die Tiefe wie bei unseren Pioniervorfahren. Möge
der Herr Sie segnen, damit Sie das Gesetz des Opferns
verstehen und wissen, dass es auch heute gilt. Es ist von
entscheidender Bedeutung, dass wir es verstehen, es lehren
und dementsprechend leben.“ (M. Russell Ballard, The Law
of Sacrifice, Seite 9,10.)
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• Lest Lehre und Bündnisse 46:12. Was ist mit ein Grund, 
weshalb uns Gott diese Gaben gegeben hat?

• Warum möchte wohl der Herr, dass alle aus den Gaben
Nutzen ziehen, die er den Mitgliedern verliehen hat?

Wenn die Zeit es erlaubt, bitten Sie die Schüler, Stärken zu
nennen, die sie an Mitschülern beobachtet haben, und zu
erklären, wie diese Stärken zum Nutzen anderer eingesetzt
werden können. Das kann Ihre Schüler geistig aufbauen und
gute Beziehungen und Einigkeit unter den Schülern fördern.

Römer 13–15. Anstatt andere zu richten, sollen wir uns
bemühen, selbst rechtschaffen zu sein. Wir müssen
einander helfen und für einander da sein, besonders
für diejenigen, die im Glauben schwach sind.
(30–35 Minuten.)

Erzählen Sie von Situationen, in denen Sie beobachtet haben,
wie ein Schüler einem anderen gedient hat. Bitten Sie die
Schüler, ähnliche Beobachtungen zu nennen. Fragen Sie:

• Wie habt ihr euch gefühlt, als euch jemand gedient hat?

• Wie hat sich wohl derjenige gefühlt, der gedient hat?

• Was habt ihr für denjenigen empfunden, der euch gedient
hat?

• Wie hat sich euer Zeugnis und eure Beziehung zum himm-
lischen Vater infolge dieses Erlebnisses verändert?

Bezeugen Sie, dass eine sehr große Kraft darin liegt, einander
zu lieben und zu dienen, und dass wir durch Dienst am
Nächsten anderen helfen können, zu Christus zu kommen.

Lesen Sie gemeinsam Matthäus 5:43–47 und fragen Sie: Wem
sollen wir dienen und wen sollen wir lieben? Erklären Sie den
Schülern, dass wir in Römer 13–15 viele Ratschläge finden, wie
wir dieser Aufforderung des Erretters nachkommen können.
Geben Sie jedem Schüler einen der folgenden Lesenaufträge:
Römer 13:8–12; 14:10–23; 15:1–7 oder 15:13–18. Bitten Sie sie,
beim Lesen darauf zu achten, was wir daraus über das Dienen
lernen können. Besprechen Sie, was die Schüler herausgefun-
den haben. Sie können dazu die folgenden Fragen stellen:

• Was hat euch an den Versen, die ihr gelesen habt, am meisten
beeindruckt?

• Was habt ihr aus diesen Versen über Nächstenliebe und
Dienst am Nächsten gelernt?

• Wie könnt ihr das in die Tat umsetzen?

• Was würde sich in der Kirche oder in der Schule verändern,
wenn jeder diesen Rat befolgte?

• Was würde sich in der Kirche oder in der Schule verändern,
wenn ihr diesen Rat befolgtet?

Fahren Sie nach diesem Muster fort, einen Leseauftrag lesen
zu lassen und dazu Fragen zu stellen, bis Sie die Schriftstellen
durchgenommen haben, die Ihrer Meinung nach für die
Schüler am wichtigsten sind.

Römer 12–16
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Verfasser: Paulus ist der Verfasser des Ersten Briefes an die
Korinther (siehe 1 Korinther 1:1,2; 16:21). Er hatte damals
bereits mindestens einen Brief an die Korinther geschrieben
(siehe 1 Korinther 5:9), der uns aber leider nicht erhalten
geblieben ist.

Leserkreis/Zielgruppe: Paulus gründete die Gemeinde in
Korinth während seiner zweiten Missionsreise ungefähr um
50 n. Chr. Dort empfing er eine Offenbarung, in der er ange-
wiesen wurde, offen und furchtlos zu den Menschen zu
sprechen, die Gott darauf vorbereitet hatte, das Evangelium
zu empfangen (siehe Apostelgeschichte 18:1, 9–11). Er blieb
anderthalb Jahre lang dort, predigte das Evangelium und
richtete die Kirche auf. Dennoch gab es eine Spaltung unter
den Mitgliedern in Korinth. Sie vermischten auch heidnische
Anschauungen und Bräuche mit den wahren Grundsätzen des
Evangeliums, die Paulus sie gelehrt hatte. Paulus war sehr an
den Mitgliedern in Korinth gelegen, und so schrieb er ihnen
diesen Brief, nachdem er von der Lage dort erfahren hatte.

Historischer Hintergrund: Korinth liegt an der Landenge, die
das griechische Festland mit der Halbinsel Peloponnes ver-
bindet (orientieren Sie sich mit Hilfe einer Landkarte). Diese
günstige Lage machte aus Korinth einen Knotenpunkt für
Handel, Philosophie und Religion aus Osten und Westen.
In den zwölf Tempeln der Stadt war die Götzenanbetung
üblich. Die Menschen beteiligten sich an ritueller Prostitution
im Tempel der Aphrodite und ihre Herrscher unterstützten
das unsittliche Verhalten. Paulus schrieb den Mitgliedern in
Korinth aus Ephesus während seiner dritten Missionsreise
zwischen 55 und 57 n. Chr. (siehe 1 Korinther 1:3–8; „Die
Paulinischen Briefe“, Bibel, Seite 1256.)

Besondere Merkmale: Paulus spricht im 1 Korinther mehrere
Themen und Lehren an, durch die sich dieser Brief von den
anderen unterscheidet. Er lehrte, dass der Körper ein Tempel

Dritte
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18:23–21:15)

Gefangenschaft in
Cäsarea und Rom
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47–50 50–53 53–57 57–62 62–65Ungefähr
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wurde in dieser Zeit

geschrieben

für den Heiligen Geist ist (siehe 1 Korinther 6:19), er gab
Anweisungen bezüglich der Missionare und der Ehe (siehe
1 Korinther 7), er erklärte die Gaben des Geistes (siehe
1 Korinther 12:1–12), er legte die Tugenden der Nächstenliebe
dar (siehe 1 Korinther 13) und er gab Zeugnis von der Lehre
der Auferstehung und der Taufe für die Verstorbenen
(1 Korinther 15).

Thema/Leitgedanke: Paulus fordert die Mitglieder in Korinth
auf, einig zu sein. Er lehrte, dass sich dies durch das
Evangelium Jesu Christi, den Einfluss des Heiligen Geistes und
die geistige Reife der Mitglieder erreichen lässt.

1 Korinther 1–4

Einführung
Der erste Brief des Paulus an die Korinther war eine Stimme
der Warnung gewesen. Die Nachricht von Spaltungen, Zank
und Streit war ihm von den Leuten der Chloë überbracht wor-
den, und er war entschlossen, die Mitglieder wieder auf den
rechten Weg zu bringen, indem er sie lehrte, dass sie in der
Gemeinschaft Jesu Christi einig sein sollen. Paulus erinnerte
sie daran, dass sie durch das Evangelium in Jesus Christus ge-
heiligt worden waren. (Siehe 1 Korinther 1:1–6.)

Lesen Sie gebeterfüllt 1 Korinther 1–4 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbe-
reiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Die Mitglieder der Kirche sollen eins sein und Streit vermei-

den (siehe 1 Korinther 1:9–13; siehe auch Epheser 2:19–22;
4:11–14; LuB 38:25–27).

• Gott erwählt sich demütige Menschen, damit sie das Evange-
lium durch die Macht des Heiligen Geistes predigen (siehe
1 Korinther 1:17–31; 2:2–5; siehe auch LuB 1:18–20, 23).

• Gottes Weisheit ist größer als die des Menschen und kann
nur durch die Macht des Heiligen Geistes gelernt werden
(1 Korinther 2:1–14; siehe auch Mosia 3:19).

• Das Evangeliumswissen beruht auf Jesus Christus als Grund-
lage und wächst Zeile um Zeile (siehe 1 Korinther 3:1–15;
siehe auch 2 Nephi 28:30).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 292, 293, 297.
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Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
1 Korinther 1–4 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Das Video zum Neuen Testament, Film Nr. 15 „Der Körper
ist ein Tempel“ (6:48) kann im Unterricht zu 1 Korinther

3–6 gezeigt werden (Anregungen siehe Video zum Neuen
Testament – Leitfaden.)

1 Korinther 1:1–13. Die Mitglieder der Kirche sollen eins
sein und Streit vermeiden. (15–20 Minuten.)

Besprechen Sie einige der folgenden Fragen mit den Schülern:

• Wart ihr schon einmal in einer Klasse oder in einem Kollegi-
um der Kirche, wo einige Schüler beliebter waren als andere?

• Wie ist das für die, die nicht mit einbezogen werden?

• Wie wirkt sich das auf die Klasse oder das Kollegium
insgesamt aus?

• Wie wirkt sich das auf das Dienen als Klasse oder als
Kollegium aus?

Bitten Sie einen Schüler, Lehre und Bündnisse 38:25–27
vorzulesen, und fragen Sie, was diese Schriftstelle mit dem
vorangegangenen Unterrichtsgespräch zu tun hat. Erklären
Sie, dass es unter den Mitgliedern der Kirche in Korinth Streit
gab und dass Paulus sie daran erinnerte, was der Herr sich
wünscht, wie wir miteinander umgehen sollen. Bitten Sie die
Schüler, 1 Korinther 1:10–13; 3:3 zu lesen und fragen Sie:

• Was lernen wir aus diesen Versen über Einigkeit?

• Wie wirkte sich die Spaltung unter den Mitgliedern auf die
Missionsarbeit aus?

• Warum machen Spaltung, Neid und Streit es so schwer, nach
dem Evangelium zu leben? (Siehe 3 Nephi 11:29.)

• Wie können Mitglieder der Kirche in der Lehre eins sein?

• Wie können wir als Kirche noch eins sein?

Bitten Sie die Schüler, 1 Korinther 1:2–9 zu lesen und herauszu-
finden, wer uns heiligt, wer uns als Mitglied der Kirche beruft
und uns Gnade gibt. Fragen Sie: Was hat Jesus getan, wodurch
wir gewandelt und eins sein können? (Er hat das Sühnopfer
vollbracht.) Bitten Sie die Schüler, die folgenden Schriftstellen
zu lesen und zu sagen, was jede Schriftstelle über die Einigkeit
aussagt:

• Lehre und Bündnisse 61:8. (Umkehr macht uns bereit, mit
anderen eins zu werden.)

• Mose 7:18. (Wir müssen eins sein, um Zion aufzubauen.)

• Johannes 17:20–23. (Jesus Christus hat darum gebetet, dass
seine Jünger eins sind, und er erwartet das auch.)

• 1 Korinther 1:9,10. (Wir sollen einmütig und eines Sinnes
sein.)

Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident Marion G. Romney
vor, der Mitglied der Ersten Präsidentschaft war:

Besprechen Sie mit den Schülern, was sie tun können, um mehr
Einigkeit in ihre Klassen und Kollegien zu bringen. Fragen Sie:

• Kennt ihr jemand, der von seinen Altersgenossen oft
ausgeschlossen oder gemieden wird?

• Was könnt ihr tun, um zu helfen?

• Was kann mehr Einigkeit unter euren Mitschülern in der
Schule und in eurer Familie schaffen?

Fordern Sie die Schüler auf, ein „Einigkeits“-Ziel aufzuschreiben,
an dem sie in der nächsten Woche arbeiten werden.

1 Korinther 1:17–31. Gott erwählt sich demütige
Menschen, damit sie das Evangelium durch die Macht
des Heiligen Geistes predigen. (15–20 Minuten.)

Besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Angenommen, die Kirche müsste einen Repräsentanten zu
einer wichtigen Diskussionsrunde mit mehreren führenden
Persönlichkeiten anderer Religionen entsenden. Würdet ihr
lieber einen bekannten Universitätsprofessor oder einen jun-
gen Studenten schicken? Warum?

• Welche Stärken des Professors hat der Student nicht?

• Welche Stärken des Studenten hat der Professor vielleicht
nicht?

• Inwiefern können die Stärken des Professors hilfreich sein?

• Inwiefern können sie störend sein?

(Hinweis: Benutzen Sie dieses Unterrichtsgespräch nicht, um die
Gebildeten zu kritisieren. „Das Schwache in der Welt“ bezieht
sich auf alle diejenigen, die – unabhängig von ihrer Position
und Bildung – demütig genug sind, auf den Heiligen Geist zu
vertrauen.)

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 1:25–27 und das folgende
Zitat von Elder Bruce R. McConkie:

Fragen Sie die Schüler: Inwiefern beeinflusst das eure Wahl
zwischen dem Professor und dem Studenten?

„Frage: Wie kann das Schwache in der Welt das Mächtige
und Starke zuschanden machen?

Antwort: Wahre Religion hat nichts damit zu tun, wie
intellektuell oder bekannt oder berühmt jemand ist, son-
dern mit seiner geistigen Gesinnung; so jemand ist, was
Geistiges betrifft, nicht schwach, sondern stark.“ (Doctrinal
New Testament Commentary, Band 2, Seite 316.)

„Der Weg zur Einigkeit besteht darin, den Willen des
Herrn zu erkennen und dann zu tun. . . . Wie viel Macht die
Kirche hat, in dieser Welt Gutes zu bewirken, hängt davon
ab, wie weit wir, die Mitglieder, diesen Grundsatz
befolgen.“ (Ensign, Mai 1983, Seite 17.)

1 Korinther 1–4
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Lassen Sie die Schüler 1 Korinther 1:17–31 lesen und die
Verse heraussuchen, aus denen hervorgeht, warum Gott das
Schwache in der Welt erwählt. Besprechen Sie, was die Schüler
herausgefunden haben. Erklären Sie, dass das Schwache in der
Welt jene Menschen sind, die demütig sind und nicht von der
Welt geschätzt werden – ungelernt, was das Weltliche betrifft.
Diejenigen, die der Definition von „schwach“ entsprechen,
vertrauen mehr auf Gott als auf ihre eigene Intelligenz. Aus
diesem Grund ist der Herr in der Lage, durch sie „die Weisen
zuschanden zu machen“. (Siehe auch LuB 35:13.)

Lesen Sie gemeinsam LuB 1:18–20, 23 und finden Sie heraus,
wen der Herr erwählt hat, das Evangelium in den Letzten
Tagen zu verkündigen. Fragen Sie:

• Wen kennt ihr aus der Geschichte der Kirche oder aus der
heutigen Zeit, den der Herr berufen hat und der in den
Augen der Welt schwach erscheint? (Mögliche Antworten
wären zum Beispiel: der Prophet Joseph Smith, Präsident
Gordon B. Hinckley, andere neuzeitliche Propheten, die
Missionare der Kirche, Führungskräfte der Gemeinde oder
des Zweiges.)

• Warum kann man euch auch als einfach oder schwach ein-
schätzen?

• Was müsst ihr tun, um ein machtvolles Werkzeug in der
Hand des Herrn zu werden?

Bezeugen Sie den Schülern, dass es für den Herrn wichtig ist,
dass sie demütig und bescheiden sind, damit er sich darauf
verlassen kann, dass sie sein Werk auf der Erde vollbringen.

1 Korinther 2. Gottes Weisheit ist größer als die des
Menschen und kann nur durch die Macht des Heiligen
Geistes gelernt werden. Er ist die Quelle der Erkenntnis,
die uns erfolgreich durch das Leben bis hin zu celestialer
Herrlichkeit führt. (20–25 Minuten.)

Bringen Sie ein Exemplar Ihres örtlichen Branchenverzeich-
nisses mit zum Unterricht. Beschreiben Sie auf verschiedenen
Zetteln Probleme, zu deren Lösung professionelle Hilfe erfor-
derlich ist (zum Beispiel: das Auto springt nicht an, ihr habt
gerade eure Arbeit verloren, euer Kind hat Schmerzen in der
Brust). Geben Sie den Schülern die Zettel und bitten Sie sie, zu
entscheiden, an wen sie sich wenden können, indem sie im
Telefonbuch nachschlagen. Fragen Sie:

• Wen würdet ihr anrufen? Warum?

• Warum ist es wichtig, dass der Betreffende Erfahrung bei der
Lösung eures Problems hat?

Besprechen Sie die folgenden Fragen, damit die Schüler ver-
stehen, dass Gott die Quelle der Erkenntnis ist, die uns zur
celestialen Herrlichkeit führt:

• Fragt ihr Gott normalerweise, was ihr anziehen und essen
sollt oder was die richtige Antwort bei der Hausaufgabe ist?
Warum oder warum nicht?

• An wen wendet ihr euch mit solchen Fragen?

• Welche Art von Information sollen wir von Gott erbitten?

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 2:1–5 und finden Sie heraus,
worauf sich der Glaube des Paulus gründete. Fragen Sie:

• Inwiefern stützen wir unseren Glauben manchmal „auf
Menschenweisheit“?

• Warum lassen wir so etwas manchmal zu?

• Wie können wir das verhindern?

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 2:9,10; Lehre und Bündnisse
1:38; 18:33–36 und finden Sie heraus, auf welche Art und Weise
uns die Stimme des Herrn kundgetan wird. Fragen Sie: Inwie-
fern können wir lernen, auf die Grundlage Christi zu bauen,
wenn wir auf die Stimme Gottes hören?

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 2:11–16 und besprechen Sie
die folgenden Fragen:

• Warum, denkt ihr, müssen wir im Leben nach der Führung
durch den Geist des Herrn trachten?

• Warum fällt es manchen Menschen schwer, geistige
Wahrheiten zu erlernen?

• Wofür hält der natürliche Mensch das Evangelium?

• Wie erlangen wir den „Geist Christi“? (Siehe auch
2 Nephi 32:2,3.)

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Joseph Fielding Smith
und bezeugen Sie, dass es wahr ist:

1 Korinther 3:1–15, 21–23. Das Evangeliumswissen beruht
auf Jesus Christus als Grundlage und wächst Zeile um
Zeile. (20–25 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern ein Glas Milch und ein Stück Fleisch.
Fragen Sie:

• Womit würdet ihr ein Baby füttern?

• Was passiert, wenn man einem Baby Fleisch gibt?

• Was bekommt das Kind aus der Milch, bis es groß genug ist,
um Fleisch zu essen?

Bitten Sie die Schüler, 1 Korinther 3:1,2 zu lesen und herauszu-
finden, womit Paulus die Mitglieder verglichen hat. Was bedeu-
ten eurer Meinung nach die Worte „unmündige Kinder in
Christus“ (Vers 1)?

Erklären Sie den Schülern, dass die Milch mit den Grundbe-
griffen und das Fleisch mit einem fortgeschrittenen Verständnis
des Evangeliums verglichen werden kann. Bitten Sie die Schü-
ler, sich vorzustellen, sie seien Missionare, die ein Nichtmit-
glied unterweisen. Fragen Sie:

• Warum muss man zuerst die Grundbegriffe des Evangeliums
lehren und nicht die schwerer verständlichen Wahrheiten des
Evangeliums?

• Welcher Schaden könnte entstehen, wenn man schwerer
verständliche Lehren zuerst bespricht?

„Nur mit Hilfe des Heiligen Geistes und durch das Befol-
gen der Evangeliumsgrundsätze kann der Mensch schließ-
lich alle Wahrheit erkennen. Mit anderen Worten, wer sein
Leben nicht in jedem kleinsten Bereich mit der Gottheit in
Übereinstimmung bringt und wer sich nicht durch Glau-
ben, Umkehr und Gehorsam dem vollständigen Gesetz
Gottes unterordnet, wird nie imstande sein, die Wahrheit
in ihrer Fülle zu erfassen.“ (Lehren der Erlösung, Band 1,
Seite 293.)

Der erste Brief des Paulus an die Korinther
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• Was geben die Grundbegriffe des Evangeliums den Men-
schen, die etwas über die Kirche lernen?

Lesen Sie gemeinsam 2 Nephi 28:30 und fragen Sie: Wie belehrt
der Herr seinen Kinder? Bitten Sie die Schüler, darauf zu
achten, wie wir heutzutage ein Verständnis von den Evange-
liumsgrundsätzen erhalten, während Sie das folgende Zitat von
Elder Bruce R. McConkie vorlesen:

Bitten Sie die Schüler, 1 Korinther 3:3–15 zu lesen und Hin-
weise dafür zu sammeln, dass die Korinther noch wie
Säuglinge waren, die Milch benötigten. Fragen Sie: Was wird
hier der Grund (die Grundlage) genannt, auf dem unsere
Evangeliumserkenntnis beruhen muss? Lesen Sie dieses Zitat
von Elder Bruce R. McConkie vor:

Fragen Sie:

• Was könnt ihr tun, um den Erretter zur Grundlage eures
Lebens zu machen?

• Wie könnt ihr auf diese Grundlage bauen?

1 Korinther 5–7

Einführung
Vor dem ersten Korintherbrief hatte Paulus schon bereits an die
Mitglieder in Korinth geschrieben (siehe 1 Korinther 5:9). Elder
Bruce R. McConkie erklärt folgendes:

„Die streitsüchtigen Seelen in der Gemeinde in Korinth
schrieben eine Antwort [auf seinen ersten Brief], in dem sie
einigen Lehren des Apostels widersprachen und ausführliche
Fragen zu dem, was er gelehrt hatte, stellten. Daraufhin schrieb
Paulus voller Energie und wahrem apostolischen Eifer einen
zweiten Brief, der als Erster Korinther in den Kanon der 

„Paulus, als ‚guter Baumeister‘, hat für die Kirche in
Korinth Jesus Christus und sein Sühnopfer als Grundlage
gelegt. Ähnliches hat in unserer Zeit auch Joseph Smith
gesagt: ,Die wesentlichen Grundsätze unserer Religion
sind das Zeugnis der Apostel und Propheten über Jesus
Christus, dass er gestorben ist, begraben wurde und am
dritten Tag wieder auferstanden und dann in den Himmel
aufgefahren ist; und alles andere, was mit unserer Religion
zu tun hat, ist nur eine Zugabe dazu.‘ (Lehren des Propheten
Joseph Smith, Seite 124.)“ (Doctrinal New Testament
Commentary, Band 2, Seite 325.)

„Gottes irdisches Reich ist eine Schule, in der die Mit-
glieder die Lehren der Erlösung lernen. Einige Mitglieder
der Kirche werden in den Grundkursen belehrt. Andere
wiederum gehen ihrem Schulabschluss entgegen und
können selbstständig studieren, was die tiefen und ver-
borgenen Wahrheiten betrifft. Alle müssen lernen – Zeile
auf Zeile und Weisung auf Weisung.“ (Doctrinal New
Testament Commentary, Band 2, Seite 324; siehe auch
LuB 78:17, 18; Alma 12:9–11.)

Heiligen Schrift aufgenommen wurde und bekannt ist. Dieser
Brief beantwortet die Fragen, die von den Kritikern vorgebracht
worden waren, und erläuterte noch einmal die Lehren, die
schon im ersten Brief behandelt worden waren.

Leider wissen wir nicht, was Paulus in seinem früheren Brief an
die Korinther geschrieben hatte oder was sie ihm darauf geant-
wortet haben. Alles, was uns erhalten geblieben ist, ist die Ant-
wort auf die Antwort. Uns bleiben daher nur einige wenige
Kommentare zu gewissen Aspekten der Lehren, die behandelt
wurde.“ (Doctrinal New Testament Commentary, Band 2,
Seite 309, 310.)

Unter diesen Umständen ist es leicht zu verstehen, warum
einige Schriften des Paulus missverstanden wurden. Dennoch
werden Sie darin die Lehren des Evangeliums finden, sofern
Sie 1 Korinther 5–7 aufmerksam studieren und nach diesen
Lehren suchen. In diesen Kapiteln erklärt Paulus die Lehre in
Bezug auf die Ehe, das Disziplinarverfahren der Kirche, recht-
liche Fragen, die Knechtschaft der Sünde und Missionsarbeit.

Lesen Sie gebeterfüllt 1 Korinther 5–7 und denken sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Es ist leichter, rechtschaffen zu leben, wenn wir mit recht-

schaffenen Menschen Umgang haben (siehe 1 Korinther 5;
6:15–17; siehe auch Galater 6:1).

• Der Herr kann uns durch sein Sühnopfer heiligen (siehe
1 Korinther 6:9–12, 19,20; 7:23,24; siehe auch Alma 22:14;
LuB 60:7).

• Wir dürfen unseren Körper nicht entweihen, denn er ist
der heilige Tempel unseres Geistes (siehe 1 Korinther 6:19;
siehe auch Römer 12:1; 1 Korinther 3:16,17; Mosia 2:37;
Helaman 4:24; LuB 89:18–21).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 297–299.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
1 Korinther 5–7 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

1 Korinther 5. Es ist wichtig, dass wir uns Freunde
wählen, die nach dem Evangelium leben. (15–20 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern eine Schüssel mit frischen Früchten,
in der eine Frucht verdorben ist. Besprechen Sie, wie sich diese
verdorbene Frucht auf die anderen Früchte auswirkt. (Die
guten Früchte werden auch verderben.) Lesen Sie gemeinsam
1 Korinther 5:1 und suchen Sie heraus, welche Schlechtigkeit es
unter einigen Leuten in Korinth gab (siehe auch Kommentar zu
1 Korinther 5:1,11 in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und
seiner Apostel, Seite 297, 298). Fragen Sie:

1 Korinther 5–7
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• Wie kann Unzucht mit einer verdorbenen Frucht verglichen
werden?

• Lest die Verse 2–5. Was wollte Paulus tun, um die Mitglieder
zu schützen?

• Inwiefern ist es ein Segen für die Rechtschaffenen, wenn die
Schlechten aus ihrer Mitte entfernt werden?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Neal A. Maxwell vor:

Lesen Sie 1 Korinther 5:6–8 vor und erklären Sie, dass Sauerteig
Hefe ist. Fragen Sie:

• Warum ist die Wirkung, die der Sauerteig auf den ganzen
Teig hat, ein guter Vergleich mit der Sünde?

• Was bedeuten eurer Meinung nach die Worte „ein wenig
Sauerteig [durchsäuert] den ganzen Teig“?

• Wie lässt sich dieser Vergleich auf die Schale mit Früchten be-
ziehen? (Genau wie der Sauerteig den ganzen Teig durch-
säuert, verderben die Bakterien der verdorbenen Frucht die
restlichen Früchte. Gleichermaßen kann ein Sünder, der nicht
umkehrwillig ist, seine Umgebung dazu beeinflussen, zu
sündigen.)

Lassen Sie die Schüler 1 Korinther 5:9–13 lesen und heraus-
finden, welche Menschen einen schlechten Einfluss haben
können. Fragen Sie:

• Was können wir tun, um den Einfluss derer zu meiden, die
sündigen?

• Wie können wir denen, die gesündigt haben, helfen, ohne
selbst schlecht zu werden?

Lesen Sie auf Seite 9 im Heft Für eine starke Jugend vor, wie
wichtig es ist, gute Freunde zu haben. Ermutigen Sie die
Schüler, bei der Wahl ihrer Freunde weise zu sei, damit es
ihnen leichter fällt, nach dem Evangelium zu leben. Erklären
Sie, dass das nicht bedeutet, dass wir keine Freunde außerhalb
der Kirche haben dürfen. Betonen Sie, dass wir die Pflicht
haben, anderen durch unser gutes Beispiel und durch das
Verkündigen des Evangeliums zu helfen.

1 Korinther 5 und 6. Um in diesem Leben Freude
zu erfahren, müssen wir uns rein und würdig

halten, damit der Geist des Herrn bei uns sein kann.
(30–35 Minuten.)

Bevor die Schüler eintreffen, bringen Sie Unordnung in das
Klassenzimmer: Drehen Sie einige Tische und Stühle um, lassen
Sie Bücher auf dem Fußboden liegen, kippen Sie den Papier-
korb um, und so weiter. Wenn der Unterricht anfängt, fragen
Sie die Schüler: Wie habt ihr euch gefühlt, als ihr in solch einen
unordentlichen Raum kamt? Warum? Bitten Sie die Schüler, 

   W  H   

„Meiden Sie die Gesellschaft von Unzüchtigen – nicht
etwa, weil Sie zu gut für sie sind, sondern – wie C. S. Lewis
einst schrieb – weil Sie nicht gut genug sind. Denken Sie
daran, dass eine ungute Situation auch einen guten Men-
schen zermürben kann. Josef hatte beides – einen guten
Verstand und gute Beine – als er vor der Frau Potifars die
Flucht ergriff.“ („The Stern but Sweet Seventh Command-
ment“, in Morality, 1992, Seite 29.)

wieder Ordnung zu schaffen. Fragen Sie: Wie fühlt ihr euch,
wenn ihr in einem ordentlichen, schönen und gepflegten
Gebäude seid? Besprechen Sie die Antworten der Schüler.

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 6:19 und fragen Sie:

• Was hat diese Schriftstelle mit dem unordentlichen
Klassenzimmer zu tun?

• Wenn unser Körper ein Tempel ist, wie sollen wir dann mit
ihm umgehen?

• Was führt dazu, dass unser Körper „schmutzig“ und
„unordentlich“ wird?

• Wie kann man das unordentliche Klassenzimmer und diesen
Vers auf den Körper anwenden?

Erzählen Sie den Schülern mehr über die Bewohner von
Korinth (siehe historische Hintergrundinformationen in der
Einführung zu 1 Korinther, Seite 174). Erklären Sie, dass Paulus
die Mitglieder in Korinth erfolgreich von ihrer Schlechtigkeit
abgebracht und zu Christus geführt hat. Nachdem Paulus
Korinth verlassen hatte, fand er heraus, dass viele von den
Mitgliedern wieder in ihre alten Gewohnheiten verfallen
waren. Erklären Sie, dass Paulus den Ersten Korintherbrief
geschrieben hat, um die Mitglieder zurechtzuweisen und sie zu
ermutigen, standhaft im Glauben zu bleiben.

Bitten Sie die Schüler, 1 Korinther 5:1–6:8 zu überfliegen und
herauszufinden, welche Sünden viele Korinther begangen
haben. Schreiben Sie sie an die Tafel. Fragen Sie: Welchen dieser
Versuchungen sind wir auch heute ausgesetzt? Fahren sie mit
dem Überfliegen der Schriftstellen bis 1 Korinther 6:20 fort.
Fragen Sie: Wie können wir würdig für den Geist Gottes blei-
ben, obwohl wir in einer sündigen Welt leben?

Zeigen Sie etwas, das rein und weiß ist (etwa ein Taschentuch,
das Bild einer Braut oder ein leeres Blatt Papier) und fragen
Sie: Was symbolisiert die Farbe Weiß? Zeigen Sie eine Schüssel
mit Schlamm. Bitten Sie einen Schüler, seine Hand mit dem
Schlamm schmutzig zu machen, und geben Sie ihm sodann den
weißen Gegenstand in die Hand. Fragen Sie die Klasse: Wie
habt ihr euch gefühlt, als ihr gesehen habt, wie der weiße
Gegenstand schmutzig wurde? Vergleichen Sie dieses Beispiel
mit den Korinthern, die gesündigt hatten, und machen Sie die
Schüler darauf aufmerksam, dass dieselbe Situation auch
heutzutage eintreten kann. Fragen Sie:

• Was macht uns unrein?

• Wodurch bleiben wir rein?

Erklären Sie den Schülern, dass die größte Sünde unter den
Korinthern sexuelle Unmoral war. Lesen Sie gemeinsam
1 Korinther 6:19,20 und 7:23 und fragen Sie:

• Wem gehören wir?

• Was bedeutet das für unseren Geist und für unseren Körper?

• Inwiefern besitzt uns Gott?

• Da wir ihm gehören und unser Körper ein Tempel ist, in dem
der Heilige Geist wohnen soll, wie sollen wir dann leben?

Lesen Sie die folgenden drei Zitate vor und bitten Sie die
Schüler zu sagen, inwiefern sie zu diesem Thema passen:

Der erste Brief des Paulus an die Korinther
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Präsident Stephen L. Richards, der Mitglied der Ersten
Präsidentschaft war, hat gesagt:

Präsident Joseph Fielding Smith hat gesagt:

Elder Jeffrey R. Holland, Mitglied des Kollegiums der Zwölf,
hat gelehrt:

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 93:36,37. Bezeugen
Sie, dass Ungehorsam und Unreinheit dazu führen, dass wir im
Finstern leben und den Geist verlieren. Wenn wir gehorsam
und rein sind, kann der Heilige Geist in uns wohnen und uns
größeres Licht schenken.

1 Korinther 7. Paulus beantwortete schwierige Fragen
über die Ehe. (10–15 Minuten.)

Bitten Sie drei Schüler, nach vorn zu kommen. Teilen Sie
jedem eine Rolle zu: ein Teenager, der sich auf seine Mission
vorbereitet, ein Vollzeitmissionar und ein alleinstehender 
25-jähriger zurückgekehrter Missionar. Stellen Sie die folgen-
den Fragen und bitten Sie jeden der drei Schüler, gemäß seiner
Rolle zu antworten:

• Glaubt ihr, dass ihr die Frau, die ihr heiraten werdet, schon
kennt?

• Wieviel Zeit verbringt ihr damit, über das Heiraten
nachzudenken?

• Wie bald möchte der Herr, dass ihr heiratet?

Helfen Sie den Schülern zu verstehen, dass die Antworten
auf diese Fragen unterschiedlich sein können, je nachdem, in
welcher Situation man gerade ist. Erklären Sie, dass sich
1 Korinther 7:1–24 mit ein paar heiklen Fragen über die Ehe
befasst. Die Verse 25–40 richten sich speziell an diejenigen, die
auf Mission sind oder andere Berufungen im Priestertum
haben, die eine längere Abwesenheit von Zuhause erfordern.

„Christus [hat] für alle Sünden, Sorgen und Schmerzen
aller Menschen gelitten, und er hat für die Vergebung
unserer Sünden gesorgt, sofern wir den Grundsätzen
und Verordnungen des Evangeliums gehorsam sind,
die er gelehrt hat (siehe 2 Nephi 9:21–23).“ (Der Stern,
Januar 1996, Seite 61.)

„Die große Liebe und die dazugehörigen Segnungen, die
uns durch die Kreuzigung, das Leiden und die
Auferstehung Jesu Christi zuteil werden, übersteigt unser
menschliches Fassungsvermögen. Wir können das niemals
zurückzahlen. Wir sind um einem unermesslichen Preis
erkauft worden, der nicht mit Gold oder Silber oder
Edelsteinen aufgewogen werden kann, denn es ist das
kostbare ‚Blut Christi, des Lammes ohne Fehl und Makel‘
(1 Petrus 1:19).“ (Conference Report, April 1966, Seite 102.)

„Einige . . . meinen, sie hätten die Freiheit, zu tun, was
immer sie wollen. Sie denken offensichtlich, dass sie mit
ihrem Leben anfangen können, wonach ihnen der Sinn
steht. Ihnen müssen die Worte des Herrn hinsichtlich des
Lebens erklärt werden. Das Leben ist kostbar, ,denn um
einen teuren Preis seid ihr erkauft worden. . . .‘ (1 Korinther
6:20).“ (Conference Report, April 1956, Seite 85.)

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 7:1, 7–9, 27, 32–34, 38. Fragen
Sie die Schüler:

• Warum sind diese Verse vielleicht schwer zu verstehen?

• Kann es sein, dass manche von ihnen unserem Verständnis
von der Ehe zu widersprechen scheinen?

Damit die Schüler die Schriften des Paulus besser verstehen
können, lesen Sie – falls möglich – gemeinsam die JSÜ von
1 Korinther 7:1–2,5,26,29–33. Wählen Sie Abschnitte aus den
Kommentaren zu 1 Korinther 7 in Das Leben und die Lehren Jesu
Christi und seiner Apostel (Seite 298, 299) aus und lesen Sie sie
den Schülern vor. Vielleicht wäre es hilfreich, diese Seiten zu
kopieren und den Schülern zu geben. Weisen Sie darauf hin,
was für ein Segen es ist, prophetische Hilfe zu haben, um
schwierige Abschnitte in der heiligen Schrift besser zu
verstehen.

1 Korinther 8–11

Einführung
Der Plan des Glücklichseins enthält Anweisungen dazu, was
wir tun müssen, um wie Gott zu werden. Die Belehrungen des
Paulus bringen Klarheit in viele wichtige Lehren über Gott und
seinen Plan. Ein Vergleich, den Paulus verwendet, ist der eines
Athleten, dessen Training und Disziplin es ihm ermöglichen,
den Preis zu gewinnen. (Siehe 1 Korinther 9:24–27.) Wir müssen
so diszipliniert sein wie ein Athlet, um die „unvergängliche“
Krone (Vers 25) – den Lohn ewigen Lebens – zu gewinnen.
(Siehe 2 Timotheus 4:7,8; LuB 14:7.)

Lesen Sie gebeterfüllt 1 Korinther 8–11 und denken sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Das schlechte Beispiel des einen kann ein Stolperstein für

einen anderen sein (siehe 1 Korinther 8:1–13; siehe auch
Alma 4:10; 39:11).

• Obwohl viele den Stand eines Gottes erreicht haben, ver-
ehren wir doch nur eine Gottheit (siehe 1 Korinther 8:4–6).

• Jesus Christus ist der Gott Israels und der geistige Fels,
der uns erhält (siehe 1 Korinther 10:1–14; siehe auch
Helaman 5:12).

• Die celestiale Ehe ist notwendig für die Erhöhung (siehe
1 Korinther 11:11,12; siehe auch LuB 131:1–4).

• Das Abendmahl ist nur dann ein großer Segen für uns, wenn
wir würdig davon nehmen (siehe 1 Korinther 11:23–30; siehe
auch 3 Nephi 18:28–32).

1 Korinther 8–11
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Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 299–303.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
1 Korinther 8–11 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

1 Korinther 8. Da die Nichtmitglieder die Kirche nach dem
Verhalten der Mitglieder beurteilen, kann unser Verhalten
einen großen Einfluss auf andere haben. (20–25 Minuten.)

Stellen Sie ein großes Hindernis in den Eingang zum Klassen-
zimmer. Lassen Sie die Schüler darüber steigen oder drum
herum gehen. Wenn jemand es wegräumt, lassen Sie es zu.
Besprechen Sie Fragen wie die folgenden:

• Inwiefern hat es euch das Hindernis in der Tür zum
Klassenzimmer schwer gemacht, in den Raum zu gelangen?

• Was musste getan werden, um das Hindernis zu beseitigen?

Lesen Sie gemeinsam Alma 4:10 und fragen Sie:

• Wenn wir die Tür zum Klassenzimmer mit dem „Tor“
zur Kirche vergleichen, was könnte dann das Hindernis
darstellen?

• Lest Alma 39:11. Welchen Einfluss hatte Koriantons
schlechtes Beispiel auf andere?

• Wie können wir verhindern, dass wir von dem schlechten
Beispiel anderer beeinflusst werden?

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 8:1–6 und finden Sie heraus,
welches Problem Paulus angesprochen hat. (Speise zu essen,
die Götzen geopfert worden war.) Fragen Sie:

• Wie mag sich ein Mitglied der Kirche gefühlt haben, wenn es
ein anderes Mitglied sah, das etwas aß, was es für verboten
hielt?

• Inwiefern kann ein Nichtmitglied an den nicht rechtschaf-
fenen Taten eines Mitglieds Anstoß nehmen?

• Welche verbotenen Sachen machen manche Mitglieder, die
ein schwächeres Mitglied oder ein Nichtmitglied daran
hindern können, mehr über das Evangelium zu lernen?

Lassen Sie die Schüler 1 Korinther 8:7–13 lesen und heraus-
finden, welche Lösung Paulus für das Problem vorschlägt.
Fragen Sie:

• Was, hat Paulus gesagt, würde er eher tun, als Anstoß bei
einem Bruder zu erregen?

• Was ist wichtiger: Etwas, das uns nützt, oder etwas, das dem
Herrn und seinem Reich nützt?

• Wie können wir den Sinn dieser Lehren des Paulus besser
befolgen?

1 Korinther 9:24–10:14. Mit der Hilfe des Herrn
können wir die Herrschaft über unseren Körper

erlangen und uns auf ein ewiges Erbe vorbereiten.
(15–20 Minuten.)

Nennen Sie einen guten Sportler aus Ihrer Klasse oder zeigen
Sie das Bild eines guten Sportlers. Besprechen Sie mit den
Schülern, was man braucht, um ein guter Sportler zu werden,
und womit Disziplin und Training belohnt werden. Lesen Sie
gemeinsam 1 Korinther 9:24,25 und fragen Sie:

• Wen vergleicht Paulus hier mit einem Läufer? (Diejenigen,
die sich bemühen, nach dem Evangelium zu leben und
ewiges Leben zu erlangen.)

• Was ist notwendig, damit ein wahrer Christ dieses Ziel
erreicht?

• Wer kann den Preis gewinnen, den der Herr uns bietet?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder M. Russell Ballard vor:

Fragen Sie: Was hat dieses Zitat mit dem Vergleich des Paulus
mit dem Läufer zu tun?

Teilen Sie die Klasse in vier Gruppen ein und geben Sie jeder
Gruppe einen der folgenden Leseaufträge:

• 1 Korinther 10:7; Exodus 32:6–8, 17–20

•1 Korinther 10:8; Numeri 25:1–9

• 1 Korinther 10:9; Numeri 21:1–9

• 1 Korinther 10:10; Numeri 16:41–50

Lassen Sie jede Gruppe kurz zusammenfassen, worum es in
ihren Schriftstellen geht, und erklären, welchen Versuchungen
die Kinder Israel ausgesetzt waren. Dann besprechen Sie die
folgenden Fragen mit der Klasse:

• Woran erkennt man, dass es vielen Israeliten an
Selbstbeherrschung fehlte?

• Inwiefern hätte es ihnen geholfen, wenn sie ihren Körper
beherrscht hätten?

• Welche Schwierigkeiten haben die Menschen heutzutage,
wenn es darum geht, körperlichen Versuchungen zu
widerstehen?

„Ich will euch erklären, warum ihr jungen Männer und
jungen Damen die Bündnisse, die ihr mit Gott geschlossen
habt, halten müsst. In der vorirdischen Welt, ehe wir die
Gegenwart des himmlischen Vaters verlassen haben, hat er
uns vor den neuen Erfahrungen gewarnt, die im irdischen
Leben auf uns zukommen sollten. Wir wussten, dass wir
einen Körper aus Fleisch und Gebein bekommen würden.
Da wir bis dahin noch nie sterblich waren, hatten wir keine
Erfahrung darin, mit den Versuchungen der Sterblichkeit
umzugehen. Aber der himmlische Vater wusste und ver-
stand, worum es ging. Er wies uns an, unseren sterblichen
Körper zu beherrschen und unserem Geist untertan zu
machen. Unser Geist sollte die körperlichen Versuchungen
meistern, denen unser Körper in der irdischen Welt
begegnen würde. Geistige Macht über den Einfluss des
Satans erlangen wir, indem wir die Gebote unseres Herrn
Jesus Christus halten.“ (Der Stern, Juli 1993, Seite 6.)
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• Was können wir tun, um uns dabei zu helfen?

• Wie kann der Herr uns helfen?

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 10:1–4 und achten Sie darauf,
wie die Israeliten vor alters geführt worden sind. Fragen Sie:

• Wer ist der Felsen?

• Was war das geistige Fleisch und der geistige Trank, den er
ihnen gab?

• Was hat er uns heute gegeben? (Siehe 1 Korinther 10:16,17.)

Bezeugen Sie, dass wir durch das Sühnopfer ewiges Leben
erlangen können, sofern wir unsere Bündnisse halten. (Sie
können die Informationen aus dem Unterrichtsvorschlag zu
1 Korinther 10:13 verwenden, um die Schüler zu ermutigen,
ihren Körper zu beherrschen, um den Preis zu gewinnen.)

1 Korinther 10:13 (Seminarschriftstelle). Weil Gott
uns liebt, hat er einen Ausweg geschaffen, damit

wir der Versuchung widerstehen und unsere Prüfungen
ertragen können. (5–10 Minuten.)

Sprechen Sie mit den Schülern über die Macht des
Widersachers und fragen Sie: Wie verführt uns der Satan zur
Sünde? Verwenden Sie zusätzliche Fragen wie die folgenden:

• Kann der Satan machen, dass wir sündigen?

• Wie kann der Satan Macht oder Einfluss über uns erlangen?

• Welche Strategien verfolgt er, um euch in die Falle der Sünde
zu locken?

Lesen Sie das folgende Zitat des Propheten Joseph Smith vor:

Fragen Sie: Verstehen wir nun besser, wie viel Macht der Satan
hat, uns zur Sünde zu verführen?

Lesen Sie den Schülern den ersten Teil der Schriftstelle
1 Korinther 10:13 vor (bis zu „über eure Kraft hinaus versucht
werdet“). Fragen Sie: Inwiefern unterstützt diese Schriftstelle
die Aussage von Joseph Smith? Bezeugen Sie, dass wir Macht
über den Satan haben.

Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident Boyd K. Packer,
Amtierender Präsident des Kollegiums der Zwölf, vor:

„Es gibt da die Geschichte von dem König, der einen
Kutscher suchte. Er bat die beiden Bewerber, mit der
Kutsche eine abschüssige, kurvenreiche Straße hinunter-
zufahren, die an einer steilen Felswand entlang führte.

Der erste Bewerber fuhr sehr langsam und hielt sich mög-
lichst nahe an den Berg. Der zweite zeigte sein großes
Können: Er raste hinunter und war oft so knapp an der
Schlucht, dass das Rad schon halb über dem Abgrund
hing.

Der König dachte gründlich nach, dann wählte er den
ersten als Kutscher. Es zahlt sich aus, Gefahren von
vornherein zu meiden.“ (Der Stern, Juli 1996, Seite 18.)

„Alle Wesen, die einen Körper haben, besitzen Macht über
diejenigen, die keinen haben. Der Teufel hat nur so viel
Macht über uns, wie wir ihm einräumen.“ (Lehren des
Propheten Joseph Smith, Seite 184, 185.)

Fragen Sie die Schüler: Wie kann man laut dieser Geschichte
der Macht des Satans aus dem Weg gehen?

Lassen Sie einen Schüler 1 Korinther 10:13 vollständig vorlesen.
Fragen Sie: Was können wir außerdem noch aus dem zweiten
Teil der Schriftstelle lernen? Der Prophet Joseph Smith fuhr
fort:

Fragen Sie: Was lernen wir daraus?

Helfen Sie den Schülern zu verstehen, dass sie die Kraft, um der
Versuchung zu widerstehen, dann verlieren, wenn sie mit der
Versuchung liebäugeln. Was lernen wir aus 1 Korinther 10:14
darüber, wie wir Versuchungen widerstehen können? Bitten Sie
die Schüler, Alma 13:27,28 zu lesen und herauszufinden, wie wir
die Oberhand über den Satan behalten können. Teilen Sie den
Schülern ihren Wunsch mit, dass sie weit von der Sünde weg-
bleiben und der Versuchung nicht nachgeben. Besprechen Sie
das folgende Zitat von Elder Neal A. Maxwell:

Erklären Sie, dass das nicht bedeutet, wir könnten die Versu-
chung herausfordern und dann vom Herrn erwarten, dass er
uns aus der Situation rettet. Der Vater hilft denen, die demütig
sind und ständig wachen und beten. (Siehe Alma 13:27,28.)
Elder Maxwell hat diese Möglichkeit vorgeschlagen:

Präsident George Albert Smith hat gesagt:

„Es gibt eine fest umrissene Trennungslinie zwischen dem
Territorium des Herrn und dem des Teufels. Wenn Sie auf
der Seite des Herrn bleiben, kann der Widersacher Sie dort
nicht versuchen. Sie sind absolut sicher, solange Sie sich
auf der Seite des Herrn befinden. Aber . . . wenn Sie die
Linie überschreiten und sich auf die Seite des Teufels
begeben, dann befinden Sie sich auf seinem Territorium
und unterstehen seiner Macht, und er wird versuchen, Sie
so weit wie möglich von der Trennungslinie zu entfernen.
Denn er weiß, er kann Sie nur dann erfolgreich vernichten,
wenn er Sie von dem Ort fernhält, der Ihnen Sicherheit
bietet.“ (George Albert Smith, in Conference Report, Oktober
1945, Seite 118.)

„Bei jeder Versuchung gibt es meist einen offensichtlichen
Ausweg, aber Vorbeugen – sich gar nicht erst versuchen zu
lassen – ist sicherer und gehört zu ausreichendem
Glauben.“ (Not My Will, But Thine, 1988, Seite 75.)

„Gott hat uns die Garantie gegeben, dass es immer einen
Ausweg geben wird und/oder dass wir nicht über unsere
Kraft hinaus versucht werden. Diese Wahrheit, die von
verschiedenen Propheten in verschiedenen Evangeliums-
zeiten wiederholt verkündet worden ist, ist lebenswichtig
für uns; und gerade diese prophetische Wiederholung ist
beruhigend.“ (Things As They Really Are, Seite 88.)

„In dem Augenblick, in dem wir uns gegen etwas, was von
Gott kommt, auflehnen, ergreift der Teufel die Macht.“
(Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 185.)

1 Korinther 8–11
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1 Korinther 11:23–30. Wenn wir würdig vom Abendmahl
nehmen, werden uns unsere Sünden vergeben und der
Herr wird unseren Geist heilen. (20–25 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler, ob es wichtig ist, welche Sinnbilder für
das Abendmahl verwendet werden. Sagen Sie ihnen, dass in
der Schrift Brot und Wein als die entsprechenden Sinnbilder
genannt werden, dass wir aber normalerweise Wasser statt
Wein verwenden. In Notfallsituationen oder wenn das alles
nicht zur Verfügung steht, kann ein entsprechender Ersatz
verwendet werden. Zum Beispiel wurden während des
Zweiten Weltkrieges von den Mitglieder in Europa Kartoffeln
oder Kartoffelschalen für das Abendmahl verwendet. (Siehe
Ezra Taft Benson, in Conference Report, Oktober 1952, Seite 120.)

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 11:23–26 und Lehre und
Bündnisse 27:2. Fragen Sie:

• Was ist wichtiger: was wir für das Abendmahl verwenden
oder wie gut wir uns darauf vorbereitet haben, vom
Abendmahl zu nehmen? Warum?

• Warum nehmen wir das Abendmahl?

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 20:77, suchen Sie
die Bündnisse heraus, die wir beim Abendmahl schließen, und
schreiben Sie sie an die Tafel. Besprechen Sie mit den Schülern,
wie wir unsere Bündnisse besser halten können. Fragen Sie:

• Was ist so bedeutsam daran, uns an den Leib Jesu zu
erinnern?

• Was ist so bedeutsam daran, uns an das Blut Jesu zu
erinnern?

• Wie können uns die Sinnbilder des Abendmahls Hoffnung
verleihen?

• Wie beeinflusst es unser Leben, wenn wir daran denken?

Geben Sie Zeugnis von der Bedeutung des Abendmahls und
weisen Sie darauf hin, dass es die einzige heilige Handlung ist,
die wir für uns persönlich mehr als einmal erleben. Lesen Sie
gemeinsam 1 Korinther 11:27–31 und finden Sie heraus, wovor
Paulus uns gewarnt hat. Elder Joseph Fielding Smith hat
gelehrt:

Erklären Sie, dass das Abendmahl die Macht hat, unser Leben
zu vervollkommnen, wenn wir würdig davon nehmen. Elder
Melvin J. Ballard, der Mitglied des Kollegiums der Zwölf war,
hat erklärt:

„Wenn wir aufrichtig umgekehrt sind und uns die rechte
Geisteshaltung zu eigen gemacht haben, wird uns ver-
geben werden, und geistige Heilung wird unserer Seele
zuteil. . . . Wir können fühlen, wie die Wunden des Geistes
geheilt werden und die Last von uns genommen wird.
Trost und Glücklichsein halten Einzug.“ („The Sacramental
Covenant“, New Era, Januar 1976, Seite 8.)

„Beim Abendmahl nehmen wir die Sinnbilder für den Leib
und das Blut Jesu Christi zu uns. Dies ist eine der heilig-
sten Handlungen in der Kirche.“ (Lehren der Erlösung,
Band 2, Seite 323.)

Elder John H. Groberg von den Siebzigern hat gesagt:

Besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Woher wissen wir, ob wir würdig vom Abendmahl nehmen?

• Was geschieht, wenn wir vom Abendmahl nehmen, obwohl
wir unwürdig sind?

• Womit werden wir gesegnet, wenn wir würdig vom
Abendmahl nehmen?

Geben Sie noch einmal Zeugnis von der Heiligkeit des
Abendmahls und von der Macht, die es für uns darstellen
kann. Ermutigen Sie die Schüler, diese Macht das nächste Mal
beim Abendmahl selbst zu erleben, indem sie die Grundsätze
anwenden, die im Unterricht besprochen wurden.

1 Korinther 12–14

Einführung
Paulus unterwies die Mitglieder in Korinth in Bezug auf den
Grundsatz der Einigkeit und sprach zu ihnen zu diesem Zweck
über die Geistesgaben. Er sagte, dass Gott uns diese Gaben
gibt, damit wir nicht nur selbst dadurch gesegnet werden,
sondern auch einander ein Segen sein können. (Siehe
1 Korinther 12:1–12.) Jede Geistesgabe stammt aus derselben
Quelle, nämlich vom Heiligen Geist. Paulus verglich diese
Gaben mit den Körperteilen. Alle haben ihre eigenen Aufgaben,
aber sie arbeiten für den gleichen Zweck. Ebenso sollen die
Mitglieder ihre Gaben verwenden, um einander zu unterstützen
und eins zu sein. Paulus lehrte, dass unter den Geistesgaben
Glaube, Hoffnung und Nächstenliebe die Nächstenliebe die
größte ist. Er erinnerte die Mitglieder daran, dass alle anderen
Gaben wertlos sind, wenn sie keine Nächstenliebe haben.

Lesen Sie gebeterfüllt 1 Korinther 12–14 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor sie den Unterricht
vorbereiten.

„Was bedeutet es, würdig vom Abendmahl zu nehmen?
Und wie können wir wissen, ob wir unwürdig sind?

Meiner Meinung nach sind wir würdig, wenn wir den
Wunsch haben, uns zu bessern (was umkehren bedeutet)
und keinerlei Einschränkungen seitens des Priestertums
unterliegen. . . .

Wenn wir allerdings nicht umkehren und uns bessern
wollen, wenn wir nicht an ihn denken und seine Gebote
nicht halten wollen, dann entwickeln wir uns nicht weiter,
und das bedeutet Verdammnis für unsere Seele.

Das Abendmahl ist eine sehr persönliche Erfahrung,
und wir wissen selbst, ob wir würdig sind oder nicht.“
(Der Stern, Juli 1989, Seite 36.)
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Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Die Erkenntnis, dass Jesus der Messias ist, kommt

durch Offenbarung durch den Heiligen Geist (siehe
1 Korinther 12:1–3).

• Es gibt viele Geistesgaben, die zum Segen der Mitglieder
gegeben worden sind (siehe 1 Korinther 12:4–31).

• Wir sollen danach trachten, Nächstenliebe, die reine
Christusliebe, zu erlangen, damit wir alle Geistesgaben
richtig einsetzen können (1 Korinther 13; siehe auch
Moroni 7:45–48).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 305–309.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
1 Korinther 12–14 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

1 Korinther 12–14. Der Heilige Geist offenbart und
bezeugt, dass Jesus der Messias ist; das ist der

Geist der Prophezeiung. Der Heilige Geist segnet uns
auch durch weitere Geistesgaben. (35–40 Minuten.)

Bitten Sie einen Schüler, ein Lied auf dem Klavier oder einem
anderen Musikinstrument zu spielen, wobei er allerdings nur
eine Taste oder einen Ton verwenden darf. Oder lassen Sie
einen Schüler einen Satz an die Tafel schreiben, wobei er nur
ein Wort verwenden darf. Bitten Sie die Schüler, 1 Korinther
12:1–4 zu lesen und fragen Sie:

• Was wird hier genannt, das sich auch mit Tasten eines
Klaviers oder den Wörtern eines Satzes vergleichen lässt?

• Welche wichtige Erkenntnis wird uns laut Vers 3 als
Geistesgabe gegeben?

• Welche sonstigen Geistesgaben gibt es?

Teilen Sie die Schüler in drei Gruppen ein und geben Sie jeder
Gruppe einen der folgenden Leseaufträge: 1 Korinther 12:4–11;
Lehre und Bündnisse 46:11–26; Moroni 10:8–19. Bitten Sie sie,
folgendes zu tun:

1. Eine Liste der Geistesgaben anzufertigen.

2. Herauszufinden, wozu diese Gaben gegeben werden.

3. Herauszufinden, ob alle Menschen mindestens eine Gabe
erhalten.

4. So viele Beispiele wie möglich von Menschen aufschreiben,
die mit einer Geistesgabe gesegnet sind.

Lassen Sie jede Gruppe berichten, vergleichen und besprechen,
was sie herausgefunden hat. Fragen Sie die Schüler, warum
diese Gaben ihrer Meinung nach so ausführlich in drei ver-
schiedenen Büchern der heiligen Schrift erklärt werden.

Fragen Sie: Gibt es noch andere Geistesgaben neben denen, die
in diesen Schriftstellen aufgezählt wurden? Lesen Sie das

   W  H   

folgende Zitat von Elder Marvin J. Ashton, der Mitglied des
Kollegiums der Zwölf war, vor:

Fragen Sie: Sind alle Geistesgaben gleich nützlich? Zeigen Sie
den Schülern einen Gegenstand oder ein Spielzeug, das von
einer Batterie betrieben wird. Zeigen Sie, wie es funktioniert.
Nehmen Sie die Batterien heraus und weisen Sie darauf hin,
dass es jetzt nicht mehr funktioniert. Lassen Sie die Schüler
1 Korinther 13:1–3 lesen und herausfinden, was den Geistes-
gaben erst Gültigkeit verleiht. Fragen Sie:

• Inwiefern ist Nächstenliebe wie eine Batterie?

• Warum ist die Nächstenliebe die wichtigste Geistesgabe?

Bitten Sie die Schüler, 1 Korinther 13:4–7 zu lesen und sieben
Punkte aufzuzählen, die beschreiben, was Nächstenliebe
ausmacht, und sieben Punkte, die beschreiben, wie Nächsten-
liebe nicht ist. Fragen Sie: Wie würde sich unser Leben
verändern, wenn diese Merkmale der Nächstenliebe Teil
unseres Wesens sind?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor:

Lesen Sie gemeinsam Matthäus 22:34–40. Erklären Sie, dass sich
die Worte „das ganze Gesetz samt den Propheten“ (Vers 40) auf
bestimmte Abschnitte im Alten Testament bezieht. Fragen Sie:

• Wenn das Gesetz und die Propheten an zwei Geboten
hängen, wie lassen sich dann die Schriften zusammenfassen?

• Lest Moroni 7:46–48. Wie beschreibt Moroni die
Nächstenliebe?

• Wie können wir laut Moroni Nächstenliebe erlangen?

Weisen Sie darauf hin, dass es sich mit der Nächstenliebe wie
mit anderen Segnungen verhält: Wenn wir darum bitten,
müssen wir auch hart daran arbeiten, um sie zu erlangen.
Fragen Sie: Was können wir noch tun, um Nächstenliebe zu
erlangen? (Mögliche Antworten wären zum Beispiel: anderen
dienen, für andere Opfer bringen, die Gebote halten; siehe
1 Johannes 5:2,3.)

„Von allen göttlichen und vollkommenen Eigenschaften ist
die Nächstenliebe am erstrebenswertesten. Nächstenliebe
ist mehr als einfache Liebe – weit mehr. Es ist immer-
währende Liebe, vollkommene Liebe, die reine Christus-
liebe, die für immer fortdauert. Sie gründet sich auf
Rechtschaffenheit und wer sie ausübt, hat nur ein Ziel und
einen Wunsch: Die Errettung seiner eigenen Seele und der
Seele seiner Mitmenschen.“ (Mormon Doctrine, Seite 121.)

„Wir wollen uns einige dieser weniger auffälligen Gaben
ansehen: die Gabe zu fragen; die Gabe zuzuhören; die
Gabe, auf die sanfte, leise Stimme zu hören; die Gabe,
weinen zu können; die Gabe, Streit zu vermeiden; die
Gabe, liebenswürdig zu sein; die Gabe, unnütze
Wiederholungen zu vermeiden; die Gabe, nach dem zu
trachten, was rechtschaffen ist; die Gabe, nicht zu urteilen;
die Gabe, sich an Gott zu wenden, um Führung zu
erlangen; die Gabe, ein Jünger zu sein; die Gabe, sich um
andere zu kümmern; die Gabe, nachsinnen zu können;
die Gabe zu beten; die Gabe, machtvoll Zeugnis zu geben;
die Gabe, den Heiligen Geist zu empfangen.” (Der Stern,
Januar 1988, Seite 17.)

1 Korinther 12–14
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Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 13:8–13 und fragen Sie: In-
wiefern kann die Entwicklung der Nächstenliebe mit dem
Erwachsenwerden verglichen werden? Fordern Sie die Schüler
auf, nach Nächstenliebe zu trachten, der wichtigsten Gabe des
Geistes.

1 Korinther 12:13–31. Jedes Mitglied der Kirche ist für den
Herrn und seine Kirche wichtig. (15–20 Minuten.)

Tun Sie etwas Schmutz oder Reste vom Bleistiftspitzen auf den
Tisch oder eine andere feste Unterlage. Bitten Sie einen Schüler,
nach vorn zu kommen. Geben Sie ihm eine einzelne Borste
eines Besens und bitten Sie ihn, das Häufchen Schmutz damit
zu entfernen. Fragen Sie:

• Wie funktioniert dein Besen?

• Wie lange wird es dauern, bis du mit der Arbeit fertig bist?

• Was könnte dir helfen?

Geben Sie dem Schüler einen richtigen Handfeger, um die
Sache zu beenden. Zählen Sie die verschiedenen Teile des
Handfegers auf. (Stiel; der Teil, an dem die Borsten befestigt
sind; Borsten.) Fragen Sie:

• Wie wichtig ist jeder Teil des Handfegers, damit man damit
arbeiten kann?

• Lest 1 Korinther 12:12–18. Womit hat Paulus die Kirche
verglichen?

• Welche Körperteile hat Paulus genannt?

• Auf welche Körperteile könntet ihr verzichten? Warum?

• Was hat Paulus gelehrt? (Siehe LuB 84:109,110.)

• Wie kann man das mit dem Handfeger vergleichen?

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 12:19–23 und fragen Sie: Wen
meint Paulus, wenn er von Gliedern spricht, die schwächer er-
scheinen oder als weniger edel angesehen sind? (Vielleicht jene,
die sich in der Kirche unnütz oder unzureichend vorkommen
oder deren Amt wenig Beachtung erfährt.) Lesen Sie das fol-
gende Zitat von Präsident Gordon B. Hinckley vor:

„Die Kirche gehört nicht dem Präsidenten. Ihr Haupt ist
der Herr Jesus Christus, dessen Namen ein jeder von uns
auf sich genommen hat. In diesem großen Werk sind wir
alle gemeinsam tätig. Wir sind hier, um den Vater in
seinem Werk und seiner Herrlichkeit zu unterstützen,
nämlich ‚die Unsterblichkeit und das ewige Leben des
Menschen zustande zu bringen‘ (Mose 1:39). Ihre
Obliegenheiten sind in Ihrem Wirkungskreis genauso
wichtig, wie meine Obliegenheiten es in meinem
Wirkungskreis sind. Keine Berufung in der Kirche ist
gering oder unbedeutend. Jeder von uns wirkt bei der
Ausübung seiner Pflichten auf das Leben anderer
Menschen ein. Zu jedem von uns hat der Herr in Bezug
auf die jeweiligen Aufgaben gesagt:

,Darum sei treu; übe das Amt, das ich dir bestimmt habe,
unbeirrt aus; stütze die Schwachen, hebe die herab-
gesunkenen Hände empor, und stärke die müden Knie.‘
(LuB 81:5)“ (Der Stern, Juli 1995, Seite 64.)

Lassen Sie die Schüler 1 Korinther 12:24–27 lesen. Bitten Sie
jeden Schüler, einen Brief an einen imaginären Freund zu
schreiben, der ihnen anvertraut hat, dass er sich in der Kirche
unwichtig vorkommt. Sammeln Sie die Briefe ein und lesen Sie
einige davon vor.

1 Korinther 15 und 16

Einführung
Paulus beendet 1 Korinther, indem er von der Auferstehung
Jesu Christi Zeugnis gibt, wobei er sich und andere als Zeugen
anführt. (Siehe 1 Korinther 15:3–9.) Die Auferstehung Christi
hat das Tor des Todes geöffnet und es allen Menschen er-
möglicht, wieder aus dem Grab hervorzukommen. (Siehe
Verse 19–27.) Alle werden gerichtet und empfangen ihren
Lohn gemäß ihrer Glaubenstreue. (Siehe Verse 33–42.) Achten
Sie in 1 Korinther 15:53–58 darauf, welches Zeugnis und
welche Verheißung des Herrn allen gilt (der Stachel des Todes
kann durch die Hoffnung auf eine herrliche Auferstehung
entfernt werden). Zum Schluss fordert Paulus die Mitglieder
auf, im Glauben fest zu bleiben und alles aus Liebe zu tun.
(Siehe 1 Korinther 16:13,14, 22–24.)

Lesen Sie gebeterfüllt 1 Korinther 15 und 16 und denken Sie
über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Alle sterblichen Menschen werden auferstehen und einen

unsterblichen, vollkommen gemachten Körper erhalten (siehe
1 Korinther 15:19–26, 42–57; siehe auch Alma 11:43–45.)

• Damals wie heute wurden Taufen für die Verstorbenen
vollzogen (siehe 1 Korinther 15:29; siehe auch LuB 128:11–16).

• Durch unsere Glaubenstreue und durch die Macht des
Sühnopfers können wir eine der drei Herrlichkeiten ererben
(siehe 1 Korinther 15:35–42; siehe auch LuB 76).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 307.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
1 Korinther 15 und 16 der folgenden Vorschläge, oder ver-
wenden Sie eigene Ideen.

Der erste Brief des Paulus an die Korinther
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1 Korinther 15. Durch unsere Glaubenstreue und
die Macht des Sühnopfers können wir eine der drei

Herrlichkeiten ererben. (30–35 Minuten.)

Schreiben Sie das Wort Tod an die Tafel. Fragen Sie die Schüler:

• Was beunruhigt euch am meisten am Tod?

• Welcher heute schon Verstorbene stand euch am nächsten?

• Inwiefern war der Tod eines Angehörigen oder Freundes
schmerzvoll für euch?

• Wie habt ihr den Schmerz oder den „Stachel“ des Todes
überwunden?

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 15:1–4 und suchen Sie nach
einer Botschaft der Hoffnung. Erklären Sie, dass Paulus die
Mitglieder in Korinth belehrte, von denen einige den Glauben
an die Auferstehung ablehnten. Er versuchte, ihrem Unglauben
mit seinem Zeugnis entgegenzuwirken.

Teilen Sie die Klasse in vier Gruppen ein und geben Sie jeder
Gruppe einen der folgenden Leseaufträge: 1 Korinther 15:5–11;
15:12–26; 15:35–42 und 15:42–50. Bitten Sie jede Gruppe, in
ihrem Leseauftrag nach Einsichten in die Lehre von der
Auferstehung zu suchen. Lassen Sie sie der Klasse mitteilen,
was sie herausgefunden haben, und schreiben Sie es an die
Tafel. Fragen Sie:

• Welche Beweise gibt es dafür, dass Jesus auferstanden ist?

• Welchen „letzten Feind“ besiegt die Auferstehung?

• Was für einen Körper werden wir bei der Auferstehung
bekommen?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Joseph Fielding Smith
vor:

Erklären Sie, dass der Tod trotzdem noch einen Stachel haben
kann, obwohl wir alle auferstehen werden. Lassen Sie die
Schüler den „Stachel des Todes“ in 1 Korinther 15:55, 56 finden.
Fragen Sie: Inwiefern kann Sünde stechen? Lesen Sie Präsident
Spencer W. Kimballs Warnung vor:

„In der Auferstehung werden die Menschen mit verschie-
denartigsten Körpern hervorkommen. An welchen Ort der
einzelne schließlich gelangt, wird von der Beschaffenheit
seines Körpers abhängen. Es wird celestiale, terrestriale und
telestiale Körper geben, und sie werden sich voneinander
ebenso deutlich unterscheiden, wie die irdischen Körper
verschiedenartig sind. . . . Nur wer in die Erhöhung eingeht,
dessen Körper wird alle damit verbundenen Fähigkeiten
besitzen, darunter auch die Fähigkeit zur Fortpflanzung.
Der Körper eines solchen Wesens wird wie die Sonne
leuchten, gleich dem Leib unseres Erlösers, dessen
Leuchten Johannes beschrieben hat. Wer ins terrestriale
Reich eingeht, wird einen terrestrialen Körper bekommen.
Dieser wird nicht wie die Sonne strahlen, aber herrlicher
sein als der Körper eines Menschen, der nur die telestiale
Herrlichkeit erlangt.“ (Lehren der Erlösung, Band 2,
Seite 273, 274.)

    H   

Fragen Sie: Was müssen wir tun, um dem Stachel des Todes zu
entgehen? Schließen Sie, indem Sie das folgende Zeugnis von
Präsident Gordon B. Hinckley vorlesen:

Bezeugen Sie, dass Jesus denen, die würdig sind, die Tür zu
celestialer Herrlichkeit öffnet.

1 Korinther 15:20–22 (Seminarschriftstelle). Durch
das Sühnopfer Jesu Christi werden alle Menschen

auferstehen. (10–15 Minuten.)

Stecken Sie Ihre Hand in einen Handschuh, um zu demonstrie-
ren, dass der Geist dem Körper Leben verleiht. Ziehen Sie die
Hand heraus, um zu demonstrieren, dass der Körper ohne den
Geist leblos ist. Bei der Auferstehung wird der Geist wieder mit
dem Körper vereinigt, um nie wieder von ihm getrennt zu
werden.

Machen Sie einen Quiz mit den Schülern:

Wer von den folgenden Menschen wird nicht auferstehen?

A. Kain

B. Hitler

C. Judas Iskariot

D. Laman und Lemuel

Bitten Sie die Schüler 1 Korinther 15:20–22 zu lesen, um die
richtige Antwort herauszufinden. Fragen Sie: Was bedeuten die
Worte: „der Erste der Entschlafenen“? (Jesus Christus war der
erste, der auferstanden ist.)

Zeigen Sie den Schülern das Bild „Die Grablegung Jesu“.
(Matthäus 27:57–60, Johannes 19:38–42; Katalognummer
34730 150, Bilder zum Evangelium, Nr. 231.) Deuten Sie auf die
Blume und fragen Sie:

• Warum hat wohl der Künstler eine Blume auf dieses Bild
gemalt, das den Tod zeigt?

• Zu welcher Jahreszeit ist Jesus auferstanden? (Im Frühling.)

• Inwiefern ist das ein bedeutsames Sinnbild für die
Auferstehung?

„Der Schmerz des Todes wird vom Frieden des ewigen
Lebens verschlungen. . . . Jedesmal, wenn der Tod mit kalter
Hand zugreift, leuchtet das Bild des Herrn Jesus Christus,
der den Sieg davon getragen hat, durch die Finsternis
dieser Stunde. Er ist der Sohn Gottes, der durch seine
unvergleichliche und ewige Macht den Tod überwunden
hat. . . . Er ist unser Trost, der einzig wahre Trost, wenn die
dunklen Schatten der irdischen Nacht uns umhüllen, weil
der Geist den menschlichen Körper verlässt.“ (Der Stern,
Juli 1996, Seite 63.)

„Paulus sagt: ,Der Stachel des Todes aber ist die Sünde.‘
(1 Korinther 15:56.) Das bedeutet, dass jemand, der in
seinen Sünden stirbt, die vorgeschriebene Strafe erdulden
wird müssen und eine niedrigere Herrlichkeit in der
Ewigkeit ererbt.“ (Ensign, November 1978, Seite 72; siehe
auch LuB 42:44–48.)

1 Korinther 15–16
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Schließen Sie mit einem Zitat von Elder Joseph F. Smith:

Besprechen Sie, durch welche Macht Jesus Christus in der Lage
war, die Auferstehung der Toten zustande zu bringen. (Siehe
Epheser 1:17, 19,20; 1 Petrus 1:20,21.) Lassen Sie die Schüler
darüber sprechen, wie sich ihr Wissen um die Lehre von der
Auferstehung auf ihre Wertschätzung gegenüber dem Erretter
auswirkt.

1 Korinther 15:29 (Seminarschriftstelle). Wir
können den Verstorbenen helfen, ihre Errettung

zu erlangen, indem wir für sie getauft werden.
(10–15 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler eine heilige Handlung nennen, die in
keiner anderen Kirche vollzogen wird, obwohl sie ganz deut-
lich in der Bibel genannt ist. Lassen Sie sie 1 Korinther 15:29
lesen, um die Antwort zu finden. Fragen Sie:

• Was lernen wir aus diesem Vers über die Kirche Jesu Christi
zur Zeit von Paulus?

• Warum vollziehen wir Taufen für Verstorbene?

Lassen Sie die Schüler die folgenden Schriftstellen lesen, um
die Antwort zu dieser Frage zu finden: Johannes 3:5; 1 Petrus
3:18–20; 4:6; Lehre und Bündnisse 124:28–31. Nachdem sie
gemeinsam die Schriftstellen besprochen haben, möchten Sie
den Schülern vielleicht die folgenden Erklärungen vorlesen.
Der Prophet Joseph Smith hat gesagt:

„Jeder, der getauft ist und zum Gottesreich gehört, hat ein
Anrecht darauf, sich für diejenigen taufen zu lassen, die
schon vorangegangen sind. Sobald die Freunde, die hier als
ihre Stellvertreter fungieren, das Gesetzt des Evangeliums
befolgen, lässt der Herr sie dort durch seine Helfer
freisetzen.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 373.)

„Jedes Geschöpf, das im Abbild Gottes geboren wurde,
wird von den Toten auferstehen . . . durch die Macht Jesu
Christi. Es spielt keine Rolle, ob wir gutes oder schlechtes
getan haben, ob wir intelligent oder unwissend waren,
oder ob wir ein Leibeigener, Sklave oder freier Mensch
gewesen sind, alle werden von den Toten auferstehen.“

(„The Second Death“, Collected Discourses: Delivered by
President Wilford Woodruff, His Two Counselors, the Twelve
Apostles, and Others, Hrsg. Brian H. Stuy, 5 Bände,
1987–1992, Band 4, Seite 224,225.)

Elder Joseph Fielding Smith hat gesagt:

Fragen Sie:

• Wo werden diese heiligen Taufen vollzogen?

• Was müssen wir tun, damit wir würdig in den Tempel gehen
können?

• Wie können wir uns vorbereiten?

• Was müssen die Menschen in der Geisterwelt tun, damit die
stellvertretende Taufe für sie wirksam wird?

Wenn Sie Schüler in der Klasse haben, die schon einmal im
Tempel Taufen für die Verstorbenen vollzogen haben, können
Sie sie bitten, von diesem Erlebnis zu berichten.

1 Korinther 15:40–42 (Seminarschriftstelle). Wir
werden einen von drei Graden der Herrlichkeit

erlangen, gemäß unseren Taten in diesem Leben.
(10–15 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, jemand hätte sie
gefragt ob alle Menschen in den Himmel oder in die Hölle
kommen. Fordern Sie die Schüler auf, eine Antwort aufzu-
schreiben und zu begründen. Dann fragen Sie nach Frei-
willigen, die ihre Antwort vorlesen möchten.

Lesen Sie gemeinsam 1 Korinther 15:40–42 (möglichst auch die
JSÜ von Vers 40) und bitten Sie die Schüler, die drei Grade der
Herrlichkeit zu nennen. Machen Sie an der Tafel drei Spalten
mit den Überschriften: celestial, terrestrial und telestial. Schreiben
Sie unter celestial als Quelle LuB 76:50–70, unter terrestrial
LuB 76:71–80 und unter telestial LuB 76:81–90. Lassen Sie die
Schüler diese Verse lesen um die Eigenschaften derer heraus-
zufinden, die in jedes dieser Reiche der Herrlichkeit kommen
werden. Die Schüler sollen sich abwechseln, während sie an
die Tafel schreiben, was sie herausgefunden haben.

Zur Veranschaulichung können Sie drei Leuchten aufstellen,
jede mit einer anderen Glühlampe (beispielsweise 40, 60 und
100 Watt). Verdunkeln Sie den Klassenraum und schalten Sie
jede Lampe einzeln an. Bitten Sie die Schüler, auf die Unter-
schiede in der Helligkeit zu achten. Weisen Sie darauf hin, dass
Paulus die Unterschiede in Glanz und Freude in jeder Herrlich-
keit gut dargestellt hat. Geben Sie Zeugnis, dass wir die größte
Freude in der celestialen Herrlichkeit ererben werden, wenn
wir treu unsere Bündnisse eingehen und halten.

„In der Urkirche wurde die Lehre vom Wirken Lebender
zugunsten der Toten allgemein verstanden. In gewissem
Umfang wurden noch bis 379 n. Chr. Taufen für die Toten
vollzogen. In diesem Jahr untersagte des Konzil von
Karthago jedoch die weitere Ausübung dieses Brauchs und
die ,heilige Kommunion‘ für die Toten.“ (Lehren der
Erlösung, Band 2, Seite 159.)

Der erste Brief des Paulus an die Korinther
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Verfasser: Paulus schrieb 2 Korinther als Folgebrief zu voran-
gegangener Korrespondenz (siehe Einführung zu 1 Korinther,
Seite 174; 2 Korinther 1:1; 10:1).

Leserkreis/Zielgruppe: Paulus richtete diesen Brief an die
selben Mitglieder in Korinth, an die er auch den ersten
Korintherbrief geschrieben hatte (siehe 2 Korinther 1:1),
sowie an die Mitglieder in Achaia. Achaia war ein römische
Provinz, die das gesamte Griechenland umfasste. Durch
die Anschuldigungen falscher Lehrer war es zu wachsender
Unzufriedenheit unter den Mitglieder in Korinth gekommen.
Paulus schrieb, um diese Anschuldigungen zu entkräften
und die Mitglieder wieder in ihrem Glauben zu stärken.

Historischer Hintergrund: Kurz nachdem Paulus 1 Korinther
geschrieben hatte, schickte er seinen guten Freund Titus nach
Korinth, um zu sehen, wie sein Brief aufgenommen worden
war. (Siehe 2 Korinther 1:8–11.) Während Paulus auf Titus‘
Rückkehr wartete, kam es in Ephesus aus Widerstand gegen
seine Lehren zu einem Aufruhr (siehe Apostelgeschichte 19);
Paulus ging nach Makedonien (siehe 2 Korinther 1:16). Als
Titus wieder bei ihm eintraf (siehe 2 Korinther 7:6), brachte er
Neuigkeiten aus Korinth mit.

Falsche Lehrer hatten die Kirche in Korinth unterwandert
und suchten um des Geldes willen ihre Opfer unter den
Leichtgläubigen. Diese Lehrer beschuldigten Paulus, das
Geld zu verbrauchen, das für die mit Armut geschlagenen
Mitglieder in Jerusalem gesammelt worden war. Sie stellten
außerdem seine Autorität als Apostel in Frage. Nachdem
Titus ihm die Sorgen der Korinther mitgeteilt hatte, schrieb
Paulus den Brief, der uns als 2 Korinther bekannt ist. Der
Brief datiert ungefähr zwischen 55 und 57 n. Chr. (siehe
„Die Paulinischen Briefe“, Bibel, Seite 1256).

Besondere Merkmale: Paulus teilt in diesem Brief mehr auto-
biographische Informationen mit als in jedem anderen Brief.
(Siehe 2 Korinther 11,12.) Er tat das als Antwort auf die Kritiker
in Korinth, die seine Autorität und seine Loyalität zur Sache
des Evangeliums in Frage stellten.

2 Korinther 1–3

Einführung
Paulus beginnt 2 Korinther, indem er die Anschuldigungen
der falschen Führer widerlegt, die sich Autorität unter den

Dritte
Missionsreise

(Apostelgeschichte
18:23–21:15)

Gefangenschaft in
Cäsarea und Rom

(Apostelgeschichte
21:16–28:31)

Während
der zweiten

Gefangenschaft
in Rom

Erste Missionsreise
(Apostelgeschichte

13–14)

Zweite
Missionsreise

(Apostelgeschichte
15:36–18:22)

47–50 50–53 53–57 57–62 62–65Ungefähr
nach Christus

Dieser Brief
wurde in dieser Zeit

geschrieben

Mitglieder in Korinth angeeignet hatten. Wenn Sie 2 Korinther
1–3 lesen, achten Sie darauf, wie Paulus in der Antwort an die
Kritiker zeigen konnte, dass das Evangelium den Lehren seiner
Feinde überlegen war.

Lesen Sie gebeterfüllt 2 Korinther 1–3 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Gott tröstet uns in Zeiten von Drangsal, was uns dabei

hilft, andere zu trösten (siehe 2 Korinther 1:3–7, siehe auch
LuB 81:4–6).

• Die Mitglieder der Kirche sollen einander lieben und
vergeben (siehe 2 Korinther 2:1–11).

• Geistigkeit erlangen wir, wenn wir nach dem Evangelium
leben und den Eingebungen des Heiligen Geistes folgen,
nicht aber dadurch, dass wir gerade einmal das erfüllen, was
uns aufgetragen wurde (siehe 2 Korinther 3:1–18).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 310–312.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
2 Korinther 1–3 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

2 Korinther 1:1–11, 21,22; 2:1–11. Gott tröstet uns in
Zeiten von Drangsal, was uns dabei hilft, andere zu
trösten. (30–35 Minuten.)

Besprechen Sie mit den Schülern Erlebnisse aus ihrem Leben,
die ihnen Kummer, Leid oder Unbehangen bereitet haben.
Fragen Sie:

• Was haben die anderen Menschen getan, um euch zu trösten?

• Was tut der Heilige Geist, um Menschen in Zeiten von Sorge
zu trösten? (Siehe Johannes 14:16–18,26,27.)

Lesen Sie gemeinsam 2 Korinther 1:1–4 und finden Sie heraus,
wer den Mitgliedern den Geist sendet und warum. Fragen Sie:
Wenn wir durch den Geist getröstet werden, was wünscht sich
dann der himmlische Vater von uns?

Geben Sie die folgende wahre Begebenheit wieder, die von
Spencer J. Condie erzählt wurde, der später als Siebziger be-
rufen worden ist. Eine junge Mutter war bei der Entbindung
gestorben und hatte ihren Mann und vier Kinder zurück-
gelassen. Bei der Beerdingung waren viele Trauergäste im
Herzen verbittert, weil Gott einen solch schweren Schlag für
diese junge Familie zugelassen hatte. Am Ende des
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Trauergottesdienstes stand der junge Mann ruhig auf und ging
zum Podium.

Fragen Sie die Schüler:

• Wer tröstete wen in dieser Begebenheit?

• Inwiefern kann man das mit dem vergleichen, was der
Erretter für uns getan hat?

• Warum tröstet Gott uns wohl, wenn wir geprüft werden,
anstatt die Prüfung von uns zu nehmen?

Lesen Sie gemeinsam 2 Korinther 1:7 und finden Sie heraus,
welche Verheißung denjenigen gegeben wird, die leiden.

• Wie verhält sich Vers 7 zu den Versen 3 und 4?

• Auf welche Weise können wir andere trösten?

Lesen Sie gemeinsam die Verse 8–11 und suchen sie heraus, wie
die Mitglieder in Korinth Paulus Trost bringen konnten. Fragen
Sie: Inwiefern kann das Beten ein mächtiges Instrument sein,
um uns und anderen Trost zu bringen?

Erklären Sie den Schülern, dass ein Mann in Korinth wegen
Unzucht ausgeschlossen und von den Mitgliedern in Korinth
streng zurechtgewiesen worden war. (Siehe 1 Korinther 5:1–6.)
Paulus schrieb, dass der Mann genug gelitten hatte. Lesen Sie
gemeinsam 2 Korinther 2:6–8 und fragen Sie:

• Was hat Paulus den Mitglieder geraten?

• Warum war es so wichtig, dass sie diesem Mann vergaben
und ihm ihre Liebe zuwandten?

• Wenn sie sich weigerten, den Mann zu trösten und ihm zu
vergeben, könnte er laut Paulus „von allzu großer Traurigkeit
überwältigt werden“ (Vers 7). Was, denkt ihr, bedeutet das?

Lassen Sie die Schüler 2 Korinther 2:9–11 lesen und
herausfinden, welche Gefahr darin liegt, nicht zu vergeben.
Fragen Sie:

• Wer ist uns gegenüber im Vorteil, wenn wir nicht vergeben?

• Inwiefern würde der Satan einen Vorteil davon haben?

Schlagen Sie den Schülern vor, neben 2 Korinther 2:7–11 einen
Querverweis zu Lehre und Bündnisse 64:9,10 zu schreiben.
Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 64:9,10 und fragen
Sie: Warum ist es eine größerer Sünde, sich zu weigern anderen
zu vergeben? Lesen Sie das folgende Zitat vor:

„Wenn wir entschlossen sind, unseren Mitmenschen
Vergebung vorzuenthalten, dann versuchen wir damit,
ihren Fortschritt in Richtung der Errettung zu blockieren.
Diese Einstellung ist satanisch und unser Motiv ist nicht 

„,Ich spüre Ihre Trauer und ihre Sorge‘, sagte er, ,aber es
gibt etwas, was ich Ihnen sagen muss, um Sie zu trösten. In
der ersten Stunde nach dem Tod meiner Frau wusste ich
nicht, wie ich es je ertragen könnte. Wie konnte ich nur
ohne sie weiterleben? Dann aber erfüllte ein sanfter, friede-
voller Geist meine Seele, und von da an hatte ich die
Zuversicht, dass alles gut werden würde. Sorgen Sie sich
nicht um uns, wir werden schon zurechtkommen.‘ Der
selbe tröstende Geist breitete sich unter allen Anwesenden
aus. Jeder ging getröstet nach Hause.“ („Thy Constant
Companion“, Ensign, Oktober 1980, Seite 33.)

Fragen Sie die Schüler:

• Wie kann es eine größere Sünde sein, dem Mörder nicht zu
vergeben, als einen Mord zu begehen?

• Wie kann es eine größere Sünde sein, jemandem der verge-
waltigt oder ein Kind missbraucht hat, nicht zu vergeben, als
selbst Vergewaltigung und Kindesmissbrauch zu begehen?

In der Schwere sind solche Sünden viel größer, aber wenn wir
nicht vergeben, dann vergiften wir unsere eigene Seele.
Erklären Sie den Schülern, dass sich der Satan einen nicht
vergebungsbereiten Geist zu Nutze macht, um Spaltung unter
den Menschen hervorzurufen.

Schließen Sie mit einem Zitat von Elder Bruce R. McConkie, in
dem es um Mitgefühl geht:

2 Korinther 3:6, 17–18. „Denn der Buchstabe tötet, der
Geist aber macht lebendig.“ (10–15 Minuten.)

Erzählen Sie den Schülern, dass Brigham Young im Februar
1847 einen Traum hatte, in dem ihm der Prophet Joseph Smith
erschien. Brigham Young sagte ihm, dass er gern bei ihm sein
würde, aber der Prophet antwortete, dass er noch eine Weile
warten müsse. Brigham Young fragte, ob er eine Botschaft
für die Brüder hätte. Lesen Sie den Schülern den folgenden
Satz aus Brigham Youngs Tagebuch vor. Lassen Sie die kursiv
gedruckten Worte aus; die Schüler sollen raten, was fehlt.
(Vielleicht möchten Sie den Satz auch an die Tafel schreiben
und dabei die kursiven Wort durch eine Linie ersetzen.)

Lassen Sie die Schüler Vorschläge machen, was der Prophet
zu Brigham Young gesagt haben könnte. Die Schüler können
als Hilfestellung 2 Korinther 3:6 lesen. Wenn sie die richtige
Antwort nennen, fragen Sie: Warum ist es so wichtig, den
Geist zu behalten? Besprechen Sie die Antworten und fahren
Sie dann mit dem fort, was Joseph Smith im Traum weiter zu
Brigham Young sagte:

„Sag den Brüdern, sie sollen ihr Herz öffnen, damit ihr
Herz bereit ist, den Geist zu empfangen, wenn er kommt.
Sie können den Geist des Herrn von allen anderen Geistern
unterscheiden, denn er wird ihre Seele mit Frieden und
Freude erfüllen; er wird Böswilligkeit, Hass, Streit und

„Joseph trat auf mich zu und sagte mit einem sehr ernsten,
aber freundlichen Gesichtsausdruck: ,Sag den Menschen,
sie sollen demütig und treu sein und darauf achten, dass
sie den Geist des Herrn behalten.‘“

„An wahrem Mitgefühl für seine Nächsten erkennt man
das wahre Mitglied. Es sorgt sich um ihr Leid, hat
Erbarmen mit ihnen, empfindet Zuneigung für sie und ist
barmherzig, gütig und liebevoll zu ihnen.“ (Mormon
Doctrine, Seite 152.)

christusähnlich. Wir sind danach bestrebt, den Fortschritt
einer lebendigen Seele zu verhindern und verweigern ihr
die freisprechenden Segnungen des Sühnopfers. Eine
solche Denkweise ist von unreinen Motiven durchsetzt, die
darauf ausgerichtet sind, die Seele zu vernichten.“ (Leaun
Geist. Otten und C. Max Caldwell, Sacred Truths of the
Doctrine and Covenants, 2 Bände, 1993, Band 1, Seite 314.)
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Gehen Sie zurück zu 2 Korinther 3:6 und fragen Sie:

• Was bedeuten die Worte: „der Buchstabe tötet, der Geist aber
macht lebendig“?

• Welche Beispiele gibt es dafür? (Am Seminar teilnehmen,
weil die Eltern einen dazu zwingen; fasten ohne Gebet und
Zweck.)

Lassen Sie die Schüler 2 Korinther 3:17,18 lesen und die beiden
Segnungen heraussuchen, die wir erhalten, wenn wir den Geist
des Gesetzes befolgen. Besprechen Sie die größere persönliche
Freiheit, die wir erlangen, wenn wir gemäß dem Geist leben.

Schließen Sie mit dem Zitat von Präsident Ezra Taft Benson:

2 Korinther 4–7

Einführung
Aufgrund von ernster Kritik verteidigt Paulus seine Aufrichtig-
keit als Diener des Herrn. (Siehe 2 Korinther 5:11–6:18.) Er
erinnert die Mitglieder daran, dass irdische Prüfungen nichts
sind im Vergleich zu ewiger Herrlichkeit. (Siehe 2 Korinther
4:17.) Wenn Sie 2 Korinther 4–7 studieren, dann achten Sie
darauf, was Paulus als Eigenschaften eines wahren Dieners
Gottes im Evangelium beschreibt. (Siehe 2 Korinther 6:4–7.)

Lesen Sie gebeterfüllt 2 Korinther 4–7 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Irdische Prüfungen sind nichts im Vergleich zu der ewigen

Herrlichkeit, die die Glaubenstreuen erwartet (siehe
2 Korinther 4:15–18).

• Durch das Sühnopfer können wir „eine neue Schöpfung“
im Herrn werden (siehe 2 Korinther 5:14–21; siehe auch
2 Nephi 10:23–25).

„Der Geist ist die wichtigste Angelegenheit in diesem glor-
reichen Werk.“ (The Teachings of Ezra Taft Benson, Seite 198.)

alles schlechte aus ihrem Herzen nehmen, und all ihr Sehen
wird darauf gerichtet sein, Gutes zu tun, Rechtschaffenheit
hervorzubringen und das Reich Gottes aufzubauen. Sag
den Brüdern, wenn sie dem Geist des Herrn folgen, dann
werden sie das Rechte tun. Sag den Leuten, dass sie den
Geist des Herrn behalten sollen.“ (Manuscript History of the
Brigham Young, 1846–1847, Hrsg. Elden J. Watson, 1971,
Seite 529,530; Hervorhebung hinzugefügt.)

• Wir sollen uns von Leuten fernhalten, deren Ideologien dem
Evangelium widersprechen, und ihnen auch nicht zustimmen
(siehe 2 Korinther 6:14–18).

• Wer gottgewollte Traurigkeit empfindet, erkennt, dass er
gegen Gott gesündigt hat, und hat das Verlangen umzu-
kehren. Wer weltliche Traurigkeit empfindet, ist nicht bereit
umzukehren und wird weiter sündigen (siehe 2 Korinther
7:8–11; siehe auch Alma 42:29,30).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 312, 313.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
2 Korinther 4–7 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Das Video zum Neuen Testament, Film Nr. 16, „Gottge-
wollte Traurigkeit führt zur Umkehr“ (9:10), kann im

Unterricht zu 2 Korinther 7 verwendet werden (Anregungen
siehe Video zum Neuen Testament –Leitfaden).

2 Korinther 6:16–7:1, 8–11. Gottgewollte Traurigkeit
entspringt der Erkenntnis, gegen Gott gesündigt zu

haben und führt zu wahrer Umkehr. (20–25 Minuten.)

Schreiben Sie gottgewollte Traurigkeit und weltliche Traurigkeit
an die Tafel. Fragen Sie die Schüler, ob es dazwischen einen
Unterschied gibt. Bitten Sie die Schüler, sich die folgende
Situation vorzustellen und zu entscheiden, um welche Art
von Traurigkeit es hier geht: In einem Tempelschein-Interview
für eine Ehesiegelung bekennt eine junge Frau dem Bischof
einige Sünden aus der Vergangenheit. Die Sünden sind ernst
genug, dass der Bischof ihr keinen Tempelschein ausstellt und
ihr erklärt, dass sie warten muss, bis sie vollständig umgekehrt
ist. Sie ist sehr erschrocken darüber und erklärt, dass sie doch
umgekehrt sei, sie habe diese Sünden ja schon lange Zeit nicht
mehr begangen. Die ganze Situation hat sie ziemlich aus der
Fassung gebracht, denn die Hochzeitsanzeigen und die Ein-
ladungen für den Empfang sind schon längst verschickt
worden. Sie sagt dem Bischof, dass sie die ganzen Fragen und
die Peinlichkeit, die Hochzeit verschieben zu müssen, nicht
ertragen könnte. Der Bischof erklärt ihr, dass wirkliche Umkehr
mehr ist, als nur aufhören zu sündigen und fordert sie auf, den
Vorgang der aufrichtigen Umkehr zu beginnen. Fragen Sie die
Schüler:

• Wie, denkt ihr, fühlt sich die junge Frau an dieser Stelle des
Interviews?

• Warum ist es richtig vom Bischof, in solch einer Situation
keinen Tempelschein auszustellen?

Lesen Sie gemeinsam 2 Korinther 7:8–10. Erklären Sie, dass
Paulus die Mitglieder in seinem vorangegangenen Brief zur
Umkehr aufgefordert hatte. Fragen Sie: Was ist laut Paulus der
Unterschied zwischen gottgewollter Traurigkeit und weltlicher
Traurigkeit? Hängen Sie ein Plakat auf oder zeigen Sie eine
Folie mit der folgenden Erklärung von Präsident Ezra Taft
Benson:

   W  H   

2 Korinther 4–7
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Besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Warum muss man gottgewollte Traurigkeit verspüren, um
wahrhaft umzukehren?

• Lest Alma 42:29. Wozu sollen uns unsere Sünden laut Alma
veranlassen?

• Warum ist es nicht genug, nur mit dem Sündigen
aufzuhören?

Lesen Sie ihren Schülern das folgende Zitat vor:

• Wie kann die Sorge um Peinlichkeiten gottgewollter Trauer
im Weg stehen?

• Lest Jakobus 4:6. Inwiefern kann uns Stolz davon abhalten,
Trauer wegen unserer Sünden zu empfinden?

Sie können damit schließen, dass Sie Zeugnis davon geben,
dass gottgewollte Traurigkeit Sie dem himmlischen Vater näher
gebracht und ihnen geholfen hat, wahre Erleichterung durch
Umkehr zu finden.

„Um wirksam zu sein, muss sich die Umkehr auf die
Beziehung mit Gott richten. . . .

Wahre Umkehr erfolgt, wenn man tiefe Reue empfindet,
weil man gegen Gott gesündigt hat, indem man seine
Gesetze gebrochen hat und ungehorsam war. Man ist
betrübt, weil man sich durch die Sünde von Gott ent-
fremdet hat. . . . Da die Umkehr ein reuiges Herz und
einen zerknirschten Geist voraussetzt, wird nichts
geringeres dauerhafte Erleichterung bringen. (Robert J.
Matthews, „The Doctrine of the Atonement: The Revelation
of the Gospel to Adam“, Robert L. Millet und Kent
P. Jackson, Studies in Scripture: Volume 2, the Pearl of Great
Price, 1985, Seite 124.)

„Nicht selten findet man in der Welt Männer und Frauen,
die das Falsche, das sie getan haben, bereuen. Manchmal
ist der Grund dafür, dass ihre Taten ihnen oder denen, die
ihnen nahe stehen, großen Kummer und viel Leid gebracht
haben. Manchmal stammt ihre Traurigkeit daher, dass man
sie erwischt hat und sie nun für ihre Taten bestraft werden.
Diese weltlichen Gefühle sind nicht das, was man unter
,gottgewollter Traurigkeit‘ versteht. (2 Korinther 7:10.)

Gottgewollte Traurigkeit ist eine Gabe des Geistes. Sie ist
die tiefe Einsicht, dass wir uns gegen unseren Vater und
Gott versündigt haben. Sie ist das deutliche und durchdrin-
gende Bewusstsein, dass unser Verhalten Anlass dafür war,
dass der Erretter, der größte von allen, der keine Sünde
kannte, Qualen und Leid erdulden musste. Unsere Sünden
führten dazu, dass er aus jeder Pore blutete. Diese Qual in
Verstand und Geist nennt die Schrift ein reuiges Herz und
einen zerknirschten Geist. (LuB 20:37.) Solch ein Zustand
ist die absolute Voraussetzung für wahre Umkehr.“
(Teachings of Ezra Taft Benson, Seite 72.)

2 Korinther 8 und 9

Einführung
Da man Paulus beschuldigt hatte, Geld genommen zu haben,
das eigentlich für die Mitglieder in Jerusalem gesammelt
worden war, schickte er Titus und zwei andere Brüder, um die
restlichen Spenden einzusammeln (siehe 2 Korinther 8:16–24).
Er bat die Mitglieder in Korinth, großzügig zu sein, denn „Gott
liebt einen fröhlichen Geber“ (2 Korinther 9:7; siehe auch
8:1–15).

Lesen Sie gebeterfüllt 2 Korinther 8 und 9 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Die Mitglieder sollen in dem, was irdisch ist, gleich sein

(siehe 2 Korinther 8:13–15; siehe auch LuB 78:6,7; 82:17–19).

• Wahre Heilige geben den Armen vom dem, was sie besitzen
(siehe 2 Korinther 8:12–15; siehe auch Jakob 2:17–19).

• Gott liebt und segnet den fröhlichen Geber (siehe 2 Korinther
9:6,7; siehe auch Moroni 7:8).

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
2 Korinther 8 und 9 der folgenden Vorschläge, oder
verwenden Sie eigene Ideen.

2 Korinther 8 und 9. Wahre Heilige geben den Armen mit
fröhlichem Herzen, gemäß den Grundsätzen des
Evangeliums. (20–25 Minuten.)

Bitten Sie einen Schüler, nach vorn zu kommen. Fragen Sie:
Was würdest du kaufen, wenn Geld keine Rolle spielen würde?
Wenn der Schüler sich für etwas entschieden hat, dann schrei-
ben Sie ihm einen „Scheck“ in Höhe der anfallenden Kosten aus
(oder geben Sie ihm die Summe in Spielgeld). Bitten Sie einen
weiteren Schüler nach vorn zu kommen und sagen Sie der
Klasse, dass sie sich vorstellen sollen, der Familie des Schülers
sei gerade ein Unglück zugestoßen. Ihr Haus ist bis auf die
Grundmauern abgebrannt und sie haben keine Versicherung.
Fragen Sie den Schüler, dem Sie den Scheck gegeben haben:

• Wie könntest du dieser Familie helfen?

• Wie schwer würde es dir fallen, dich von dem Geld zu
trennen? Warum?

• Wer braucht das Geld nötiger?

Bitten Sie die Schüler, von eigenen Erlebnissen zu erzählen, wo
Menschen für andere gesorgt haben.

Der zweite Brief des Paulus an die Korinther
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Lesen Sie gemeinsam 2 Korinther 5:7 und achten sie darauf,
was dazugehört, das Evangelium zu leben.

• Warum brauchen wir Glauben, um den Bedürftigen zu
helfen?

• Wie können wir den Bedürftigen heutzutage helfen?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie vor:

Bitten Sie die Schüler, 2 Korinther 9:7 zu lesen und fragen Sie:

• Was lernen wir aus diesem Vers über das Geben?

• Wie sollen wir gemäß den Worten des Herrn geben?

Erklären Sie, dass Paulus die Mitglieder in Korinth darum bat,
die Mitglieder in Jerusalem zu unterstützen, denen es weniger
gut ging als ihnen. Lassen Sie die Schüler 2 Korinther 8:14,15
lesen und fragen Sie: Mit welcher Einstellung wollte Paulus,
dass sie das tun?

Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident Marion G. Romney
vor:

Erinnern Sie die Schüler daran, dass alles auf der Erde dem
Herrn gehört. (Siehe LuB 194:12–18.) Darum sollen wir
fröhlichen Herzens von dem, was wir haben, abgeben, um
gemäß den Grundsätzen des Herrn für die Armen zu sorgen.
Lassen Sie die Schüler 2 Korinther 9:6 lesen und herausfinden,
welche Verheißung der Herr denen gemacht hat, die bereit-
willig geben. (Siehe auch Lukas 6:38.) Ermuntern Sie die
Schüler, regelmäßig etwas zum Fastopferfond beizusteuern,
wenn sie ihren Zehnten zahlen.

„Der Herr beansprucht diese Erde für sich. . . . Sie gehört
nicht Ihnen und nicht mir und kann von uns nicht unab-
hängig vom Herrn verwaltet werden. Egal wie viele Aktien
und Wertpapiere oder wie viel Land und anderes Eigen-
tum wir besitzen, sie gehören nicht gänzlich uns. Sie
gehören ihm.“ (Aus Glen L. Rudd, Pure Religion, 1995,
Seite 291.)

„Einige der Prüfungen, die Teil unserer irdischen Probezeit
sind, drehen sich um unsere instinktive Liebe zum Geld,
unser Trachten nach Reichtum ganz allgemein, unser Stre-
ben nach Macht, Einfluss und Bequemlichkeit, die mit
großem Reichtum einhergehen. Wer jedoch ,den Einflüste-
rungen des Heiligen Geistes nachgibt‘ und ,den natürlichen
Menschen ablegt und durch die Sühne Christi, des Herrn,
ein Heiliger wird‘ (Mosia 3:19), der unterwirft sich einem
höheren Gesetz. Geld ist nicht länger sein Meister; es ist
sein Diener, um Gutes zu tun und Werke der Rechtschaf-
fenheit zu vollbringen. Er wird ein fröhlicher Geber.“
(Doctrinal New Testament Commentary, Band 2, Seite 435.)

2 Korinther 10–13

Einführung
Vom Tag seiner Bekehrung auf der Straße nach Damaskus
(siehe Apostelgeschichte 9:1–9) an war Paulus voller Hingabe
für den Herrn und sein Werk. Obwohl er geschlagen und
gesteinigt worden war, eingekerkert und verschmäht, Gefahren
und körperlichen Unannehmlichkeiten ausgesetzt, gab er dem
Herrn freudig alles, was er hatte. (Siehe 2 Korinther 11:23–31.)
Er tat das aus dem festen Zeugnis heraus, dass alles unwichtig
ist verglichen mit der „Erkenntnis Christi Jesu“ (siehe Philipper
3:8). In all den Prüfungen und Herausforderungen ließ Gott
Paulus nicht ohne Trost. Paulus sah Visionen und empfing
Offenbarungen (siehe 2 Korinther 12:1–4), die ihm die feste
Überzeugung gaben, dass Gott ihn in seiner Schwachheit
stärken würde. (Siehe 2 Korinther 12:7–10.)

Lesen Sie gebeterfüllt 2 Korinther 10–13 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Wir sollen Kontrolle über unsere Gedanken haben (siehe

2 Korinther 10:3–5; siehe auch Sprichwörter 23:7).

• Der Satan kann sich als Engel des Lichts tarnen, um zu
täuschen. Aus dem gleichen Grund mögen sich diejenigen,
die ihm folgen, als Diener des Lichts ausgeben (siehe
2 Korinther 11:7–17; siehe auch Alma 30:50– 53).

• Der Herr gibt uns Schwächen, damit wir demütig sind.
Wir müssen alles in unserer Macht Stehende tun, um diese
Schwächen zu überwinden und den Herrn bitten, uns
dabei zu helfen (2 Korinther 12:7–10; siehe auch Jakob 4:7;
Ether 12:27).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 313–315.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
2 Korinther 10–13 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

2 Korinther 11–13. Gott gibt uns Schwächen und
Prüfungen, um uns demütig zu machen; er wird uns
dabei helfen, sie zu überwinden. (20–25 Minuten.)

Zeigen Sie der Klasse den längsten Stachel oder Dorn, den Sie
finden können. Fragen Sie:

2 Korinther 10–13
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• Was für ein Gefühle wäre es, wenn euch dieser Dorn in die
Seite stechen würde?

• Wie würde es euch beeinträchtigen, wenn man ihn aus
irgend einem Grund nicht entfernen könnte?

• Wie wäre es, wenn ihr damit leben müsstet?

Lesen Sie gemeinsam 2 Korinther 12:7 und finden Sie heraus,
was Paulus durchmachte. Fragen Sie: Was ist mit dem „Stachel
im Fleisch“ gemeint? Präsident Brigham Young hat einmal in
Bezug auf diesen Vers gesagt:

Bitten Sie die Schüler, die Arten von „Stacheln“ zu nennen, mit
denen wir heute zu tun haben.

Lesen Sie gemeinsam Ether 12:27 und finden Sie heraus, was
Gott verheißen hat. Lesen Sie 2 Korinther 12:8 um heraus-
zufinden, ob Paulus darum gebeten hat, dass diese Bedrängnis
von ihm genommen wird. Lesen Sie Vers 9 um herauszufinden,
wie der Herr auf diese Bitte geantwortet hat. Fragen Sie:

• Aus welchem Grund, denkt ihr, hat der Herr den Stachel
nicht entfernt?

„Der reine Geist, der das Tabernakel eines Geschöpfes
bewohnt, bewegt dieses ständig zum Guten, zum
Tugendhaften, zur Wahrheit und zur Heiligkeit; all das
rührt von der Quelle der Reinheit her, aus der der Geist
kam. Und das Böse, das durch die Übertretung kam und
im Tabernakel ist, befindet sich im Widerstreit mit dem
reinen Geist. Es ist bestrebt ihn zu bezwingen, und ver-
sucht mit aller Kraft, sich den Geist untertan zu machen. . . .
Das ist der Kampf, den Paulus meinte, als er vom ,Stachel
[im] Fleisch‘ sprach. Es ist nicht mehr und nicht weniger
als der Kampf von Geist gegen Fleisch und Fleisch gegen
Geist.“ (Aus Journal of Discourses, Band 18, Seite 258.)

• Wie wirken sich Prüfungen und Bedrängnisse, die ja ein Teil
des Lebens sind, auf die menschliche Seele aus?

•Wie vertraut war Paulus mit Bedrängnissen?

Bitten Sie die Schüler, 2 Korinther 11:23–27 zu lesen und, wenn
sie wollen, die Bedrängnisse zu unterstreichen, unter denen
Paulus litt. Fragen Sie:

• Wie sehr hatte sich Paulus dem Evangelium verpflichtet?

• Welche Beweise gibt es für eure Antwort?

• Woher hat Paulus wohl die Kraft genommen, das alles zu
ertragen?

• Wie können wir in unserem Leben die gleich Kraft
verspüren?

Lesen Sie gemeinsam 2 Korinther 12:10 und finden Sie heraus,
welche Einstellung Paulus zu seinen Prüfungen hatte.

Paulus Leiden hat seinen Glauben in Christus gestärkt. Lesen
Sie gemeinsam 2 Korinther 13:5,9 und fragen Sie:

• Wie können wir unseren eigenen Glauben untersuchen?

• Inwiefern können unsere Schwächen unseren Glauben stark
machen?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Neal A. Maxwell vor:

Bezeugen Sie, dass wir stark genug sein werden, alle Prüfungen,
Verfolgung und Schwäche des Fleisches zu ertragen, wenn wir
demütig sind und auf unseren Gott vertrauen.

„So, wie es von jedem verlangt wird, der nach Heiligkeit
trachtet, war Paulus ,willig, sich allem zu fügen, was der
Herr für richtig hält, uns aufzuerlegen‘ (Mosia 3:19)“ (All
These Things Shall Give Thee Experience, Seite 31.)

Der zweite Brief des Paulus an die Korinther
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Verfasser: Der Brief an die Galater wurde von Paulus ge-
schrieben und richtet sich an „die Gemeinden in Galatien“
(Galater 1:2). Es ist unklar, ob Paulus sich an die Mitglieder
in der südlichen oder nördlichen Region Galatiens wendet.
Paulus hatte die Mitglieder in Südgalatien bei seiner ersten
Missionsreise getauft und organisiert, die Mitglieder in
Nordgalatien bei seiner zweiten Missionsreise.

Historischer Hintergrund: Wenn Paulus den Galaterbrief an
die südlichen Mitglieder gerichtet hat, es ist möglich, dass er
schon um 48 n. Chr. geschrieben worden ist. Dennoch weisen
Ähnlichkeiten zum Römerbrief in Aufbau und Stil eher darauf
hin, dass er während der dritten Missionsreise um 57 n. Chr.
geschrieben wurde.

Thema/Leitgedanke: Paulus war beunruhigt, als er erfuhr, dass
sich in das Leben der neuen Mitglieder in Galatien langsam
falsche Lehren einschlichen. Viele hatten die Lehre vom Sühn-
opfer verworfen und hatten wieder angefangen, das Gesetz
des Mose zu befolgen. Er belehrte sie, dass Werke allein nicht
ausreichen um Erlösung zu erlangen und dass wir auf den
Erretter, Jesus Christus, vertrauen müssen.

Galater 1 und 2

Einführung
Paulus war erstaunt, dass sich die Mitglieder in Galatien zu
Gunsten eines toten Gesetzes vom lebendigen Christus ab-
wandten. Konnte es möglich sein, dass sie die Knechtschaft
des alten Gesetzes des Mose tatsächlich der Freiheit des neuen
Gesetzes Christi vorzogen? Beachten Sie, wie Paulus in Galater
1 und 2 betont, dass der Glaube an Jesus Christus die Grund-
lage bildet, die neues Leben gibt.

Lesen Sie gebeterfüllt Galater 1 und 2 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Es gibt nur ein Evangelium Jesu Christi. Es wurde den

Propheten und Aposteln von Gott offenbart (siehe Galater
1:1,2; siehe auch Epheser 2:20; 4:5,11,13; LuB 1:30).

• Wir werden durch Glauben an Jesus Christus gerecht (siehe
Galater 2:16–21; siehe auch Römer 3:20–24,28; Mosia 13:27,28;
LuB 20:29,30).

Dritte
Missionsreise

(Apostelgeschichte
18:23–21:15)

Gefangenschaft in
Cäsarea und Rom

(Apostelgeschichte
21:16–28:31)

Während
der zweiten

Gefangenschaft
in Rom

Erste Missionsreise
(Apostelgeschichte

13–14)

Zweite
Missionsreise

(Apostelgeschichte
15:36–18:22)

47–50 50–53 53–57 57–62 62–65Ungefähr
nach Christus

Dieser Brief
wurde in dieser Zeit

geschrieben
Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 316–319.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Galater 1 und 2 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Galater 1:1–2:10. Es gibt nur ein Evangelium Jesu Christi.
Es wird durch die Propheten und Apostel von Gott
offenbart. (15–25 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler, welche Anforderungen sie erfüllen
müssen, um ihren Schulabschluss zu bekommen. Besprechen
Sie solche Anforderungen, beispielsweise Anwesenheit,
Pflichtfächer, Prüfungen und so weiter. Fragen Sie: Warum
stellen die Schulen solche Anforderungen?

Lesen Sie die folgende Erklärung von Elder Boyd K. Packer
vom Kollegium der Zwölf vor:

Fragen Sie die Schüler, warum eine Ausbildung nach den
Kriterien, die Elder Packer hier beschreibt, einen nicht auf die
Ausübung des gewählten Berufes vorbereitet? Elder Packer
fährt fort:

„Aber so funktioniert es nicht. Es kann so nicht funk-
tionieren – nicht in der Bildung und nicht in geistigen
Angelegenheiten. Es gibt unentbehrliche heilige Hand-
lungen, genauso wie es Pflichtfächer gibt. Es gibt vorge-
schriebene Richtlinien für die Würdigkeit. Wenn wir uns 

„Vor ein paar Wochen befand ich mit mich gemeinsam
mit Präsident [Gordon B.] Hinckley auf der Rückreise aus
Asien. Wir unterhielten uns mit einem Passagier, der
behauptete, alle Kirchen führten in den Himmel. Wie oft
haben Sie das schon gehört – die Philosophie der
Parallelwege zum Himmel?

Diese Philosophie besagt, dass die eine Kirche nicht wirk-
lich besser ist als eine andere, nur verschieden. Letztendlich
werden alle Wege zusammenlaufen. Man sei daher in der
einen Kirche genauso sicher wie in der anderen.

Das klingt zwar sehr großzügig, kann aber nicht wahr sein.

Stellen Sie sich vor, man würde Schulen gemäß dieser
Philosophie betreiben, und jeder Wissenszweig stellt einen
anderen Weg dar, der zum gleichen Abschluss führt.
Egal ob Sie lernen oder nicht, Prüfungen bestehen oder
nicht, jeder bekommt den gleichen Abschluss – den
seiner Wahl.

Ohne die Anforderungen dafür zu erfüllen, könnte man
den Abschluss als Anwalt, Ingenieur oder Arzt erhalten.

Sicherlich würden Sie sich für eine Operation nicht in die
Hände eines Arztes begeben, der seinen Abschluss auf
solch einer Universität gemacht hat.“

DER BRIEF DES PAULUS AN DIE GALATER



194

Geben Sie Zeugnis, dass es nur ein wahres Evangelium auf
dieser Erde gibt, das alle Lehren, heiligen Handlungen und
Bündnisse umfasst, die nötig sind, um zum himmlischen Vater
zurückzukehren und mit ihm gemeinsam in seinem Reich zu
leben. Erklären Sie den Schülern, dass Paulus diese Lehre
verstanden hat und versuchte, sie den Mitglieder zu erklären.
(Siehe Epheser 4:5,13.)

Lesen und besprechen Sie mit den Schülern die folgenden Verse
und die dazugehörigen Fragen. Wenn sie wollen, können die
Schüler die Antworten in der Schrift anstreichen.

Erklären Sie, dass Paulus relativ neu bekehrt war und das
Evangelium mit Überzeugung und Macht lehrte. Er wollte,
dass die präsidierenden Brüder wussten, dass die Lehre, die
er verkündete, richtig war und dass Jesus Christus in ihrem
Mittelpunkt steht. (Siehe auch Kommentar zu Galater 2:2–4, 9
in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,
Seite 318.) Lesen Sie gemeinsam Galater 2:1,2,9 und fragen Sie:

• Mit wem hat Paulus in Jerusalem gesprochen? (Wenn nötig,
lassen Sie die Schüler Johannes 1:40–42 lesen, um herauszu-
finden, das Kephas Petrus war.)

• Wie haben Petrus, Jakobus und Johannes auf Paulus Lehren
reagiert?

• Warum war es so wichtig, dass sie alle das gleiche
Evangelium lehrten?

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 1:30. Lassen Sie
die Schüler sagen, was sie empfinden, wenn sie darüber nach-
denken, dass der Erretter durch Offenbarung an Propheten
und Apostel dieselbe wahre Kirche wiederhergestellt hat, die
zur Zeit des Paulus auf der Erde war.

Galater 2:9–14. Die Einigkeit unter den Aposteln ist ein
Beispiel der Stärke für die Mitglieder der Kirche.
(15–20 Minuten.)

Besorgen Sie dreizehn neue Bleistifte (oder kleine Stöcke von
gleicher Größe) und einige Gummibänder. Bitten Sie einen
Freiwilligen, einen einzelnen Bleistift (oder kleinen Stock) zu
zerbrechen. Bündeln Sie die restlichen zwölf Bleistifte fest mit

dagegen sträuben, sie umgehen oder unterlassen, dann
können wir nicht den gleichen Lohn erhalten, wie
diejenigen, die den Lauf vollendet haben.“ (Ensign,
November 1985, Seite 82.)

den Gummibändern zusammen und bitten Sie jemanden, das
Bündel zu zerbrechen. Fragen Sie:

• Warum sind sie so schwer zu zerbrechen, wenn man sie
bündelt? (Sorgen Sie dafür, dass die Schüler verstehen, dass
sich die Stärke des einzelnen vergrößert, wenn er mit
anderen vereint ist.)

• Lest Galater 2:9. Warum war es so wichtig, dass Paulus
und Barnabas „die Hand zum Zeichen der Gemeinschaft“
(Anerkennung und Unterstützung) von Petrus, Jakobus
und Johannes erhielten?

• Inwiefern wird das Werk des Evangeliums gesegnet, wenn
unter den Führern der Kirche Einigkeit herrscht?

Erklären Sie, dass Petrus, als er in Antiochia ankam, offen mit
Nichtjuden gegessen hat. Das änderte sich, als mit dem Apostel
Jakobus eine Gruppe jüdischer Mitglieder eintraf, die glaubten,
man sollte mit den sogenannten Andern keinen Umgang haben.
(Siehe Galater 2:11,12.) Lesen Sie gemeinsam Galater 2:13,14 und
fragen Sie:

• Wer folgte Petrus Beispiel, als er die Andern verließ, um mit
den jüdischen Mitgliedern zu speisen?

• Wie hat Paulus auf das Verhalten von Petrus reagiert?

• Warum war es so wichtig, dass Petrus und Paulus in dieser
Angelegenheit den gleichen Standpunkt vertraten?

• Würde die Kirche dadurch geschwächt werden, wenn die
Führer der Kirche sich über die Lehren des Evangeliums
uneins wären?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie zu
diesem offensichtlichen Konflikt vor:

Lesen Sie das Zitat von Präsident Gordon B. Hinckley über die
Einigkeit, die zwischen der Ersten Präsidentschaft und den
Zwölf Aposteln herrscht, vor:

Fragen Sie die Schüler: Was können wir von der Einigkeit der
Apostel des Herrn lernen? Bezeugen Sie, dass wir große Kraft
aus der Einigkeit mit unseren kirchlichen Führern und den
anderen Mitgliedern der Kirche schöpfen können.

„Jeder Mensch ist anders. Jeder spricht aufgrund seiner
Lebensumstände und seiner Erfahrung. Wir besprechen,
wie wir das Werk verbessern und stärken können. Zu
Beginn dieser Gespräche mag es verschiedene Ansichten
geben. Aber bevor das Gespräch beendet wird, gibt es
eine völlige Übereinstimmung, andernfalls wird nichts
unternommen. Der Herr selbst hat erkärt, dass diese
Einigkeit unbedingt erforderlich ist.“ (Der Stern, Januar
1993, Seite 53.)

„Petrus verhielt sich einmal so und einmal so, weil er die
jüdischen Halbbekehrten, die sich noch immer an das
Gesetz des Mose hielten, nicht vor den Kopf stoßen wollte.
. . . Wenn wir einen ausführlichen Bericht über diesen
Vorfall hätten, könnten wir sicher nachlesen, dass Petrus
seine Meinung änderte und alles in seiner Macht Stehende
tat, um die jüdischen Mitglieder zu überzeugen, dass das
Gesetz des Mose durch Christus erfüllt worden war und
nicht mehr galt – weder für die Juden noch für die
Andern.“ (Doctrinal New Testament Commentary, Band 2,
Seite 463, 464.)

Der Brief des Paulus an die Galater

Galater 1:6–9 Wie viele wahre Evangelien gibt es? Warum
wäre das Lehren nach verschiedenen
Evangelien ein echtes Problem für den
Glauben?

Galater 1:10 Warum sind die Lehren von Menschen oft
angenehmer als manche Lehren des Erretters?

Galater 1:11,12 Paulus hatte vieles über das Evangelium aus
der heiligen Schrift gelernt, auch während
seiner religiösen Ausbildung als Kind. Ohne
Zweifel hat er mit Mitgliedern der Kirche
über seine Bekehrung gesprochen. Warum hat
Paulus gesagt, dass er das Evangelium „durch
die Offenbarung Jesu Christi empfangen“
hat? (Siehe Apostelgeschichte 9:4–6.) Warum
ist Offenbarung so wichtig, um das
Evangelium zum empfangen?



195

Galater 2:16–21. Wir werden durch Glauben an
Jesus Christus gerecht. (20–25 Minuten.)

Schreiben Sie an die Tafel: Von der Strafe für die Sünde begnadigt
und für unschuldig erklärt. Lassen Sie die Schüler Galater 2:16,17;
3:11,24 leise für sich lesen und nach dem Wort gerecht zu
suchen. Merken Sie an, dass es sechsmal vorkommt. Bitten Sie
einige Schüler, die Verse vorzulesen und dabei das Wort gerecht
durch die obenstehende Definition zu ersetzen. Fragen Sie:

• Was macht jemanden gerecht?

• Was macht jemanden nicht gerecht?

Geben Sie den Schülern die Informationen zum Thema/Leit-
gedanken des Galaterbriefes aus der Einführung (Seite 193).
Besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Warum war die Lehre von der Rechtfertigung eine wichtige
Botschaft für die Mitglieder in Galatien? (Sie lehnten den
Glauben an Jesus Christus ab und betonten die Werke des
mosaischen Gesetzes.)

• Warum ist es wichtig für uns, die Lehre von der Rechtferti-
gung zu verstehen? (Es könnte passieren, dass wir unsere
Werke überbewerten und unseren Glauben an Jesus Christus
und seine Macht, uns gerecht zu machen, vernachlässigen.)

Paulus lehrte, dass wir unmöglich aufgrund unserer eigenen
Anstrengungen für schuldlos erklärt werden können. Wir
werden gerecht „durch den Glauben an Jesus Christus“
(Galater 2:16). Aber wir wissen auch, dass rechtschaffene
Werke für unser geistiges Wachstum erforderlich sind.
(Siehe Römer 2:13; Jakobus 2:17,18.)

Um den Schülern die Beziehung zwischen Glauben und Ge-
horsam zu verdeutlichen, zeichnen Sie das folgende Diagramm
an die Tafel, lassen aber die Wörter in den Klammern weg.
Beschreiben Sie, wie ein Wasserkraftwerk funktioniert. (Das
Wasser, das durch Zuflusskanäle am Fuß des Kraftwerkes
fließt, bewegt die Generatoren, diese erzeugen den Strom, der
dann zum Verbraucher geleitet wird.) Schreiben Sie unter das
Kraftwerk wir. Erklären Sie: Ähnlich einem Kraftwerk, dass aus
sich selbst heraus (ohne Wasser) keine Elektrizität erzeugen
kann, haben wir nicht die Macht, durch unsere eigenen Werke
gerecht zu werden. Wir brauchen die Macht des Sühnopfers.
Fragen Sie die Schüler, worin die Kraft steckt, Elektrizität zu
erzeugen. (Im fließenden Wasser.) Was wandelt die Kraft des
Flusses in Elektrizität um, die wir nutzen können? (Der
Generator.)

Wasser
Kraftpotenzial

(Sühnopfer
Jesu Christi)

Zuflusskanäle
(Gehorsam

und Umkehr)

Kraftwerk
(wir)

Generatoren
machen die
Wasserkraft

nutzbar
(Glaube an

Jesus Christus)

Gebäude mit
Elektrizität

(persönliche
Würdigkeit)

    H   Erklären Sie den Schülern, dass unser Glaube an Jesus Christus
die Macht des Sühnopfers des Erretters für uns anwendbar
macht. Schreiben Sie unter den Generator Glaube an Jesus
Christus und an den Fluss vor dem Damm Sühnopfer Jesu
Christi. Die Schüler sollen sich das Diagramm anschauen und
herausfinden, was man tun muss, damit das Wasser durch die
Generatoren fließen kann. (Man muss die Zuflusskanäle öffnen
und frei halten.) Erklären Sie, dass wir unsere Kanäle durch
Gehorsam und Umkehr offen halten müssen, damit wir Zugang
zur Macht des Sühnopfer haben. Dann kann die Macht des
Sühnopfers in unser Leben fließen und uns würdig machen.
Schreiben Sie unter den Zuflusskanal Gehorsam und Umkehr und
unter das Gebäude persönliche Würdigkeit.

Lesen Sie gemeinsam Galater 2:20. Fragen Sie: Wie können wir
„im Glauben an den Sohn Gottes“ leben und unsere Kanäle
offenhalten, damit wir die Macht des Sühnopfers in unserem
Leben anwenden können? Lesen Sie gemeinsam 2 Nephi 25:23.
Bezeugen Sie, dass uns die Macht des Sühnopfers rein machen
wird, damit wir zum himmlischen Vater zurückkehren können,
wenn wir alles in unserer Macht Stehende tun, um gehorsam
zu sein und umzukehren.

Galater 3–6

Einführung 
Der Stoff, den wir in der Grundschule lernen, bereitet uns
darauf vor, größere Wahrheiten einer weiterführenden Bildung
zu verstehen. Obwohl der Unterricht in der Grundschule
hilfreich ist, wird ein ernsthafter Schüler nicht damit zufrieden
sein, auf dieser elementaren Ebene zu beharren. Paulus verglich
das Gesetz des Mose mit der Zucht, in der Israel gehalten
wurde, um es darauf vorzubereiten, zu Christus und dem
höheren Gesetz zu kommen. Wenn Sie Galater 3–6 studieren,
achten Sie auf die höheren Segnungen des Evangeliums.

Lesen Sie gebeterfüllt Galater 3–6 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Das Gesetz des Mose war den Israeliten gegeben worden, um

sie auf Jesus Christus vorzubereiten (siehe Galater 3:17–25;
JSÜ – Galater 3:19,20; siehe auch Mosia 13:30–33).

• Wir werden Söhne und Töchter Christi, wenn wir von neuem
geboren werden (siehe Galater 3:26–4:7; siehe auch Mosia 5:7;
LuB 11:30).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 319–323.

Galater 3–6



Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Galater 3–6 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Das Video zum Neuen Testament Film Nr. 17, „Das Gesetz
der Ernte“ (3:10) kann im Unterricht zu Galater 6

eingesetzt werden (Anregungen siehe Video zum Neuen
Testament – Leitfaden).

Galater 3:17–25. Das Gesetz des Mose war Israel zur
Vorbereitung auf Jesus Christus gegeben worden.
(30–35 Minuten.)

Bringen Sie ein Fahrrad mit Stützrädern mit zum Unterricht
oder zeichnen Sie ein Bild davon an die Tafel. Bereiten Sie zwei
Wortstreifen vor, einen mit den Worten Gesetz des Mose und den
anderen mit den Worten Evangelium Jesu Christi. Erklären Sie
den Schülern: Viele Kinder lernen Fahrrad fahren mit Hilfe von
zusätzlichen Rädern, die Stützräder genannt werden.
Fragen Sie:

• Warum sind die Stützräder hilfreich, wenn man Fahrrad
fahren lernt?

• Wie lange würdet ihr sie dran lassen?

• Inwiefern würde sich eurer Fähigkeit, Fahrrad zu fahren,
verändern, wenn die Stützräder entfernt werden?

Lassen Sie die Schüler Mose 5:58,59 und Galater 3:8 lesen und
herausfinden, wie lange das Evangelium schon auf der Erde
ist. Lassen Sie sie Mosia 3:14 und Galater 3:19 lesen und heraus-
finden, warum den Israeliten das mosaische Gesetz anstelle des
Gesetzes des Evangeliums gegeben wurde. Erklären Sie, dass
der Apostel Paulus versucht hat, den Galatern zu erklären, dass
die Segnungen des Evangeliums größer sind als die, die sie
durch das mosaische Gesetz erlangen konnten.

Schreiben Sie die folgende Tabelle an die Tafel, aber lassen Sie
die Spalte „Ja/Nein“ frei (mit Ausnahme der Überschrift).
Bitten Sie die Schüler, jeden Vers zu lesen und zu entscheiden,
ob die Aussage mit dem übereinstimmt, was der Vers lehrt.
Schreiben Sie die Antwort in die Spalte „Ja/Nein“.

Lassen Sie die Schüler Galater 3:24,25 lesen. Besprechen Sie den
Vergleich, den Paulus verwendet, indem Sie die folgenden
Fragen stellen:

• Was ist die Zucht in diesem Vergleich? (Das mosaische
Gesetz.)

• Wer untersteht der Zucht? (Das Haus Israel.)

• Welche Arten von Zucht gibt es in einer Schule? (Klausuren,
Hausaufgaben.)

• Wie kann man diese Zucht mit dem mosaischen Gesetz
vergleichen? (Das Gesetz verordnete Speisevorschriften,
Vorschriften betreffs Zeremonien, Opfern und Ritualen
und so weiter.)

• Wie lange brauchen Schüler die Zucht?

• Inwiefern ist das ähnlich mit dem mosaischen Gesetz?
(Als der Erretter kam, erfüllte er das Gesetz und ersetzte Teile
davon durch das Gesetz des höheren Evangeliums.)

Richten Sie die Aufmerksamkeit der Schüler wieder auf das
Fahrrad mit den Stützrädern. Zeigen Sie ihnen die beiden
Wortstreifen und fragen Sie, welcher Teil des Fahrrads das
mosaische Gesetz darstellt (die Stützräder) und was
das Evangelium Jesu Christi darstellt (das Fahrrad ohne
Stützräder).

Betonen Sie, dass das mosaische Gesetz ein gutes Gesetz war.
Der Erretter hatte es gegeben. (Siehe 3 Nephi 15:5.) Wenn das
mosaische Gesetz richtig verstanden und befolgt wurde, dann
bereitete es die Menschen auf das Kommen des Erretters vor.
(Siehe 2 Nephi 25:24,25.) Lesen Sie gemeinsam Mosia 13:32 und
fragen Sie: Was haben die Juden nicht verstanden und nicht aus
dem Gesetz gelernt? (Erlösung kommt durch Jesus Christus.)

Besprechen Sie, dass wir heutzutage den gleichen Fehler wie
die Juden damals machen können, wenn wir nicht verstehen,
wie wichtig Jesus Christus in unserem Leben ist. Lesen Sie
gemeinsam Jakob 7:10,11 und Mosia 13:33 und fragen Sie: Wie
können wir laut diesen Versen etwas über Jesus Christus
lernen? Fordern Sie die Schüler auf, dem Erretter zu folgen,
indem sie in der Schrift studieren und auf die Ratschläge der
neuzeitlichen Propheten hören.

Vers Aussage Ja/Nein

Galater 3:19 Das mosaische Gesetz war einem (Nein)
rechtschaffenen Volk gegeben 
worden.

Galater 3:19 Das mosaische Gesetz sollte (Nein)
für immer gültig sein.

JSÜ – Galater 
3:20 (siehe auch Abraham wusste, dass (Ja)
Galater 3:16) Jesus Christus kommen würde.

Galater 3:21 Das mosaische Gesetz hebt die (Nein)
Notwendigkeit eines Erretters auf.

Galater 3:22 Jeder sündigt; jeder braucht (Ja)
Jesus Christus und sein Sühn-
opfer.

Galater 3:23 Das mosaische Gesetz schränkte, (Ja)
für sich selbst genommen, 
das geistige Wachstum ein.

Der Brief des Paulus an die Galater
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Galater 5:16–25. Wenn wir mit dem Geist in Einklang
leben, dann ernten wir die Frucht des Geistes im
täglichen Leben. (10–15 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern zwei verschiedene Früchte, die an Bäu-
men wachsen. Fragen Sie die Schüler, von welchen Bäumen
diese Früchte stammen. Zeichnen Sie die Bäume von der
dazugehörigen Darstellung an die Tafel, aber beschriften Sie sie
nicht. Lesen Sie gemeinsam Galater 5:19–23. Bitten Sie zwei
Schüler, an die Tafel zu kommen. Lassen Sie einen Schüler den
ersten Baum mit den Früchten beschriften, die in den Versen
19–21 aufgezählt werden und den anderen Schüler den zweiten
Baum mit den Früchten aus den Versen 22 und 23. (Während
diese zwei Schüler die Bäume beschriften, geben Sie zwei
anderen Schülern ein Wörterbuch, um eventuell schwierige
Wörter nachschlagen zu können.) Besprechen sie die Früchte
gemeinsam als Klasse und wenden sie sich nötigenfalls an die
Schüler mit den Wörterbüchern.

Fragen Sie:

• Welche Überschrift könnte man den beiden Bäumen jeweils
geben? (Werke des Fleisches und Frucht des Geistes.)

• Warum wählen so viele Leute die Werke des Fleisches, wenn
diese Werke so viel Schaden anrichten können?

• Lest Galater 5:16. Wie können wir uns an der Frucht des
Geistes erfreuen und uns von den Werken des Fleisches
fernhalten?

Machen Sie deutlich, dass die Eingebungen des Heiligen
Geistes uns dazu bewegen, dass zu tun, was die Frucht
des Geistes hervorbringt. Lesen Sie gemeinsam Galater 5:25
und fragen Sie die Schüler, was dieser Vers bedeutet.
Präsident Joseph Fielding Smith, der damals Präsident des
Kollegiums der Zwölf war, hat gesagt:

Geben Sie Zeugnis, dass wir als getaufte Mitglieder die Gabe
des Heiligen Geistes besitzen. Wenn wir unserem Taufbündnis
treu sind, dann können wir die Werke des Fleisches meiden
und würdig für den Geist werden. Dadurch können wir durch
die Frucht des Geistes Freude empfinden.

„Nichts ist wichtiger im Leben der Mitglieder der Kirche,
als die Gabe des Heiligen Geistes zu besitzen.“ (Answers to
Gospel Questions, Hrsg. Joseph Fielding Smith Jr. , 5 Bände,
1957–1966, Band 2, Seite 114.)

Werke des Fleisches Frucht des Geistes

Unzucht

Neid

Unsittlichkeit
Zauberei

Trink- und
Essgelage

Streit

ausschweifendes
Leben

Götzendienst

Eifersucht

Parteiungen

Eigennutz

Missgunst

Feindschaften

Spaltungen
Jähzorn

Liebe

FriedeFreude

Langmut
Freundlichkeit

Sanftmut

Treue

Selbst-
beherrschung

Güte

Galater 6:7–10. Das Gesetz der Ernte gilt bei allem was
wir tun. (15–20 Minuten.)

Schreiben Sie säen und ernten an die Tafel. Erklären Sie, dass es
sich hier um die beiden grundlegenden Schritte beim Garten-
bau handelt. Vielleicht wollen Sie den Schülern einige Samen
zeigen, die sie kennen, und sie bitten, die Pflanze zu nennen,
die sich jeweils aus diesem Samen entwickelt. Fragen Sie: Wie
wahrscheinlich ist es, dass wir eine bestimmt Art Samen säen
und eine andere Art Pflanze daraus entsteht? Warum?

Teilen Sie die Klasse in vier Gruppen. Schreiben Sie jeden Vers
von Galater 6:7–10 auf einen extra Zettel und geben Sie jeder
Gruppe einen Zettel. Bitten Sie jede Gruppe, einen Satz zu bil-
den, der den Inhalt ihres Verses zusammenfasst. Dann bitten Sie
einen aus jeder Gruppe, seinen Satz an die Tafel zu schreiben
und dabei die Schlüsselwörter wegzulassen. Lesen Sie gemein-
sam Galater 6:7–10 und tragen Sie die fehlenden Wörter ein.

Lesen Sie gemeinsam Galater 6:7 und besprechen Sie das Ge-
setz der Ernte und seine Gültigkeit in unserem Leben. (Das
Gesetz der Ernte besteht darin, dass wir ernten, was wir gesät
haben.) Lassen Sie die Schüler Vers 8 lesen und fragen Sie: Was
bedeutet es wohl, im Vertrauen auf das Fleisch beziehungs-
weise den Geist zu säen? Lassen Sie die Schüler von Segnungen
erzählen, die sie geerntet haben, weil sie im Vertrauen auf den
Geist säten. Dazu gehören Erfahrungen wie Schriftstudium,
Dienst am Nächsten, Fasten oder Geduld haben.

Im Leben beobachten wir manchmal Situationen, die eine Aus-
nahme zum Gesetz der Ernte zu sein scheinen. Lassen Sie die
Schüler Galater 6:9 und 3 Nephi 27:11 lesen und besprechen Sie
sodann, was der Ausdruck „sobald die Zeit dafür gekommen
ist“ und „eine Zeitlang” darüber aussagen, dass es bei diesem
Gesetz keine Ausnahmen gibt. Obwohl sich die Ernte zu ver-
zögern scheint, wird das Gesetz gemäß dem Zeitplan des Herrn
erfüllt werden. Geben Sie den Schülern die folgenden Fall-
studien und lassen Sie sie darüber sprechen, wie das Gesetz
auf jede Situation angewandt werden kann:

• Klaus zahlt den vollen Zehnten, aber er scheint finanziell
nicht voranzukommen. Thomas hat das gleiche Gehalt wie
Klaus, aber er zahlt keinen Zehnten. Thomas hat wesentlich
mehr materielle Güter als Klaus.

• Julia ist ehrlich, lernt fleißig und bekommt durchschnittliche
Noten in der Schule. Diane betrügt und bekommt sehr gute
Noten. Aufgrund ihrer Noten bekommt Diane ein Stipen-
dium für die Universität.

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Spencer W. Kimball,
damals Mitglied des Kollegiums der Zwölf, vor:

„Den Bösen mag es eine Zeitlang wohl ergehen, und es
mag scheinen, als zögen die Widersetzlichen aus ihren
Übertretungen Nutzen. Aber es wird einmal die Zeit
kommen, wo alle Menschen vor den Schranken des
Gerichts stehen werden, wo ,ein jeglicher nach seinen
Werken‘ [Offenbarung 20:13] gerichtet werden wird.
Niemand wird mit irgendeiner Sünde ungestraft davon-
kommen. Keiner wird an diesem Tag der Strafe für seine
Taten entrinnen, und keinem werden die Segnungen
entgehen, die er sich verdient hat. Auch hier gibt [es] . . .
die Gewissheit, dass jedem Menschen absolute
Gerechtigkeit widerfahren wird.“ (Das Wunder der
Vergebung, Seite 337.)

Galater 3–6
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Verfasser und Leserkreis/Zielgruppe: Der Epheserbrief wurde
von Paulus geschrieben und war an die Mitglieder in Ephesus
gerichtet, einer wichtigen Stadt im Westen von Kleinasien (der
heutigen Türkei). Ephesus lag an einer Kreuzung von Haupt-
handelswegen und war daher ein Handelszentrum. Paulus
nutzte Ephesus aufgrund der hervorragenden Lage für ungefähr
drei Jahre als Mittelpunkt seines Wirkens.

Der Epheserbrief war an Neubekehrte aus den Reihen der An-
dern gerichtet, die getaufte Mitglieder der Kirche waren,
und nicht an bekehrte Juden, die zuvor nach dem mosaischen
Gesetz gelebt hatten. Der Brief ist sehr allgemein gehalten
und enthält keine persönlichen Hinweise, was darauf schließen
lässt, dass er an mehrere Gemeinden dieser Gegend geschickt
worden ist.

Historischer Hintergrund: Während seiner dritten Missions-
reise verbrachte Paulus drei Jahre in Ephesus. In der Stadt
befand sich ein berühmter Tempel für die Fruchtbarkeitsgöttin
Artemis. Paulus war so erfolgreich darin, die Menschen von
der Götzenverehrung ab- und der Verehrung Jesu Christi zuzu-
wenden, dass die Handwerker, die silberne Miniaturtempel
herstellten und ihr Geschäft bedroht sahen, einen Aufruhr
anzettelten. (Siehe Apostelgeschichte 19:21–41.) Paulus schrieb
den Brief an die Epheser wahrscheinlich während der ersten
römischen Gefangenschaft zwischen 60 und 62 n. Chr.

Besondere Merkmale: Im Brief an die Epheser werden wesent-
liche Evangeliumsgrundsätze angesprochen. Darunter befinden
sich die Vorherordinierung, die Wiederherstellung in den
Letzten Tagen und der Heilige Geist der Verheißung. Außer-
dem wird die Wichtigkeit von Propheten und Aposteln, der
Organisation der Kirche und von Familienbeziehungen betont.

Thema/Leitgedanke: Ähnlich wie heute hatten auch die
Mitglieder zur Zeit von Paulus die unterschiedlichsten
Vorgeschichten. Paulus erinnerte sie an die einigende Kraft
der Organisation der Kirche, die sich auf das Fundament
der Propheten und Apostel gründet und Jesus Christus als
Schlussstein hat. (Siehe Epheser 2:20.) Er riet den Mitgliedern,
eins zu sein in der Lehre, in Rechtschaffenheit und im
Familienleben.

Dritte
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(Apostelgeschichte
18:23–21:15)

Gefangenschaft in
Cäsarea und Rom
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in Rom
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(Apostelgeschichte
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Missionsreise

(Apostelgeschichte
15:36–18:22)

47–50 50–53 53–57 57–62 62–65Ungefähr
nach Christus
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wurde in dieser Zeit
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Epheser 1–3

Einführung 
Jesus Christus lässt uns die reichen Segnungen des Evangeliums
zukommen als Zeichen seiner Liebe für uns. Die Lehren von
der Vorherordinierung, der Gnade Jesu Christi und der Gemein-
schaft des Evangeliums sind nur einige Beispiele seiner Liebe.

Lesen Sie gebeterfüllt Epheser 1–3 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Der himmlische Vater hat einige seiner Kinder dazu vorher-

ordiniert, auf dieser Erde bestimmte Verantwortung zu über-
nehmen und Segnungen zu empfangen. Wir erlangen diese
Berufungen und Segnungen gemäß unserer Glaubenstreue
(siehe Epheser 1:3–12; siehe auch Jeremia 1:4,5; Alma 13:3;
Abraham 3:23).

• Wir sind durch die Gnade Jesu Christi errettet, indem wir an
ihn glauben (siehe Epheser 2:1–10; siehe auch 2 Nephi 10:24;
Moroni 10:32,33).

• Wer zu Christus und seiner Kirche kommt, wird ein neues
Geschöpf und lässt die Wege der Welt hinter sich (siehe
Epheser 2:1–3, 11–22; siehe auch Epheser 4:1–7, 11–24;
Mosia 5:2; Alma 19:33).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 357–359, 363–365.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Epheser 1–3 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Epheser 1:3–12. Im vorirdischen Dasein hat der himm-
lische Vater seine treuen Kinder dazu vorherordiniert,
bestimmte Aufgaben und Segnungen auf dieser Erde zu
empfangen. Damit wir diese vorherordinierten Berufun-
gen und Segnungen auch verwirklichen können, müssen
wir treu bleiben. (15–20 Minuten.)

Halten Sie ein Tuch oder ein Bettlaken hoch oder hängen Sie
es auf. Die Schüler sollen sich vorstellen, dass dieses Tuch
den Schleier des Vergessens darstellt, der unser Vorherdasein

DER BRIEF DES PAULUS AN DIE EPHESER



199

vom irdischen Leben trennt. Sagen Sie ihnen, sie sollen sich
vorstellen, durch den Schleier zu treten und sich an ihr vorir-
disches Dasein erinnern. Fragen Sie sie, was sie gern über sich
erfahren würden, und lassen Sie sie einige Gedanken äußern.
Erklären Sie, dass wir zwar keine Einzelheiten über unser
Vorherdasein wissen, dass es aber eine wichtige Lehre gibt, von
der wir Kenntnis haben. Bitten Sie drei Schüler die folgenden
Schriftstellen vorzulesen und für die Klasse zusammenzufas-
sen, was darin gelehrt wird: Jeremia 1:4,5; Apostelgeschichte
17:24,26 und Abraham 3:23.

Schreiben Sie das Wort vorherordiniert an die Tafel. Lassen Sie
die Schüler darüber sprechen, was dieses Wort bedeutet. Viel-
leicht ist es hilfreich, wenn man das Wort in seine Bestandteile
vorher und ordinieren zerlegt. Nach einer kurzen Diskussion
geben Sie die folgende Definition: „Gottes vorirdische Erwäh-
lung seiner tapferen Geistkinder, um während ihres irdischen
Lebens bestimmte Aufgaben zu erfüllen.“ Bitten Sie die Schüler,
Vorschläge zu machen, zu welchen Aufgaben jemand vorordi-
niert worden sein mag. Erinnern Sie die Schüler an die Schrift-
stellen, die die drei Schüler vorgelesen haben.

Lesen Sie das folgende Zitat des Propheten Joseph Smith vor:

Wählen Sie einige Verse aus Epheser 1:1–12 aus und lesen und
besprechen Sie diese. Sie können dazu die folgenden Fragen
und Kommentare verwenden:

Bezeugen Sie, dass der himmlische Vater jeden, der treu in der
Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage dient, dorthin
führen wird, wo er sein muss, um seine vorherordinierte Beru-
fung zu erfüllen. Schließen Sie mit dem folgenden Zeugnis von
Präsident James E. Faust von der Ersten Präsidentschaft:

„In diesem großen Saal und anderswo hören mich
Tausende der zukünftigen Führer der Kirche, die noch
vor den Grundlegungen dieser Welt vom Herrn aus
der Welt berufen und auserwählt wurden, wie Abraham
es beschreibt. . . . Ich glaube, dass der Herr besondere 

Epheser 1

Vers 1 Beachten Sie, an wen Paulus schreibt. Wie viel vom
Evangelium hatten diese Menschen schon gelehrt
bekommen? (Als Heilige hatten sie Kenntnis von
grundlegenden Prinzipien des Evangeliums.) Das
ist vielleicht ein guter Zeitpunkt, um hervorzu-
heben, dass alle Briefe von Paulus an Mitglieder
der Kirche gerichtet waren.

Verse 2, 3 Was für ein Verständnis hatte Paulus vom Wesen
Gottes, des Vaters, und des Herrn Jesus Christus?

Vers 4 Welche Redewendung beschreibt die Vorherordi-
nierung? Wozu sind wir vorherordiniert worden?

Verse 5,11 Welche großen Segnungen sind uns verheißen,
wenn wir unseren Bündnissen treu sind?

„Jeder, der die Berufung hat, den Bewohnern der Erde
geistlich zu dienen, wurde schon vor Grundlegung der
Welt im großen Rat im Himmel zu diesem Zweck ordiniert.
Ich nehme an, dass ich im großen Rat im Himmel zu eben
diesem Amt ordiniert wurde.“ (Lehren des Propheten Joseph
Smith, Seite 371, 372.)

Epheser 2:1–10. Wir werden durch die Gnade Jesu Christi
errettet, wenn wir Glauben an ihn haben. (25–30 Minuten.)

Zeichnen Sie das folgende Diagramm an die Tafel. Bitten Sie
die Schüler, sich das Bild anzuschauen, und fragen Sie:

• Welche Bestandteile sind notwendig für uns, um ewiges
Leben zu erlangen? (Alle.)

• Welche Bestandteile hat der Mensch erfüllt? (Durch unsere
ersten Eltern, Adam und Eva, kam gemäß dem Plan unseres
himmlischen Vaters der Fall zustande.)

• Welche Bestandteile wurden durch Jesus Christus erfüllt?

Erklären Sie, dass Jesus Christus alles getan hat, was für die
Erlösung notwendig war. Wir können ohne den Erretter keinen
Fortschritt zum ewigen Leben machen. Lassen Sie die Schüler
Epheser 2:4–6 lesen und Wörter heraussuchen, die beschreiben,
was der Erretter für uns getan hat. Lassen Sie sie die Verse 5,7
und 8 lesen und ein wichtiges Wort heraussuchen, dass in allen
drei Versen vorkommt.

Schreiben Sie an die Tafel, worin Gnade besteht. Fragen Sie:
Was müssen wir tun, damit uns die Gnade vollständig zugute
kommt? (Glauben üben, umkehren, nach besten Kräften die
Gebote halten.) Lesen Sie gemeinsam Epheser 2:8,9 und beto-
nen Sie, dass Gnade ein Geschenk ist. Helfen Sie den Schülern
zu verstehen, dass der Herr uns das schenkt, was wir selbst
nicht erreichen können. Die Schüler sollen sich noch einmal das
Diagramm anschauen; fragen Sie dann:

• Warum können wir ohne seine Gnade nicht errettet werden?

• Welche anderen Gaben erhalten wir durch die Gnade des
Erretters, die nicht in diesem Diagramm enthalten sind?
(Mögliche Antworten wären zum Beispiel: Gesundheit,
Antworten auf Gebete, Hilfe im täglichen Leben.)

Lassen Sie die Schüler Helaman 14:13 lesen und mit Epheser 2:8
vergleichen. Fragen Sie: Was können wir durch das Buch
Mormon noch dazulernen über die Lehre, dass wir aufgrund
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Geister hervorgebracht hat, die seit Anbeginn zurück-
behalten worden sind und die in diesem schwierigen
Abschnitt der Weltgeschichte stark und tapfer dastehen. . . .

Von ganzem Herzen ermahne ich euch . . . dass ihr . . .
würdig und ihm treu seid.“ (Der Stern, Januar 1996,
Seite 42.)

Epheser 1–3
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der Gnade Christi durch Glauben errettet werden? Lesen Sie
gemeinsam Epheser 2:10 und besprechen sie die guten Werke,
die Gott für uns im voraus bereitet hat.

Weisen Sie die Schüler darauf hin, dass der Erretter jeden Tag
viel für uns tut. Ohne Jesus Christus könnten wir nicht so wer-
den wie der himmlische Vater. Wir können ihm unsere Dank-
barkeit zeigen, indem wir seine Hand in allem anerkennen.
Singen sie gemeinsam zum Abschluss das Lied „Erstaunt und
bewundernd“ (Gesangbuch, Nr. 118) und achten sie besonders
darauf, wie die Gnade Jesu Christi beschrieben wird.

Epheser 4–6

Einführung 
Der Prophet Moroni aus dem Buch Mormon schließt seinen
Bericht mit den Worten: „Ja, kommt zu Christus, und werdet in
ihm vollkommen, und verzichtet auf alles, was ungöttlich ist“
(Moroni 10:32). Paulus gibt in der zweiten Hälfte des Epheser-
briefes einen ähnlichen Rat. Er lehrt, dass die Mitglieder zu
Christus kommen und in ihm vollkommen gemacht werden
können, wenn sie eins in der Lehre des Erretters sind, ihren
Führern, die durch Gott berufen sind, gehorchen, in ihrer
Familie dem Beispiel Jesu Christi folgen und die Rüstung
Gottes als Schutz vor den Angriffen des Satans anlegen.

Lesen Sie gebeterfüllt Epheser 4–6 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Der Herr hat Apostel, Propheten und andere Führer der

Kirche berufen, damit sie die Mitglieder dabei unterstützen,
vollkommen und einig zu werden (siehe Epheser 4:1–16;
siehe auch LuB 84:109,110; 107:13–25; Glaubensartikel 1:6).

• Ehepaare werden eins, wenn der Ehemann seine Frau so
liebt, wie Christus die Kirche liebt und die Frau dem Mann
in Rechtschaffenheit folgt (siehe Epheser 5:22–33; siehe auch
1 Korinther 11:3,11,12; LuB 42:22).

• Wir müssen „die Rüstung Gottes“ anziehen, damit wir
in unserem Kampf gegen den Satan und seine Anhänger
geschützt sind (siehe Epheser 6:10–18; siehe auch LuB
27:15–18).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 359–361.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Epheser 4–6 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Das Video zum Neuen Testament, Film Nr. 18, „Die
Rüstung Gottes“ (14:29) kann im Unterricht zu Epheser

6:10–18 verwendet werden (Anregungen siehe Video zum Neuen
Testament – Leitfaden).

Epheser 4:1–16 (Seminarschriftstelle: Epheser
4:11–14). Der Herr hat Apostel, Propheten und

weitere Führer der Kirche berufen, damit sie den Heiligen
helfen, vollkommen und einig zu werden. (20–25 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern die Tastatur eines Klaviers. Fragen Sie
sie, warum es so viele Tasten gibt. Fragen Sie einen Schüler, der
Klavier spielen kann, welche Taste die wichtigste ist. Schlagen
Sie diese Taste wiederholt an. Fragen Sie:

• Warum entsteht keine Musik, wenn man sich auf eine Taste
konzentriert?

• Auf welche Tasten kann man verzichten?

Weisen Sie darauf hin, dass alle Tasten wichtig sind, dass sie
aber in verschiedenen Stücken Anwendung finden. Lesen Sie
gemeinsam Epheser 4:1–6. Erklären Sie den Schülern, dass das
Evangelium wie eine Tastatur ist. Taufe ist eine Taste, Glaube an
Christus eine andere und das richtige Verständnis von der
Gottheit wieder eine andere. Nur die ganze Tastatur bietet die
Fülle des Evangeliums, die für die Errettung notwendig ist.

Zeichnen Sie das folgende Klaviertasten-Diagramm an die
Tafel. Schreiben Sie Führer der Kirche, Zweck und Notwendig, bis
wir darüber, aber lassen Sie die restlichen Beschriftungen weg.

Lassen Sie die Schüler Epheser 4:11–13 lesen. Teilen Sie die
Klasse in drei Gruppen. Bitten Sie die erste Gruppe, die Führer
der Kirche herauszusuchen, die genannt werden. Bitten Sie die
zweite Gruppe, den Zweck dieser Führer der Kirche heraus-
zufinden und die dritte Gruppe, wie lange wir diese Führer in
der Kirche des Herrn brauchen. Stellen Sie mit Hilfe der drei
Gruppen das Diagramm an der Tafel fertig. (Einige dieser
Ämter sollten Sie für die Schüler definieren. Evangelisten sind
Patriarchen; siehe Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 154.
Hirten sind Bischöfe und Pfahlpräsidenten; siehe Doctrinal New
Testament Commentary, Band 2, Seite 510.)
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Fragen Sie: Auf welche dieser Führer könnten wir verzichten?
Erklären Sie den Schülern, dass wir alle diese Führer der Kirche,
von denen Paulus gesprochen hat, brauchen, genau wie wir alle
Tasten des Klaviers benötigen. Lassen Sie die Schüler Epheser
4:14 lesen und herausfinden, was geschehen würde, wenn wir
diese Führer der Kirche nicht hätten. Die Schüler sollen die
Botschaft dieses Verses in eigenen Worten aufschreiben; fragen
Sie einige Schüler, ob sie vorlesen wollen, was sie geschrieben
haben.

Geben Sie Zeugnis, dass die Organisation der Kirche uns dabei
hilft, wie Christus vollkommen zu werden. Bitten Sie die Schü-
ler, Beispiele zu erzählen, wo sie Ratschläge, die von Propheten,
Aposteln, Pfahlpräsidenten, Bischöfen, Patriarchen oder
Lehrern gegeben worden waren, befolgt haben.

Epheser 6:10–18. Wir müssen „die Rüstung Gottes“
anlegen, damit wir vor den Angriffen des Satans

geschützt sind. (25–30 Minuten.)

Bringen Sie eine Kopie der dazugehörigen Zeichnung eines
römischen Soldaten an der Tafel an. Sie werden später darauf
zurückkommen.

Bringen Sie verschiedene Arten von Schutzkleidung oder 
-utensilien mit zum Unterricht, wie zum Beispiel einen Schutz-
helm, den Gesichtsschutz eines Torwarts beim Eishockey, einen
Feuerlöscher, einen robusten Mantel oder Stahlkappen-Sicher-
heitsschuhe oder zeichnen Sie solche Gegenstände an die Tafel.
Bitten Sie die Schüler, zu erklären, wie jeder Gegenstand
schützt.

Zeigen Sie auf das Bild vom römischen Soldaten. Schreiben Sie
die folgende Frage über das Bild: Befinden wir uns im Krieg?
Gestatten Sie den Schülern, diese Frage kurz auszudiskutieren.
Lassen Sie die Schüler ihre Gesangbücher aufschlagen. Geben
Sie ihnen zwei, drei Minuten Zeit, um so viele Lieder wie mög-
lich zu finden, in denen ein Kampf erwähnt wird. (Mögliche
Antworten sind zum Beispiel: „O du Held des wahren
Glaubens“, Nr. 168 und „Hoffnung Israels“, Nr. 170.)

• Gegen wen kämpfen wir? (Gegen den Satan; siehe
Offenbarung 12:7–11.)

• Wie viel Erfahrung hat der Feind in diesem Krieg?

   W  H   

Lesen und besprechen Sie Epheser 6:10–12. Weisen Sie darauf
hin, dass wir den Kampf, den der Satan gegen uns führt, nicht
unterschätzen dürfen. (Siehe Offenbarung 12:17; LuB 76:28,29.)
Er hasst uns und wird alles in seiner Macht Stehende tun, um
uns ins Elend zu bringen. (Siehe 2 Nephi 2:18.) Präsident
Harold B. Lee hat gesagt:

Fragen Sie: Sind wir stark genug, um uns ohne Hilfe gegen den
Satan verteidigen zu können? Geben Sie Zeugnis, dass der Herr
uns in diesem Kampf nicht allein gelassen hat.

Bitten Sie einen Schüler nach vorn zu kommen. Während Sie
Epheser 6:13–17 vorlesen, lassen Sie den Schüler die verschie-
denen Teile der Rüstung mit den entsprechenden Teilen der
geistigen Rüstung beschriften, wie Paulus es gelehrt hat.

Fragen Sie die Schüler, ob sie die vier Körperregionen erkennen
können, die diese Rüstung schützt. Erklären Sie, wofür jede
Region steht. Wenn Sie wollen, können Sie diese Symbole zum
Bild hinzufügen.

Um den Schülern zu verdeutlichen, dass jeder Teil dieser
Rüstung uns schützt, können Sie die folgenden Fragen stellen:

• Was kann laut unserer Auffassung von der Erlösung unsere
Gedanken führen und leiten?

• Wie können unsere Gefühle und unsere Einstellung durch
unsere Rechtschaffenheit gelenkt und geschult werden?

• Welche Evangeliumswahrheiten schützen unsere Keuschheit?

• Wie kann das Evangelium uns die Richtung weisen, die wir
in diesem Leben einschlagen?

Fragen Sie: Inwiefern schützt uns der Glaube an Jesus Christus
vor dem Satan? Besprechen Sie, wie wir uns mit dem Wort
Gottes (das Schwert des Geistes) gegen die Angriffe des Satans
wehren können.

Kopf Gedanken

Herz Gefühle und Einstellung zu etwas

Lenden Tugend und Keuschheit

Füße Ziele und Richtung, in die wir uns bewegen

Physische Rüstung Geistige Rüstung

Gürtel Wahrheit

Panzer Gerechtigkeit

Schuhe Evangelium des Friedens

Schild Glauben

Helm Heil

Schwert Wort Gottes

„Unser schwerster Kampf auf Leben und Tod auf dieser
Erde richtet sich nicht gegen menschliche Feinde.“ 
(Stand Ye in Holy Places, Seite 330.)

Epheser 4–6
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Lesen Sie gemeinsam Epheser 6:18 und bitten Sie die Schüler,
das letzte Stück der Rüstung zu nennen. (Gebet.) Betonen Sie,
dass unsere Abwehr geschwächt ist, wenn irgend ein Teil der
Rüstung entfernt wird. Lesen Sie den folgenden Rat vor, den
Elder Spencer W. Kimball, damals im Kollegium der Zwölf,
gegeben hat:

„Für den Teufel ist es äußerst schwer, wenn nicht unmög-
lich, durch eine geschlossene Tür zu gelangen. Sie braucht
aber nur einen Spalt offen zu sein, damit er zuerst seinen
Zeh vorstrecken und dann einen Fuß hineinstellen kann.
Nachdem er der Reihe nach die Beine, den Rumpf und den
Kopf hat folgen lassen, steht er schließlich in voller Gestalt
im Zimmer. . . .

. . . Luzifer [wird] schnell zum Herrn über einen Menschen,
der auf seine anfänglichen Verlockungen eingeht. Bald ist
das Gewissen völlig zum Schweigen gebracht, die böse
Macht hat volle Gewalt über ihn, und die Tür zur Erlösung
bleibt so lange verschlossen, bis er völlige Umkehr übt.“

Präsident Gordon B. Hinckley hat gelehrt:

Bitten Sie die Schüler, von Zeiten zu erzählen, in denen sie den
Schutz der Rüstung Gottes verspürt haben.

„Der Kampf geht weiter. Es ist so, wie es am Anfang
gewesen ist. . . . Der Kampf hört nicht auf. . . . Wir können
nicht unrein sein und zugleich auf die Hilfe des All-
mächtigen hoffen.

Ihr könnt es euch nicht leisten, Drogen wie Kokain, Crack,
Alkohol oder Tabak zu nehmen, die euch geistig und kör-
perlich schwächen. Ihr dürft nichts Unsittliches tun. Wer
dergleichen tut, kann nicht zugleich ein tapferer Kämpfer
für die Sache des Herrn sein. . . .

Wir stehen in einem großen, ewigen Kampf um nichts
Geringeres als die Seelen der Söhne und Töchter Gottes.
Wir sind dabei nicht die Verlierer, sondern die Sieger. Wir
werden weiterhin Sieger bleiben, wenn wir getreu sind.
Wir können es schaffen, wir müssen es schaffen, und wir
werden es schaffen.“ (Der Stern, Januar 1987, Seite 41, 42.)

Der Brief des Paulus an die Epheser
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Verfasser und Leserkreis/Zielgruppe: Philipper wurde von
Paulus an die Mitglieder der Kirche in Philippi geschrieben,
und zwar während seiner ersten Gefangenschaft in Rom (siehe
Philipper 1:1,7,13,16; siehe auch Apostelgeschichte 28:14–21).

Historischer Hintergrund: Philippi liegt im östlichen Makedo-
nien (östliches Griechenland) an einer Hauptverbindungsstraße
zwischen Rom und Asien. Sie war die erste Stadt in Europa,
in der das Evangelium verkündigt wurde. Eine Frau namens
Lydia und alle, die zu ihrem Haus gehörten, waren die ersten,
die sich dort bekehrten. (Siehe Apostelgeschichte 16:9–15.)
Ungefähr zehn Jahre nach seinem ersten Besuch in Philippi als
Missionar befand sich Paulus als Gefangener in Rom und
predigte dort das Evangelium. Die Philipper, die von seiner
Lage gehört hatten, sandten Epaphroditus mit Geschenken
zu ihm. Er sollte bei Paulus bleiben und ihn nach Bedarf
unterstützen. Epaphroditus beschloss nach einer lebensbe-
drohlichen Krankheit, nach Hause zurückzukehren. (Siehe
Philipper 2:25–27.) Paulus schickte diesen Brief voll Dank-
sagung und Ratschlägen an die Philipper ungefähr zwischen
60 und 62 n. Chr.

Thema/Leitgedanke: „Dieser Brief spricht von Freundschaft,
Zuneigung und Vertrauen. Paulus erteilt Ratschläge und ist
selber guten Mutes. Dieser Brief ist der fröhlichste von allen
Briefen des Paulus, denn die Gemeinde in Philippi war ihm
besonders ans Herz gewachsen. . . .

Wir erfahren, worüber Paulus im Gefängnis nachdenkt und wie
er mit dem Herrn in Verbindung steht. Wir sehen, wie sein Geist
im Herbst seines Lebens reift und wie er geduldig ausharrt.“
(J. R. Dummelow, Hrsg. , A Commentary on the Holy Bible, 1936,
Seite 969.)

Philipper 1–4

Einführung 
Elder Bruce R. McConkie schreibt: „Der Philipperbrief ist eine
sanfte und geläuterte Ausführung, in die eine Anzahl von
Evangeliumslehren eingeflochten sind. Unsere Bibel wird da-
durch sehr bereichert.“ (Doctrinal New Testament Commentary,
Band 2, Seite 525.) Paulus lehrte die Philipper, ein umsichtiges
christliches Leben zu führen und demütig zu sein (siehe
Philipper 2:1–4), sich um ihre Errettung zu mühen (Philipper
2:12) und auf das Ziel, nämlich ewiges Leben, hinzuarbeiten
(siehe Philipper 3:13,14). Er ermutigte sie mit der Tatsache, dass
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sie alles erreichen können durch den, der ihnen Kraft gibt.
(Siehe Philipper 4:13.)

Lesen Sie gebeterfüllt Philipper 1–4 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Wir können durch das Evangelium Frieden und Freude

finden, auch in Zeiten der Anfechtung (siehe Philipper
1:12–26; siehe auch LuB 122:5–9).

• Wenn der Herr wiederkehrt, wird sich jedes Knie beugen
und jeder Mund bekennen, dass Jesus der Christus ist
(siehe Philipper 2:9–11; siehe auch Jesaja 45:23; Römer 14:11).

• Wir müssen an unserer eigenen Errettung arbeiten und auf
das Sühnopfer Jesu Christi vertrauen (siehe Philipper 2:12,13;
siehe auch 2 Nephi 25:23; Mormon 9:27).

• Kein irdischer Lohn lässt sich vergleichen mit dem Segen,
Jesus Christus zu erkennen und ihm zu dienen (siehe
Philipper 3:7–14).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 366–369.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Philipper 1–4 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Philipper 1:12–26; 3:8–14; 4:4–13. Das Evangelium
Jesu Christi kann uns auch in Anfechtungen Freude
bringen wenn wir begreifen, dass kein irdischer Lohn
damit verglichen werden kann, Jesus Christus zu
erkennen und zu dienen. (30–35 Minuten.)

Die Schüler sollen sich vorstellen, sie seien für ein Verbrechen
eingesperrt, dass sie nicht begangen haben. Fragen Sie:

• Was für eine Einstellung hättet ihr unter diesen Umständen?

• Hat euch schon einmal jemand beschuldigt, etwas Falsches
getan zu haben, obwohl ihr es gar nicht gewesen seid?

• Wie habt ihr euch gefühlt, als man euch zu Unrecht
beschuldigt hat?

Schreiben Sie die Antworten der Schüler an die Tafel. Lassen
Sie die Schüler Philipper 1:7,13 und 16 lesen und herausfinden,
welche Schlüsselwörter die Lage beschreiben, in der Paulus sich
befand. Schreiben Sie an die Tafel, was die Schüler Ihnen sagen.
Erklären Sie, dass Paulus in Rom wegen seines Glaubens an das
Evangelium eingesperrt worden war. Lassen Sie die Schüler
Philipper 1:12–26 lesen und Wörter heraussuchen, die beschrei-
ben, was für eine Einstellung Paulus im Gefängnis hatte.

DER BRIEF DES PAULUS AN DIE PHILIPPER
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Schreiben Sie die Wörter an die Tafel neben die erste Liste.
Besprechen Sie Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen den
beiden Listen. Fragen Sie: Warum hat sich Paulus wohl so
gefühlt, wie es hier beschrieben wurde?

Lassen Sie die Schüler Philipper 3:7–14 lesen und einige Gründe
dafür heraussuchen, dass Paulus solch einen starken Glauben
hatte. Fragen Sie:

• Was hat Paulus aufgegeben, um Christus nachzufolgen?

• Was hat er dafür erlangt?

• Warum sind manche Menschen bereit, für Christus alles
aufzugeben?

• Wie können wir solch einen Glauben entwickeln?

Die folgende Aktivität wird den Schülern helfen, zu verstehen,
was Paulus aus den Anfechtungen gelernt hat, die er ertragen
musste. Geben Sie den Schülern eine Kopie mit dieser Über-
sicht, auf der die Antworten aber nicht geordnet sind.

Korrigieren Sie die Zettel und besprechen Sie, wie diese Grund-
sätze den Schülern helfen können, wenn sie mit eigenen
Schwierigkeiten konfrontiert werden.

Lesen Sie gemeinsam Philipper 4:4–10 und achten sie darauf,
wie man inmitten von Prüfungen und Drangsal Frieden
verspüren kann. Denken Sie darüber nach, ob Sie das folgende
Zitat von Elder Milton R. Howard von den Siebzigern vorlesen
wollen:

Fordern Sie die Schüler auf, dem Beispiel von Paulus zu folgen.
Bezeugen Sie, dass wir, wie Paulus, durch das Evangelium Jesu
Christi froh in unseren Prüfungen und mit Frieden in diesem
Leben gesegnet sein können.

„Unser Erretter hat einem neuzeitlichen Propheten ver-
kündet: ,Wer die Werke der Rechtschaffenheit tut, [wird]
seinen Lohn empfangen, . . . nämlich Frieden in dieser Welt
und ewiges Leben in der zukünftigen Welt.‘ (LuB 59:23.)

Der Friede, von dem in dieser neuzeitlichen Offenbarung
gesprochen wird, ist der Friede eines reinen Gewissen.
Es ist der Friede, der kommt, wenn wir frei von Über-
tretung gegen Gott und die Menschen sind.“ (Conference
Report, Oktober 1966, Seite 40; siehe auch Mosia 2:15; 4:3;
LuB 135:4).

Philipper 1:12 Was mir geschehen ist, hat die Verbreitung des
Evangeliums gefördert.

1:19 Ich weiß, dass dieses Leid zu meiner Errettung
führen wird.

3:10 Dadurch kann ich Christus und die Macht der
Auferstehung erkennen.

3:13,14 Ich vergesse die Prüfungen der Vergangenheit
und arbeite auf das hin, was vor mir liegt.

4:11 Ich habe gelernt, in jeder Situation zufrieden
zu sein. (Siehe auch Alma 29:1–6.)

4:12 Ich habe gelernt, demütig zu sein und 
Überfluss vom Herrn anzunehmen.

4:13 Ich kann alles tun, weil ich durch Christus
Kraft empfange.

Erklären Sie den Schülern, dass es auf dem Weg, der zu diesem
Frieden führt, Hindernisse gibt. Elder James E. Faust, damals
im Kollegium der Zwölf, hat erklärt:

Philipper 2:2–16. Wir müssen an unserer eigenen
Errettung arbeiten und dabei auf das Sühnopfer
Jesu Christi vertrauen. (20–25 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern einen Tisch, eine Couch oder einen
anderen Gegenstand, der zu schwer für einen allein ist. Bitten
Sie einen Schüler, den Gegenstand auf die andere Seite des
Zimmers zu schaffen. Bitten Sie einen anderen Schüler, ihm zu
helfen. Fragen Sie:

• Wie kann dieses Beispiel damit verglichen werden, Errettung
zu erlangen?

• Können wir uns selbst erretten?

• Wessen Hilfe benötigen wir?

Lassen Sie die Schüler Philipper 2:12 lesen. Fragen Sie: Wenn
Jesus Christus solch eine entscheidende Rolle bei unserer
Errettung spielt, was hat dann Paulus gemeint, als er den
Heiligen riet: „Müht euch mit Furcht und Zittern um euer
Heil“?

Schreiben Sie diese beiden Überschriften an die Tafel: Unser
Werk und Christi Werk. Lassen Sie die Schüler Philipper 2:5–11
und Mose 1:39 lesen und nach Wörtern suchen, die das Werk
Christi beschreiben und schreiben Sie die Antworten unter
Christi Werk an die Tafel. Fragen Sie:

• Was ist das Werk Christi?

• Welcher Teil seines Werkes ist schon vollbracht? (Das
Sühnopfer.)

Bezeugen Sie, dass Jesus Christus unsere Errettung durch sein
Sühnopfer ermöglicht hat und dass nun wir an der Reihe sind,
das zu tun, was nötig ist, damit wir errettet werden können.

Lassen Sie die Schüler Philipper 2:13–16; Mormon 9:27,28 und
Lehre und Bündnisse 11:20 lesen und Wörter heraussuchen, die
unser Werk beschreiben. Schreiben Sie diese Antworten unter
Unser Werk an die Tafel. Besprechen Sie, wie die Schüler diese
Werke ins tägliche Leben übertragen können.

Erklären Sie: Paulus hat gelehrt, dass Christus das Sühnopfer
schon vollbracht hat und alles, was noch zu tun ist, darin
besteht, ihn zu verehren und seine Gebote zu halten. (Siehe

„Ein Grund dafür, dass unsere Gesellschaft im Geist so
sehr krankt, liegt darin, dass viele nicht wissen, was
sittlich richtig und was falsch ist, beziehungsweise sich
gar keine Gedanken darüber machen. Vieles wird damit
gerechtfertig, dass es zweckdienlich sei und dem Erwerb
von Geld und Gütern diene. In unserer Zeit werden
Menschen und Institutionen, die den Mut haben, sich
hinzustellen und sich gegen Ehebruch, Unehrlichkeit,
Gewalt und Glücksspiel und andere Formen des Bösen
auszusprechen, oft der Lächerlichkeit preisgegeben. Vieles
ist schlicht und einfach falsch, ob es illegal ist oder nicht.
Wer darauf beharrt, dem Bösen in der Welt anzuhangen,
kann den Frieden Gotttes, ,der alles Verstehen übersteigt‘
(Philipper 4:7) gar nicht erfahren.“ (Der Stern, Juli 1992,
Seite 6.)

Der Brief des Paulus an die Philliper



205

Philipper 2:5–13.) In Bezug auf die Arbeit, die wir tun müssen,
hat Elder Bruce R. McConkie einmal gesagt:

„Um die reinigende Kraft seines Blutes auf uns anwenden
zu können, müssen wir an ihn und an seinen Vater
glauben, von unseren Sünden umkehren, in den Wassern
der Taufe einen Bund mit ihnen eingehen, sie zu lieben
und ihnen unser Leben lang zu dienen und die Gabe des
Heiligen Geistes empfangen. Bezeugen Sie die Wahrheit dieser Lehre.

Danach . . . müssen wir im Licht wandeln, die Gebote
halten und die Welt besiegen. Das ist der Plan der Erlösung
für Menschen allen Alters. Das ist der Plan, der von
Generation zu Generation offenbart worden ist, damit sich
der gefallene Mensch vor dem Herrn mit Furcht und
Zittern um sein Heil bemüht. (Siehe 2 Philipper 2:12.)“
(Ensign, November 1979, Seite 54.)

Philliper 1–4
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Verfasser und Leserkreis/Zielgruppe: Der Kolosserbrief ist
von Paulus während seiner ersten Gefangenschaft in Rom
geschrieben worden und richtet sich „an die heiligen Brüder
in Kolossä“. (Kolosser 1:2; siehe Kolosser 1:1; 4:3,10,18; siehe
auch Apostelgeschichte 28:16–31.) Dieser Brief sollte auch
den Heiligen in Laodizea vorgelesen werden.

Historischer Hintergrund: Kolossä (ähnlich den Nachbarstäd-
ten Laodizea und Hierapolis) war eine blühende Handelsstadt
in Kleinasien. Es ist nicht überliefert, wie das Evangelium
nach Kolossä gebracht worden war. Paulus bezieht sich auf ein
örtliches Mitglied namens Epaphras als „unseren geliebten
Mitarbeiter“. (Siehe Kolosser 1:7–8.) Dieser Mann war vielleicht
durch Paulus während dessen dritter Missionsreise in Ephesus
bekehrt worden. (Siehe Apostelgeschichte 19:10.) Man nimmt
an, dass Epaphras das Evangelium nach Kolossä brachte, als
er heimkehrte, und dass es sich in dieser Region ausbreitete.
Aber gerade als das Evangelium aufblühte, wurde auch die
eigenartige Mischung aus jüdischer Religion und griechischer
Philosophie sehr erfolgreich. Diese falschen Lehren fanden
Zugang zu den Versammlungen der Heiligen. Epaphras, der
die steigende Akzeptanz dieser falschen Religion nicht ein-
dämmen konnte, besuchte Paulus in Rom, um Rat von ihm
zu bekommen, wie man diese Bedrohung bekämpfen könne.
Paulus schrieb diesen Brief ungefähr zwischen 60 und 62 n.
Chr.

Die Auswirkung dieser umgreifenden falschen Lehren war,
dass die herausragende Position von Jesus Christus abge-
schwächt wurde. Paulus berichtigte diese falsche Lehre, indem
er erklärte, dass Jesus Christus das Ebenbild Gottes ist, der
Schöpfer und das Haupt der Kirche, der erste, der von den
Toten auferstanden ist, ein Mitglied der Gottheit, der Erlöser
und die Hoffnung des Evangeliums, das sie gehört hatten.
(Siehe Kolosser 1:15–23.)

Kolosser 1–4

Einführung 
In der heutigen Welt gibt es eine wachsende Skepsis gegenüber
der Göttlichkeit Jesu Christi. Der Erretter wird von vielen
nur als großer Lehrer, Heiler oder Prophet hingestellt. Viele
betrachten ihn als unwesentlich, wenn sie sich der Welt
zuwenden und sich auf ihre eigene Weisheit verlassen. Ohne
ein korrektes Verständnis vom Sohn Gottes oder eine Ver-
pflichtung gegenüber seinen Lehren, verlieren sie im Angesicht
von Herausforderungen langsam ihren Glauben. Trotz allem
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verkünden die Propheten die frohe Botschaft des Evangeliums.
Wie Paulus lehren sie die Wahrheit über Jesus Christus,
„die Hoffnung auf Herrlichkeit“. (Siehe Kolosser 1:27.)

Lesen Sie gebeterfüllt Kolosser 1–4 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Wir sind durch das Blut Christi erlöst, der der Erstgeborene

des Vaters und der Schöpfer aller Dinge ist (siehe Kolosser
1:12–20; siehe auch Johannes 1:1–4; LuB 88:1–13).

• Indem wir fest in Jesus Christus verwurzelt sind, vermeiden
wir, von falschen Lehrern irregeführt zu werden (siehe
Kolosser 2:6–23).

• Um ein neuer Mensch in Christus zu werden, müssen wir
das Böse besiegen und rechtschaffene Eigenschaften
entwickeln (siehe Kolosser 3:1–16; siehe auch Mosia 3:19).

• Rechtschaffene Familienbeziehungen sind im Plan unseres
himmlischen Vaters sehr wichtig (siehe Kolosser 3:17–21).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 351–355.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Kolosser 1–4 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Kolosser 1:12–23. Wir sind durch das Blut Christi erlöst.
Durch Gehorsam gegenüber dem Evangelium können
wir unseren Glauben an Jesus Christus vertiefen und
vermeiden, dass wir irregehen. (20–25 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern eine Topfpflanze oder ein Bild von
einem Baum und besprechen Sie, was ihr bzw. ihm Kraft
und Standfestigkeit verleiht. Schreiben Sie den folgenden
unvollständigen Satz an die Tafel: Je tiefer die Wurzeln, um so
________________. Lassen Sie die Schüler den Satz vervoll-
ständigen. (Mögliche Antworten wären zum Beispiel: „stärker
die Pflanze“, „standfester der Baum“.) Fragen Sie: Welchen
geistigen Vergleich kann man von dieser Veranschaulichung
ableiten?

Schreiben Sie an die Tafel: Ich weiß, dass Jesus der Sohn eines
Zimmermanns, ein großer Lehrer, ein guter Führer und ein Prophet
war. Fragen Sie die Schüler, ob sie glauben, dass das wahr ist.
Sagen Sie den Schülern, dass sie sich noch ein weiteres Zeugnis
aus den Schriften anschauen werden. Lesen Sie gemeinsam
Kolosser 1:12–23 und besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Welche Worte oder Redewendungen im Zeugnis des Paulus
beeindrucken euch am meisten?

DER BRIEF DES PAULUS AN DIE KOLOSSER
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• Was ist der Unterschied zwischen diesem Zeugnis und dem,
das an der Tafel steht?

• Welche Aussage hat tiefere Wurzeln?

• Welche Kraft können wir verspüren, wenn wir ein tiefes
Zeugnis haben? Warum?

Erklären Sie den Schülern, dass es zu Paulus Zeit Menschen
gab, die glaubten, Jesus sei einfach ein Engel gewesen. Einige
leugneten seine physische Geburt, seine menschliche Natur und
seine Auferstehung. Paulus berichtigte solche Auffassungen.
Erklären Sie, dass es auch in unserer Zeit Menschen gibt, die
meinen, Jesus Christus sei bloß ein Mensch gewesen. Fragen
Sie:

• Was können wir tun, um diese falsche Auffassung vom
Erretter zu berichtigen?

• Was müssen wir tun, damit wir ein Zeugnis wie das von
Paulus ablegen können?

Lesen Sie gemeinsam Kolosser 2:6–10 und suchen Sie nach Hin-
weisen, die Paulus gegeben hat, wie man ein solches Zeugnis
erlangt. Schreiben Sie diese Hinweise an die Tafel (dazu ge-
hören „lebt auch in ihm“, Vers 6; „bleibt in ihm verwurzelt und
auf ihn gegründet“, Vers 7; „haltet am Glauben fest“, Vers 7;
„seid . . . davon erfüllt“, Vers 10). Besprechen Sie die Bedeutung
jedes Punktes, den Sie an die Tafel schreiben. Fragen Sie:

• Was kann uns laut Vers 8 passieren, wenn wir nicht in
Christus „verwurzelt“ sind?

• Was können wir tun, um tiefer im Erretter „verwurzelt“ zu
sein?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Joseph B. Wirthlin vom
Kollegium der Zwölf vor:

Erklären Sie den Schülern: Wenn wir erkennen, was Jesus
Christus für uns tut, dann wird uns das dazu veranlassen, ihn
zu verehren und zu bewundern. Präsident Howard W. Hunter
hat gefragt:

„Wie oft denken wir an Jesus Christus? Wie tief und wie
dankbar sinnen wir über sein Leben nach? Wie sehr ver-
ehren wir ihn? Wie nahe ist er dem Mittelpunkt unseres
Lebens?“ (Der Stern, Juli 1993, Seite 61.)

„Jesus Christus ist unendlich mehr als ein großer Lehrer
und Philosoph. . . . Im Rahmen dieses Plans bot Jesus sich
an, die Sünden der gesamten Menschheit zu sühnen und
das Leiden für alle diese Sünden zu tragen und somit dem
Gesetz der Gerechtigkeit Genüge zu tun, falls die Sünder
umkehren. . . .

Er bot auch sein irdisches Leben an, wurde gekreuzigt und
war der erste, der auferstand, und ermöglichte so die
buchstäbliche Auferstehung aller Kinder unseres Vaters. . . .
Er ist unser Mittler beim Vater und unser Vorbild in allem.
Sein liebevolles Wohlwollen gegenüber uns geht über das
Verstehen hinaus.“ (Der Stern, Januar 1995, Seite 68.)

Elder Neal A. Maxwell rät:

Fordern Sie die Schüler auf, diesen Rat zu befolgen, damit sie
in ihrem Zeugnis von Jesus Christus stark bleiben.

Kolosser 3:5–25. Um ein neuer Mensch in Christus zu
werden, müssen wir das Böse besiegen und recht-
schaffene Eigenschaften entwickeln. (15–20 Minuten.)

Bringen Sie zwei Hemden mit zum Unterricht (oder andere
Kleidungsstücke, die leicht an- und ausgezogen werden kön-
nen). Schreiben Sie einige der negativen Eigenschaften aus
Kolosser 3:5–9 auf ein Stück Papier und heften Sie es an die
Rückseite des einen Hemdes. Schreiben Sie auf ein anderes
Stück Papier einige der positiven Eigenschaften aus Kolosser
3:10–17 und heften Sie es an die Rückseite des anderen Hem-
des. Hängen Sie die Hemden vorn im Klassenraum so auf,
dass man die Listen nicht sehen kann. Lesen Sie gemeinsam
Kolosser 3:1–4 und fragen Sie:

• Worauf sollen wir uns laut diesen Versen vorbereiten?

• Wie können wir das tun?

Erklären Sie: Wenn Christus wiederkehrt, wird unser Angesicht
widerspiegeln, wie wir unser Leben gelebt haben und er wird
uns so sehen, wie wir wirklich sind. (Siehe Alma 5:14; Moroni
7:48.)

Lassen Sie die Schüler Kolosser 3:5–9 lesen und Eigenschaften
herausfinden, die wir ablegen müssen. Drehen Sie das erste
Hemd herum und fragen Sie:

• Welchen Rat würdet ihr jemandem mit diesen Eigenschaften
geben?

• Wie schwer ist es, sich dies anzugewöhnen?

• Wie schwer ist es, es abzulegen? Warum?

• Wie könnt ihr es ablegen?

• Warum wollt ihr es ablegen?

Lesen Sie gemeinsam Kolosser 3:10–17 und finden Sie heraus,
womit wir uns „bekleiden“ müssen. Schreiben Sie es an die
Tafel und besprechen Sie jeden Punkt. Drehen Sie das zweite
Hemd um. Fragen Sie:

•Was würdet ihr zu jemandem mit diesen Eigenschaften
sagen?

• Wie schwer ist es, sich diese Eigenschaften anzueignen?

• Welche Segnungen empfangen wir, wenn wir uns damit
„bekleiden“?

Geben Sie den Schülern Papier und lassen Sie sie ihre per-
sönliche Liste anfertigen, was sie ablegen und was sie sich
aneignen wollen.

„Unser Dank soll sich . . . in unserem Leben zeigen, indem
wir, Eigenschaft um Eigenschaft, mehr wie Jesus werden.
(Siehe 3 Nephi 27:27.) Wenn wir so leben, werden wir Jesus
nicht einfach nur schätzen oder bescheiden bewundern,
sondern wir werden Jesus verehren, indem wir ihn nach-
ahmen.“ (Der Stern, Januar 1994, Seite 20.)

Kolosser 1–4
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Verfasser und Leserkreis/Zielgruppe: Der erste Brief an die
Thessalonicher wurde von Paulus geschrieben und war an die
Kirche in Thessalonich gerichtet. (Siehe 1 Thessalonicher 1:1.)
Oft wird angenommen, dass es sich hierbei um den frühesten
Brief des Paulus handelt.

Historischer Hintergrund: Die Gemeinde in Thessalonich wur-
de während der zweiten Missionsreise des Paulus gegründet.
Kurz nachdem er Philippi verlassen hatte, kam Paulus in
Thessalonich an, einer großen Hafenstadt und einem Handels-
zentrum an der Nordwestküste des Ägäischen Meeres. An drei
aufeinanderfolgenden Sabbaten predigte er das Evangelium
mit gutem Erfolg in den jüdischen Synagogen. (Siehe Apostel-
geschichte 17:1–4.) Einige ungläubige Juden wurden jedoch
eifersüchtig, wiegelten das Volk gegen Paulus, seine Mitarbeiter
und alle, die ihnen freundlich gesinnt waren, auf. (Siehe
Apostelgeschichte 17:10.) Er setzte seine Missionsreise fort und
schickte Timotheus nach einer Weile zurück, um die junge
Gemeinde zu stärken. (Siehe 1 Thessalonicher 3:1–3.) Später
kam Timotheus in Korinth wieder mit Paulus zusammen und
berichtete ihm über den Zustand der Kirche in Thessalonich.
(Siehe Apostelgeschichte 18:5.) Paulus schrieb diesen Brief aus
Korinth ungefähr zwischen 50 und 51 n. Chr. , um den Thessa-
lonichern in einigen Angelegenheiten Rat zu erteilen, von
denen Timotheus berichtet hatte.

Thema/Leitgedanke: Paulus schrieb diesen Brief, um die Mit-
glieder in Thessalonich zu ermuntern, ein würdiges Leben in
Vorbereitung auf das Kommen des Herrn zu leben und um sie
in Bezug auf Verwandte zu beruhigen, die gestorben waren,
ohne das Evangelium zu kennen.

1 Thessalonicher 1–5

Einführung 
Ähnlich, wie die Mitglieder der Kirche heutzutage manchmal
mit falschen Überlieferungen zu kämpfen haben, kämpften
auch die Mitglieder in Thessalonich mit einem unzureichenden
Verständnis von der Auferstehung. Sie waren besorgt, dass
treue Mitglieder, die starben, nicht die gleichen Segnungen
empfangen würden, wie diejenigen, die beim Zweiten Kommen
am Leben sein würden. Paulus versicherte ihnen, dass „Gott
durch Jesus auch die Verstorbenen zusammen mit ihm zur
Herrlichkeit führen“ wird. (1 Thessalonicher 4:13,14.) Suchen
Sie beim Studium nach Rat, wie wir uns auf das Zweite
Kommen vorbereiten können, denken Sie dabei daran,
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„dass der Tag des Herrn kommt wie ein Dieb in der Nacht.“
(1 Thessalonicher 5:2.)

Lesen Sie gebeterfüllt 1 Thessalonicher 1–5 und denken Sie
über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Wer das Evangelium Jesu Christi annimmt, hat die Verant-

wortung, andere zum Evangelium zu bringen (siehe
1 Thessalonicher 1:6–10; siehe auch LuB 88:81,82).

• Wahre geistliche Diener leben und lehren das Evangelium in
Rechtschaffenheit (siehe 1 Thessalonicher 2:1–10).

• Missionare erfreuen sich an denen, die sich zum Herrn und
seinem Evangelium bekehren (1 Thessalonicher 2:11–20; siehe
auch LuB 18:10–16).

• Heiligung kommt durch das Sühnopfer und indem wir
uns dem Willen des himmlischen Vaters unterordnen (siehe
1 Thessalonicher 4:1–7; siehe auch Helaman 3:35).

• Die Mitglieder, die im Glauben sterben, werden beim Zweiten
Kommen Jesu Christi auferstehen (1 Thessalonicher 4:13–18;
siehe auch LuB 45:44–46).

• Wahre Heilige sollen nach den Zeichen Ausschau halten, die
dem Zweiten Kommen vorausgehen (1 Thessalonicher 5:1–10;
siehe auch Joseph Smith – Matthäus 1:46–55).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 282–285.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
1 Thessalonicher 1–5 der folgenden Vorschläge, oder
verwenden Sie eigene Ideen.

1 Thessalonicher 1:6–2:20. Wahre geistliche Diener leben
und lehren das Evangelium auf rechtschaffene Weise und
teilen die Freude derer, die ihre Botschaft annehmen.
(20–25 Minuten.)

Bitten Sie die Schüler, sich das folgende Szenario vorzustellen.
Nachdem ihr die Herausforderung angenommen habt, einen
Freund, der kein Mitglied ist, mit zur Kirche zu bringen, geht
ihr etwas nervös auf jemanden zu, von dem ihr glaubt, dass er
kommen würde. Euer Freund lehnt die Einladung ab. Als ihr
ihn nach dem Grund fragt, erwidert er, dass eine Kirche, die
ihre Mitglieder lehrt, so zu sein wie ihr seid, wohl keine so gute
Kirche sein kann.

Besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Wie würdet ihr euch fühlen, wenn euch so etwas passiert?

• Was würdet ihr sagen?

DER ERSTE BRIEF DES PAULUS AN DIE THESSALONICHER
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• Warum ist es so wichtig, eine Religion in die Tat umzusetzen,
wenn man darauf hofft, anderen davon erzählen zu können?

• Wenn ihr die Szene umschreiben könntet, wie würde sie
ausgehen?

Lassen Sie die Schüler 1 Thessalonicher 1:6–10 lesen und nach
Beispielen suchen, wie wir das Evangelium in die Tat umsetzen
können. Schreiben Sie die Antworten an die Tafel. Fragen Sie:

• Inwiefern ist es wie eine Mission, wenn man in der Schule,
zu Hause und in der Kirche ein Vorbild ist?

• Was bedeuten die Worte „jedes Mitglied ein Missionar“ für
euch?

Lassen Sie die Schüler 1 Thessalonicher 2:5–12 lesen und
aufschreiben, welche Eigenschaften ein guter Missionar
hat. Lassen Sie sie vorlesen, was sie aufgeschrieben haben.
Fragen Sie:

• Welche dieser Eigenschaften besitzt ihr jetzt schon?

• Welche möchtet ihr noch entwickeln?

Wenn Sie möchten, können Sie die Schüler die Szene vom
Beginn des Unterrichts noch einmal neu schreiben lassen, so
dass jemand darin vorkommt, der diese Eigenschaften hat.

Bitten Sie die Schüler, von jemandem zu erzählen, der positiven
Einfluss auf ihr Leben gehabt hat. Fragen Sie:

• Warum konnte dieser Mensch auf euch Einfluss nehmen?

• Was empfindet ihr für diesen Menschen?

Erklären Sie den Schülern, dass zurückgekehrte Missionare oft
die Freude beschreiben, die es bereitet, andere Menschen am
Evangelium teilhaben zu lassen. Bezeugen Sie den Schülern,
dass sie die selbe Freude und Erfüllung jetzt schon erfahren
können. Lesen Sie gemeinsam 1 Thessalonicher 2:17–20 und
suchen Sie die Worte heraus, mit denen Paulus seine Gefühle
für die Mitglieder in Thessalonich beschreibt. Vergleichen Sie
diese Verse mit Lehre und Bündnisse 18:10–16. Fragen Sie:

• Warum wird in 1 Thessalonicher 2:17–20 so viel Liebe und
Freude zum Ausdruck gebracht?

• Wie können wir die selbe Freude erleben?

Fordern Sie die Schüler auf, in der kommenden Woche
jemanden positiv zu beeinflussen.

1 Thessalonicher 5:21–23. Wahre Heilige bereiten sich auf
das Zweite Kommen des Herrn vor, indem sie nach den
prophezeiten Zeichen Ausschau halten und nach dem
Evangelium leben. (20–25 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler den genauen Termin der Geburt ihres
ersten Kindes voraussagen. Fragen Sie: Warum ist es so
schwierig, den genauen Zeitpunkt vorauszusagen, zu dem
ein Kind geboren werden wird? Lesen Sie gemeinsam
1 Thessalonicher 5:1–3 und finden Sie heraus, wie Paulus
das mit dem Zweiten Kommen verglichen hat. Fragen Sie:

• Welchen anderen Vergleich verwendet Paulus, um das
Zweite Kommen zu beschreiben?

• Wieso sind diese Vergleich so gut?

• Wer wird bei seinem Zweiten Kommen überrascht sein?

Lesen Sie gemeinsam 1 Thessalonicher 5:4,5 und finden Sie
heraus, wer überrascht sein wird und wer nicht.

Teilen Sie die Tafel in zwei Spalten ein. Überschreiben Sie die
erste Spalte mit Kinder des Lichts und die zweite Spalte mit
Kinder der Finsternis. Lassen Sie die Schüler in 1 Thessalonicher
5:6–11 nach Merkmalen von beiden Gruppen suchen. Schreiben
Sie diese an die Tafel und besprechen Sie sie gemeinsam. Lesen
Sie das folgende Zitat von Elder Robert D. Hales vom
Kollegium der Zwölf vor:

Fragen Sie die Schüler:

• Warum werden manche vom Kommen des Herrn
überrascht?

• Was wird mit ihnen geschehen? (Besprechen Sie die
Antworten der Schüler.)

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 106:4,5 und suchen
Sie heraus, was wir tun können, um Kinder des Lichts zu
werden. Fragen Sie:

• Was bedeutet „gürtet euch die Lenden“? (Sich vorbereiten
oder bereit machen.)

• Wie können wir das tun?

Paulus schlägt vor, dass eine Möglichkeit darin besteht, unsere
Beziehung zu Gott und den Menschen zu verbessern. Er nennt
dann sieben Punkte, wie wir das jeweils erreichen können. Tei-
len Sie die Klasse in zwei Gruppen. Beauftragen Sie die erste
Gruppe, 1 Thessalonicher 5:12–15 zu lesen und herauszufinden,
wie wir unsere Beziehung zu unseren Mitmenschen verbessern
können. Beauftragen Sie die zweite Gruppe, 1 Thessalonicher
5:16–22 zu lesen und herauszufinden, wie wir unsere Bezie-
hung zu Gott verbessern können. Schreiben Sie die vierzehn
Punkte an die Tafel und besprechen Sie sie, falls nötig.

Lesen Sie gemeinsam 1 Thessalonicher 5:23 und finden Sie
heraus, was sich Paulus für die Mitglieder in Thessalonich
erhofft. Fragen Sie:

• Könnt ihr euch einen größeren Segen vorstellen?

• Warum ist dieser Segen so unermesslich wertvoll?

• Wie können uns die vierzehn Punkte dabei helfen, diesen
Segen zu erlangen?

Wenn die Zeit es erlaubt, machen Sie einen Querverweis
von Vers 23 zu 1 Thessalonicher 4:3–7 und besprechen Sie,
wie wichtig sexuelle Reinheit ist, wenn wir geheiligt
werden möchten.

„Das Leben nach den Geboten bringt uns mit der Gottheit
in Einklang; wir werden mit Gott dem Vater und dem Sohn
eins in der Absicht. Wenn wir eins sind mit Gott, leben wir
mit geistigem Licht. Wenn wir im Halten der Gebote eifrig
sind, kann der Heilige Geist mit uns sein. Uns wird
persönliche Offenbarung geschenkt. Das ist ein geistiges
Licht, das uns schützt und uns als Leitstern dient und uns
auf rechtschaffene Wege führt. Es vertreibt die Finsternis
des Widersachers. Dieses Licht ist so mächtig, dass es uns
selbst dann erreichen kann, wenn wir in ein schwarzes
Loch der Sünde gefallen sind, das so tief und finster ist,
dass wir meinen, es könne gar kein geistiges Licht mehr
dorthin dringen.“ (Der Stern, Juli 1996, Seite 34.)

1 Thessalonicher 1–5
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Verfasser und Leserkreis/Zielgruppe: Der zweite Brief an
die Thessalonicher wurde von Paulus an die Gemeinde in
Thessalonich geschrieben. (Siehe 2 Thessalonicher 1:1; 3:17.)
Paulus schrieb diesen Brief ungefähr zwischen 50 und
51 n. Chr.

Historischer Hintergrund: Die Ähnlichkeiten zwischen dem
ersten und dem zweiten Brief an die Thessalonicher sind so
stark, dass viele annehmen, dass der Abstand zwischen ihnen
nicht mehr als sechs Monate beträgt. Paulus schrieb diesen
Brief, kurz nachdem Silas und Timotheus, die seinen ersten
Brief überbracht hatten, zurückgekehrt waren und ihm Bericht
erstattet hatten. Mehr Informationen finden Sie in der Einlei-
tung zu 1 Thessalonicher (Seite 208).

2 Thessalonicher 1–3

Einführung 
Paulus hatte die Lehre vom Zweiten Kommen Jesu Christi mit
so viel Macht gelehrt, dass die Mitglieder in Thessalonich sich
eifrig darauf vorbereiteten. Dann schlichen sich einige falsche
Vorstellungen ein, weil einige Lehrer die Vermutung äußerten,
das Zweite Kommen Christi stehe kurz bevor. Viele von den
Thessalonichern waren so gefangen in dieser Vorstellung, dass
sie ihre täglichen Arbeiten einstellten, um auf den Herrn zu
warten. In diesem Brief geht Paulus auch näher auf die Zeichen
des Zweiten Kommens ein.

Lesen Sie gebeterfüllt 2 Thessalonicher 1–3 und denken Sie
über die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Die Schlechten werden beim Zweiten Kommen vom Herrn

bestraft werden (siehe 2 Thessalonicher 1:3–10; siehe auch
LuB 5:19; 133:50–52).

• Paulus prophezeit, dass ein Abfall vom Glauben und eine
Wiederherstellung dem Zweiten Kommen Jesu Christi
vorausgehen müssen (2 Thessalonicher 2:1–10; siehe auch
Amos 8:11–14; Epheser 1:10).

• Wir sollen für die beten, die Gott berufen hat, seine Kirche
zu führen, und ihnen gehorsam sein (2 Thessalonicher 3:1–7;
siehe auch 2 Chronik 20:20; Matthäus 10:41).

Dritte
Missionsreise

(Apostelgeschichte
18:23–21:15)

Gefangenschaft in
Cäsarea und Rom

(Apostelgeschichte
21:16–28:31)

Während
der zweiten

Gefangenschaft
in Rom

Erste Missionsreise
(Apostelgeschichte

13–14)

Zweite
Missionsreise

(Apostelgeschichte
15:36–18:22)

47–50 50–53 53–57 57–62 62–65

Dieser Brief
wurde in dieser Zeit

geschrieben

Ungefähr
nach Christus

• Die Mitglieder der Kirche dürfen nicht davon ablassen, für
sich selbst und ihre Familie zu sorgen (siehe 2 Thessalonicher
3:10–13; siehe auch LuB 42:42; 64:33).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 285–289.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
2 Thessalonicher 1–3 der folgenden Vorschläge, oder
verwenden Sie eigene Ideen.

Das Video zum Neuen Testament, Film Nr. 19, „Das Zweite
Kommen“ (3:46) kann im Unterricht zu 2 Thessalonicher

1:1–2:3 verwendet werden (Anregungen siehe Video zum Neuen
Testament – Leitfaden).

2 Thessalonicher 1:1–2:3. Die Führer der Kirche
können uns helfen, uns auf das Zweite Kommen

Jesu Christi vorzubereiten. Wir sollen für diese Führer
beten und ihnen gehorsam sein. (40–45 Minuten.)

Zeigen Sie der Klasse einen Kalender ohne jegliches Datum
und eine Uhr, an der ein Zeiger fehlt. Bitten Sie die Schüler,
Lehre und Bündnisse 49:7 zu lesen und herauszufinden, was
diese Gegenstände darstellen. Fragen Sie:

• Würdet ihr gern den genauen Zeitpunkt des Zweiten
Kommens kennen? Warum?

• Welche Probleme könnten auftreten, wenn wir genau
wüssten, wann Jesus Christus wiederkehrt?

Bitten Sie die Schüler, Alma 34:33, 35 zu lesen und die Verse
herauszusuchen, die über das Aufschieben und seine Folgen
sprechen. Geben Sie Zeugnis, wie wichtig es ist, geistig immer
vorbereitet zu sein und unsere Umkehr nicht aufzuschieben.

Erklären Sie den Schülern, dass die Thessalonicher die Belehrun-
gen des Paulus über das Zweite Kommen missverstanden
hatten. Lesen Sie gemeinsam 1 Thessalonicher 4:13–17 und fra-
gen Sie: Welche Stelle ist wahrscheinlich falsch ausgelegt
worden, um den Eindruck zu vermitteln, dass das Zweite Kom-
men bald eintreten werde? („Wir, die Lebenden“; Verse 13, 17.)

Paulus schrieb den zweiten Brief, um dieses Missverständnis
auszuräumen. Lesen Sie gemeinsam 2 Thessalonicher 1:3–10
und suchen Sie nach Schlüsselwörtern und -stellen, die zeigen,
dass das Zweite Kommen in der Zukunft liegt. Fragen Sie:

• Was werden die Mitglieder vor dem Zweiten Kommen
erleben?

• Welchen Trost hat ihnen Paulus gegeben?

• Lest 2 Thessalonicher 2:1–3. Was wird vor dem Zweiten
Kommen des Herrn noch geschehen?

• Warum war das für die Mitglieder damals eine
Enttäuschung?

   W  H   

DER ZWEITE BRIEF DES PAULUS AN DIE
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• Wie hättet ihr euch gefühlt?

Helfen Sie den Schülern, die folgenden Stellen zu verstehen:

Besprechen Sie, wie wichtig die Propheten bei der Vorbereitung
auf das Zweite Kommen sind. Fragen Sie: Wie können sie
uns helfen? Erklären Sie den Schülern, dass Sie drei Fallstudien
vorlesen werden, und bitten Sie die Schüler, darüber
nachzudenken, wie sie sich verhalten würden.

Fallstudie 1: Ein Junge in eurer Seminarklasse macht sich Sor-
gen über das, was er über das Zweite Kommen gehört hat. Er
möchte wissen, ob noch Zeit bleibt, so dass es sich für ihn lohnt,
sich auf Mission, Studium, Ehe und Kinder vorzubereiten. Was
würdet ihr ihm antworten. Besprechen Sie die Antworten der
Schüler und lesen Sie das folgende Zitat von Elder Boyd K.
Packer vor:

Fragen Sie:

• Inwiefern ist diese Einsicht Elder Packers beruhigend?

• Welche Herausforderung ergibt sich, wenn man weiß, das
Zweite Kommen kann noch weit entfernt sein?

Fallstudie 2: Eine Freundin erzählt euch, dass sie bei einer
Fireside war, auf der der Sprecher erzählt hat, dass er einen
Traum vom Zweiten Kommen hatte und darin aufgefordert
wurde, die Mitglieder Bestimmtes zu lehren, was sie tun
müssen, um sich vorzubereiten. Eure Freundin weiß nicht, ob
sie das, was der Sprecher gesagt hat, tun soll oder nicht. Was
würdet ihr zu ihr sagen? Besprechen Sie die Antworten der
Schüler und lesen Sie das folgende Zitat von Elder Boyd K.
Packer vor:

„Wir haben das Anrecht auf persönliche Offenbarung.
Wenn wir jedoch nicht in ein präsidierendes Amt
eingesetzt sind, empfangen wir keine Offenbarung in
Bezug auf das, was andere tun sollen. . . .

Gelegentlich behauptet jemand, Vollmacht zu lehren
oder zu segnen empfangen zu haben, ohne berufen und
eingesetzt zu sein. . . .

„Alles, was ich in den Offenbarungen und durch das Leben
gelernt habe, überzeugt mich, dass ihr noch mehr als
genug Zeit habt, um euch sorgfältig auf ein langes Leben
vorzubereiten.

Eines Tages werdet ihr mit euren Teenagern fertig werden
müssen. Das geschieht euch recht. Dann werdet ihr eure
Enkel verwöhnen und sie dann ihre. Wenn euer Leben
früher zu Ende gehen sollte, dann ist das ein Grund mehr,
richtig zu handeln.“ (Der Stern, Juli 1989, Seite 60.)

„Lasst euch nicht so schnell
aus der Fassung bringen und
in Schrecken jagen, wenn in
einem prophetischen Wort
oder einer Rede oder in
einem Brief . . . behauptet
wird, der Tag des Herrn sei
schon da.“ (Vers 2.)

„Lasst euch durch niemand
und auf keine Weise
täuschen!“ (Vers 3.)

Beunruhigt euch nicht
wegen falscher Lehren,
sondern folgt den
Autoritäten.

Hütet euch vor denen, die
falsche Lehren verbreiten. Fragen Sie:

• Wer kann laut Elder Packer Offenbarung für die Kirche
empfangen?

• Wem nützen außergewöhnliche geistige Erlebnisse?

• Wessen Rat sollen wir befolgen?

Fallstudie 3: Eure Schwester kam sehr beunruhigt nach Hause,
weil ihr Seminarlehrer gesagt hat, die Zeichen der Zeit seien
fast vollständig erfüllt, große Katastrophen stünden bevor und
wer sich jetzt noch Vorrat anlegt, für den sei es zu spät. Was
würdet ihr euer verängstigten Schwester sagen? Besprechen Sie
die Antworten der Schüler und lesen Sie das folgende Zitat
von Elder Neal A. Maxwell vor:

Fragen Sie:

• Haben sich tatsächlich alle Zeichen des Zweiten Kommens
bereits erfüllt?

• Was rät uns Elder Maxwell?

Bezeugen Sie, dass lebende Propheten, Seher und Offenbarer
gesandt worden sind, um uns auf „den Tag des Herrn“
vorzubereiten. Lesen Sie das folgende Zeugnis von Präsident
Brigham Young vor:

„Seid ihr bereit, wenn der Tag der Vergeltung kommt, an
dem der Herr die Schlechten durch seine Ankunft und
Erscheinung hinwegraffen wird? Nein. Dann seid nicht zu
sehr darauf bedacht, dass der Herr sein Werk beschleunige.
Unsere Sorge soll dem einen gelten, dass unser Herz
geheiligt und unsere Neigungen gereinigt werden, damit
wir uns bereitmachen für die herannahenden Ereignisse,
die auf uns zueilen. Das muss unsere Sorge sein, unser

„Im Laufe der Geschichte der Christenheit haben einige
Gläubige sich auf ein paar Prophezeiungen konzentriert,
aber andere außer Acht gelassen und so das Zweite
Kommen allzu früh erwartet. Wir, die wir diesem Ereignis
zeitlich viel näher gerückt sind, befinden uns in derselben
Gefahr. . . .

Im Zusammenhang mit solchen Warnungen zögere ich
durchaus nicht, festzustellen, dass es einige Zeichen gibt –
aber sicherlich nicht alle –, die besagen, dass ,der Sommer
nahe ist‘ (Matthäus 24:32). . . .

Die Mitglieder der Kirche müssen und dürfen keine
Bangemacher sein. Sie brauchen sich nicht vom ruhigen,
rechtschaffenen Verlauf ihres Lebens abbringen lassen.“
(Der Stern, Juli 1988, Seite 5,6.)

Darum wird die Bestätigung derer, die zu einem Amt
berufen sind, in der Kirche so sorgfältig durchgeführt –
damit alle wissen können, wer Vollmacht hat zu lehren
und zu segnen.

Ein außergewöhnliches geistiges Erlebnis darf nicht als
Aufruf gedeutet werden, anderen Weisung zu erteilen. Ich
bin überzeugt, dass besondere heilige Erlebnisse für den
Einzelnen bestimmt sind und dass er sie für sich behalten
soll.“ (Der Stern, Januar 1990, Seite 13,14.)

2 Thessaloncher 1–3
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Fordern Sie die Schüler auf, den Rat Präsident Youngs zu
befolgen.

2 Thessalonicher 2:1–3 (Seminarschriftstelle).
Paulus hat prophezeit, es werde einen Abfall vom

Glauben geben, bevor Christus das zweite Mal kommt.
(10–15 Minuten.)

Bitten Sie zwei Schüler, in einem Rollenspiel zwei Missionare
darzustellen. Bitten Sie einen dritten Schüler, die Rolle eines
Untersuchers zu übernehmen. Vielleicht möchten Sie den
Schülern Gelegenheit geben, vor dem Unterricht kurz zu
proben. Sie können ihnen auch Anweisungen auf Karteikarten
geben, wenn der Unterricht beginnt. Beauftragen Sie die
„Missionare“, zu erklären, wie Jesus Christus die wahre
Kirche auf der Erde wiederhergestellt hat. Lassen Sie den
„Untersucher“ fragen: „Wenn die Kirche Christi doch die
ganze Zeit schon auf Erden existiert, wozu dann eine
Wiederherstellung?“

Bitten Sie die Klasse, Vorschläge zu machen, wie sich diese
Frage beantworten lässt. Fragen Sie: Wie oft, denkt ihr, wird
den Missionaren eine solche Frage gestellt? Erklären Sie
den Schülern, dass sie auf Mission unbedingt die Lehre vom
Abfall und der Wiederherstellung verstehen müssen.

Lassen Sie die Schüler 2 Thessalonicher 2:1–3 lesen. Fragen Sie:

• Was ist „der Tag des Herrn“?

• Was wird diesem Tag vorausgehen?

Streben und unser tägliches Gebet. . . . Strebt nach dem
Geist Christi, damit wir geduldig auf die Zeit des Herrn
warten und uns auf die Zeiten vorbereiten, die kommen
werden. Das ist unsere Pflicht.“ (Aus Journal of Discourses,
Band 9, Seite 3.)

Erklären Sie den Schülern, dass dieser Abfall vom Glauben
auch als der Große Abfall bekannt ist. Falls die Joseph-Smith-
Übertragung der Bibel vorliegt, lesen Sie gemeinsam JSÜ –
2 Thessalonicher 2:7–9 und finden Sie heraus, wodurch es zu
diesem Abfall vom Glauben kam. Fragen Sie:

• Was können „trügerische Zeichen und Wunder“ des Satans
sein?

• Welche andere Art des Abfalls vom Glauben gibt es neben
dem Großen Abfall (der gesamten Kirche)?

• Welche Art trügerischer Zeichen und Wunder benutzt der
Satan wohl, wenn auch jeder Einzelne vom Glauben abfallen
kann?

• Wie können wir die trügerischen Zeichen und Wunder des
Satans meiden?

• Warum ist dem Satan wohl daran gelegen, uns dazu zu
bringen, vom Glauben abzufallen?

Lassen Sie die Schüler 2 Thessalonicher 3:1–7 lesen und heraus-
finden, was wir tun können, damit wir nicht vom Glauben
abfallen. Geben Sie ihr Zeugnis von der Wahrheit dieser
Lehren. Schließen Sie mit dem folgenden Zitat von Präsident
Harold B. Lee:

„Die einzige Sicherheit, die wir als Mitglieder dieser Kirche
haben, liegt darin, genau das zu tun, was der Herr den
Mitgliedern damals sagte, als die Kirche errichtet wurde.
Wir müssen lernen, den Worten und Geboten des Herrn
Beachtung zu schenken, die er durch seinen Propheten
kundtut. . . . Vielleicht gefällt Ihnen das, was von den
Autoritäten der Kirche kommt, nicht. Es läuft vielleicht
Ihren politischen Ansichten zuwider. Es läuft vielleicht
Ihren gesellschaftlichen Ansichten zuwider. Es kann sich
auf Ihr gesellschaftliches Leben zum Teil negativ aus-
wirken. Wenn Sie aber darauf hören, als ob es direkt vom
Herrn käme, . . . ,werden die Pforten der Hölle nicht
obsiegen gegen euch . . .‘“ (Conference Report, Oktober 1970,
Seite 152; siehe auch LuB 21:4–6.)

Der zweite Brief des Paulus an die Thessalonicher
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Verfasser und Leserkreis/Zielgruppe: 1 Timotheus wurde
von Paulus an Timotheus, seinen früheren Mitarbeiter auf
Mission, geschrieben, den er als „seinen echten Sohn durch
den Glauben“ bezeichnet. (Siehe 1 Timotheus 1:2.) 1 Timotheus,
2 Timotheus und Titus werden Pastoralbriefe genannt, weil
sie bedeutende Ratschläge für diejenigen enthalten, die als
Hirten (lateinisch: pastores) der Kirche dienten.

Historischer Hintergrund: Timotheus wurde in Lystra (siehe
Apostelgeschichte 16:1–3) geboren. Sein Vater war Grieche. Er
wuchs unter der Fürsorge seiner rechtschaffenen jüdischen
Mutter und Großmutter auf. (Siehe 2 Timotheus 1:5.) Sie be-
lehrten ihn von Kindheit an aus der Schrift. (Siehe 2 Timotheus
3:15.) Paulus nahm Timotheus während seiner zweiten Mis-
sionsreise als Mitarbeiter. (Siehe Apostelgeschichte 16:3.) Von
dem Zeitpunkt an diente Timotheus treu als Missionar und
Führer der Kirche. (Siehe Apostelgeschichte 19:22; Philipper
2:19.) Paulus schrieb diesen Brief zwischen der ersten und der
zweiten Gefangenschaft in Rom, wahrscheinlich um 64 n. Chr.
Während dieser Zeit bereiste Paulus jene Gebiete, in denen er
Zweige der Kirche gegründet hatte, und stärkte sie im Glauben.
Damals schickte er auch Timotheus nach Ephesus, um über die
Kirche dort zu wachen und insbesondere, um der Verbreitung
falscher Lehren Einhalt zu gebieten. (Siehe 1 Timotheus 1:3–7.)

Thema/Leitgedanke: In diesem Brief gibt Paulus dem
Timotheus Anweisungen, wie die Kirche funktionieren und
wie die Mitglieder miteinander umgehen sollen. (Siehe
1 Timotheus 6:11–16.) Er dringt darauf, dass die Führer der
Kirche ein Vorbild für die Mitglieder sind. (Siehe 1 Timotheus
4:6–10.)

1 Timotheus 1–6

Einführung 
Timotheus war, als er diesen Brief des Paulus erhielt, ein
Priestertumsführer in Ephesus. Paulus hatte ihn mit vielen
wichtigen Aufgaben betraut, und Timotheus hatte sich immer
als treu erwiesen. Es bereitete manchen älteren und bekannte-
ren Mitgliedern der Kirche allerdings Schwierigkeiten,
Timotheus wegen seiner Jugend in einer führenden Position
zu akzeptieren. (Siehe 1 Timotheus 4:12.) Paulus sandte seinem
entmutigten Freund Rat und Ermutigung. Wie Timotheus
erhalten auch wir Berufungen, die eine Herausforderung für
uns sind. Während Sie diesen Brief studieren, achten Sie auf
Ratschläge und Anweisungen, die Ihnen in Ihrer Berufung
helfen können.
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Lesen Sie gebeterfüllt 1 Timotheus 1–6 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Die Führer der Kirche müssen dafür sorgen, dass die wahre

Lehre gelehrt wird (siehe 1 Timotheus 1:3–7, 18–20).

• Gott schenkt uns Gnade durch das Sühnopfer (siehe
1 Timotheus 1:12–17; siehe auch LuB 29:1).

• Der Abfall des Einzelnen ist ein Zeichen der Letzten Tage
(siehe 1 Timotheus 4:1–15; siehe auch 2 Nephi 27:1,2;
LuB 112:23,24).

• Es obliegt den Mitgliedern, für die Armen und Bedürftigen
zu sorgen (siehe 1 Timotheus 5:1–16; siehe auch Jakobus 1:27;
Jakob 2:19).

• Wir dürfen nicht auf weltlichen Reichtum vertrauen, „denn
die Wurzel allen Übels ist die Habsucht“ (siehe 1 Timotheus
6:1–19; siehe auch LuB 6:7).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 369–374,377,378.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
1 Timotheus 1–6 folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

1 Timotheus 1:3–7, 18–20. Die Führer der Kirche müssen
dafür sorgen, dass die wahre Lehre gelehrt wird. (25–30
Minuten.) 

Zeigen Sie den Schülern Militärorden oder ein Bild mit einem
militärischen Thema (Soldaten, Kampf, Waffen) oder spielen Sie
einen Militärmarsch vor. Lesen Sie gemeinsam Lehre und
Bündnisse 35:13,14 und fragen Sie:

• Was hat diese Schriftstelle mit dem Bild (bzw. der Musik) zu
tun?

• Wieso verwendet der Herr hier diesen militärischen
Vergleich?

• Lest 1 Timotheus 1:18,19. Inwiefern gleicht unsere Arbeit für
den Herrn einem Krieg?

• Lest Lehre und Bündnisse 76:28,29. Wer ist der Feind?

• Wem hat der Satan den Krieg erklärt?

• Was für einen Krieg führen wir?

DER ERSTE BRIEF DES PAULUS AN TIMOTHEUS 
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Erklären Sie, dass sich die Kirche in den Tagen des Paulus lang-
sam von der Wahrheit abwandte. Paulus warnte vor Irrlehrern,
die falsche Lehren verbreiteten, die sich auf Fabeleien und
Mythen stützten und die die Wahrheit verdrehten oder verän-
derten (Titus 1:14), denen aber trotzdem von vielen geglaubt
wurde.

Geben Sie jedem Schüler ein Blatt Papier und beauftragen Sie
sie, einen Brief an einen erdachten Freund zu schreiben, der
begonnen hat, falsche Lehren zu glauben. Sagen Sie ihnen, dass
sie die Grundsätze aus 1 Timotheus 1:3–7 und 4:1–7 verwenden
sollen, um ihrem Freund Rat zu erteilen. Sammeln Sie die
Blätter ein und lesen Sie der Klasse einige Briefe vor. Fragen
Sie:

• Warum ist es so wichtig, dass die Führer der Kirche dafür
sorgen, dass die wahre Lehre gelehrt wird?

• Was können unser Führer tun, um uns dabei zu helfen, die
wahre Lehre zu lernen?

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder M. Russell Ballard vor:

Fragen Sie:

• Warum sprechen die Propheten so oft vom täglichen
Schriftstudium?

• Wie kann uns das tägliche Studium der Lehren der Schrift
vor den Irrlehren schützen, die in der Welt so beliebt sind?

1 Timotheus 1:12–17. Gott gewährt uns Gnade durch das
Sühnopfer. (10–15 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern eine Waage mit Waagschalen. Beschrif-
ten Sie einige kleine Gewichte mit Gesetz, Sünde und Strafe.
Legen Sie alle in eine Waagschale, so dass sich diese senkt.
(Wenn Sie keine solche Waage haben, können Sie eine an die
Tafel zeichnen. Zeichnen Sie die Gewichte auf der einen Seite

„Wer lehrt, muss dafür sorgen, dass die Lehre rein bleibt
und auch gelehrt wird. Lehren Sie durch den Geist, und
verwenden Sie die heilige Schrift sowie das genehmigte
Lehrmaterial. Befassen Sie sich nicht mit spekulativen oder
fragwürdigen Themen. . . . In einer Welt voller Sünde,
Konflikt und Verwirrung können wir Frieden und
Sicherheit dadurch finden, dass wir die offenbarten
Wahrheiten des Evangeliums kennen und danach leben.“
(Der Stern, Januar 1994, Seite 72.)

ein und fragen Sie die Schüler, was passiert.) Schreiben Sie das
Wort Gerechtigkeit an die Tafel und erklären Sie, dass es ein
Merkmal des himmlischen Vaters ist. Fragen Sie die Schüler:

• Wenn die Waage das letzte Gericht darstellt, wie würde sich
dann die Gerechtigkeit des himmlischen Vaters auf euch
auswirken?

• Wäre das gerecht?

Beschriften Sie einen Ziegelstein mit Sühnopfer und legen Sie
ihn in die andere Waagschale, so dass sich die Waage zurück
neigt. (Wenn Sie die Zeichnung verwenden, dann zeichnen Sie
den Ziegelstein auf die andere Seite und fragen Sie die Schüler,
was nun geschieht.) Fragen Sie: Was lernen wir daraus über
die Macht und die Hoffnung, die Jesus Christus uns anbietet?
Schreiben Sie das Wort Barmherzigkeit an die Tafel und erklären
Sie, dass das ebenfalls ein Merkmal Gottes ist. Lesen Sie
gemeinsam Apostelgeschichte 9:1–5 und fragen Sie:

• Inwiefern kam die Waage des Paulus aus dem Gleichgewicht,
als er sich auf dem Weg nach Damaskus befand?

• Wie würdet ihr euch fühlen, wenn ihr an Paulus Stelle wärt?
Warum?

Lesen Sie gemeinsam 1 Timotheus 1:12–17 und finden Sie
heraus, wie Paulus Barmherzigkeit zuteil wurde. Fragen Sie:
Warum sind wir auf Barmherzigkeit angewiesen? Bitten Sie
die Schüler, Alma 5:32,33 zu lesen und herauszusuchen, wie
wir Barmherzigkeit erlangen können. Lesen Sie gemeinsam
1 Timotheus 2:3–6 und, falls vorhanden, JSÜ – 1 Timotheus 2:4.
Bezeugen Sie, dass uns durch das Sühnopfer Jesu Christi
große Barmherzigkeit erwiesen wird, wenn wir umkehren.

1 Timotheus 2:9–15. Die Mitglieder der Kirche müssen
ein Beispiel für das Evangelium Jesu Christi geben.
(10–15 Minuten.)

Geben Sie den Schülern Papier zum Schreiben. Lassen Sie die
Mädchen aufschreiben, welche sittlichen Eigenschaften sie
von den Jungen Männern der Kirche erwarten. Bitten Sie die
Jungen, das gleiche für die Jungen Damen aufzuschreiben.
Bitten Sie einige Schüler, ihre Gedanken vorzulesen, und
besprechen Sie sie mit der Klasse.

Lesen Sie gemeinsam 1 Timotheus 2:9–15 und suchen Sie
Eigenschaften heraus, die Frauen in der Kirche laut Paulus
haben sollen. (Vielleicht möchten Sie den Schülern den
Kommentar zu 1 Korinther 14:34,35 aus Das Leben und die
Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 307 vorlesen.)
Vergleichen Sie die Aufzählung des Paulus mit der Liste der
Jungen.

Lesen Sie gemeinsam 1 Timotheus 3:1–7 und suchen Sie Eigen-
schaften heraus, die ein Bischof laut Paulus haben muss.
Vergleichen Sie diese Aufzählung mit der Liste der Mädchen.
Sie sollen vielleicht klarstellen, dass Paulus hier zwar von
den Bischöfen spricht, dass der Herr aber von allen Männern
erwartet, dass sie die meisten dieser Eigenschaften entwickeln.
Fragen Sie:

• Wer schätzt diese Eigenschaften außer dem Herrn noch?

• Inwiefern unterscheiden sich diese Eigenschaften von denen,
die in der Welt geschätzt werden?

• Wie können wir diese Eigenschaften entwickeln?

Der erste Brief des Paulus an Timotheus
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1 Timotheus 5:3–16; 6:1–19. Wir sollen nicht auf welt-
lichen Reichtum vertrauen, denn „die Wurzel allen Übels
ist Habsucht.“ (25–30 Minuten.)

Zeigen Sie der Klasse eine große Menge Spielgeld. Fragen Sie:

• Was würdet ihr tun, wenn ihr so viel Geld im Monat
verdientet? In der Woche? Am Tag? In der Stunde?

• Wer von euch möchte einmal reich sein? Warum?

• Welche Gefahr liegt darin, viel Geld zu besitzen?

Lesen Sie gemeinsam Jakob 2:18,19 und finden Sie heraus, was
der Herr bezüglich des Reichtums gelehrt hat. Fragen Sie:

• Welche Bedingung stellt der Herr für das Erlangen von
Reichtum?

•Wonach sollen wir zuerst trachten? (Siehe Matthäus 6:33.)

• Warum ist dieser Rat so wertvoll?

Lesen Sie gemeinsam 1 Timotheus 6:10–12 und suchen Sie die
Warnung heraus, die Paulus ausspricht. Fragen Sie:

• Worin liegt die Gefahr des Reichtums?

• Wonach sollen wir in diesem Leben streben?

• Wenn wir Reichtümer erlangen, wie sollen wir sie dann
gemäß dem Rat des Herrn in Jakob 2 verwenden?

Schlagen Sie 1 Timotheus 5:8–10 auf und lassen Sie die Schüler
nachlesen, für wen wir gemäß dem Herrn ganz besonders

sorgen sollen. Fragen Sie: Warum ist es wichtig, für die Witwen
und die eigene Familie zu sorgen? Lassen Sie die Schüler zu
dieser Schriftstelle einen Querverweis zu Ezechiel 16:49 schrei-
ben und fragen Sie: Worin lagen die Hauptgründe dafür,
dass der Herr Sodom und Gomorra vernichtet hat? Lesen Sie
gemeinsam Jakobus 1:27 und finden Sie heraus, wie Jakobus
einen reinen und makellosen Dienst vor Gott beschreibt.
Besprechen Sie, wie sich diese Lehre auf die Lehren des Paulus
in Timotheus 5 bezieht.

Lesen Sie gemeinsam 1 Timotheus 6:17–19 und suchen Sie die
sechs Ermahnungen des Paulus an die reichen Mitglieder
heraus. Schreiben Sie sie an die Tafel und besprechen Sie sie
mit den Schülern. Fragen Sie:

• Welche Segnungen empfängt man, wenn man die sechs
Ermahnungen, die an der Tafel stehen, befolgt?

• Wann empfängt man diese Segnungen?

Schreiben Sie den folgenden Satz an die Tafel: Reich zu sein und
für den Herrn reich zu sein ist zweierlei. Bitten Sie die Schüler, zu
erklären, was es bedeutet, für den Herrn reich zu sein. Lesen
Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 6:7. Fragen Sie:

• Inwiefern unterscheidet sich der Reichtum des Herrn vom
Reichtum der Welt?

• Warum ziehen manche die Reichtümer des Herrn den
Reichtümern der Welt vor?

1 Timotheus 1–6
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Verfasser und Leserkreis/Zielgruppe: 2 Timotheus wurde von
Paulus „an Timotheus, seinen geliebten Sohn“ geschrieben.
(2 Timotheus 1:2; siehe auch Vers 1.)

Historischer Hintergrund: Paulus beendete sein geistliches
Wirken in Rom. Dreißig Jahre eifriger Dienst als Apostel des
Herrn Jesus Christus hatten aus Saulus von Tarsus Paulus
gemacht, einen Anwärter auf den Kranz der Gerechtigkeit.
(Siehe 2 Timotheus 4:6–8.) Diese zweite Gefangenschaft war
schwer. (Siehe 2 Timotheus 2:9.) Freunde verließen ihn, andere
verrieten ihn; nur Lukas, so vertraute Paulus dem Timotheus
an, war ihm treu geblieben. (Siehe 2 Timotheus 4:10,11.)
Doch trotz der Düsternis, die Paulus umfing, blieb er stand-
haft und mutig bis ans Ende. Angesichts einer sicheren
Verurteilung und Hinrichtung verkündete Paulus: „Ich habe
den Kampf gekämpft, den Lauf vollendet, die Treue gehalten.“
(2 Timotheus 4:7.) Er schrieb diesen Brief kurz vor seiner
Hinrichtung ungefähr 65 n. Chr.

Thema/Leitgedanke: Paulus schrieb 2 Timotheus vorrangig als
letzte Anweisung an seinen geliebten Sohn im Glauben. Der
Brief ist trotz der Umstände, unter denen er geschrieben wurde,
positiv. Paulus ermutigt Timotheus, treu zu bleiben, erinnert
ihn an die immerwährenden Segnungen, die auf den guten
Soldaten Christi Jesu warten (2 Timotheus 2:3) und warnt ihn
erneut vor dem Übel der sich einschleichenden Irrlehren.
Paulus schrieb, dass wir Erlösung durch die Gnade Gottes
erlangen und dadurch, dass wir die wahren Lehren, die in der
Schrift und von den lebenden Propheten gelehrt werden, im
Leben anwenden. (Siehe 2 Timotheus 3:13–17; 4:1,2.)

2 Timotheus 1–4

Einführung
Wenn der Tod naht, ändert der Menschen oft seine Ansichten
darüber, was am wichtigsten ist. Aus diesem Grund scheinen
wir den letzten Worten eines Menschen besondere Aufmerk-
samkeit zu widmen. Der zweite Brief an Timotheus enthält die
letzten Worte des Paulus, die durch seinen herannahenden Tod
besonders feierlich waren. Sie sind sein letztes Vermächtnis,
eine Zusammenfassung seiner Erfahrungen und seiner Weis-
heit. Sie werden bemerken, dass Paulus vor ähnlichen Gefahren
warnt wie denen, mit denen wir auch heute konfrontiert wer-
den. Achten Sie beim Studium von 2 Timotheus auf Unter-
weisungen darüber, wie wir uns dem nahenden Tod stellen
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sollen sowie auf die Abschiedsworte des Paulus, wie man
seinen Lebensweg erfolgreich zu Ende gehen und sich die tiefe
Freude sichern kann, die der Erretter verheißen hat. (Siehe
Johannes 16:24.)

Lesen Sie gebeterfüllt 2 Timotheus 1–4 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Wir wurden, bevor wir auf die Erde kamen, erwählt, um

bestimmte Aufgaben, die der Herr uns gegeben hat, zu
erfüllen (2 Timotheus 1:8–11; siehe auch Abraham 3:22,23).

• Ewiges Leben ist denen verheißen, die nach dem Evangelium
leben und bis zum Ende ausharren (siehe 2 Timotheus 2:1–10;
4:1–8; siehe auch 1 Nephi 22:31; LuB 14:7).

• Die Schrift enthüllt die Übel unserer Zeit und führt uns zur
Erlösung (siehe 2 Timotheus 3:1–17; siehe auch Joseph Smith
– Matthäus 1:37).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 380, 383–388.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
2 Timotheus 1–4 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

2 Timotheus 1–4. Ewiges Leben ist denen
verheißen, die nach dem Evangelium leben und

bis ans Ende ausharren. (25–30 Minuten.)

Teilen Sie die Schüler in drei Gruppen ein und geben Sie jeder
Gruppe eines der drei folgenden Kapitel: 2 Timotheus 1; 2; 4.
Lassen Sie jede Gruppe ihr Kapitel sowie Apostelgeschichte
20:28–31 und 2 Thessalonicher 2:1–3 lesen, um Hinweise darauf
zu finden, dass die Kirche schon zu dieser Zeit von der Wahr-
heit abzufallen begann. Lassen Sie die Schüler vortragen, was
sie herausgefunden haben, und besprechen Sie es gemeinsam.
Fragen Sie:

• Was für Beweise legte Paulus vor, dass ein allgemeiner Abfall
vom Glauben stattfinden werde?

• Wann sollte das geschehen?

• Was für Hinweise gibt es darauf, dass die Kirche heutzutage
nicht wieder von der Erde genommen werden wird, obwohl
es auch in unserer Zeit Menschen gibt, die vom Glauben
abfallen?

   W  H   

DER ZWEITE BRIEF DES PAULUS AN TIMOTHEUS 
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Schreiben Sie Die Kirche in den Letzten Tagen an die Tafel. Schrei-
ben Sie darunter Daniel 2:44,45 und Lehre und Bündnisse 65:2–6.
Lassen Sie diese Schriftstellen von allen Gruppen lesen und die
Schüler herausfinden, was hier über unsere Zeit prophezeit
wird. Fragen Sie: Gibt es Hoffnung für uns? Besprechen Sie,
wie wir dazu beitragen können, diese Prophezeiungen zu
erfüllen. Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von
Präsident Gordon B. Hinckley vorlesen:

Fragen Sie: Warum können wir Hoffnung haben für die Kirche
in unseren Tagen? Schreiben Sie das folgende Zitat von
Präsident Wilford Woodruff an die Tafel:

Was können wir laut diesem Zitat noch tun, um nicht vom
Glauben abzufallen? Lesen Sie gemeinsam 2 Timotheus 4:7,8
und bezeugen Sie, dass wir unser Leben mit derselben Zuver-
sicht beenden werden können, wenn wir auch so unerschro-
cken sind wie Paulus.

„Der Herr wird nicht zulassen, dass ihr in die Irre geführt
werdet, weder von mir, noch von einem anderen, der
als Präsident die Kirche leitet. („Excerpts from Three
Addresses by President Wilford Woodruff Regarding the
Manifesto“, nach der Amtlichen Erklärung Nr. 1 in Lehre
und Bündnisse.)

„Es gibt noch immer jene, die kritisieren und dagegen sind,
die abtrünnig werden und gegen dieses Werk die Stimme
erheben, und ihrer sind nicht wenige. Wir haben sie schon
immer gehabt. Sie sprechen ihren Text, während sie über
die Bühne gehen, dann werden sie bald vergessen. Ich
nehme an, es wird sie immer geben, solange wir darum
bemüht sind, das Werk des Herrn zu tun. Diejenigen, die
im Herzen ehrlich sind, werden entdecken, was wahr ist
und was nicht. Wir gehen voran und marschieren wie ein
Heer, dessen Fahnen die immerwährende Wahrheit
schmückt. Wir stehen für eine Sache, die sich vehement
für die Wahrheit und für das Gute einsetzt. Wir sind eine
Gemeinschaft von Jüngern Christi, die in den Kampf
zieht – mit dem Kreuze Jesu vor Augen.

Wohin wir auch gehen, sehen wir, wie überaus lebendig
dieses Werk ist. Wo immer es begründet wird, herrscht
Begeisterung. Es ist das Evangelium, die gute Nachricht.
Es ist etwas, worüber wir glücklich und wovon wir
begeistert sein können.“ (Der Stern, Juli 1996, Seite 78.) 

2 Timotheus 3:1–5, 16,17 (Seminarschriftstelle).
Die Schriftstelle enthüllt die Übel unserer Zeit und

führt uns zur Erlösung. (15–20 Minuten.)

Fragen Sie:

• Wer ist gegen eine Krankheit geimpft worden?

• Könnt ihr euch daran erinnern, wie das war?

• War es den Schmerz wert? Warum?

• Welche Risiken gibt es, wenn man sich nicht impfen lässt?

Lesen Sie gemeinsam 2 Timotheus 3:1–5 und fragen Sie:

• Welche Art Krankheit wird hier genannt?

• Inwiefern stellen diese Krankheiten eine noch größere Gefahr
dar als Kinderlähmung und Pocken?

Erklären Sie, dass Paulus prophezeit hat, diese geistigen
Krankheiten werden die Gesellschaft in den Letzten Tagen
heimsuchen. Fragen Sie: Wenn ihr euch gegen diese geistigen
Krankheiten impfen lassen könntet, welchen Preis würdet ihr
dafür bezahlen? Warum? Lesen Sie gemeinsam 2 Timotheus
3:15 und suchen Sie ein Gegenmittel für die Übel unserer Zeit.
Fragen Sie:

• Was hat der Herr uns gegeben, damit wir gegen diese
geistigen Krankheiten immun sein können?

• Inwiefern kann uns die Schrift vor diesen Übeln bewahren?

Lesen Sie gemeinsam 2 Timotheus 3:16,17 und finden Sie heraus,
wie wir mit Hilfe der Schrift gegen diese geistigen Krankheiten
ankämpfen können. Lassen Sie die Schüler diese Verse mit
2 Timotheus 3:1–5 vergleichen und besprechen Sie, wie diese
Schriftstellen uns einen Schutz gegen jede der hier aufgezählten
geistigen Krankheiten bieten können.

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Boyd K. Packer vor:

Präsident Ezra Taft Benson fügte hinzu:

Fordern Sie die Schüler auf, konsequenter in der Schrift zu
studieren, damit sie geschützt sein können vor dem Bösen, das
sie umgibt.

„Das ist die Antwort auf die große Herausforderung
unserer Zeit. Das Wort Gottes, das in der Schrift und in
den Worten der lebenden Propheten und in persönlicher
Offenbarung zu finden ist, hat die Macht, die Mitglieder
zu festigen und sie mit dem Geist auszurüsten, damit sie
dem Bösen widerstehen, am Guten festhalten und Freude
am Leben finden können.“ („The Power of the Word“,
Ensign, Mai 1986, Seite 80.)

„Paulus lehrte, dass die Schrift unser Immunschutz gegen
die Übel [der Letzten Tage] ist.“ (Ensign, Mai 1985, Seite 33.)

2 Timotheus 1–4
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Verfasser und Leserkreis/Zielgruppe: Titus war ein griechischer
Bekehrter und treuer Mitarbeiter des Paulus bei der Evange-
liumsverkündigung und beim Aufbau der Kirche. (Siehe Galater
2:3; 2 Korinther 8:16–23.) Der Brief an Titus wurde von Paulus
(siehe Titus 1:1) an „Titus, seinen echten Sohn aufgrund des
gemeinsamen Glaubens“ (Vers 4) geschrieben.

Historischer Hintergrund: Nachdem Paulus das erste Mal aus
der Gefangenschaft in Rom entlassen worden war, besuchte
er in der Folge gemeinsam mit Titus die Insel Kreta. Paulus
konnte nicht bleiben und ließ Titus auf der Insel zurück, damit
er dort die Kirche aufrichtete. (Siehe Titus 1:5.) Paulus schrieb
diesen Brief, um Titus zu stärken und zu ermutigen. Er enthält
genaue Anweisungen betreffs der Pflichten derer, die in der
Kirche geistlich dienen. Paulus warnt Titus insbesondere vor
Irrlehrern und Irrlehren. Er spricht außerdem über die Eigen-
schaften und das Verhalten, die für diejenigen angemessen
sind, die als Priestertumsführer berufen sind. Dieser Brief
wurde ungefähr 64 n. Chr. geschrieben.

Thema/Leitgedanke: Ähnlich wie Timotheus hatte auch Titus
eine schwierige Aufgabe übertragen bekommen. Die größte
Herausforderung für ihn und die neu berufenen Führer lag
darin, sicherzustellen, dass die Lehre unter den neuen Mitglie-
dern unverfälscht blieb. Wie so viele andere Gemeinden wurde
auch die Gemeinde auf Kreta von Irrlehrern und falschen
Lehren heimgesucht. (Siehe Titus 1:14; 3:9–11.) Einige zerstörten
„aus übler Gewinnsucht . . . ganze Familien mit ihren falschen
Lehren.“ (Titus 1:11.) Paulus ermutigte Titus, den Glauben
wachsam zu verteidigen (siehe Titus 1:13–16; 2:15), starke und
fähige Führer zu berufen (siehe Titus 1:1–9) und die Mitglieder
den Weg zur Erlösung zu lehren (siehe Titus 2:11–3:8).

Titus 1–3

Einführung 
Elder Bruce R. McConkie schrieb: „Der Brief an Titus ist ein
Brief über Gehorsam. Aus seiner langjährigen Erfahrung heraus
scheint Paulus immer mehr vom Geist dazu bewegt worden
zu sein, seinem geliebten Titus und damit auch allen Mitglie-
dern ans Herz zu legen, dass sie unbedingt auf den Wegen der
Wahrheit und Rechtschaffenheit wandeln müssen. . . .

Der Brief an Titus wurde an und für die Mitglieder geschrieben.
Er stellt eine praktische Ermahnung an diejenigen dar, die zur
Herde gehören, und eine lebensnahe Stellungnahme dazu, wie

Dritte
Missionsreise

(Apostelgeschichte
18:23–21:15)

Gefangenschaft in
Cäsarea und Rom

(Apostelgeschichte
21:16–28:31)

Während
der zweiten

Gefangenschaft
in Rom

Erste Missionsreise
(Apostelgeschichte

13–14)

Zweite
Missionsreise

(Apostelgeschichte
15:36–18:22)

47–50 50–53 53–57 57–62 62–65Ungefähr
nach Christus

Dieser Brief
wurde in dieser Zeit

geschrieben

man in der Welt leben kann, ohne von der Welt zu sein.“
(Doctrinal New Testament Commentary, Band 3, Seite 119.)

Lesen Sie gebeterfüllt Titus 1–3 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Im vorirdischen Dasein hat Gott denen ewiges Leben

verheißen, die im Erdenleben treu bleiben (siehe Titus 1:1–3).

• Wenn wir auf alles Ungöttliche und Weltliche verzichten,
führt uns das zum Herrn (siehe Titus 2:1–15; siehe auch
Moroni 10:32).

• Wir können durch Gottes Gnade ewiges Leben erlangen,
indem wir uns taufen lassen und gute Werke vollbringen
(siehe Titus 2:11–3:8; siehe auch Alma 12:33,34).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 378–383.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Titus 1–3 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie eigene
Ideen.

Titus 2:11–3:8. Durch die Gnade Gottes können wir
ewiges Leben erlangen, wenn wir uns taufen lassen und
gute Werke vollbringen. (20–25 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern eine Pflanze. Schreiben Sie die Worte
Wasser und Licht an die Tafel. Fragen Sie:

• Ohne welches der beiden kann die Pflanze auskommen?

• Was passiert, wenn eins fehlt?

Schreiben Sie die Worte Glaube an Jesus Christus und Gehorsam
den Geboten Gottes gegenüber (Werke) an die Tafel. Fragen Sie:

• Welches der beiden benötigt man, um das ewige Leben zu
erlangen?

• Wie kann man diese Evangeliumsgrundsätze mit den
Bedürfnissen der Pflanze vergleichen?

Lesen Sie gemeinsam Titus 1:16; 2:7,14; 3:8,14 und finden Sie
heraus, welche Lehre Paulus hier besonders betont. Fragen Sie:

• Was sind gute Werke?

• Inwiefern helfen sie uns dabei, zum himmlischen Vater
zurückzukehren?

Lesen Sie gemeinsam Titus 3:3–5 und fragen Sie:

• Stimmen diese Verse mit den vorangegangenen Versen über
gute Werke überein oder nicht?

DER BRIEF DES PAULUS AN TITUS 
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• Hat Paulus sich selbst widersprochen? Warum oder warum
nicht?

• Was hat Paulus eurer Meinung nach gemeint? (Werke und
Gnade gehören zusammen.)

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Dallin H. Oaks vor:

Lassen Sie die Schüler Titus 3:4–8 lesen. Bitten Sie sie, an-
schließend einen Brief an einen fiktiven Freund, der kein
Mitglied der Kirche ist, zu schreiben und zu erklären, warum
wir Mitglieder daran glauben, dass beides – die Gnade
Jesu Christi und unsere guten Werke – zur Errettung nötig ist.

Titus 2:1–15. Wenn wir auf alles Ungöttliche und Weltliche
verzichten, führt uns das zum Herrn. (15–20 Minuten.)

Besprechen Sie, welche Wirkung es auf andere hat, wenn
jemand kritisch und gereizt ist. Fragen Sie: Warum ist es
unangenehm, in der Gegenwart eines solchen Menschen zu
sein? Lesen Sie gemeinsam Titus 1:10–14 und beschreiben Sie
die Menschen, unter denen Titus lebte. Fragen Sie:

„Gestützt auf die Gesamtheit der biblischen Lehren und
auf die Erläuterungen, die wir durch neuzeitliche Offen-
barung erhalten haben, bezeugen wir: der Erlösungsplan
und die Gebote, die der Herr Jesus Christus gegeben hat,
machen klar, dass die Reinigung von Sünde durch das
Sühnopfer Christi vom Glauben des einzelnen Sünders
abhängt; dieser Glaube zeigt sich im Gehorsam gegenüber
dem Gebot des Herrn, dass man umkehren, sich taufen
lassen und den Heiligen Geist empfangen soll (siehe
Apostelgeschichte 2:37,38). . . .

Nephi lehrt: , . . . denn wir wissen, dass wir durch Gnade
errettet werden – nach allem, was wir tun können.‘ (2
Nephi 25:23.) Und was heißt ,nach allem, was wir
tun können‘? Gewiss gehört die Umkehr dazu (siehe
Alma 24:11), außerdem die Taufe, das Halten der Gebote
und das Ausharren bis ans Ende.“ (Der Stern, Juli 1998,
Seite 66, 67.)

• Wie muss es wohl für ihn gewesen sein, diesen Menschen das
Evangelium zu predigen?

• Wie wäre es, wenn man der Priestertumsführer dieser
Menschen ist?

• Wie wichtig ist es, sich mit ihnen anzufreunden?

• Wie könntet ihr das tun?

Lesen Sie gemeinsam Titus 3:10,11 und suchen Sie den Rat
heraus, den Paulus gegeben hat. Fragen Sie:

• Was hat Paulus gemeint, als er sagte, man solle diese
Menschen „meiden“?

• Ist es manchmal besser, den Umgang mit jemandem zu
meiden? Wann? Warum? (Vergleicht das mit Galater 6:1.)

Geben Sie den Schülern ein Blatt Papier und lassen Sie sie
eine Tabelle mit vier Spalten zeichnen. Lassen Sie die Schüler
Titus 2:2–6 überfliegen und vier Gruppen von Menschen
heraussuchen, für die Paulus eine „gesunde Lehre“ (Vers 1)
verkündet. Bitten Sie die Schüler, diese vier Gruppen als
Überschriften der vier Spalten in ihrer Tabelle zu verwenden.
Dann bitten Sie sie, die Verse 1–8 sorgfältig durchzulesen und
den Rat, den Paulus der jeweiligen Gruppe gibt, in die ent-
sprechende Spalte einzutragen. Bitten Sie die Schüler, über
diese Ratschläge nachzudenken und zu überlegen, inwiefern
sie auf sie zutreffen. Erklären Sie, dass wir vielleicht nicht
imstande sind, viele Menschen in unserer Umgebung zu ver-
ändern, dass wir aber ihrem weltlichen Einfluss widerstehen
und uns selbst verbessern können. Lesen Sie gemeinsam
Titus 2:11–15 und finden Sie heraus, was wir tun können,
um uns zu verändern. Fragen Sie:

• Wodurch hat es uns der Erretter ermöglicht, uns zu ändern?

• Welche Segnungen erlangen wir, wenn wir uns bemühen,
uns zu ändern?

Titus 1–3
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Verfasser und Leserkreis/Zielgruppe: Paulus schrieb diesen
Brief an Philemon während seiner ersten Gefangenschaft in
Rom. Der Brief richtet sich an Philemon, der Mitglied der
Kirche war und Besitzer des Sklaven Onesimus, der durch
Paulus bekehrt worden war. (Siehe Philemon 1:1–10.)

Historischer Hintergrund: Philemon wohnte in Kolossä und
war wahrscheinlich durch Paulus bekehrt worden. (Siehe
Philemon 1:19,20.) Er war ein eifriges Mitglied, das sein Haus
und seinen Besitz der Kirche zur Verfügung stellte. (Siehe
Philemon 1:2–5.) Paulus machte in diesem Brief deutlich, dass
er mit dem Gedanken gespielt hatte, Onesimus – Philemons
entlaufenen Sklaven – bei sich zu behalten, denn er war ihm ein
geschätzter Freund geworden. Paulus konnte das jedoch nicht
tun, denn der neubekehrte Sklave war Eigentum eines anderen.
Die Strafe für einen entlaufenen Sklaven war der Tod. Paulus
flehte Philemon an, Onesimus aufzunehmen, so wie er auch
Paulus aufnehmen würde. (Siehe Philemon 1:12–19.)

Thema/Leitgedanke: Paulus wollte, dass der Neubekehrte zu
seinem Herrn zurückkehrte, um Wiedergutmachung zu leisten.
Paulus setzte sich in diesem Brief für Onesimus ein und hoffte,
dass Philemon ihn gnädig aufnehmen würde. Die Rückkehr zu
seinem Herrn bedeutete zwar für den Sklaven den Verlust
seiner neu gewonnenen Freiheit, doch hatte Onesimus eine
andere Freiheit gefunden, die dem Evangelium Jesu Christi
entspringt. (Siehe Philemon 1:10.)

Philemon 1

Einführung 
Der Brief an Philemon stellt eine der besten Erklärungen zur
Bedeutung von Vergebung und Umkehr dar, die sich in den
Schriften des Paulus finden lässt. Der Apostel erweist sich als
Vorbild für christliche Nächstenliebe und Mitgefühl. Umgeben
von Gefängnismauern offenbart Paulus sein Mitgefühl, als er
sich für das Wohl des armen entlaufenen Sklaven einsetzt, der
niemanden außer Paulus hatte, der ein Wort für ihn einlegte.

Lesen Sie gebeterfüllt Philemon 1 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Dritte
Missionsreise

(Apostelgeschichte
18:23–21:15)

Gefangenschaft in
Cäsarea und Rom

(Apostelgeschichte
21:16–28:31)

Während
der zweiten

Gefangenschaft
in Rom

Erste Missionsreise
(Apostelgeschichte

13–14)

Zweite
Missionsreise

(Apostelgeschichte
15:36–18:22)

47–50 50–53 53–57 57–62 62–65Ungefähr
nach Christus

Dieser Brief
wurde in dieser Zeit

geschrieben
Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Wir müssen anderen ihre Vergehen gegen uns verzeihen

(siehe Philemon 1:10–20; siehe auch LuB 64:9–11).

• Durch das Evangelium sind vor dem Herrn alle gleich (siehe
Philemon 1:15–17; siehe auch Alma 1:26; LuB 88:107).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 361, 362.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Philemon 1 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Philemon 1. Durch das Evangelium sind vor dem Herrn
alle gleich. (35–40 Minuten.)

Schreiben Sie Paulus, Onesimus und Philemon an die Tafel und
zeichnen Sie eine schwere Kette.

•Wofür sind Ketten in der Geschichte der Menschheit
verwendet worden?

• Was symbolisieren sie?

Erklären Sie, dass alle drei Personen, deren Namen an der Tafel
stehen, Fesseln hatten. Bitten Sie die Schüler, Philemon 1:1–21
zu lesen und diese Fesseln herauszufinden. Wenn die Schüler
die Antworten gefunden haben, schreiben Sie sie an die Tafel
und besprechen Sie sie. (Paulus war im Gefängnis, Onesimus
war ein Sklave und Philemon war vielleicht ein ungnädiger
Herr gewesen.)

Geben Sie den Schülern Informationen aus der Einführung zu
Philemon, die Sie als wichtig erachten. Erklären Sie, dass in den
Tagen des Philemon und Onesimus ein Sklave seinem Herrn
gänzlich ausgeliefert war. Selbst harmlose Vergehen wurden oft
grausam bestraft. Sie können den Schülern die folgende
Erklärung vorlesen:

„Der gesetzliche Status eines Sklaven wurde in dem
folgendem Satz deutlich: ,Servile caput nullum ius habet.‘
(Ein Sklave hat keinerlei Rechte.) Der Herr hatte unbe-
schränkte Macht. Er durfte seine Sklaven nach Belieben
verstümmeln, foltern oder töten. . . . Mit dem Einfangen

DER BRIEF DES PAULUS AN PHILEMON
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Fragen Sie:

• Was konnte Philemon rein rechtlich mit seinem Sklaven tun?

• Wäre das auch gemäß seiner Religion recht?

• Was hatte sich im Leben des Onesimus geändert, wodurch
die Situation in ein anderes Licht rückte? (Er hatte sich zum
Evangelium des Erretters bekehrt.)

Lesen Sie noch einmal gemeinsam Philemon 1:8–20 und suchen
Sie die Antworten zu den folgenden Fragen heraus:

• Paulus bat Philemon, einen bestimmten Grundsatz des
Evangelium zu befolgen. Um welchen Grundsatz handelt
es sich?

entlaufener Sklaven wurde Handel betrieben. Wiederein-
gefangene Sklaven erhielten auf der Stirn ein Brandzeichen,
mussten doppelt so schwer arbeiten und wurden manch-
mal sogar im Amphitheater den Raubtieren vorgeworfen.
Es gab ungeheuer viele Sklaven; manche Herren hatten bis
zu zwanzigtausend.“ (Marvin R. Vincent, Word Studies in
the New Testament, 4 Bände, 1900–1901, Band 3, Seite 519.)

• Aus welchem Grund könnte es Philemon schwer gefallen
sein zu vergeben?

• Was können wir daraus lernen?

Lassen Sie die Schüler darüber nachdenken, ob sie schon
einmal Schwierigkeiten gehabt haben, jemandem zu vergeben.
Fragen Sie:

• Wie schwer war es, eure Einstellung dem Betreffenden
gegenüber zu ändern? Warum?

• Wie habt ihr es dann doch geschafft?

Weisen Sie auf die Namen an der Tafel und fragen Sie:

• Wen von den dreien begünstigt Gott am meisten?

• Lest 2 Nephi 26:33. Warum kann man das nicht sagen?

• Wir wissen, dass wir alle in unterschiedlichen Umständen
leben, aber was haben wir trotzdem gemeinsam?

• Was werden wir durch das Evangelium – unabhängig von
unserer Stellung in der Gesellschaft?

Bezeugen Sie, dass im Evangelium alle Menschen gleich sind.
Aus diesem Grund sollen wir uns bemühen, andere zu
akzeptieren und ihnen gegenüber tolerant zu sein.

Philemon 1
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Verfasser und Zeit: Seit ungefähr 400 n. Chr. wurde der
Hebräerbrief traditionellerweise Paulus zugeschrieben. Es
ergeben sich allerdings einige Fragen bezüglich der Urheber-
schaft dieses Briefes, da der Stil und die Sprache erheblich
von den anderen Briefen des Paulus abweichen. Man ist sich
allerdings im allgemeinen einig, dass das Gedankengut Paulus
zugeschrieben werden kann, selbst wenn er den Brief mög-
licherweise nicht selbst verfasst hat, da die Lehren im Hebräer-
brief mit denen in den anderen Briefen des Paulus überein-
stimmen.

Als der Prophet Joseph Smith inspirierte Änderungen an der
Bibel vornahm (JSÜ), stellte er die Urheberschaft des Paulus
nicht in Frage. Der Prophet lehrte beispielsweise:

„Paulus sagt in seinem Brief an die Hebräer, Abel habe ein
Zeugnis erlangt, dass er gerecht sei . . .“ (Lehren des Propheten
Joseph Smith, Seite 61.)

Die zeitliche Einordnung dieses Briefes ist ebenfalls unklar.
Da die Zerstörung des Tempels, die 70 n. Chr. stattfand, im
Hebräerbrief nicht erwähnt wird und stets im Präsens auf den
Tempel Bezug genommen wird, nimmt man an, dass der Brief
vor dieser Zeit geschrieben worden ist. Wenn außerdem Paulus
der Verfasser dieses Briefes ist, muss er vor dessen Tod um
65 n. Chr. geschrieben worden sein.

Leserkreis/Zielgruppe: Dieser Brief stützt sich stark auf
Themen und Praktiken des Alten Testaments. Es ist daher
wahrscheinlich, dass er sich an die jüdischen (hebräischen)
Christen richtet.

Historischer Hintergrund: Wie wir schon in der Apostelge-
schichte und in den anderen Briefen, die bereits behandelt
worden sind, bemerkt haben, gab es oft große Meinungsver-
schiedenheiten zwischen den Christen unter den Anderen
und unter den Juden darüber, ob die Mitglieder am Gesetz
des Mose festhalten müssen. (Siehe Apostelgeschichte 15.)
Ein Grund für den Brief an die Hebräer war der, dass darin
die jüdischen Bekehrten aufgefordert wurden, dem Evange-
lium treu zu bleiben und nicht wieder in ihre Lebensweise
gemäß dem Alten Testament zurückzufallen.

Als klar wurde, dass die mosaischen Bräuche durch das Sühn-
opfer Christi abgeschafft worden waren, ergaben sich zwei
interessante Fragen: Wenn wir die Wahrheit, dass das Gesetz
des Mose nicht länger bindend für die Christen ist, annehmen,
welche Bedeutung hat dann das Alte Testament eigentlich?
Und wie soll es ausgelegt werden? Mit einigen wenigen Aus-
nahmen war die einzige heilige Schrift, die den Christen zu
diesem Zeitpunkt zur Verfügung stand, das, was wir heute das
Alte Testament nennen. Das Neue Testament war gerade im
Entstehen, und es vergingen noch nahezu drei Jahrhunderte,
bis es als richtunsgweisend anerkannt wurde. Der Hebräerbrief
scheint zumindest teilweise zu dem Zweck geschrieben worden
zu sein, die Frage zu klären, wie die Christen mit dem Alten
Testament und dem Gesetz des Mose umgehen sollen. Christus
und sein Evangelium müssen Vorrang vor dem alten Gesetz
haben.

Thema/Leitgedanke: Paulus lehrte die Kolosser: „Dankt dem
Vater,“ der seinen erstgeborenen Sohn gesandt hat, denn „so
hat er in allem den Vorrang“. (Kolosser 1:12–18.) Der Hebräer-
brief fügt diesem Gedanken die Tatsache hinzu, dass Jesus
Christus – nach dem Vater – größer ist als alles andere. Des-
wegen ist er bevollmächtigt, den alten Bund des Gesetzes zu
erfüllen und den neuen Bund des Evangeliums einzuführen.
Ein Lehrer, der der Kirche angehört, hat geschrieben:

„Hebräer . . . ist für das Neue Testament was Levitikus für das
Alte Testament ist: in Levitikus wird das mosaische System
angekündigt, in Hebräer wird es erklärt. Paulus zeigt darin,
wie das Evangelium dem Boden der levitischen Ordnung
entspringt. Im Licht des zu seiner Zeit wiederhergestellten
Evangeliums zeigt er, dass das levitische System als Brücke
gedacht war, damit diejenigen, die den Versuchungen der
Sterblichkeit ausgesetzt waren, zur Ruhe des Herr gelangen
konnten.

Keines der Bücher im Neuen Testament, die Evangelien mit
eingeschlossen, ist mehr auf Christus ausgerichtet als der
Brief an die Hebräer. Paulus trachtet in diesem Brief danach,
Christus als die Erfüllung der mosaischen Ordnung aufzu-
zeigen. Die Metaphorik des mosaischen Systems wird in Jesus
von Nazaret und seinem Sühnopfer Wirklichkeit.“ (Joseph
Fielding McConkie, „Jesus Christ, Symbolism, and Salvation“,
aus Robert L. Millet, Studies in Scripture: Volume 6, Acts to
Revelation, 1987, Seite 192.)

Hebräer 1 und 2

Einführung
Hebräer 1 und 2 geht auf die besondere Stellung Jesu Christi als
Sohn Gottes ein. Seine Herrlichkeit und Ehre sind größer als die

Jesus Christus löst alles andere ab

Jesus Christus, 
der Sohn, 

ist größer als 
die Engel.

Hebräer 1 und 2

Jesus Christus, 
der Sohn, 
ist größer
als Mose, 

der Prophet.

Hebräer 3 und 4

Das 
Priestertum 

Jesu Christi ist 
größer als das 

Levitische 
Priestertum.

Hebräer 5–7

Jesus Christus 
ist größer als 
Melchisedek, 
der größer war 
als Abraham.

Hebräer 7 und 8

Das Opfer 
Christi macht 
alle Opfer des 

Alten Testaments 
überflüssig.

Hebräer 9 und 10

Die Macht 
Jesu Christi ist 
größer als jedes 
irdische Problem 
oder Hindernis.

Hebräer 11–13

Der himmlische
Vater

Jesus Christus

DER BRIEF AN DIE HEBRÄER



223

Engel, und doch ließ er zu, dass er „unter die Engel erniedrigt“
wurde. (Hebräer 2:9; siehe auch Psalm 8:6.) Denken Sie über die
Bedeutung dieser Aussage nach und achten Sie im Hebräerbrief
auf die Lehre, dass Jesus Christus über allem steht.

Lesen Sie gebeterfüllt Hebräer 1 und 2 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vor-
bereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Jesus Christus ist der einziggezeugte Sohn und „das Abbild

seines [des Vaters] Wesens“ (siehe Hebräer 1:1–6; siehe auch
Johannes 1:9).

• Jesus Christus ist größer als die Engel im Himmel, aber er
war bereit, die Sterblichkeit auf sich zu nehmen, damit er
unsere Leiden und Versuchungen begreifen kann (siehe
Hebräer 1:4–12; 2:9–18; siehe auch Alma 7:11–13).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 390–393.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Hebräer 1 und 2 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Hebräer 1 und 2. Jesus Christus ist das Abbild des
Wesens des himmlischen Vaters. Er ist größer als die
Engel im Himmel, aber er war bereit, die Sterblichkeit
auf sich zu nehmen, damit er unsere Leiden und Ver-
suchungen verstehen kann. (35–40 Minuten.)

Bitten Sie einige Schüler im Voraus, ein Foto von sich als Kind
mitzubringen sowie ein Foto von ihren Eltern in ähnlichem
Alter. Stellen Sie die Fotos auf und lassen Sie die anderen
Schüler raten, wer wer ist. Besprechen Sie, welche Ähnlich-
keiten den Schülern geholfen haben, die Eltern mit dem jeweils
richtigen Kind in Verbindung zu bringen.

Bitten Sie die Schüler, Hebräer 1:1–3 zu lesen und herauszu-
finden, was wir in diesen Versen über das Aussehen Jesu
Christi erfahren. Fragen Sie: Wenn ihr euch ein Foto vom
himmlischen Vater und von Jesus anschauen könntet, wie
ähnlich wären die beiden einander? Besprechen Sie mit den
Schülern, welche anderen Eigenschaften – abgesehen vom
Aussehen – wir von unseren Eltern haben können.

Lassen Sie die Schüler Johannes 14:6–10 lesen und noch weitere
Punkte herausfinden, worin Jesus Christus „das Abbild“ des
himmlischen Vaters ist. Bitten Sie die Schüler, Hebräer 1:6–12
zu lesen und Eigenschaften, Mächte und Merkmale herauszu-
suchen, in denen Jesus Christus dem himmlischen Vater gleicht.
Wenn Sie wünschen, können Sie die folgenden Punkte aus
Hebräer 1 an die Tafel schreiben:

Bitten Sie die Schüler, Genesis 2:7 zu lesen, und fragen Sie:
Da Jesus Christus im vorirdischen Dasein ein Gott war, warum
hat er sich dann entschieden, auf die Erde zu kommen und
„unter die Engel erniedrigt“ zu werden? Besprechen Sie die
Gedanken, die die Schüler äußern. Erklären Sie, dass Jesus
Christus bereit war, auf die Erde zu kommen und das Sühn-
opfer für alle anderen Kinder des himmlischen Vaters zu
vollbringen. (Siehe Hebräer 2:9; Philipper 2:5–11; Mosia 3:5–9.)
Die Bereitschaft des Erretters, seinen Thron in der Höhe zu
verlassen, um sterblich zu werden, den Kreuzestod zu erleiden
und für die Sünden der Menschheit zu bezahlen, wird „die
Herablassung Gottes“ genannt. (1 Nephi 11:26–33.)

Bitten Sie die Schüler, leise für sich Hebräer 2:10–18 zu lesen.
Bitten Sie sie, nach Hinweisen dafür zu suchen, dass es seine
Liebe zu uns und sein Wunsch, uns die Möglichkeit zu geben,
zum himmlischen Vater zurückzukehren, waren, die ihn dazu
gebracht haben, so viel für uns zu erleiden.

• Welcher Vers hat euch am meisten berührt? Warum?

• Was für ein Gefühl ist es, wenn wir wissen, dass er uns bei
unseren Versuchungen deswegen besser beistehen kann, weil
er selbst auch versucht worden ist?

Erzählen Sie den Schülern von der Liebe, die Sie für den
Erretter empfinden.

Hebräer 3–6

Einführung
Hebräer 1 und 2 erklärt, dass Jesus Christus größer ist als
die Engel. Hebräer 3 und 4 vergleicht Jesus Christus mit Mose,
dem Propheten, den die Juden verehren. Hebräer 5 und 6 lehrt
uns, dass Jesus Christus als Hoherpriester nach der Ordnung
Melchisedeks größer ist als der mosaische Hohepriester nach
der levitischen Ordnung. Achten Sie auf die Lehren vom Glau-
ben, von der Barmherzigkeit, der Gnade und dem Erreichen
der Vollkommenheit.

Lesen Sie gebeterfüllt Hebräer 3–6 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbe-
reiten.

Vers 6 Die Engel werden sich vor ihm niederwerfen.

Vers 8 Er wird ein gerechtes Zepter haben.

Vers 9 Er hasst das Unrecht.

Vers 10 Er hat der Erde Grund gelegt.

Vers 12 Er wird ewig derselbe bleiben.
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Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Jesus Christus ist größer als jeder Prophet (siehe Hebräer

3:1–6).

• Wer sein Herz nicht gegen den Erretter verhärtet, wird in
diesem Leben und im kommenden in seine Ruhe eingehen
(siehe Hebräer 3:8–19; 4:1–11).

• Wenn jemand Glauben hat, wird er sich bekehren, wenn
er das Evangelium hört (siehe Hebräer 4:1,2; siehe auch
Alma 32:21–43).

• Durch die Gnade und Barmherzigkeit des Herrn können
wir rein gemacht werden und zu ihm zurückkehren (siehe
Hebräer 4:12–16; siehe auch Ether 12:27).

• Bevollmächtigte Priestertumsträger müssen von Gott berufen
werden gleich wie Aaron (siehe Hebräer 5:1–4; siehe auch
5. Glaubensartikel).

• Die Söhne des Verderbens können weder umkehren noch
erlöst werden (siehe Hebräer 6:4–6; siehe auch LuB 76:30–49).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 393–395.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Hebräer 3–6 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Hebräer 3 und 4. Wer sein Herz nicht gegen den Erretter
verhärtet, wird in diesem und im kommenden Leben in
seine Ruhe eingehen. (30–35 Minuten.)

Bitten Sie einen Schüler, der Klasse ein wichtiges Ziel zu nen-
nen, das er in seinem Leben erreichen will. Fragen Sie den
Schüler, wie schwer es sein wird, dieses Ziel zu erreichen.
Schreiben Sie die dazu notwendigen Schritte an die Tafel und
besprechen Sie sie gemeinsam mit den Schülern. Fragen Sie
den Schüler:

• Wer ist dafür verantwortlich, dass du dieses Ziel erreichst?

• Angenommen, du erfüllst die Voraussetzungen nicht.
Meinst du, du solltest trotzdem den Lohn dafür erhalten?
Warum oder warum nicht?

Schreiben Sie die Worte in die Ruhe des Herrn eingehen an die
Tafel. Lassen Sie die Schüler Hebräer 3:8–19 lesen und heraus-
finden, welcher Gruppe von Menschen die Ruhe des Herrn
verwehrt wird. Fragen Sie:

• Worauf bezieht sich diese Ruhe? (Auf die Fülle der Herrlich-
keit Gottes; siehe LuB 84:24.)

• Durch welche Sünden haben sie dieses Recht verwirkt?

• Vor welchen Sünden hat Paulus die Menschen seiner Zeit
gewarnt, damit sie nicht die gleiche Strafe auf sich ziehen?

• Inwiefern lassen sich die Warnung aus den Versen 12–15 auf
uns übertragen?

Erklären Sie, dass die Rechtschaffenen nach ihrem Tod in einen
Zustand der Ruhe eingehen werden, der Paradies genannt
wird, dass wir die Ruhe des Herrn aber auch schon in diesem
Leben erlangen können. Lesen Sie das folgende Zitat von
Präsident Joseph F. Smith vor:

Fragen Sie:

• Warum ist es ein lohneswertes Ziel, sich darum zu bemühen,
in die Ruhe des Herrn einzugehen – in diesem Leben und
danach?

• Wer ist dafür verantwortlich, dass wir dieses Ziel erreichen?

• Wenn ihr nicht die Voraussetzungen erfüllt, um in die
Ruhe des Herrn einzugehen, denkt ihr, dass ihr diesen Segen
trotzdem erlangen solltet? Warum oder warum nicht?

• Lest Hebräer 4:1. Wovor hat uns Paulus gewarnt? (Solch
ein Leben zu führen, wodurch wir zurückbleiben und nicht
in die Ruhe des Herrn eingehen können.)

• Wie würdet ihr euch fühlen, wenn ihr dieses wichtige Ziel
nicht erreicht?

Lassen Sie die Schüler leise für sich Genesis 4:2–12 lesen. For-
dern Sie sie auf, jene Stellen zu unterstreichen, die ihnen Kraft
geben und richtungsweisend sein können, wenn sie nach der
Ruhe des Herrn trachten. Bitten Sie einige Schüler zu erzählen,
welche Stellen sie angestrichen haben.

Lesen Sie gemeinsam Hebräer 4:14–16. Helfen Sie den Schülern
zu verstehen, dass Jesus Christus die Macht hat, jedem von
ihnen zu helfen, in seine Ruhe einzugehen. Lassen Sie die
Schüler Matthäus 11:28–30; Jakob 1:7,8; Alma 12:34 und Lehre
und Bündnisse 59:23 lesen und nach Wegen suchen, wie wir
„voll Zuversicht . . . zum Thron der Gnade“ hingehen können,
um die Macht Jesu in Anspruch zu nehmen. Fordern Sie die
Schüler auf, nach dem Frieden, der Freude und der Ruhe zu
trachten, die denen zuteil werden, die zu Christus kommen.

Hebräer 4:12–16. Durch die Gnade und Barmherzigkeit
des Herrn können wir rein gemacht werden und zu ihm
zurückkehren. (15–20 Minuten.)

Schreiben Sie vor dem Unterricht die Worte Barmherzigkeit und
Gnade an die Tafel. Sagen Sie den Schülern: Stellt euch vor, ihr
kommt auf wundersame Weise in ein fernes Königreich, von
dem ihr nie zuvor gehört habt. Die Menschen dort sind interes-

„Die Propheten sprachen in alter Zeit davon, ,in die Ruhe
Gottes‘ einzugehen; . . . was bedeutet das? Meiner Meinung
nach bedeutet es, dass man in die Erkenntnis und Liebe
Gottes eingeht, dass man an seine Absichten und seinen
Plan glaubt, und zwar in solchem Maß, dass man weiß,
wir haben recht und suchen nicht nach etwas anderem,
wir lassen uns nicht von jedem Wind der Lehre aus der
Fassung bringen, auch nicht von der Schlauheit der Men-
schen, die darauf aus sind, uns zu täuschen. . . . Jemand,
der solchen Glauben an Gott erlangt hat, dass aller Zweifel
und alle Furcht von ihm gewichen sind, ist in ,Gottes Ruhe‘
eingegangen – eine Ruhe von Zweifel, Furcht, Angst und
dem religiösen Aufruhr der Welt.“ (Gospel Doctrine, Seite
58; siehe auch Matthäus 11:28–30 und Lehren der Präsidenten
der Kirche – Joseph F. Smith, Seite 56, 57.)
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sant und freundlich, aber ihr bemerkt, dass die Menschen jeden
Tag um die Mittagszeit alles stehen und liegen lassen müssen,
um gemeinsam auf besonderen Trompeten die Nationalhymne
zu spielen. Als man entdeckt, dass ihr keine solche Trompete
habt, werdet ihr festgenommen und vor den König gebracht.
Man teilt euch mit, dass auf euer Vergehen die Todesstrafe
steht.

Fragen Sie die Schüler: Was würdet ihr dem König sagen?
Zeigen Sie auf die Worte an der Tafel und fragen Sie: Was
erhofft ihr euch vom König, da ihr dieses Gesetz ja nicht
gekannt habt?

Sagen Sie den Schülern: Zu eurer großen Erleichterung ist der
König barmherzig und vergibt euch, dass ihr keine Trompete
habt. Zeigen Sie auf das Wort Gnade an der Tafel. Fragen Sie:
Was ist der Unterschied zwischen Gnade und Barmherzigkeit?

Lesen Sie gemeinsam Hebräer 4:12–16. Besprechen Sie, dass
der Herr uns nicht nur vergibt, wenn wir umkehren, sondern
uns auch hilft, uns so zu verändern, dass wir besser die Gebote
halten können. Kopieren Sie die folgenden Zitate und teilen Sie
sie an die Schüler aus. Gehen Sie die Zitate im Unterricht durch
und fordern Sie die Schüler auf, sie zu Hause noch einmal
gründlich zu lesen.

Erklären Sie, dass Barmherzigkeit und Gnade zum Segen und
zur Erlösung der Menschheit zusammenwirken. Wenn wir an
Christus glauben und umkehren, dann wird der himmlische
Vater uns gnädig sein, uns vergeben und uns rein machen.
(Siehe LuB 110:5.) Durch seine Gnade können wir den natür-
lichen Menschen ablegen und Heilige werde. Das alles ist
durch das Sühnopfer Jesu Christi möglich geworden. (Siehe
Mosia 3:19; Alma 33:8–11.) Lesen und besprechen Sie gemein-
sam das folgende Zitat von Elder Gene R. Cook, einem
Siebziger:

„Vielleicht hat manch einer von uns die große Gnadengabe,
die der Vater uns durch das Sühnopfer seines Sohnes,
Jesus Christus, verliehen hat, noch nicht empfangen, oder
er weiß nicht, wie er daraus Nutzen ziehen soll. . . .

Ich möchte Ihnen fünf Grundsätze vortragen, die uns
helfen können, dieses göttliche Eingreifen in unser Leben
zu erwirken . . .

Der erste Grundsatz ist der Glaube. . . .

Es ist offensichtlich, dass diese Gnade oder befähigende
Kraft durch Glauben erlangt wird. Kein Wunder, dass der
Glaube an den Herrn Jesus Christus der erste Grundsatz
des Evangeliums ist. . . .

Der zweite Grundsatz ist die Umkehr. Durch das Sühnopfer
kann die Gnade Gottes uns sowohl von Sünde reinigen
als auch uns helfen, durch unsere Prüfungen, Krankheiten
und sogar durch ,charakterliche Mängel‘ vollkommen zu
werden. Durch die Gnade des Herrn werden wir geheiligt
und gerechtfertigt (siehe LuB 20:30,31). . . .

Barmherzigkeit ist Mitgefühl, Empfindsamkeit und 
Vergebung. Sie ist eine Eigenschaft Gottes.

Gnade siehe Wörterbuch.

Hebräer 5:4 (Seminarschriftstelle). Bevollmäch-
tigte Priestertumsträger müssen von Gott berufen

werden. (10–15 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern ein Diplom, eine Urkunde oder eine
Lizenz. Fragen Sie:

• Wie bekommt man das?

• Was braucht man, um es ausstellen zu können?

• Wie würdet ihr es finden, von einem Arzt operiert zu wer-
den, der sich sein eigenes Diplom gedruckt hat, ohne jemals
Medizin studiert zu haben?

Erklären Sie den Schülern, dass die gleichen Prinzipien
auch auf Priestertumsträger zutreffen. Lassen Sie die Schüler
Hebräer 5:1–4 lesen und herausfinden, was verlangt wird,
wenn jemand ein rechtmäßiger Priestertumsträger werden will.
Lassen Sie sie Exodus 28:1 lesen und herausfinden, wie Aaron
berufen wurde. Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Boyd K.
Packer vor:

„Das Priestertum kann nicht wie ein Diplom verliehen
werden. Es kann Ihnen nicht wie eine Urkunde überreicht
werden. Es kann Ihnen nicht überbracht werden wie eine
Nachricht oder Ihnen in einem Brief zugeschickt werden.
Man erhält es nur durch die ordnungsgemäße Ordinie-
rung. Ein bevollmächtigter Priestertumsträger muss an-
wesend sein. Er muss dem Betreffenden die Hände
auflegen und die Ordinierung vornehmen.“ (Ensign,
November 1981, Seite 32.)

Der dritte Grundsatz ist Demut. ,Doch es gibt keine größere
Gnade; darum heißt es auch: Gott tritt den Stolzen ent-
gegen, den Demütigen aber schenkt er seine Gnade.‘
(Jakobus 4:6.) . . .

Alles tun, was in unserer Macht steht, ist die vierte
Bedingung. . . .

,Denn wir wissen, dass wir aus Gnade errettet werden –
nach allem, was wir tun können.‘ (2 Nephi 25:23.)

. . . Welch herrlicher Grundsatz: der Beistand des Herrn –
ob wir stark sind im Glauben oder schwach, ob Mann,
Frau oder Kind – beruht nicht bloß auf dem, was wir
wissen, darauf, wie stark wir sind oder wer wir sind,
sondern vielmehr darauf, dass wir alles geben, was wir
geben können, und alles tun, was wir tun können – in unse-
rer gegenwärtigen Lage. Wenn man alles gegeben hat,
was man zu geben vermag, kann einem der Herr, durch
seine Gnade, helfen (siehe LuB 123:17). . . .

Der fünfte Grundsatz, nämlich die Gebote halten, ist gewiss
eine Bedingung dafür, dass einem die Gnade des Herrn
zuteil wird. ,Wenn ihr meine Gebote haltet, werdet ihr von
seiner Fülle empfangen. . . . Ihr werdet Gnade um Gnade
empfangen.‘ (LuB 93:20; siehe auch Vers 28.)

Um Gnade zu erlangen, muss man nicht vollkommen sein,
sondern man muss sich bemühen, die Gebote nach besten
Kräften zu halten. Dann kann einem der Herr diese Kraft
zuteil werden lassen.“ (Der Stern, Juli 1993, Seite 77, 78.)
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Versichern Sie den Schülern, dass die Macht und Vollmacht des
wahren Priestertums in der Kirche Jesu Christi der Heiligen der
Letzten Tage zu finden sind.

Hebräer 7–10

Einführung
Das Melchisedekische Priestertum ist größer als das Levitische
Priestertum (Hebräer 7) und das Evangelium Jesu Christi
samt seinen Opfergaben ist größer als das Gesetz des Mose
(Hebräer 8–10). Lesen Sie Genesis 7–10, um herauszufinden,
was über Melchisedek gelehrt wird und wodurch sich das
Höhere Priestertum vom Levitischen unterscheidet.

Lesen Sie gebeterfüllt Hebräer 7–10 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbe-
reiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Geheiligt wird man nur durch die Macht des Sühnopfers

Jesu Christi (siehe Hebräer 7:11–28; 8:6–13; 9:11–15, 22–28;
10:1–4, 9–22).

• Die Priester und die Opfergaben, die sie unter dem
mosaischen Gesetz darbrachten, waren Vorzeichen und
Sinnbilder für Jesus Christus und sein Sühnopfer (siehe
Hebräer 8:3–6; 9:6–28; 10:1–12; siehe auch 2 Nephi 11:4).

• Das Blut von Tieren kann uns nicht erretten; allein das Blut
Jesu Christi kann uns aus unserem gefallenen Zustand
erretten (siehe Hebräer 9:11–28; siehe auch Alma 34:9–15).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 395–398.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Hebräer 7–10 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Hebräer 7–10. Jesus Christus ist größer als Abraham
und Melchisedek. Sein Priestertum ist größer als das
Levitische Priestertum. Sein Opfer war größer als all die
Opfer des Alten Testaments. (30–35 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler, welches Priestertum der Prophet trägt,
und schreiben Sie die Antwort an die Tafel. Bitten Sie die Schü-
ler, kurz von einem Erlebnis zu erzählen, bei dem sie die Macht
des Priestertums verspürt haben. Lassen Sie die Schüler Lehre
und Bündnisse 107:2–4 lesen und den Namen des Priestertums

nennen und herausfinden, warum man es nach Melchisedek
benannt hat.

Erklären Sie, dass Paulus in Hebräer 7–10 gelehrt hat, dass das
Evangelium Jesu Christi und das Melchisedekische Priestertum
den Verordnungen des mosaischen Gesetzes überlegen sind.
Besprechen Sie die folgenden Fragen gemeinsam als Klasse und
verwenden Sie dabei die angegebenen Quellen. (Sie können
den Schülern auch Kopien davon austeilen und sie einzeln oder
in Gruppen daran arbeiten lassen.) Verwenden Sie bei Bedarf
die Informationen aus den Kommentaren zu diesen Kapiteln im
Hebräerbrief in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel (Seite 395–398), um Unklarheiten bezüglich der Lehre
zu beseitigen.

• Wer war Melchisedek? (Siehe Hebräer 7:1,2.)

• Wer hatte größere Vollmacht: Melchisedek oder Abraham?
(Siehe Hebräer 7:2–4.)

• Welches Priestertum trug Jesus Christus? (Siehe Hebräer
5:5,6.)

• Wenn Jesus Christus ein Priester nach der Ordnung
Melchisedeks war, wie konnte er dann größer sein als
Melchisedek? (Siehe JSÜ – Hebräer 7:3.)

• Inwiefern ist das Melchisedekische Priestertum größer
als das Aaronische oder Levitische Priestertum? (Siehe
Hebräer 7:11,12, 22–25; 3 Nephi 15:8,9.)

• Inwiefern ist der neue Bund des Evangeliums, der durch das
Melchisedekische Priestertum in Kraft trat, dem alten Bund
oder Gesetz des Mose, das durch das Aaronische Priestertum
in Kraft trat, überlegen? (Siehe Hebräer 8:8–13.)

• Inwiefern ist das Sühnopfer Jesu Christi, das von dem großen
Hohepriester dargebracht wurde, den Opfern und Opfer-
gaben, die die Priester des Alten Testaments darbrachten,
überlegen? Was kann also das Sühnopfer Jesu Christi, was
das Gesetz des Mose nicht vermochte? (Siehe Hebräer 9:1–15;
Alma 34:10,13,14.)

Hebräer 10:9–22. Man kann nur durch die Macht
des Sühnopfers Jesu Christi geheiligt werden.
(15–20 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern den Sträfling auf dem dazugehörigen
Bild (siehe Anhang, Seite 293). Hinweis: Nehmen Sie Rücksicht
auf Schüler, die eventuell Angehörige im Gefängnis haben.
Fragen Sie:

• Warum kommen Leute ins Gefängnis? (Sie haben das Gesetz
gebrochen.)

Der Brief der Hebräer



227

• Warum, denkt ihr, ist ein Mensch in dieser Situation traurig?

• Wenn er die Schuld für sein Vergehen bezahlt hat und aus
dem Gefängnis entlassen wird, warum ist er dann vielleicht
glücklich? Oder unglücklich?

Zeigen Sie das zweite Bild (siehe Anhang, Seite 294) und fragen
Sie die Schüler, warum sich ihrer Meinung nach einige Sträf-
linge nicht ändern und wieder ins Gefängnis müssen. (Manche
sind wütend und brechen weiterhin das Gesetz.) Lassen Sie
die Schüler Mosia 2:41 lesen und besprechen Sie, was man tun
muss, bevor man wirklich glücklich sein kann. Besprechen Sie
die folgenden Fragen:

• Was geschieht, wenn man die Gesetze Gottes bricht? (Siehe
Alma 41:10.)

• Inwiefern wird unser Glücklichsein davon beeinflusst, wie
wir leben, und nicht nur davon, in welcher Umgebung wir
leben?

• Inwiefern sind wir manchmal schuldig und – wie der
Sträfling – Gefangene in einem geistigen Gefängnis? (Siehe
Römer 3:23; 1 Johannes 3:4.)

• Was müssen wir tun, damit wir in diesem Leben und danach
glücklich sein können?

Bitten Sie die Schüler, Hebräer 10:10, 14–17 zu lesen und
herauszufinden, was uns aufgrund des Opfers Jesu Christi
zuteil werden kann. (Wir können geheiligt werden.) Schreiben
Sie das Wort geheiligt an die Tafel und bitten Sie die Schüler,
zu erklären, was es bedeutet. Lassen Sie einen Schüler das
folgende Zitat von Elder Joseph B. Wirthlin vorlesen und
besprechen Sie es gemeinsam als Klasse:

Besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Was müssen wir tun, damit wir durch die Macht des Sühn-
opfers geheiligt werden können?

• Inwiefern können wir in diesem Leben und danach glücklich
sein, wenn wir von unseren Sünden geheiligt worden sind?

• Warum ist das Glück, das uns der Herr geben kann, jeden
Preis wert?

• Was könnt ihr heute tun, um wahres Glück zu erlangen?

Hebräer 11–13

Einführung
In den Lectures on Faith (Vorlesungen über den Glauben), die
unter der Leitung des Propheten Joseph Smith zusammenge-

„Durch die wunderbare Macht des Sühnopfers Jesu
Christi – eine Macht, die in unserem Leben durch Gehor-
sam zu seinen Geboten zum Tragen kommt – können
wir von unseren Sünden reingewaschen werden. Seine
grenzenlose Barmherzigkeit kann den ‚Forderungen der
Gerechtigkeit‘ [Alma 34:16] Genüge tun – für jeden, der
umkehrt.“ (Der Stern, Januar 1997, Seite 69.)

stellt worden sind, wird gesagt, dass Glaube an Jesus Christus
der erste Grundsatz des Evangeliums und die „Grundlage aller
Rechtschaffenheit“ ist. (Lectures on Faith, 1985, Seite 1.) Es wird
außerdem gelehrt: „Glaube ist nicht nur ein Grundsatz des
Handelns, sondern ist auch Kraft, die alle intelligenten Wesen
besitzen.“ (Seite 13.) In Hebräer 11–13 werden wir über Glau-
ben belehrt und lernen, wie er eine Kraft im Leben werden
kann.

Lesen Sie gebeterfüllt Hebräer 11–13 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vor-
bereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Glaube ist eine Hoffnung auf das, was man nicht sieht,

das aber doch wahr ist, und ein Feststehen darin (siehe
Hebräer 11:1–3; siehe auch Alma 32:21).

• Durch die Macht des Glaubens waren die Heiligen aus
früheren Evangeliumszeiten in der Lage, die Gebote Gottes
zu halten und Taten der Rechtschaffenheit zu vollbringen
(siehe Hebräer 11:4–40; siehe auch Alma 26:22–36).

• Aufgrund des Glaubens können wir die Zurechtweisungen
eines liebenden Vaters ertragen und zulassen, dass wir
dadurch geläutert und vollkommen gemacht werden (siehe
Hebräer 12:5–13; siehe auch LuB 95:1).

• Die Ehe ist heilig und von Gott verordnet (siehe Hebräer 13:4;
siehe auch LuB 131:1,2).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

406–414.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Hebräer 11–13 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Das Video zum Neuen Testament, Film Nr. 20, „Mein
Gerechter wird durch den Glauben leben“ (12:19), kann

im Unterricht zu Hebräer 11 verwendet werden (Anregungen
siehe Video zum Neuen Testament – Leitfaden).

Hebräer 11:1–12:3. Glaube ist ein Grundsatz des
Handeln und der Kraft. Dieser Glaube ermöglichte

es den Heiligen aus früheren Evangeliumszeiten, die
Gebote Gottes zu halten und große Taten der Recht-
schaffenheit zu vollbringen. (35–40 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler, ob sie jemals einen Garten angelegt
haben. Fragen Sie: Woher wusstet ihr, dass die Samen aufgehen
werden? Fragen Sie, ob die Schüler schon einmal auf den Bus
gewartet haben. Fragen Sie: Woher wusstet ihr, dass der Bus
kommen wird? Fragen Sie die Schüler, ob sie schon einmal
einen Brief verschickt haben. Fragen Sie: Woher wusstet ihr,
dass er auch ausgetragen wird? Helfen Sie den Schülern zu
verstehen, dass sie nicht wirklich wussten, dass das gewün-
schte Ereignis eintreten werde, dass sie aber aufgrund ihrer

   W  H   
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früheren Erfahrungen daran geglaubt oder darauf vertraut
haben. Fragen Sie: Was tun wir noch jeden Tag im Glauben,
dass wir die gewünschten Resultate erleben? (Zur Schule oder
zur Arbeit gehen, Geld entgegennehmen, eine Brücke über-
queren.)

Schreiben Sie an die Tafel Was ist Glaube? – mit den folgenden
Schriftstellenangaben dahinter: Hebräer 11:1; Alma 32:21 und
Ether 12:6. Lesen Sie gemeinsam diese drei Verse und erarbeiten
Sie aus diesen Schriftstellen eine Definition des Glaubens.
Besprechen Sie, inwiefern aus dieser Definition hervorgeht,
warum wir Samen säen oder Tag für Tag zur Schule bezie-
hungsweise zur Arbeit gehen.

Erklären Sie den Schülern, dass wir mehr als nur eine starke
Überzeugung brauchen, damit der Glaube zu einer Kraft wird.
Schreiben Sie an die Tafel: Der erste Grundsatz des Evangeliums
ist nicht Glaube. Es ist Glaube an ______________________. Lassen
Sie die Schüler den 4. Glaubensartikel lesen und die Aussage an
der Tafel vervollständigen. (Die Antwort ist „Jesus Christus“.)
Bitten Sie einen Schüler, das folgende Zitat von Elder Boyd K.
Packer vorzulesen:

Fragen Sie: Wie können wir diese zweite Art des Glaubens
erlangen, wenn wir an Jesus Christus glauben? Um Beispiele
für diese zweite Art des Glaubens zu zeigen, lesen Sie gemein-
sam Hebräer 11:2–40 oder ausgewählte Passagen daraus. Bitten
Sie die Schüler, sich zu merken, welche Beispiele sie am meisten
beeindruckt haben, und sich dann als Klasse auszutauschen.

Fragen Sie: Warum hat Paulus eurer Meinung nach so viele
Beispiele für den Glauben aufgeschrieben? Lesen Sie gemein-
sam Hebräer 12:1–3 und fragen Sie die Schüler, ob sie den
Grund herausfinden können. Fragen Sie: Was bedeutet: „alle
Last und die Fesseln der Sünde abwerfen“ (Vers 1)? Lesen
Sie das folgende Zitat von Elder Neal A. Maxwell, damals
Siebziger, vor:

„Wir müssen begreifen, dass unser Kreuz auch dann
schon schwer genug ist, wenn wir etliche Lasten durch
den Vorgang der Umkehr über Bord werfen können.
Paulus gab uns einen weisen Rat als er sagte: ,[So] . . .
wollen auch wir alle Last und die Fesseln der Sünde
abwerfen. Lasst uns mit Ausdauer in dem Wettkampf
laufen, der uns aufgetragen ist.‘ (Hebräer 12:1.) Es ist so 

„Ich bemerke da zwei verschiedene Arten des Glaubens.
Die erste Art ist in der Welt ganz offenkundig. Sie ist der
gemeinsame Nenner für fast alles, was geschieht. Sie ist
das, was uns am Leben hält. Sie gibt uns Hoffnung, etwas
zu schaffen. Jeder hat sie – der eine mehr, der andere
weniger. Die zweite Art von Glauben ist bemerkenswert
selten und ungewöhnlich. Sie ist der Glaube, der etwas
bewirkt. Glaube ist eine Kraft gleich der Elektrizität, nur
tausendmal stärker. Haben Sie jemals Glauben ausgeübt –
wirklich ausgeübt, Glauben geübt, nicht nur als selbst-
verständlich hingenommen? Haben Sie sich schon einmal
gefragt, wie gläubig Sie sind? Der Herr lässt uns wissen,
dass dies der erste Grundsatz des Evangeliums ist. Ist es
auch für Sie der erste Grundsatz des Evangeliums?“ (Your
Articles of Faith, Brigham Young University Speeches of
the Year, 21. März 1962, Seite 8.)

Besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Inwiefern brauchen wir Geduld, um die Herausforderungen
des Lebens zu meistern?

• Inwiefern hilft es uns, unseren Glauben zu entwickeln, wenn
wir auf Christus blicken?

• Inwiefern wird unsere Einstellung zu unseren Prüfungen und
Leiden durch das Beispiel Jesu Christi in Bezug auf Glauben,
Geduld und Ausdauer beeinflusst?

Hebräer 12:5–11. Durch den Glauben können wir
die Zurechtweisungen eines liebenden Vaters

ertragen und zulassen, dass wir dadurch geläutert und
vollkommen gemacht werden. (25–30 Minuten.)

Schreiben Sie an die Tafel Wenn wir leiden. Darunter schreiben
Sie Ursache:. Fragen Sie:

• Wer von euch hatte schon mal einen schlechten Tag?

• Wer von euch hatte schon mal einen schlechten Tag auf-
grund einer schlechten Entscheidung, die er getroffen hatte?
(Hinweis: Fragen Sie nicht nach Beispielen.)

• Wer von euch hatte schon einmal einen schlechten Tag, der
nicht durch etwas ausgelöst wurde, was ihr falsch gemacht
habt?

• Habt ihr euch schon mal gefragt: „Warum passiert mir so
etwas?“

Lesen Sie das folgende Zitat von Elder Richard G. Scott mit den
Schülern. Bitten Sie sie, auf die beiden Gründe zu achten, aus
denen Schlechtes geschieht.

Unter Ursache: schreiben Sie meine eigenen Sünden und damit ich
wachsen kann. Schreiben Sie das Wort Zweck dazu. Erklären Sie,
dass unsere Prüfungen wohl verschiedene Ursachen haben,
sie dienen aber offenbar dem gleichen Zweck. Bitten Sie die
Schüler, Hebräer 12:6–11 zu lesen und nach dem Zweck für die
Züchtigungen von Gott zu suchen. (Siehe auch LuB 95:1.) Sie
können die folgenden Fragen stellen:

• Warum züchtigt der Herr seine Kinder?

• Wie wird er mit uns verfahren, wenn wir seine Züchtigungen
ertragen?

„Niemand wünscht sich Beschwernisse. Prüfungen, Ent-
täuschungen, Trauer und Kummer haben zwei grund-
legend verschiedene Ursachen. Wer die Gesetze Gottes
übertritt, wird immer damit zu kämpfen haben. Ein
weiterer Grund für Beschwernisse ist jedoch, dass die
Absichten des Herrn in unserem Leben verwirklicht wer-
den, nämlich uns durch Prüfungen zu läutern. Es ist für
jeden von uns entscheidend, dass wir erkennen, welche
der beiden Ursachen unseren Prüfungen und Herausfor-
derungen zugrunde liegt, denn davon hängt ab, wie wir
darauf reagieren müssen.“ (Der Stern, Januar 1996, Seite 15.)

   W  H   

viel schwerer für uns, unser Kreuz zu tragen, wenn unser
Rücken schon von der Last unserer schlechten Gewohn-
heiten gebeugt ist.“ (Deposition of a Disciple, 1976, Seite 75.)

Der Brief der Hebräer
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• Welche Beschwernisse erleiden wir, die nicht vom Herrn
kommen?

• Was lernen wir aus Hebräer 12:9, das erklärt, warum der
himmlische Vater so an unserem Wachstum interessiert ist?

• Inwiefern hilft uns das Wissen, seine Geistkinder zu sein, bei
unserem Bemühen, so zu werden wie er?

Bitten Sie die Schüler, einen Absatz darüber zu schreiben,
was es ihnen bedeutet, buchstäbliche Geistkinder des himm-
lischen Vaters zu sein. Lassen Sie einige Schüler vorlesen, was
sie geschrieben haben. Schließen Sie mit dem folgenden Zitat
von Elder Richard G. Scott:

Hebräer 1–13. Ein Rückblick auf den Hebräerbrief offen-
bart das Zeugnis des Paulus, dass Jesus Christus über
allem steht. (20–25 Minuten.)

Vervielfältigen Sie die Übersicht mit dem Titel Jesus Christus löst
alles andere ab aus der Einführung zum Hebräerbrief (Seite 222).
Lassen Sie unter Jesus Christus bis auf die Schriftstellen alles
frei. Teilen Sie den Schülern die Kopien aus und sagen Sie ihnen,
dass es sich hierbei um eine Darstellung des Leitgedankens des
Hebräerbriefes handelt.

„Wenn Sie mit Beschwernissen kämpfen, kommen Ihnen
viele Fragen in den Sinn. . . . ,Was soll ich tun? Was soll
ich daraus lernen? Was soll ich ändern? Wie kann ich
auch in schwierigen Zeiten meine vielen Segnungen nicht
vergessen?‘ Bereit zu sein, unsere innigsten persönlichen
Wünsche dem Willen Gottes zuliebe zu opfern, das ist
sehr schwer. Wenn wir jedoch mit wirklicher Überzeugung
beten ,Bitte, lass mich deinen Willen erkennen‘ und ,Dein
Wille geschehe‘, dann können wir wirklich die größtmög-
liche Hilfe vom himmlischen Vater erhalten.“ (Der Stern,
Januar 1996, Seite 15.)

Schreiben Sie die Schriftstellen aus der folgenden Übersicht an
die Tafel und bitten Sie die Schüler, herauszufinden, welcher
Leitgedanke in jeder Schriftstelle zum Ausdruck gebracht wird.
(Sie können die Schüler einzeln oder in Gruppen arbeiten las-
sen.) Wenn die Schüler die Leitgedanken herausfinden, lassen
Sie sie in dem jeweiligen Kästchen der Kopie eintragen.

Gehen Sie die Antworten der Schüler durch. Geben Sie Zeugnis
von der Erhabenheit Jesu Christi und ermutigen Sie die Schüler,
mehr an die Macht des Herrn zu glauben und darauf zu ver-
trauen. Er hat die Macht, uns zur Seite zu stehen und uns zu
erretten – in dieser Generation wie vor alters. Sie können mit
dem Lied „Wie groß bist du!“ (Gesangbuch, Nr. 50) schließen.

Hebräer 1:4–6 Jesus Christus, 
der Sohn, ist größer 
als die Engel.

Kommentar 
zu Hebräer 1:13, 14 
und 2:6–9 in 
Das Leben und die 
Lehren Jesu Christi 
und seiner Apostel, 
Seite 392, 393.

Quelle Leitgedanke Weitere 
Quellen

Hebräer 5:5–10; 
7:11,12; 
LuB 107:1–4

Das Priestertum Jesu 
Christi ist größer als das 
Levitische Priestertum.

Kommentar zu 
Hebräer 7:11–14  
in Das Leben und die 
Lehren Jesu Christi 
und seiner Apostel, 
Seite 395, 396.

Hebräer 
9:1, 10–14; 
10:10–14; 
Alma 34:10

Das Opfer Christi 
macht alle Opfer 
des Alten Testaments 
überflüssig.

Kommentar zu 
Hebräer 9:11–15, 
23–28 in Das Leben 
und die Lehren Jesu 
Christi und seiner 
Apostel, Seite 403.

Hebräer 7:1–4; 
JSÜ – Hebräer 7:3

Jesus Christus ist größer 
als Melchisedek, der 
größer war als Abraham.

Hebräer 11 Die Macht Jesu Christi 
ist größer als jedes 
irdische Problem oder 
Hindernis.

Hebräer 3:1–6 Jesus Christus, der Sohn, 
ist größer als Mose, 
der Prophet.

Hebräer 11–13
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Verfasser und Zielgruppe/Leserkeis: Der Verfasser dieses
Briefes schrieb an „die zwölf Stämme, die in der Zerstreuung
leben“ und gibt sich selbst als „Jakobus, Knecht Gottes und
Jesu Christi“ zu erkennen (Jakobus 1:1). Es handelt sich hierbei
wahrscheinlich um Jakobus, den Halbbruder Jesu, und nicht
um Jakobus, den Bruder des Johannes. (Siehe Matthäus 13:55;
Galater 1:19.) Als Sohn von Josef und Maria hatte Jakobus
engen Umgang mit dem Herrn und kannte ihn wahrscheinlich
besser als fast jeder andere Sterbliche. Dazu kommt, dass
Jakobus ein Zeugnis von der Göttlichkeit Christi und seiner
Auferstehung erlangte. (Siehe 1 Korinther 15:7.)

Historischer Hintergrund: Der Brief des Jakobus gehört zu
den Katholischen Briefen. Katholisch steht in diesem Zusam-
menhang für „allgemein, universell“, da diese Briefe im Gegen-
satz zu den Paulinischen Briefen nicht an einen bestimmten
Empfänger gerichtet sind. Das Fehlen von spezifischen Infor-
mationen erschwert eine Zuordnung, was die Zeit und den Ort
der Niederschrift anbelangt. Da Jakobus uns keinen Hinweis
darauf gibt, wann und wo er diesen Brief geschrieben hat,
können wir nur annehmen, dass er in Jerusalem geschrieben
wurde, da Jakobus dort wohnte.

Wir können feststellen, dass der Brief des Jakobus vor 62 n.
Chr. geschrieben wurden ist; der Geschichtsschreiber Josephus
schreibt, dass Jakobus der Bruder des Herrn und einige andere
in diesem Jahr vor den Sanhedrin gebracht, zum Tode verur-
teilt und gesteinigt wurden. (Antiquities of the Jews, 20. 9.1.) Die
Tatsache, dass Jakobus die Versammlung der Apostel und der
Ältesten in Jerusalem um 50 n. Chr. (siehe Apostelgeschichte
15) nicht erwähnt, lässt darauf schließen, dass der Brief mög-
licherweise sogar noch vor dieser Zeit geschrieben worden ist.
Wenn dem so ist, wäre dieser Brief einer der frühesten des
Neuen Testaments. 

Thema/Leitgedanke: Dieser Brief lehrt, dass wir das Evange-
lium im täglichen Leben in die Tat umsetzen müssen, sobald
wir es angenommen haben und Glauben an Jesus Christus
entwickelt haben. Der Brief des Jakobus zeichnet sich durch
eine Reihe von kleinen Predigten aus, die die Mitglieder auf-
fordern, das Wort Gottes nicht nur zu kennen, sondern auch
danach zu leben.

Jakobus 1–5

Einführung
Jakobus 1–5 ist besonders erwähnenswert, weil darin so viel
Wert auf die angewandte Religion gelegt wird. Wenn wir
Glauben haben, müssen wir es durch unsere Werke zeigen,
zum Beispiel, indem wir die Bedürftigen trösten und ihnen
helfen. Für Jakobus gehört zum Glauben immer auch die Tat.
Eines der beeindruckendsten Beispiele für solchen Glauben
ereignete sich, als der junge Joseph Smith in Jakobus 1:5 las:
„Fehlt es aber einem von euch an Weisheit, dann soll er sie
von Gott erbitten; Gott wird sie ihm geben, denn er gibt allen

gern und macht niemand einen Vorwurf.“ Joseph fühlte sich
gedrängt, in den Wald zu gehen und den Herrn zu fragen,
welche Kirche die wahre sei. Der himmlische Vater belohnte
seinen Glauben, indem er ihm gemeinsam mit Jesus Christus
erschien. Der himmlische Vater beantwortete Joseph Smiths
Gebet, indem er auf Jesus zeigte und sagte: „Dies ist mein
geliebter Sohn. Ihn höre!“ (Joseph Smith – Lebensgeschichte
1:17).

Lesen Sie gebeterfüllt Jakobus 1–5 und denken Sie über die fol-
genden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Der Herr gibt uns Kraft, wenn wir geduldig in unseren

Bedrängnissen ausharren und Versuchungen widerstehen
(siehe Jakobus 1:2–4, 12–21; 4:7–10: siehe auch JSÜ –
Jakobus 1:2,12).

• Reiner, makeloser Dienst vor Gott besteht darin, den Bedürf-
tigen zu helfen und sich von der Welt unbefleckt zu halten
(siehe Jakobus 1:27; 2:1–9; siehe auch Matthäus 22:34–40;
Mosia 4:15–27; LuB 59:9).

• Wir können weder Glauben ohne Werke haben, noch können
wir durch Glauben allein errettet werden. Rechtschaffene
Werke sind die Früchte des Glaubens (siehe Jakobus 2:14–26;
1:22–25; JSÜ – Jakobus 2:18).

• Unsere Zunge im Zaum zu halten hilft uns dabei, Vollkom-
menheit zu entwickeln (siehe Jakobus 3:1–12; siehe auch
Mosia 4:30; Alma 12:14).

• Wer sich der Welt hingibt, wird ein Feind Gottes (siehe
Jakobus 4:4–10; siehe auch Mosia 3:19).

• Der Glaube an den Herrn, das Gebet und das Priestertum
gehören zum Krankensegen und zur Krankenheilung (siehe
Jakobus 5:13–18; siehe auch LuB 35:9).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 417–427.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Jakobus 1–5 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Jakobus 1:5,6 (Seminarschriftstelle). Wir können
von Gott Weisheit erbitten und sie erhalten, sofern

wir im Glauben bitten und nicht zweifeln. (25–30 Minuten.)

Schreiben Sie das folgende Zitat von Elder Bruce R. McConkie
an die Tafel:

DER BRIEF DES JAKOBUS
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Bitten Sie die Schüler zu raten, von welcher Schriftstelle Elder
McConkie gesprochen hat.

Lesen Sie gemeinsam Jakobus 1:5 und fragen Sie, warum die
Aussage an der Tafel auf die Schriftstelle zutrifft. Lesen Sie
gemeinsam Joseph Smith – Lebensgeschichte 10:10–19 und
finden Sie heraus, was alles geschehen ist, weil Joseph Smith
diesen Vers gelesen hat. Fragen Sie:

• Inwiefern hat die Erste Vision euer Leben beeinflusst?

• Inwiefern wäre euer Leben anders, wenn Joseph Smith nicht
auf die Eingebung des Geistes gehört und zu Gott gebetet
hätte?

• Inwiefern unterscheidet sich die Bitte um Weisheit von dem,
worum wir oft in unseren Gebeten bitten?

• Welcher Unterschied besteht zwischen den folgenden
Gebeten: den himmlischen Vater bitten, unsere Probleme
zu lösen, und um Weisheit bitten, mit unseren Problemen
umgehen zu können?

• Fallen euch Beispiele für diesen Unterschied ein? (Geben Sie
den Schülern die Möglichkeit, über Erlebnisse zu sprechen,
aber weisen Sie sie an, nicht über etwas zu sprechen, was zu
heilig oder zu persönlich ist.)

• Inwiefern können unsere Gebete machtvoller werden, wenn
wir um Weisheit bitten?

Lesen Sie gemeinsam Jakobus 1:6 und suchen Sie nach der
Kraftquelle, die Joseph Smith genutzt hat, um von Gott Ant-
wort zu bekommen. Fragen Sie: Was ist der Unterschied zwi-
schen einem Gebet voller Glauben und einem Gebet voller
Zweifel?

Bitten Sie einen Schüler vorzulesen, was Präsident Joseph F.
Smith über das Beten gelehrt hat:

Besprechen Sie mit den Schülern, was sie tun können, um beim
Beten mehr zu glauben und weniger zu zweifeln. Bezeugen Sie,
dass unsere Gebete lebensändernde Kraft haben, wenn wir die
Segnungen, die wir brauchen, voll Glauben und Zuversicht von
Gott erbitten.

Jakobus 1:22–27. „Hört das Wort nicht nur an,
sondern handelt auch danach“. (35–40 Minuten.)

Suchen Sie vor dem Unterricht eine Ansprache des Präsiden-
ten der Kirche an die Jugend heraus (zum Beispiel aus einer
Priestertums– oder Schwesternversammlung) und lesen Sie
diese. Suchen Sie drei oder vier Punkte heraus, zu denen er

   W  H   

„Es bedarf nicht vieler Worte, um den Herrn um das zu
bitten, was wir benötigen; aber wir müssen mit Glauben,
Zuversicht und Vertrauen bitten. Es nützt nichts, den
Herrn um Segnungen zu bitten, wenn unser Verstand
voller Zweifel ist.“ (Gospel Doctrine, Seite 216.)

„Diese eine Schriftstelle hatte größere Auswirkungen und
weitreichendere Folgen für die Menschheit als jeder andere
Satz, der je von einem Propheten niedergeschrieben wor-
den ist.“ (Doctrinal New Testament Commentary, Band 3,
Seite 246–247.)

die Jugendlichen auffordert. Schreiben Sie diese Punkte an die
Tafel und bitten Sie die Schüler, im Stillen zu entscheiden, ob
sie auf die Ratschläge des Propheten gehört haben.

Lesen Sie gemeinsam Jakobus 1:22–25 und besprechen Sie die
folgenden Fragen:

• Was bedeutet es, nach dem Wort zu handeln?

• Was bedeutet es, wenn man das Wort nur hört?

• Was ist einer, der hört und vergisst?

• Welche Segnungen erlangt derjenige, der nach dem Wort
handelt – im Gegensatz zu dem, der das Wort nur hört?

(Hinweis: Sie können hier bei Bedarf den Vorschlag zu
Jakobus 2:17,18 einfügen, um eine Verbindung zwischen denen,
die nur hören und nicht handeln, und dem Glauben ohne
Werke herzustellen.)

Lesen Sie gemeinsam Jakobus 1:26,27 und suchen Sie nach einer
Definition für „reinen Dienst“. Fragen Sie:

• Was ist der Unterschied zwischen einem, der nur so tut, als
sei er religiös, und einem, der reinen Dienst vor dem Herrn
tut?

• Inwiefern geben wir uns nicht nur einen religiösen Anschein,
sobald wir nach dem Wort handeln?

Der Brief des Jakobus gibt viele praktische Anweisungen, wie
wir nach dem Wort handeln können. Teilen Sie die Klasse in
fünf Gruppen. Geben Sie jeder Gruppe ein Blatt Papier mit
der Aufschrift Was wir tun müssen. Teilen Sie jeder Gruppe
ein Kapitel des Jakobusbriefes zu. Lassen Sie die Schüler ihr
Kapitel lesen und herausfinden, was wir laut Jakobus tun
können, um bessere Nachfolger Christi zu werden. Besprechen
Sie, was die Schüler herausgefunden haben, und schreiben Sie
eine Zusammenfassung davon an die Tafel. Fragen Sie:

• Wie kann euer Leben anders werden, wenn ihr den
Ratschlägen des Jakobus folgt?

• Welche dieser Anweisungen haben euch bereits genützt?

Fordern Sie jemanden, der dazu bereit ist, auf, ein Beispiel zu
nennen. Ermutigen Sie die Schüler, selbst Listen anzufertigen
von dem, was sie tun sollen (besonders mit Ratschlägen des
Propheten), damit sie nach dem Wort handeln und nicht einer
sind, der hört und vergisst.

Jakobus 2:17,18 (Seminarschriftstelle). Wir können
weder Glauben ohne Werke haben, noch können

wir durch Glauben allein errettet werden. Rechtschaffene
Werke sind die Früchte des Glaubens. (10–15 Minuten.)
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Bringen Sie zwei Ruder mit zum Unterricht. Schreiben Sie
auf das eine Ruder Glauben an Jesus Christus und auf das
andere Werke. Legen Sie die Ruder so hin, dass die Schüler
die Beschriftung nicht sehen können. Oder zeichnen Sie ein
Ruderboot mit zwei Rudern an die Tafel (ohne die Ruder
schon zu beschriften). Fragen Sie:

• Welches Ruder ist wichtiger?

• Angenommen, es gäbe nur ein Ruder, dieses wäre an einer
Seite des Bootes festgemacht, und ihr würdet mit diesem
Ruder so stark wie möglich rudern: in welche Richtung
würde sich das Boot fortbewegen?

• Wozu braucht man zwei Ruder?

Lesen Sie gemeinsam Jakobus 2:17,18. Drehen Sie die Ruder um,
so dass man die Beschriftung sehen kann (oder beschriften Sie
die Ruder an der Tafel). Fragen Sie:

• Inwiefern kann man die Botschaft dieser Verse mit dem
Beispiel von dem Ruder vergleichen?

• Inwiefern unterlassen wir es manchmal, das Ruder zu
benutzen, das „Glauben an Jesus Christus“ heißt?

• Inwiefern lassen wir manchmal das Ruder „Werke“ außer
acht?

Bitten Sie die Schüler, die Fragen in Jakobus 2:14 zu lesen und
zu beantworten. Lesen Sie gemeinsam Jakobus 2:15–26 und
suchen Sie die Antworten des Jakobus auf diese Fragen heraus.
Suchen Sie auch heraus, was wir tun können, um sicherzu-
stellen, dass wir beides – Glauben und Werke – haben.

Jakobus 3:1–12. Unsere Zunge im Zaum zu halten
hilft uns dabei, Vollkommenheit zu entwickeln.
(20–25 Minuten.)

Schreiben sie Wer bin ich?an die Tafel und lesen Sie die
folgenden Hinweise vor. Lassen Sie die Schüler jeweils
mögliche Antworten aufschreiben, wenn Sie die Hinweise
vorlesen.

• Ich bin schwer zu zähmen.

• Ich kann segnen und verfluchen.

• Ich kann viel Gift versprühen.

• Ich kann Menschen trösten.

• Ich kann dem Werk des Herrn Schaden zufügen.

• Ich kann den Ruf anderer Menschen schädigen.

• Ich kann Zeugnis von Jesus Christus ablegen.

Lassen Sie die Schüler das Rätsel zu lösen. Lesen Sie gemein-
sam Jakobus 1:26 und suchen Sie nach der Antwort. Fragen Sie:
Inwiefern passt unsere Zunge auf alle diese Hinweise?

Wenn es Ihnen möglich ist, zeigen Sie den Schülern das Zaum-
zeug eines Pferdes und fragen Sie die Schüler, worum es sich
hier handelt. Fragen Sie:

• Wozu verwendet man ein Zaumzeug? (Um das Pferd unter
Kontrolle zu behalten und zu führen.)

• Was bedeutet es, die Zunge im Zaum zu halten?

• Wie gelingt uns das?

• Welche Unannehmlichkeiten können wir erleben, wenn wir
unsere Zunge nicht im Zaum halten? (Siehe Alma 38:12.)

Lassen Sie die Schüler das folgende Zitat aus der Broschüre Für
eine starke Jugend vorlesen:

Bitten Sie die Schüler, darüber nachzudenken, wer davon
betroffen ist, wenn wir unsere Zunge nicht im Zaum halten.
Lesen Sie gemeinsam Jakobus 3:1–10 und besprechen Sie Vers
für Vers die Bedeutung. Es mag hilfreich sein, dabei einen
Pferdezaum mit Kandare, das Steuer eines Schiffes, ein Streich-
holz und eine Flasche Gift an die Tafel zu malen. Machen Sie
einen Querverweis zu Matthäus 15:10–20 und lesen Sie die
Verse gemeinsam, um herauszufinden, wie sie sich auf die
Belehrungen des Jakobus beziehen. Fragen Sie:

 G I F T

„Wie ihr sprecht und welche Worte ihr wählt, sagt viel
darüber aus, wie ihr von anderen gesehen werden wollt.
Wählt eure Sprache so, dass die Menschen in eurer
Umgebung erbaut und erhoben werden. Fluchen, vulgäre
oder grobe Redeweise und unpassende oder zweideutige
Witze beleidigen den Herrn. Sie schaden dem Geist und
setzen euch herab. . . .

Tratsch ist eine weitere Art von schädlichem Sprachgebrauch.
Wenn ihr etwas Schlechtes über jemanden sagt, der nicht
anwesend ist, oder wenn ihr etwas Vertrauliches über
jemand wisst und das weitererzählt, dann tratscht ihr.
Tratsch fügt anderen Menschen Leid und Schmerz zu.
Der Herr hat uns geboten, einander zu lieben. Befolgt
dieses Gebot, indem ihr freundlich und positiv über andere
sprecht.“ (Für eine starke Jugend, Seite 10,11.)

Der Brief des Jakobus
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• Woher kommen die Worte, die wir sprechen?

• Hat es eine Wirkung auf das Herz, wenn wir unsere Zunge
im Zaum halten? Inwiefern?

• Inwiefern wird unsere Fähigkeit, vollkommen zu werden,
davon beeinflusst, wie wir unser Herz zügeln?

Lesen Sie gemeinsam Mosia 4:30 und finden Sie heraus,
welchen Rat König Benjamin in Bezug auf die Zunge gegeben
hat. Warum sollen wir auf unsere Worte achthaben? Lesen
Sie gemeinsam Alma 12:14, um die Antwort herauszufinden.
Geben Sie Zeugnis, dass wir auf unsere Worte achthaben
müssen, weil uns unsere ungehörigen Worte schuldig sprechen
werden. Fordern Sie die Schüler auf, zu lernen, ihre Zunge
im Zaum zu halten, um sich selbst zu vervollkommnen und
ein Segen für andere zu sein.

Jakobus 4:4–10. Wer sich der Welt hingibt, wird ein Feind
Gottes. (25–30 Minuten.)

Fertigen Sie ein Schild mit der Aufschrift Freundschaft mit
Gott an und befestigen Sie es an der Rückseite eines Stuhles.
Schreiben Sie auf ein weiteres Schild Freundschaft mit der Welt
und befestigen Sie auch dieses Schild an der Rückseite eines
Stuhles. Stellen Sie die Stühle nebeneinander und fragen Sie
die Schüler, ob es möglich ist, auf beiden Stühle gleichzeitig zu
sitzen. Bitten Sie einen Schüler vorzuführen, wie er auf beiden
Stühlen gleichzeitig sitzt. Lassen Sie den Schüler aufstehen und
stellen Sie jetzt die Stühle ein, zwei Meter voneinander entfernt
auf. Fragen Sie den Schüler, ob es immer noch möglich ist, auf
beiden Stühlen gleichzeitig zu sitzen. Lassen Sie den Schüler
wählen, auf welchem Stuhl er gerne sitzen möchte.

Fragen Sie die Schüler:

• Was kann diese Demonstration darstellen?

• Was geschieht mit unserer Beziehung zu Gott, wenn wir
versuchen, gleichzeitig in der Welt und in seinem Reich zu
sein?

• Welche Schwierigkeiten bekommen wir, wenn wir uns für die
Welt entscheiden statt für den Herrn?

Lesen Sie gemeinsam Jakobus 4:4–10 und bitten Sie die Schüler,
jene Stellen herauszusuchen, die uns sagen, wie wir ein Freund
Gottes werden können. Machen Sie einen Querverweis zu
Mosia 3:19 und besprechen Sie, inwiefern dieser Vers ein
zweiter Zeuge für die Lehre des Jakobus ist.

Lesen Sie gemeinsam Jakobus 1:12,13. Fragen Sie, ob Gott für
die Versuchungen verantwortlich ist, mit denen wir konfron-
tiert werden. Lesen Sie gemeinsam Jakobus 1:12–16 und lesen

Sie den Kommentar zu Jakobus 1:14 aus Das Leben und die
Lehren Jesu Christi und seiner Apostel (Seite 422, 423) vor.
Fragen Sie:

• Inwiefern verlockt uns der Satan zur Sünde?

• Warum wollt ihr Freunde des Herrn sein, wenn er wieder-
kehrt?

Lesen Sie gemeinsam Jakobus 5:7–20 und finden Sie heraus,
wie wir uns darauf vorbereiten können, Freunde Gottes zu
werden. Schreiben die Punkte an die Tafel. Dazu gehören:

• Geduldig sein (Vers 7,8).

• Das Herz stark machen (Vers 8).

• Einander nicht anklagen (Vers 9).

• Nehmt euch die Propheten zum Vorbild (Vers 10).

• Alles geduldig ertragen (Vers 11; siehe auch Jakobus 1:2–4).

• Nicht schwören (Vers 12).

• Beten, wenn wir bedrückt sind (Vers 13).

• Lobeslieder singen (Vers 13).

• Die Ältesten um einen Segen bitten (Vers 14).

• Unsere Sünden bekennen (Vers 16).

• Füreinander beten (Vers 16).

• Den Sünder zur Umkehr bewegen (Vers 20).

Fragen Sie die Schüler, inwiefern das Befolgen der Punkte,
die an der Tafel stehen, sie darauf vorbereitet, beim Kommen
Christi Freunde von Christus zu sein. Bitten Sie die Schüler,
sich aus der Liste ein oder zwei Punkte auszusuchen, in denen
sie schwach sind, und einen Plan aufzustellen, wie sie sich auf
diesen Gebieten verbessern wollen. Lesen Sie den folgenden
Ratschlag von Elder Joseph B. Wirthlin vor:

Ermutigen Sie die Schüler, von der Welt abzulassen und Gottes
Freunde zu werden.

„Es ist einfach eine Tatsache: alles was uns Gott nicht näher
bringt, das entfernt uns von ihm. Es gibt keinen Mittelweg,
keine Grauzone, wo wir ein bisschen sündigen können,
ohne geistig auszugleiten. Deshalb müssen wir täglich
Umkehr üben und auf den Knien zu Christus kommen,
damit das Feuer unseres Zeugnisses nicht durch die Sünde
ausgelöscht wird.“ (Der Stern, Januar 1993, Seite 32.)

Jakobus 1–5
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Verfasser und Leserkreis/Zielgruppe: Der erste Brief des
Petrus ist von dem dienstältesten Apostel an fünf Provinzen
in Kleinasien geschrieben worden. (Siehe 1 Petrus 1:1.)

Historischer Hintergrund: Zur Zeit des Petrus verhielt sich die
römische Regierung im Allgemeinen allen Religionen gegen-
über recht tolerant. Diese Toleranz galt auch für das Christen-
tum. Die Mitglieder der Kirche waren allerdings von Gott
beauftragt worden, das Evangelium „allen Geschöpfen“ auf
der ganzen Welt zu predigen (Markus 16:15), und sie begannen
damit, das Evangelium im römischen Reich zu verbreiten.
Obwohl das Evangelium auf friedliche Weise verkündet wurde,
fand die Botschaft vom Kommen des auferstandenen Christus
als König der Könige keinen großen Anklang bei den römi-
schen Herrschern.

Im Jahre 64 n. Chr. wurde Rom zu einem großen Teil durch
einen Brand zerstört. Kaiser Nero stand damit in Zusammen-
hang – trotz seiner Bemühungen, denen zu helfen, die durch
den Brand ihr Zuhause verloren hatten. In seinem Bemühen,
die Schuld von sich zu weisen, klagte Nero die Christen an.
Bald wurden die Mitglieder aufgrund von Hassgefühlen und
Missverständnissen im ganzen römischen Reich verfolgt. Diese
Wendung von Toleranz zu Feindseligkeit schürte große Ängste
unter den Mitgliedern. Ungefähr um diese Zeit schrieb Petrus
diesen Brief, um die Mitglieder in ihrem Leid zu ermutigen und
sie an den ewigen Lohn für ihre Glaubenstreue zu erinnern.
Petrus schrieb diesen Brief aus „Babylon“ (1 Petrus 5:13), womit
er wahrscheinlich Rom meinte.

Besondere Merkmale: In diesem Brief sind einige höchst auf-
schlussreiche Hinweise auf die Erlösung der Toten enthalten.

1 Petrus 1–5

Einführung
Der Prophet Joseph Smith hat gesagt: „Petrus hat von allen
Aposteln die erhabenste Sprache geschrieben.“ (Lehren des
Propheten Joseph Smith, Seite 306.) Achten Sie während ihres
Studiums auf die erhabene Sprache und die Grundsätze, die
gelehrt werden. Streichen Sie die Stellen an, die Sie motivieren,
Ihr Leben zu verändern.

Lesen Sie gebeterfüllt 1 Petrus 1–5 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbe-
reiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Wenn wir treu in unseren Bedrängnissen ausharren, trägt

das dazu bei, dass wir Errettung erlangen können (siehe
1 Petrus 1:3–11; 4:12–16; siehe auch Ether 12:4–6).

• Gott hat die Mitglieder aufgefordert, sich von der Welt
zu distanzieren (siehe 1 Petrus 2:9–17; siehe auch
Deuteronomium 7:6; 2 Korinther 6:14,17).

• Christus hat einen Weg bereitet, dass den Toten das Evan-
gelium gepredigt werden kann (siehe 1 Petrus 3:18–20; 4:6;
siehe auch LuB 138:1–32).

• Die Führer der Kirche sollen sich der Herde Gottes anneh-
men, aus Liebe für sie sorgen und ihr ein Vorbild sein. Sie
sollen sie auf des Kommen Jesu Christi, des obersten Hirten,
vorbereiten (siehe 1 Petrus 5:1–4).

• Demütiges Vertrauen zu Gott führt uns zum ewigen
Leben (siehe 1 Petrus 5:5–11; siehe auch 2 Petrus 1:1–10;
Mosia 4:6,7).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 417–419, 429–433.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
1 Petrus 1–5 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

1 Petrus 1:3–11. Wenn wir treu in unseren
Bedrängnissen ausharren, trägt das dazu bei,

dass wir Errettung erlangen können. (30–35 Minuten.)

Zeichnen Sie einen Anker an die Tafel und fragen Sie:

• Welchen Zweck hat ein Anker?

• Was für „Anker“ brauchen wir im Leben?

Schreiben Sie das folgende Zitat des Propheten Joseph Smith an
die Tafel:

   W    

DER ERSTE BRIEF DES PETRUS
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Fordern Sie die Schüler auf, herauszufinden, was „diese Hoff-
nung“ ist, und schreiben Sie ihre Ideen an die Tafel. Lesen
Sie gemeinsam Ether 12:4–6 und suchen Sie Schlüsselwörter
heraus, die diese Hoffnung beschreiben. Besprechen Sie die
folgenden Fragen:

• Inwiefern gibt uns der Glaube an Gott eine sichere Hoff-
nung?

• Womit vergleicht Ether diese Art Hoffnung?

Kommen Sie noch einmal auf des Zitat des Propheten Joseph
Smith zurück und schlagen Sie vor, dass man es auch symbo-
lisch verstehen kann. Lassen Sie die Schüler Vorschläge machen,
inwiefern in ihrem Leben Donner rollen, Blitze zucken, die
Erde bebt und sich Kriegswolken zusammenballen. Lesen Sie
das Zitat noch einmal und ersetzen Sie Donner, Blitz, Erdbeben
und Krieg mit den Vorschlägen der Schüler. Fragen Sie:

• Inwiefern kann die sichere Hoffnung auf eine Auferstehung
in Herrlichkeit für uns bei den Herausforderungen des
Lebens ein Anker sein?

• Wie können wir dafür sorgen, dass unser Anker Halt genug
hat, so dass wir nicht abdriften?

• Inwiefern stärkt das Wissen, dass diese Hoffnung „die
Seele in der Stunde der Bewährung, der Beunruhigung und
Bedrängnis“ stützt, unseren Mut?

• Warum zerren Prüfungen an unserem Anker und fordern
unseren Glauben heraus?

Lesen Sie die Informationen zum historischen Hintergrund
aus der Einführung zum ersten Brief des Petrus (Seite 234) vor
und besprechen Sie die Prüfungen, mit denen die damaligen
Heiligen konfrontiert waren. Fragen Sie: Warum haben diese
Umstände ihren Glauben geprüft? Erklären Sie, dass Petrus
ihnen als Präsident der Kirche Ratschläge gegeben hat, wie sie
mit diesen Bedrängnissen umgehen sollen. Teilen Sie die fol-
genden Leseaufträge unter den Schülern auf: 1 Petrus 1:3–11;
2:19–25; 3:8–17; 4:12–19. Bitten Sie sie, alle Unterweisungen
hinsichtlich Prüfungen, die sie beeindrucken, herauszusuchen
und aufzuschreiben. Besprechen Sie gemeinsam, was die
Schüler herausgefunden haben.

Geben Sie Zeugnis, dass wir unseren Glauben stärken und
dadurch jene Hoffnung erlangen können, die uns in Gott ver-
ankert, während wir die Prüfungen des Lebens erdulden. Lesen
Sie gemeinsam 1 Petrus 1:7; 2:21; 3:17; 4:12,13. Geben Sie zum
Schluss Ihr Zeugnis, dass wir dadurch erlöst werden können,
dass wir unsere Glaubensprüfungen bestehen.

1 Petrus 2:1–17. Gott hat die Mitglieder aufgefordert, sich
von der Welt zu distanzieren. (20–25 Minuten.)

Schreiben Sie die Worte auserwählt, königlich, heilig und besonders
an die Tafel. Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, sie stün-
den vor dem Thron Gottes. Bitten Sie sie, ein Wort aus dieser
Liste auszusuchen, das sie am liebsten vom himmlischen Vater

„Und wenn die Donner rollen und Blitze zucken, wenn die Erde sich

schüttelt und bebt und dunkle Kriegswolken sich zusammenballen,

stützt und stärkt doch diese Hoffnung, dieses Wissen die Seele in der

Stunde der Bewährung, der Beunruhigung und Bedrängnis.“ (Lehren

des Propheten Joseph Smith, Seite 303.)

hören würden, wenn er sie beschreibt. Fragen Sie, wer das
Wort auserwählt gewählt hat. Fragen Sie sie nach dem Grund.
Wiederholen Sie die Fragen für die anderen drei Wörter.

Lesen Sie gemeinsam 1 Petrus 2:9. Lesen Sie das folgende Zitat
von Elder Russel M. Nelson vor:

Besprechen Sie, wie wir Gottes „besonderes Eigentum“
werden können. Fragen Sie: Was muss man tun, um Eigen-
tum zu besitzen? Lassen Sie die Schüler 1 Korinther 7:23 und
Apostelgeschichte 20:28 lesen und herausfinden, welcher
Preis für uns gezahlt worden ist, damit wir Gottes besonderes
Eigentum werden können. Fragen Sie: Was müssen wir jetzt
tun, da wir wissen, welch hohen Preis Jesus Christus gezahlt
hat, damit wir besonders, auserwählt, königlich und heilig werden?
Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen. Lassen Sie eine Gruppe
in 1 Petrus 1:1–5, 13–25 und die andere Gruppe in 1 Petrus
2:1–17 nach Grundsätzen suchen, die uns helfen, Gottes beson-
deres Eigentum zu bleiben. Schreiben Sie diese Grundsätze
an die Tafel, sobald die Schüler sie nennen.

Lesen Sie gemeinsam den Abschnitt „Wozu Grundsätze“
aus der Broschüre Für eine starke Jugend (Broschüre, Seite 6).
Besprechen Sie folgendes:

• Wozu hat uns der Herr Richtlinien gegeben?

• Inwiefern werden wir „besonders“ oder anders als die Welt,
wenn wir nach diesen Richtlinien leben?

• Wie kann es uns helfen, wenn wir unsere Gedanken und
unser Verhalten mit Gottes Grundsätzen vergleichen?

Bezeugen Sie, dass der himmlische Vater möchte, dass wir
besonders und anders als die sind, die nach den Maßstäben der
Welt leben. Bezeugen Sie, dass wir anders sein werden und
würdig, „vom Himmel unzählige Segnungen [zu] empfangen“,
wenn wir gemäß den Bündnissen und Geboten des
Evangeliums leben.

1 Petrus 3:18–20; 4:6. Christus hat einen Weg bereitet,
dass den Toten das Evangelium gepredigt werden kann.
(25–30 Minuten.)

Bitten Sie einen Schüler, nach vorn zu kommen. Bitten Sie
einen zweiten Schüler, kurz den Raum zu verlassen und die
Tür hinter sich zu schließen. Lassen Sie den ersten Schüler leise
und kurz die Geschichte von Joseph Smith erzählen. Bitten
Sie den zweiten Schüler wieder herein und fragen Sie ihn, ob
er die Botschaft gehört hat, die der andere Schüler verkündigt
hat. Warum oder warum nicht? Fragen Sie die Klasse: Wie
kann man diese Demonstration mit der Geisterwelt verglei-
chen? Erklären Sie, dass die Rechtschaffenen in der Geister-
welt von den Schlechten getrennt sind. (Siehe Kommentar zu
Lukas 16:19–31 in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und
seiner Apostel, Seite 125.) Lesen Sie gemeinsam Mose 7:38 und
fragen Sie:

• Welches Volk ging „in den Fluten“ zugrunde?

• Was ist das „Gefängnis“, das für sie bereitet worden war?

„Das sind wahrlich erhebende Worte – ein Volk, das sein
besonderes Eigentum wurde! Es ist ein wundervolles Kom-
pliment.“ (Der Stern, Juli 1995, Seite 31.)

Petrus 1–5
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Lesen Sie gemeinsam 1 Petrus 3:18–20 und finden Sie heraus,
was Jesus tat, während sein Körper im Grab lag. Erklären Sie,
dass es sich bei dem Bericht von Petrus um eine Kurzfassung
handelt. Präsident Joseph F. Smith, der sechste Präsident der
Kirche, sah diese Ereignisse in einer Vision. Lesen Sie gemein-
sam Lehre und Bündnisse 138:28–32 und bitten Sie die Schüler,
zu erklären, wie Jesus in der Lage war, „in einer so kurzen Zeit
diesen Geistern zu predigen“.

Lassen Sie die Schüler 1 Petrus 4:6 lesen und lesen Sie das fol-
gende Zitat vor. Elder Mark E. Petersen, ehemals Mitglied des
Kollegiums der Zwölf, hat gesagt:

Elder Gordon B. Hinckley, damals Mitglied des Kollegiums der
Zwölf, hat gelehrt:

„In Bezug auf die Toten muss es stellvertretende Arbeit
geben, wenn sie wie die Menschen im Fleisch gerichtet
werden sollen, und um dass zustande zu bringen, müssen
sie identifiziert werden. Das ist der Grund für das große
genealogische Programm der Kirche Jesu Christi der
Heiligen der Letzten Tage. Es ist nicht dafür gedacht, ein
Hobby zu unterstützen, sondern um die ewigen Absichten
Gottes zuwege zu bringen.“ (Ensign, Mai 1977, Seite 65.)

„Jesus hat erklärt, dass er der Gott der Lebenden und der
Toten ist, und dass – genau genommen – sogar die Toten
für ihn lebendig sind. (Siehe Lukas 20:38.)

Dennoch hat er nur ein Evangelium, und da die Lebenden
und die Toten für ihn gleich sind, müssen sie auch durch
die gleichen Evangeliumsgrundsätze errettet werden.
Der Herr sieht nicht auf die Person.“ (Ensign, Mai 1976,
Seite 15.)

Elder Joseph Fielding Smith hat gesagt:

Besprechen Sie die folgenden Fragen:

• Warum hat Jesus die Kluft überbrückt und einen Weg
bereitet, damit das Evangelium den Geistern im Gefängnis
gepredigt werden kann?

• Was bedeutet, „wie Menschen gerichtet werden im Fleisch“
und „wie Gott das Leben haben im Geist“?

Geben Sie Zeugnis, dass der himmlische Vater uns liebt und
uns deshalb den Plan der Erlösung gegeben hat, damit wir alle
die Botschaft des Evangeliums lernen und annehmen können.

1 Petrus 5:1–11. Die Führer der Kirche können dazu
beitragen, uns auf das Zweite Kommen Jesu Christi
und auf das ewige Leben vorzubereiten, sofern wir uns
demütigen, ihren Rat befolgen und lernen, dem himm-
lischen Vater zu vertrauen. (30–35 Minuten.)

Zeigen Sie ein Bild von der Ersten Präsidentschaft. Lassen Sie
die Schüler die Namen der Brüder nennen. Lesen Sie abwech-
selnd die Worte der Ersten Präsidentschaft auf den Seiten 3–5
in der Broschüre Für eine starke Jugend vor. Besprechen Sie
anschließend die folgenden Fragen:

• Was empfindet die Erste Präsidentschaft für die Jugendlichen
der Kirche?

• Warum, denkt ihr, haben sie sich die Zeit genommen und die
Mühe gemacht, diese Broschüre herauszugeben?

• Was erhoffen sie sich für die Jugendlichen?

• Was könnt ihr tun, damit diese Hoffnung in Erfüllung geht?

Erklären Sie, dass in der Schrift steht, dass die Führer der Kirche
die Aufgabe haben, uns zu helfen, uns auf das Zweite Kommen
Christi vorzubereiten. Lesen Sie gemeinsam 1 Petrus 5:1–4 und
besprechen Sie, was die folgenden Ausdrücke bedeuten:

• „Sorgt . . . für die . . . Herde“ (Vers 2).

• Seid „Hirten“ (Vers 2).

• Seid „Vorbilder für die Herde“ (Vers 3).

Fragen Sie: Wer ist der „oberste Hirt“? Lesen Sie gemeinsam
1 Petrus 2:21 und finden Sie heraus, auf welche zwei Weisen
Jesus ein Segen für uns ist. Fragen Sie:

• Wie kann sein Vorbild und sein Leiden uns auf das Zweite
Kommen vorbereiten?

• Lest 1 Petrus 2:25. Auf welche Weise können wir uns verirren
wie Schafe?

• Wie können wir Jesus „zum Hirten und Bischof [unserer]
Seele“ machen?

„Der Erretter leitete dieses erhabene Werk ein, als er hin-
abging und den Geistern im Gefängnis predigte, damit
sie nach der Menschen Weise im Fleisch (oder mit anderen
Worten, nach den Prinzipien des Evangeliums) gerichtet
werden, hernach aber wie Gott im Geist das Leben haben –
dadurch, dass sie umkehren und die Sendung Jesu Christi,
der für sie gestorben ist, für sich anerkennen.“ (Lehren der
Erlösung, Band 2, Seite 131,132.)

Der erste Brief des Petrus
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Petrus gab auch den jungen Mitgliedern der Kirche Ratschläge.
Lesen Sie gemeinsam 1 Petrus 5:5–11 und suchen Sie nach
Schlüsselwörtern und –stellen, die seinen Rat zusammenfassen,
und schreiben Sie sie an die Tafel. Besprechen Sie, inwiefern
diese Ratschläge den Jugendlichen helfen, sich auf das Kom-
men des „obersten Hirten“ vorzubereiten.

Fragen Sie die Schüler, ob sie diejenigen kennen, die beim
Seminar, in der letzten Klasse der Jungen Damen oder in der
letzten Kollegiumsversammlung des Aaronischen Priestertums
gefehlt haben. Fragen Sie: Warum müssen wir sie kennen?
Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident Gordon B. Hinckley
vor:

„Da wir immer mehr neue Mitglieder haben, müssen wir
uns auch immer mehr anstrengen, ihnen zu helfen, dass sie
ihren Weg finden. Jeder von ihnen braucht eine Aufgabe
und dass sie ,durch das gute Wort Gottes genährt‘ werden
(siehe Moroni 6:4). Es ist unsere Pflicht, ihnen dies alles zu
geben.“ (Der Stern, Juli 1997, Seite 47.)

Bitten Sie die Schüler um Vorschläge, wie wir diesen Rat in
unserem Bekanntenkreis beherzigen können.

Geben Sie Zeugnis, dass der Herr in seiner Kirche jeden
braucht. Das schließt auch die Jugendlichen ein, um die Absich-
ten Gottes in den Letzten Tage zuwege zu bringen. Halten Sie
die Schriften und die Broschüre Für eine starke Jugend hoch und
ermutigen Sie die Schüler, den Ratschlägen der glaubenstreuen
Führer der Kirche aller Evangeliumszeiten bereitwillig zu
folgen.

Petrus 1–5
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Verfasser und Leserkreis/Zielgruppe: Der zweite Brief des
Petrus war von Petrus an die treuen Mitglieder der Kirche in
Kleinasien geschrieben worden. (Siehe 2 Petrus 1:1; 3:1; siehe
auch 1 Petrus 1:1.)

Historischer Hintergrund: Petrus schrieb diesen zweiten Brief
wahrscheinlich zwischen 64 und 67 n. Chr. aus Rom. Im Gegen-
satz zum ersten Brief, der den Heiligen helfen sollte, mit der
Verfolgung von außen umzugehen, geht es hier um den inneren
Abfall vom Glauben, der die Zukunft der Kirche bedrohte.
Falsche Propheten und Irrlehrer verbreiteten „verderbliche
Irrlehren . . . und [verleugneten] den Herrscher [Jesus Christus],
der sie freigekauft hat“ (2 Petrus 2:1; siehe auch „Hintergrund-
informationen“ in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel, Seite 436).

Thema/Leitgedanke: Das vorherrschende Thema dieses Briefes
ist die Frage, wie man zur Erkenntnis unseres Herrn Jesus
Christus kommt. Der Brief kann in drei Hauptabschnitte ein-
geteilt werden. Im ersten Abschnitt wird gelehrt, dass wir zu
einer Erkenntnis unseres Herrn Jesus Christus kommen, indem
wir „an der göttlichen Natur Anteil“ erhalten und unsere
„Berufung und Erwählung Bestand hat“. (Siehe 2 Petrus 1.)
Der zweite Abschnitt stellt diese wahre Erkenntnis von Jesus
Christus den falschen Lehren und Ketzereien derer gegenüber,
die vom Glauben abgefallen waren. (Siehe 2 Petrus 2.) Der
dritte Abschnitt beschreibt die Hoffnung, die diejenigen erlan-
gen, die zu der klaren Einsicht gekommen sind, dass der Herr
in Herrlichkeit zur Erde zurückkehren wird, auf der die Recht-
schaffenen leben werden. (Siehe 2 Petrus 3.) Petrus wollte mit
diesem Brief die Mitglieder ermuntern, ihrer Berufung und
Erwählung Bestand zu geben, indem sie treu nach dem Evan-
gelium leben und in der Erkenntnis des Herrn wachsen.

2 Petrus 1–3

Einführung
Präsident Harold B. Lee hat gesagt: „Für mich gehören die
Briefe des Petrus zu den großartigsten Aufzeichnungen des
Neuen Testaments. Wenn ich Verlangen nach etwas habe,
das meine Gedanken inspiriert, greife ich gern auf einen der
Briefe des Petrus zurück.“ (Regional representatives’ seminar,
5. April 1973, Seite 2.) Achten Sie während des Studiums
dieses Briefes auf die inspirierten Gedanken, die Ihnen ein-
gegeben werden, und erzählen Sie Ihren Schülern davon.

Lesen Sie gebeterfüllt 2 Petrus 1–3 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbe-
reiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Wir müssen göttliche Eigenschaften entwickeln, um ewiges

Leben zu ererben (siehe 2 Petrus 1:1–9).

• Der Heilige Geist hilft uns dabei, die Schrift zu verstehen
(siehe 2 Petrus 1:20,21).

• Der Heilige Geist kann uns helfen, falsche Lehren und
Irrlehrer zu erkennen und zu meiden (siehe 2 Petrus 2:1,2,9).

• Wenn wir gemäß dem Evangelium leben, werden wir
nicht so leicht von falschen Lehren getäuscht (siehe
2 Petrus 2:1–19).

• Wer vom Glauben abgefallen ist, trägt eine größere Verant-
wortung als jemand, der nie von den Wahrheiten des
Evangeliums gehört hat (siehe 2 Petrus 2:20–22; siehe auch
Alma 24:30; LuB 82:3).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 435–440.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
2 Petrus 1–3 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

2 Petrus 1:1–9. Wir sollen uns ein Leben lang darum
bemühen, göttliche Eigenschaften zu entwickeln, die uns
auf das ewige Leben vorbereiten. (20–25 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Was ist euer größter Wunsch in Bezug auf die Schule, eurer
Familienleben oder euren Beruf?

• Was müsst ihr ganz allgemein tun, um eure Ziele zu
erreichen?

Petrus sprach zu den Heiligen in Bezug auf ihr Verlangen, so
zu werden wie der himmlische Vater. Bitten Sie die Schüler,
2 Petrus 1:1–4 zu lesen. Fragen Sie: Mit welchen Worten
beschreibt Petrus in Vers 4 jemanden, der Gott ähnlich ist?
Präsident David O. McKay sagte folgendes mit Bezug auf
die Worte „an der göttlichen Natur Anteil [erhalten]“:

Bitten Sie die Schüler zu erklären, was das Zitat von Präsident
McKay ihrer Meinung nach bedeutet. Lassen Sie sie Beispiele
nennen, wie wir den Ratschlägen des Petrus folgen können.

Zeichnen Sie einen Baum mit acht Kreisen, die Früchte darstel-
len sollen. Schreiben Sie unter den Baum göttliches Wesen. Bitten

„Das bedeutet, dass man sich über das Zeitliche, das Sinn-
liche erhebt und Anteil am Geist Gottes erhält.“ (Conference
Report, Oktober 1961, Seite 90.)

DER ZWEITE BRIEF DES PETRUS



239

Sie die Schüler, 2 Petrus 1:5–8 zu lesen und lassen Sie sie die
Früchte gemäß den acht Eigenschaften beschriften, die in
diesen Versen genannt werden. Besprechen Sie anschließend
kurz jede Eigenschaft. Lesen Sie das folgende Zitat von
Präsident Ezra Taft Benson vor:

Wenn Sie wollen, können Sie die folgenden Fragen besprechen:

• Wessen Charakter wird durch diese Eigenschaften in
2 Petrus 1:5–8 beschrieben?

• Wem sollen wir ähnlich werden? (Siehe 3 Nephi 27:27.)

• Inwiefern kommen wir Gott näher, wenn wir nach diesen
Eigenschaften streben?

• Wie wirkt sich unser Streben nach diesen Eigenschaften auf
unsere täglichen Entscheidungen aus?

Geben Sie Zeugnis, dass wir nicht im Handumdrehen Christus
ähnlicher werden. Lassen Sie die Schüler 2 Petrus 1:8 noch
einmal lesen und betonen Sie, wie wichtig es ist, dass unsere
Erkenntnis von Jesus Christus Früchte trägt. Fragen Sie:
Inwiefern haben wir einen Vorteil, wenn wir mehr über Jesus
Christus wissen? Betonen Sie, dass es uns leichter fällt, Christus
ähnlicher zu werden, wenn wir mehr über ihn lernen.

Lassen Sie die Schüler in einem Wörterbuch die Definition von
Gnade nachschlagen. Erklären Sie: Wir bekommen die Kraft,
uns zu verändern und an der göttlichen Natur Anteil zu
erhalten, dadurch, dass wir demütig auf die Gnade Gottes
vertrauen. Lassen Sie die Schüler 2 Petrus 1:9,10 lesen und auf
den Unterschied zwischen denjenigen achten, denen solche
göttlichen Eigenschaften fehlen (Vers 9), und denjenigen, die
sich eifrig darum bemühen, sich diese Eigenschaften
anzueignen (Vers 10). Sagen Sie den Schülern, dass wir uns
nicht entmutigen lassen dürfen, wenn sich diese Eigenschaften
nicht sofort oder leicht entwickeln lassen. Lesen Sie das
folgende Zitat von Präsident Joseph Fielding Smith vor:

2 Petrus 1:20,21. Um die Schrift zu verstehen, müssen wir
sie mit dem Geist erfüllt studieren. (10–15 Minuten.)

Zeigen Sie der Klasse ein Buch in einer Fremdsprache, die
keiner der Schüler versteht. Lassen Sie einen Schüler versuchen,
es zu lesen. Zeigen Sie den Schülern die heilige Schrift und

„Die Worte des Erretters aus der Bergpredigt: ,Ihr sollt also
vollkommen sein, wie es auch euer himmlischer Vater ist‘
[Matthäus 5:48], sind offensichtlich von vielen falsch
verstanden oder in ihrer Anwendung eingeschränkt
worden. Der Erretter wusste, dass kein Sterblicher je das
große Ziel einer Vollkommenheit, die der des Vaters
gleicht, erreichen kann, aber das Erdenleben ist die Zeit,
in der die Grundlage dafür gelegt werden soll. Danach
müssen wir von Gnade zu Gnade beharren – nicht nur in
diesem Leben, sondern auch in der Ewigkeit. Es ist für
jede glaubenstreue Seele möglich, letztendlich diese
Vollkommenheit zu erreichen.“ (Answers to Gospel
Questions, Band 4, Seite 72.)

„Die von Petrus aufgezählten Tugenden sind Teil der
göttlichen Natur, gehören zum Wesen des Erretters. Es sind
Tugenden, die wir nachahmen müssen, wenn wir ihm
ähnlicher werden wollen.“ (Der Stern, Januar 1987, Seite 47.)

fragen Sie, in welcher Sprache sie geschrieben wurde. Einige
erwähnen vielleicht Hebräisch, Griechisch oder Deutsch. Lesen
Sie sodann gemeinsam 2 Nephi 32:2,3 und fragen Sie:

• Was sind „Engelszungen“, oder was ist die Sprache der
Engel?

• Durch welche Macht reden Engel?

• Wo können wir die Worte von Christus finden?

Lesen Sie gemeinsam 2 Petrus 1:20,21 und erklären Sie, dass die
heilige Schrift zwar aus verschiedenen Sprachen und in ver-
schiedene Sprachen übersetzt worden ist, sie aber ursprünglich
den Propheten durch die Macht des Heiligen Geistes kund-
getan wurde. Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von
Elder Delbert L. Stapley, ehemals Mitglied des Kollegiums der
Zwölf, vorlesen:

Besprechen Sie, warum wir die Hilfe des Heiligen Geistes
brauchen, um die heilige Schrift richtig zu verstehen. Lassen Sie
die Schüler davon berichten, was sie herausgefunden haben,
wie man den Geist zum Studium der heiligen Schrift einlädt.

2 Petrus 2:1–20. Wenn wir gemäß dem Evangelium
leben, werden wir nicht so leicht von falschen

Lehren getäuscht. (40–45 Minuten.)

Schreiben Sie die folgenden Worte an die Tafel: Der Abfall vom
Glauben: Eine Abkehr von der Wahrheit. Fragen Sie: Bezieht sich
das auf die Vergangenheit, die Gegenwart oder die Zukunft?
Warum? Erklären Sie, dass der Herr uns vor verschiedenen
Möglichkeiten gewarnt hat, die uns von der Wahrheit
wegführen können. Helfen Sie den Schülern zu verstehen, dass
der Satan heute die gleichen Täuschungsmethoden anwendet
wie zur Zeit von Petrus. Um das zu verdeutlichen, teilen Sie die
Klasse in kleine Gruppen ein und geben Sie jeder Gruppe
Papier. Geben Sie jeder Gruppe einen oder mehrere der
folgenden Leseaufträge und lassen Sie sie ein Bild malen, das
darstellt, welche Mittel zur Täuschung verwendet werden. Sie
müssen nicht unbedingt alle Leseaufträge verteilen.

• 2 Petrus 2:1,2

• 2 Petrus 2:12,13

• 2 Petrus 2:18,19

• 1 Johannes 2:9–11

• Judas 1:4

• Judas 1:16

• Judas 1:19

Bitten Sie die Gruppen, ihre Bilder zu zeigen. Lesen Sie
gemeinsam die Schriftstelle, die zu jedem Bild gehört und
erklären Sie, welche Warnung sie enthält.

    H   

„Wenn Propheten durch die Macht des Heiligen Geistes
sprechen, ist auch der Heilige Geist notwendig, um die
Lehren heiliger Männer korrekt auslegen zu können. Wer
daher den Geist des Herrn nicht besitzt, kann Göttliches
nicht verstehen.“ (Conference Report, Oktober 1966,
Seite 113; siehe auch 1 Korinther 2:10,11,14; 2 Nephi 25:4.)

2 Petrus 1–3
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Erklären Sie, dass die Kirche zur Zeit des Petrus mit dem
Abfall vom Glauben konfrontiert wurde. Die Mitglieder
wurden nicht nur von Nicht-Christen verfolgt, sondern auch
von einigen innerhalb der Kirche, die sich von der Wahrheit
entfernt hatten und die Führer der Kirche verwarfen. Diese
abgefallenen Mitglieder waren besonders gefährlich für neue
Mitglieder mit ihrem zarten Zeugnis. (Siehe „Hintergrund-
informationen“ in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und
seiner Apostel, Seite 436.) Auch wir haben es heute mit ähn-
lichen Feinden zu tun. Lesen Sie das folgende Zitat von
Präsident Gordon B. Hinckley vor:

Helfen Sie den Schülern zu verstehen, dass wir aus den Erleb-
nissen der Mitglieder zur Zeit des Petrus lernen können, wie
man sich vor dem Abfall vom Glauben schützt. Schreiben Sie
die folgenden Schriftstellen an die Tafel:

• 1 Johannes 2:4,5

• 1 Johannes 2:15

• 1 Johannes 3:9,10 (siehe auch JSÜ – 1 Johannes 3:9)

• 1 Johannes 4:7–10

• Judas 1:20

Bitten Sie mehrere Schüler, jeweils eine Schriftstelle von denen,
die an der Tafel stehen, vorzulesen und herauszusuchen, was
darin über den Abfall vom Glauben gelehrt wird. Nachdem sie
den Ratschlag gelesen haben, lassen Sie sie zur Tafel kommen
und neben die Schriftstelle schreiben, was sie herausgefunden
haben. Besprechen Sie, inwiefern wir uns vor Täuschungen
schützen können, indem wir das Evangelium so leben, wie es
in diesen Schriftstellen beschrieben wird. Lesen Sie den folgen-
den Rat von Elder Marvin J. Ashton vor:

Bezeugen Sie, dass wir irreführende Lehren und Praktiken
erkennen und meiden können, wenn wir nach dem Evangelium
leben.

„In der heutigen Zeit gibt es viele, die Meinungsverschie-
denheiten und Zwietracht säen. Mit Halbwahrheiten und
übler Nachrede versuchen sie, die Mitglieder der Kirche
Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage vom Glauben
abzubringen. . . . Wer fest entschlossen ist, nach dem Evan-
gelium Jesu Christi zu leben, wird nicht getäuscht, verwirrt
oder vom Weg abgebracht werden.“ (Ensign, November
1983, Seite 63; siehe auch Mosia 23:14.)

„So gewiss, wie dies das Werk des Herrn ist, so gewiss
gibt es auch Widerstand dagegen. Es gibt diejenigen, und
es sind wohl nicht wenige, die mit schlauen, mitreißenden
Worten und Methoden Zweifel säen und das Fundament
zu unterwandern trachten, auf dem diese Sache ruht. Sie
werden ihren kurzen Tag in der Sonne haben. Sie können
sich eine kurze Weile im Applaus der Zweifler und der
Skeptiker und Kritiker sonnen. Aber sie werden in Verges-
senheit geraten, so wie ihre Gesinnungsgenossen in der
Vergangenheit.“ (Der Stern, Juli 1994, Seite 52.)

2 Petrus 2:20–22. Wenn wir wissen, dass das Evangelium
wahr ist, und uns von diesem Zeugnis abwenden, sind
wir schlechter dran, als wenn wir nie vom Evangelium
gehört hätten. (15–20 Minuten.)

Bringen Sie eine Schüssel mit Schlamm und einen kleinen
Teller mit Keksen, Brot oder anderem, was man mit den Hän-
den essen kann, mit zum Unterricht. Bitten Sie zwei Schüler,
nach vorn zu kommen. Lassen Sie beide aus dem Schlamm
eine Kugel formen. Lassen Sie sie anschließend die Hände
waschen. Lassen Sie einen der beiden Schüler noch eine wei-
tere Schlammkugel formen und bieten Sie dann den beiden
den Teller mit dem Essen an. Fragen Sie: Welcher der beiden
Schüler ist besser in der Lage, das zu essen? Warum?

Bitten Sie einen Schüler, 2 Petrus 2:20–22 vorzulesen. Fordern
Sie die anderen Schüler auf, zuzuhören und die Hand zu
heben, sobald sie wissen, welche Verbindung es zwischen
diesen Versen und unserem Beispiel gibt. Fragen Sie:

• Womit können wir den Schüler mit den schmutzigen Händen
vergleichen?

• Womit können wir den Schüler mit den sauberen Händen
vergleichen?

• Warum sind wir schlechter dran, wenn wir uns wieder der
Sünde zuwenden, nachdem wir umgekehrt sind?

Betonen Sie, dass Petrus zu den Mitgliedern der Kirche sprach,
die mit dem Evangelium vertraut waren. Lassen Sie die Schüler
leise für sich Alma 24:30 und Lehre und Bündnisse 82:3 lesen.
Bitten Sie sie zu erklären, wie diese Verse die Belehrungen von
Petrus unterstützen. Lesen Sie die folgende Warnung von
Präsident Spencer W. Kimball vor:

Schließen Sie mit den folgenden Fragen:

• Da es besser ist, nie vom Evangelium gehört zu haben, als
es zu kennen und dann zu seinen Sünden zurückzukehren,
warum soll man dann das Risiko eingehen?

• Was bietet uns das Evangelium, das dieses Risiko wert ist?

„Nachdem man die notwendigen errettenden heiligen
Handlungen empfangen hat – die Taufe, die Gabe des
Heiligen Geistes, die Handlungen und Siegelungen im
Tempel –, muss man sich an die Bündnisse halten, die man
eingegangen ist. Man muss im Glauben ausharren. Wenn
einer als Bischof, Pfahlpräsident oder in sonstigen Auf-
gaben noch so hervorragend gedient hat, später aber in
seinem Leben versagt und nicht ‚bis ans Ende‘ recht-
schaffen lebt, besteht die Gefahr, dass alle seine ‚guten
Werke‘ nicht mehr zählen. Ja, wenn jemand zuerst dient
und dann abfällt, so gehört er möglicherweise zu denen,
von denen Petrus sagt: ,Der Hund kehrt zu dem zurück,
was er erbrochen hat‘ und: Die gewaschene Sau wälzt
sich wieder im Dreck. (2 Petrus 2:22.)“ (Das Wunder der
Vergebung, Seite 116.)

Der zweite Brief des Petrus
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Verfasser: Johannes, einer der ursprünglichen Zwölf Apostel
Jesu, wird nach der Überlieferung als Verfasser des ersten,
zweiten und dritten Briefes des Johannes angegeben. Obwohl
sein Name kein einziges Mal in diesen Briefen erwähnt wird,
gibt es drei zwingende Gründe, die auf ihn als Verfasser wei-
sen. Erstens, Schreiber aus dem frühen zweiten Jahrhundert
nennen ihn als Verfasser. Zweitens, der Brief ist in Stil und
Wortwahl dem Evangelium nach Johannes sehr ähnlich. Drittens,
der Verfasser schreibt, dass er den Körper des auferstandenen
Jesus gesehen und berührt hat, was zweifellos auf den Apostel
zutraf. (Siehe 1 Johannes 1:1–4; 4:14.)

Leserkreis/Zielgruppe: An wen sich dieser Brief richtet, ist
nicht ausdrücklich erwähnt. Dennoch weist der Inhalt darauf
hin, dass Johannes an Gläubige schrieb. (Siehe 1 Johannes 1:3,4;
2:12–14.) Es ist möglich, dass er an Mitglieder an verschiedenen
Orten gerichtet war. Der Brief bietet kaum Anhaltspunkte für
den Ort und die Zeit der Niederschrift. Wenn die Überliefe-
rung, dass Johannes lange Zeit in Ephesus gelebt hat, korrekt
ist, könnte der Brief dort zwischen 70 und 100 n. Chr. geschrie-
ben worden sein.

Historischer Hintergrund: Unter den Mitgliedern der Urkirche
traten Betrüger auf. Ihre Irrlehren sind uns unter der Bezeich-
nung Gnostizismus bekannt. (Siehe Kommentar zu Kolosser
2:18, 19 und „Einleitung“ zu 1 Johannes in Das Leben und die
Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 353, 443.) Johannes
berichtigt die falschen Lehren der Gnostiker, indem er macht-
voll Zeugnis davon ablegt, dass der Erretter im Fleisch erschie-
nen ist. (Siehe 1 Johannes 1:1,2; 4:2,14; 5:6.)

1 Johannes 1–5

Einführung
Johannes wollte die Mitglieder vor den zerstörerischen Ideen
der Gnostiker schützen. Er widerlegte die gnostischen Lehren,
indem er die Mitglieder aufforderte, weiterhin an das zu glau-
ben und das zu leben, was sie zuvor über Jesus als den Sohn
Gottes gelernt hatten. Präsident Ezra Taft Benson hat gelehrt:

„Wenn wir Gott an die erste Stelle setzen, nimmt alles andere
seinen rechten Platz ein, oder es verschwindet aus unserem
Leben. Unsere Gottesliebe ist dann dafür bestimmend, wer
oder was unsere Zuneigung, unsere Zeit, unser Interesse bean-
sprucht und was wir an die erste Stelle setzen.

Wir müssen Gott allem anderen voranstellen.“ (Der Stern, Juli 1988,
Seite 3.)

Lesen Sie gebeterfüllt 1 Johannes 1–5 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbe-
reiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Unser Wissen und unsere Liebe zu Gott nehmen zu, wenn

wir seine Gebote halten (siehe 1 Johannes 1:1–7; 2:1–6; 5:1–3;
siehe auch Johannes 14:15,21,23; 15:10).

• Wir bringen unsere Liebe zu Gott zum Ausdruck, wenn
wir einander lieben und dienen (siehe 1 Johannes 3:10–18,23;
4:7–10,20,21; siehe auch Johannes 13:34,35; 15:12,13).

• „ . . . vollkommene Liebe vertreibt die Furcht“
(1 Johannes 4:18).

• Heilige werden durch ihren Glauben an Christus
und das Halten seiner Gebote aus Gott geboren (siehe
1 Johannes 5:1–4; siehe auch Alma 5:14–30).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 443–447.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
1 Johannes 1–5 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

1 Johannes 1:1–2:11. Wer die Gebote Gottes hält, wird
zum Licht Gottes geführt. (40–45 Minuten.)

Schalten Sie das Licht im Klassenraum aus und stellen Sie
auf einem Tisch so viele sichere Lichtquellen wie möglich zur
Schau (zum Beispiel Lampen, Taschenlampen, Lichterketten).
Fragen Sie: Warum sind wir so sehr vom Licht abhängig?

Schalten Sie das Licht im Klassenraum wieder an. (Wenn eine
Lichtquelle, die Sie bei Ihrer Demonstration verwendet haben,
hell genug ist, können Sie sie während dieser Unterrichtsstunde
verwenden.) Schreiben Sie das Wort Licht an die Tafel. Bitten
Sie die Schüler, so viele Eigenschaften von physikalischem Licht
wie möglich aufzuzählen, die Sie dann an die Tafel schreiben.
(Zum Beispiel: Licht ermöglicht uns zu sehen, gibt Leben, kann
reflektiert werden, kann unterschiedliche Stärke haben.)

Erklären Sie, dass manche Eigenschaften des physikalischen
Lichts auch auf geistiges Licht zutreffen. Aus dem Vergleich
der beiden lässt sich einiges lernen. Teilen Sie die Klasse in
zwei Gruppen. Geben Sie der einen Gruppe 1 Johannes 1:1–10
und der anderen Gruppe 1 Johannes 2:1–11 zu lesen. Bitten Sie
sie, die Verse aufmerksam zu studieren und auf Worte und
Stellen zu achten, die mit Licht zu tun haben. Besprechen Sie,
was die Schüler herausgefunden haben. Sprechen Sie darüber,
inwiefern die Eigenschaften des geistigen Lichts denen des
physikalischen Lichts ähneln.

DER ERSTE BRIEF DES JOHANNES
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Schreiben Sie die folgenden Fragen an die Tafel. Verteilen Sie
die Fragen und lassen Sie die Schüler in den dazugehörigen
Schriftstellen nach den Antworten suchen:

Besprechen Sie die Fragen gemeinsam als Klasse. (Hinweis:
Die Antwort auf die Frage nach den Seminarschriftstellen
lautet: Exodus 33:11; Lukas 24:36–39; LuB 76:22–24.)

Sie können zum Schluss über die Grundsätze sprechen, die
in den folgenden Schriftstellen in Bezug auf das Licht gelehrt
werden: 1 Johannes 1:7; Matthäus 5:14–16; 3 Nephi 18:15,24;
Lehre und Bündnisse 88:67; 93:36,37. Schlagen Sie den Schülern
vor, eine Schriftstellenkette anzulegen, indem sie die jeweils
folgende Schriftstelle als Querverweis neben die vorhergehende
Schriftstelle schreiben und die Kette schließen, indem sie die
erste Schriftstelle neben die letzte schreiben.

1 Johannes 2–5. Der himmlische Vater segnet uns, wenn
wir unsere Liebe für ihn zum Ausdruck bringen, indem
wir einander lieben und dienen. (35–40 Minuten.)

Zeigen Sie ein Bild von einem großen roten Herzen. Stellen Sie
links daneben ein Bild des Erretters und rechts daneben Bilder
von den Schriften und verschiedenen Menschen – etwa einer
Familie, Studenten, politischen Führern oder eines Propheten.
Fragen Sie die Schüler, was hier dargestellt wird. (Eine mög-
liche Antwort ist die Beziehung zwischen unserer Liebe zu
Gott und unserer Liebe zu anderen.)

Schreiben Sie die dazugehörige Übersicht an die Tafel. Bitten
Sie die Schüler, sich eine Schriftstelle aus der Übersicht aus-
zusuchen, leise zu lesen und nach den Antworten auf die
beiden Fragen zu suchen.

• 1 Johannes 1:1–3. Wovon war Johannes Augenzeuge
gewesen? Welche Seminarschriftstellen sprechen von
Augenzeugen für Christus?

• 1 Johannes 1:5,6. Welchen Bezug haben diese
Schriftstellen zu Matthäus 6:24?

• 1 Johannes 1:7. Wie leben wir im Licht? Inwiefern
werden wir „von aller Sünde [gereinigt]“, wenn wir dem
Beispiel Jesu Christi folgen?

• 1 Johannes 1:8–2:1 (siehe JSÜ – 1 Johannes 2:1).
Inwiefern bereitet uns das Bekennen unserer Sünden auf
die Umkehr vor?

• 1 Johannes 2:3,4. Was empfindet ihr für den Erretter,
wenn ihr euch sehr anstrengt, das zu tun, worum er euch
bittet? Empfindet ihr anders, wenn ihr seine Worte
ignoriert? Warum?

• 1 Johannes 2:5,6. Inwiefern spiegeln wir das Beispiel des
Erretters wider, wenn wir seine Worte befolgen?

Wenn die Schüler fertig sind, sprechen Sie gemeinsam darüber,
was sie gelernt haben. Tragen Sie die Antworten in die Über-
sicht ein, sobald sich die Schüler zu den jeweiligen Versen
äußern (oder bitten Sie die Schüler, nach vorn zu kommen
und ihre Antworten einzutragen). Lassen Sie die Schüler
vorschlagen, was Johannes wohl in der jeweiligen Schriftstelle
über die Liebe zu Gott lehrt, und tragen Sie die Antworten
der Schüler in die Zeile „Verbinde beide Gedanken und fasse
zusammen“ ein. (Mögliche Antworten wären zum Beispiel,
dass unsere Liebe zu Christus zunimmt, wenn wir ihm gehor-
chen; dass wir nicht wirklich Gott lieben können, wenn wir
nicht auch unseren Nächsten lieben, und dass wir unsere
Liebe am besten dadurch zum Ausdruck bringen, dass wir
dem Beispiel des Erretters folgen, indem wir anderen helfen.)

Bitten Sie die Schüler, 1 Johannes 4:18,19 zu lesen und darüber
nachzudenken. Lesen Sie dann das folgende Zitat von Elder
Jeffrey R. Holland, damals Siebziger:

Sagen Sie den Schülern, dass Gott uns mit größerem Vertrauen
segnen und unsere Furcht von uns nehmen wird, wenn unsere
Liebe zu ihm größer wird.

„Im Leben gibt es einige Ängste und einige Fehlschläge
zu bestehen. Manchmal gelingt uns etwas nicht, oder wir
werden einer Sache nicht gerecht. Manchmal scheint es,
sowohl im persönlichen Bereich als auch im öffentlichen
Leben, dass wir keine Kraft haben, weiterzumachen.
Manchmal lassen uns Menschen im Stich, oder wirtschaft-
liche oder andere Umstände lassen uns scheitern. Das
Leben mit all seinen Schwierigkeiten und seinem Herze-
leid kann dazu führen, dass wir uns sehr einsam fühlen.

Doch wenn wir auf Schwierigkeiten stoßen, gibt es etwas,
was uns nicht im Stich lässt, das bezeuge ich. Etwas, was
jede Zeit, jegliche Drangsal, Schwierigkeiten und Übertre-
tungen überdauert. Etwas, was niemals vergeht – nämlich
die reine Christusliebe.

. . . Nur die reine Christusliebe bringt uns weiter. Nur
die Christusliebe ist nicht aufgeblasen und lässt sich nicht
erbittern. Nur die reine Christusliebe macht ihn – und
uns – fähig, alles zu ertragen, alles zu glauben, alles zu
hoffen und alles zu erdulden (siehe Moroni 7:45).“ (Der
Stern, Januar 1990, Seite 24.)

1 Johannes

Was sagt diese 
Schriftstelle 
über Liebe aus?

Liebe zu Gott 2:5 5:3 3:11,23 4:20,21 3:16–18 4:9–11

Was bedeutet 
mir das?

Verbinde beide 
Gedanken 
und fasse 
zusammen.

Der erste Brief des Johannes



Verfasser: In der Überlieferung wird im allgemeinen der
Apostel Johannes als Verfasser dieses Briefes genannt. (Siehe
Einführung zum ersten Brief des Johannes, Seite 241.)

Leserkreis/Zielgruppe: Dieser Brief wurde an die „auserwählte
Herrin und ihre Kinder“ (Vers 1) geschrieben. Es ist unbekannt,
ob dieser Brief an bestimmte Personen gerichtet ist oder ob sich
Johannes in figurativer Sprache an die Kirche im Allgemeinen
wendet. (Siehe „Hintergrundinformationen“ in Das Leben und
die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 449, 450.)

Historischer Hintergrund: Der Hintergrund zum zweiten und
dritten Brief des Johannes ist dem des ersten ähnlich. (Siehe
Einführung zum ersten Brief des Johannes.) Man nimmt an,
dass beide Briefe ungefähr zwischen 85 und 95 n. Chr. im
römischen Reich geschrieben wurden. (Siehe „Wo und wann
die Briefe geschrieben wurden“ in Das Leben und die Lehren
Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 449.)

Thema/Leitgedanke: Die frühen Mitglieder der Kirche beher-
bergten und unterstützten oft reisende Führer der Kirche und
Lehrer. (Siehe 3 Johannes 1:5,6.) Abgefallene und falsche Lehrer,
die ihre gnostischen Lehren verbreiteten, reisten ebenfalls
umher und nutzten die Gastfreundschaft der Mitglieder aus.
Johannes forderte die Leser auf, die Gabe des Erkennens zu
gebrauchen und solche Leute nicht zu unterstützen, damit die
Mitglieder die Verbreitung dieser Ketzerei nicht auch noch
förderten.

2 Johannes 1

Einführung
Elder Bruce R. McConkie war der Ansicht, dass der zweite und
dritte Brief des Johannes durchaus an die unmittelbare Familie
von Johannes gerichtet gewesen sein können. (Siehe Doctrinal
New Testament Commentary, Band 3, Seite 409.) Diese Briefe
zeigen Johannes als jemanden, der um die Kirche als Ganzes
besorgt war, aber auch persönliches Interesse an jedem einzel-
nen Mitglied hatte.

Lesen Sie gebeterfüllt 2 Johannes 1 und denken Sie über die fol-
genden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Das Leben nach dem Evangelium bringt uns und anderen

Freude (siehe 2 Johannes 1:1,4; siehe auch 3 Johannes 1:1–4).

• Die Mitglieder müssen wachsam sein, wenn sie mit
Menschen Umgang haben, die nicht an Jesus Christus
glauben (siehe 2 Johannes 1:7–11).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 449–451, 453, 454.

Anregungen für den Unterricht
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
2 Johannes 1 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

2 Johannes 1:1, 4; 3 Johannes 1:4. Wir können andere
glücklich machen, wenn wir gemäß dem Evangelium
leben. (15–20 Minuten.)

Bitten Sie im Voraus Eltern, Freunde oder Führer der Kirche,
die Ihre Schüler kennen, kurz aufzuschreiben, was sie emp-
finden, wenn sich die Schüler dafür entscheiden, die Gebote
zu halten. Besorgen Sie sich möglichst eine solche Aussage
über jeden Ihrer Schüler. Halten Sie diese Aussagen vor den
Schülern versteckt. (Eine andere Möglichkeit wäre, die Schüler
selbst jeweils über einen bestimmten Schüler schreiben zu
lassen, der die Gebote hält.) Schreiben Sie vor dem Unterricht
die folgenden drei Fragen an die Tafel: Wer war treu im Glauben?
Wer wurde durch diese Glaubenstreue beeinflusst? Wie hat diese
Glaubenstreue andere beeinflusst? Fragen Sie:

• Inwiefern werden wir glücklich, wenn wir die Gebote halten?

• Nennt einige Beispiele.

• Wie beeinflusst euer Gehorsam das Leben derer, die ihr
kennt?

Lassen Sie die Schüler 2 Johannes 1:1,4 und 3 Johannes 1:4
lesen. Fragen Sie:

• Was empfand Johannes für seine „Kinder“?

• Was hatten sie getan, das ihm solche Freude bereitete?

Bitten Sie einen Schüler, eine der folgenden Schriftstellen
vorzulesen.

• Matthäus 3:13, 17

• 1 Nephi 3:6–8

• Alma 38:3

• Moroni 8:1,2

Bitten Sie diesen Schüler, einen anderen Schüler aufzurufen,
der die Fragen an der Tafel für diese Schriftstelle beantwortet.
Bitten Sie einen weiteren Schüler, die zweite Schriftstelle vor-
zulesen und einen vierten Schüler aufzufordern, die Fragen für
diese Schriftstelle zu beantworten. Fahren Sie so fort, bis alle
Schriftstellen besprochen worden sind. Bitten Sie die Schüler,
davon zu erzählen, wie Glaubenstreue ein Segen für andere ist.
Bitten Sie sie, weitere Beispiele dafür aus der Schrift oder dem
täglichen Leben aufzuzählen.

Geben Sie Zeugnis, dass Gehorsam dem Evangelium gegen-
über nicht nur uns selbst glücklich macht, sondern auch ein
Segen für die ist, die um uns sind. Lesen Sie zum Abschluss
die Notizen vor, die sie über Ihre Schüler gesammelt haben.
Spornen Sie sie an, darüber nachzudenken und sich daran zu
erinnern, was für Freude ihre guten Entscheidungen anderen
bereiten.

DER ZWEITE BRIEF DES JOHANNES
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Verfasser: Der Überlieferung nach wird im Allgemeinen ange-
nommen, dass der Apostel Johannes diesen Brief geschrieben
hat. (Siehe Einführung zum ersten Brief des Johannes, Seite 241.)

Leserkreis/Zielgruppe: Dieser Brief war an Gaius, ein glau-
benstreues Mitglied der Kirche, gerichtet. Es war üblich, dass
die Mitglieder der Urkirche christliche Missionare in ihr Haus
aufnahmen und für sie sorgten. Johannes lobte Gaius für seine
selbstlose Aufopferung für die Sache Christi, da er den reisen-
den Dienern Gottes Unterkunft gewährte.

Historischer Hintergrund: Zusätzlich zu dem Problem der rei-
senden Irrlehre, die die Mitglieder verführten (siehe Einfüh-
rung zum zweiten Brief des Johannes, Seite 243), betrachteten
einige Führer der Kirche ihren Dienst in der Kirche als Mittel,
selbst voranzukommen, anstatt diesen Dienst aus Liebe zu
Christus und den Mitgliedern zu leisten. Diotrephes war solch
ein irregeleiteter Führer. Er hatte sich sogar angemaßt, seine
Vollmacht über die eines Apostels zu stellen.

Thema/Leitgedanke: Johannes schrieb, um Gaius für seine
Treue der Wahrheit gegenüber zu loben und ihn zu ermutigen.
Er wollte auch Diotrephes indirekt eine Warnung zukommen
lassen.

3 Johannes 1

Einführung 
Da die Mitglieder zur Zeit des Johannes unter Verfolgung von
außen zu leiden hatten, sorgten sie sich umeinander. Johannes
lobte sie für die Unterstützung, die sie anderen Mitgliedern
zukommen ließen. Die Mitglieder haben in der Vergangenheit
ähnliches erlebt, wodurch sie immer stärker wurden. Elder
Harold B. Lee, damals Mitglied des Kollegiums der Zwölf, hat
erklärt: „In den Anfangsjahren der Kirche machten wir
eine Phase der Verleumdung und Falschdarstellung durch und
haben sie überstanden. Sie hat uns zusammengeschweißt,
weil die Feinde von außen kamen. Wir haben überlebt. Es gab
Zeiten voller Angriffe durch den Pöbel, voll Vertreibung, in
denen Menschen umkamen und Blut vergossen wurde, aber
auf die eine oder andere Weise hat uns dieses Martyrium Kraft
verliehen. Wir haben Armut durchgemacht, und wir haben
Kraft durch diese Prüfung erlangt. Dann gab es eine Zeit des
Abfalls vom Glauben, des Verrats von innen – eine der schwer-
sten Prüfungen, die wir durchgemacht haben. Wir erleben jetzt
eine weitere Prüfung – eine Phase, die wir Intellektualismus
nennen können. Es ist eine Phase, in der viele gescheite Leute
nicht bereit sind, auf die demütigen Propheten des Herrn zu
hören. Und wir haben darunter gelitten. Es ist eine ziemlich
schwere Prüfung.“ („Sweet Are the Uses of Adversity“, The
Instructor, Juni 1965, Seite 217.)

Lesen Sie gebeterfüllt 3 Johannes 1 und denken Sie über
den folgenden Grundsatz nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Wenn wir ungerechte Herrschaft ausüben, verlieren wir den

Geist (siehe 3 Johannes 1:9–11; siehe auch LuB 121:34–39).

Weitere Quellen
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 449–451, 454.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
3 Johannes 1 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

3 Johannes 1. Selbstloses Dienen bringt uns näher zu
Gott. Wenn wir unser Amt in der Kirche missbrauchen,
verlieren wir den Geist. (10–15 Minuten.)

Schreiben Sie die folgende Übersicht an die Tafel:

Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen und geben Sie jeder
Gruppe einen Leseauftrag aus der Übersicht und lassen Sie sie
die Antworten auf die Fragen herausfinden. Tragen Sie diese
dann in die Übersicht ein und besprechen Sie, was die Schüler
gelernt haben. Lesen Sie gemeinsam Mosia 2:17 und Lehre und
Bündnisse 121:37,39 und fragen Sie:

• Wie kann man diese Schriftstelle auf Gaius und Diotrephes
beziehen?

• Warum üben so viele Menschen „ungerechte Herrschaft“
aus?

Bitten Sie die Schüler, von Führern der Kirchen zu erzählen, die
sie kennen und die in ihrer Berufung große Demut gezeigt
haben. Fragen Sie, was die Schüler aus dem demütigen Dienst
ihrer Führer gelernt haben.

Schriftstelle Wer wird 
angesprochen?

Was hat 
er getan?

War Johannes 
damit zufrieden 

oder unzufrieden?

Warum?

3 Johannes 
1:1,3,5,6

3 Johannes 
1:9–11

DER DRITTE BRIEF DES JOHANNES
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Verfasser: Der Verfasser dieses Briefes spricht von sich selbst
als „Judas, Knecht Jesu Christi, Bruder des Jakobus“ (Judas 1:1).
Es handelt sich höchstwahrscheinlich um Judas, den Halb-
bruder Jesu. (Siehe Matthäus 13:55.) Wir haben keinen Anhalts-
punkt, welches Amt Judas bekleidete, aber der Brief an sich
lässt darauf schließen, dass er die Vollmacht hatte, Briefe mit
Ratschlägen zu versenden.

Leserkreis/Zielgruppe: Wie bei allen allgemeinen Briefen gibt
es auch hier wenig Anhaltspunkte, an wen dieser Brief gerich-
tet ist. Judas schrieb „an die Berufenen, die von Gott, dem Vater
geliebt und für Jesus Christus bestimmt und bewahrt sind“
(Judas 1:1).

Besondere Merkmale: Obwohl es sich hier um eines der kür-
zesten Bücher des Neuen Testaments handelt, finden wir im
Brief des Judas Themen, die nirgendwo sonst in der Bibel
erwähnt werden. Judas spricht von Engeln, „die ihren hohen
Rang missachtet und ihren Wohnsitz verlassen haben“ (Vers 6,
siehe auch Abraham 3:26), von einen Streit zwischen Michael
und Luzifer über den Körper des Mose (Vers 9) und von einer
Prophezeiung Henochs über das Zweite Kommen des Erretters
(Verse 14,15; siehe auch Mose 7:65,66).

Thema/Leitgedanke: Judas schrieb, um seine Leser anzu-
spornen, den Glauben hingebungsvoll inmitten des fortschrei-
tenden Abfalls zu verteidigen, und um sie vor Irrlehrern inner-
halb der Kirche zu warnen, die versuchten, sie auf verbotene
Pfade zu führen. (Siehe Judas 1:3,4.) Judas 1:4–9 ist 2 Petrus 2
im Wortlaut sehr ähnlich: Wo Petrus allerdings eine zukünfti-
gen Abfall vom Glauben vorhersah, sprach Judas schon von der
Erfüllung dieser Prophezeiung. (Siehe 2 Petrus 2:1; Judas 1:4.)

Judas 1

Einführung
Im Judas 1 werden drei Beispiele verwendet, um zu zeigen, wie
Gott mit Rebellion umgeht: (1) die Kinder Israel wurden nicht
ins verheißene Land gelassen, (2) „Die Engel, die ihren hohen
Rang missachtet und ihren Wohnsitz verlassen haben“, wurden
ausgestoßen und (3) die Bewohner von Sodom und Gomorra
verwarfen die göttlichen Warnungen und wurden vernichtet.
Judas warnt die vom Glauben Abgefallenen, dass der Tag des
Herrn kommen werde, „um über alle Gericht zu halten“, die
gottlos sind. (Siehe Judas 1:4–8, 14–19.) Er verheißt den Glau-
benstreuen, dass sie vor dem Schicksal der Gottlosen bewahrt
bleiben, wenn sie ihren Glauben durch Gebete und ihre Liebe
zu Gott nähren. (Siehe Judas 1:20–25.)

Lesen Sie gebeterfüllt Judas 1 und denken Sie über den folgen-
den Grundsatz nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze
• Wer seinen Glauben an den Herrn Jesus Christus stärkt,

macht sich bereit, anderen zu helfen, deren Glaube schwächer
ist (siehe Judas 1:20–23).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 451–456.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu Judas
1 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie eigene Ideen.

Judas 1. Wir können denen zur Seite stehen, die schwach
im Glauben sind. (10–15 Minuten.)

Teilen Sie die Klasse in fünf Gruppen. Geben Sie jeder
Gruppe einen der folgenden Leseaufträge und bitten Sie sie,
mit eigenen Worten eine Zusammenfassung zu schreiben:
Judas 1:1–4; 1:5–11; 1:12–16; 1:17–19; 1:20–25.

Bitten Sie einen Schüler, die fünf Zusammenfassungen ein-
zusammeln und sie der Klasse in der richtigen Reihenfolge
vorzulesen. Bitten Sie einen weiteren Schüler, die Zusam-
menfassung für den gesamten Brief des Judas noch einmal
zusammenzufassen. (Siehe „Einführung“ zu Judas 1.)

Stellen Sie einen Stuhl neben einen stabilen Tisch. Bitten Sie
einen Schüler, sich auf den Stuhl zu stellen, und einen weiteren,
sich neben dem Stuhl auf den Fußboden zu stellen. Fragen Sie
die Schüler, wer in einer besseren Position ist, dem anderen
auf den Tisch zu helfen. Warum ist derjenige, der höher steht,
besser dazu in der Lage als der, der tiefer steht? Judas hatte
erkannt, dass die Mitglieder einander helfen müssen, die Irr-
lehren zu besiegen. Lassen Sie die Schüler Judas 1:20,21 lesen
und herausfinden, welcher Rat den treuen Mitgliedern gegeben
wurde. Lesen Sie gemeinsam Judas 1:22,23. Fragen Sie:
Warum wird dieser Rat nach dem Rat in Judas 1:20,21 gegeben
und nicht davor? Lesen Sie das folgende Zitat von Elder
Gordon B. Hinckley, damals Mitglied des Kollegiums der
Zwölf, vor:

Bitten Sie die Schüler zu erzählen, auf welche Weise ihnen ein
anderer schon geholfen hat, einen Evangeliumsgrundsatz oder
eine Richtlinie besser zu leben.

„Wie wir leben, übt einen weitreichenderen Einfluss aus
als alle Predigten, die wir halten können. Wir können nicht
erwarten, jemand anderen emporheben zu können, wenn
wir nicht selbst auf höherem Grund stehen.“ (Ensign,
November 1975, Seite 38,39.)

DER BRIEF DES JUDAS
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Erklären Sie den Schülern, dass die Art und Weise, wie wir das
Evangelium leben, andere dazu bewegen kann, Versuchungen
zu widerstehen und die Botschaft des Evangeliums anzuneh-
men. Präsident Hinckley hat einmal gesagt:

Bitten Sie die Schüler, in ihrem Tagebuch eine ihrer Eigenschaf-
ten zu nennen, die, wenn sie gestärkt wird, andere erheben
kann.

„Noch nie zuvor hatte die Kirche einen so guten Ruf.
Das haben wir Ihnen, meine Brüder und Schwestern, zu
verdanken. Was man von uns hält, hat meist mit persön-
lichen Erfahrungen zu tun. Ihre Freundlichkeit, Ihre Sorge
um andere und Ihr gutes Beispiel führen zu den Ansichten,
die man von den Heiligen der Letzten Tage hat.“ (Der
Stern, Januar 1998, Seite 4.)

Der Brief des Judas
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Die Offenbarung des Johannes wird auch Apokalypse genannt,
was griechisch ist und soviel wie „Enthüllung“ bedeutet. In der
Offenbarung zeichnet Johannes die Ereignisse auf, die Jesus
Christus ihm in einer Vision gezeigt hat und die „bald geschehen“
müssen. (Offenbarung 1:1.) Der Zweck dieses Buches besteht
darin, die zu segnen, die diese prophetischen Worte hören und
sich an das halten, was geschrieben steht. (Siehe Vers 3.)

Der Prophet Joseph Smith hat gesagt: „Das Buch der Offenbarung
ist eines der klarsten, die Gott jemals hat schreiben lassen.“ (Lehren
des Propheten Joseph Smith, Seite 294.) Obwohl es reich an bild-
haften Darstellungen und Symbolik ist, die nicht immer leicht zu
erkennen sind, sind die Themen dieses Buches einfach und inspi-
rierend. Ein HLT-Autor schrieb: „Wir können, wie die Mitglieder
vergangener Tage, Ausschau halten und vorbereitet sein. Wir kön-
nen wachsam sein und auf der Hut vor dem Bösen in all seinen
verschiedenen Formen. Wir können Ruhe finden bei dem Gedan-
ken, dass der Gott des Himmels uns führt und über die Belange
von Männern und Frauen wacht und dass göttliche Gerechtigkeit
und vergebende Barmherzigkeit die Mitglieder wieder befreien
und belohnen wird.“ (Robert L. Millet, „Revelation of John Offers
Recurring Lessons, Doctrinal Refrains and Hope,“ Church News,
23. Dezember 1995, Seite 10.) Für weitere Informationen über die
Offenbarung des Johannes siehe „Johannes gibt vom Triumph der
Kirche Zeugnis“, in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel (Seite 459–463).

Verfasser: Johannes, der Sohn des Zebedäus und der Jünger, den
Jesus lieb hatte, (siehe Matthäus 4:21,22), ist der Verfasser dieses
Buches. (Siehe 1 Nephi 14:18–27.)

Leserkreis/Zielgruppe: Das Buch Offenbarung richtet sich an
sieben Gemeinden der Kirche in Kleinasien. (Siehe Offenbarung 2
und 3.) Trotzdem ist die Botschaft der Offenbarung des Johannes
nicht allein für sie gedacht. Der Prophet Joseph Smith hat gesagt:
„Johannes schaute nur das, was in der Zukunft lag“ (Lehren des
Propheten Joseph Smith, Seite 293), was dieses Buch für die Mit-
glieder, die in den Letzten Tagen leben, interessant macht. Der
Herr offenbarte Moroni: Wenn Israel in den Letzten Tagen um-
kehrt und sich seiner Bündnisse erinnert, „dann werden meine
Offenbarungen, die ich von meinem Knecht Johannes habe nieder-
schreiben lassen, vor den Augen allen Volkes entfaltet werden“
(Ether 4:16; siehe auch Verse 14–17).

Historischer Hintergrund: Die Offenbarung des Johannes wurde
zu einer Zeit heftigster Verfolgung der Mitglieder aufgezeichnet.
Höchstwahrscheinlich hatte diese Verfolgung ihren Ursprung in
Rom unter Nero (54–68 n. Chr.) oder Domitian (81–96 n. Chr.).
Domitian verfolgte ganz besonders alle jene, die sich weigerten,
die vom Staat anerkannten Götter zu verehren. Viele wurden
während seiner Regierung hingerichtet oder verbannt. Johannes
schrieb auf der Insel Patmos, einer römischen Strafkolonie, auf die
er verbannt worden war „um des Wortes Gottes willen und des
Zeugnisses für Jesus.“ (Siehe Offenbarung 1:9; siehe auch „Einlei-
tung“ in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,
Seite 465, 466.)

Neben der heftigen Verfolgung von außen litt die Urkirche auch
unter einem inneren Abfall vom Glauben. Paulus hatte gesagt,
dass „reißende Wölfe bei euch eindringen und die Herde nicht
schonen [werden].“ (Apostelgeschichte 20:29.) Ende des ersten

Jahrhunderts hatte sich diese Prophezeiung erfüllt. Die warnende
Stimme gegen Irrlehrer und falsche Lehren, die man in den
Briefen des Johannes und in Offenbarung 2 und 3 findet, macht
das Ausmaß deutlich, das der Abfall vom Glauben zu dieser
Zeit angenommen hatte.

Thema/Leitgedanke: „Die Botschaft der Offenbarung ist die
Botschaft jeder heiliger Schrift: Letztendlich wird Gott auf
Erden über den Teufel triumphieren; ein endgültiger Sieg
Gottes über das Böse, der Heiligen über ihre Verfolger, des
Gottesreiches über die Reiche der Menschen und des Satans.“
(Bible Dictionary, „Revelation of John“, Seite 762.) Johannes
spricht hier eine Botschaft der Hoffnung für alle aus, die sich
nicht von den Verlockungen der Welt besiegen lassen. (Siehe
Offenbarung 2:7,11,17,26; 3:5,12,21.)

Offenbarung 1–3

Einführung 
Die Offenbarung des Johannes kann in zwei Abschnitte unter-
teilt werden: eine Vision von der Zeit, in der Johannes lebte
(Kapitel 1–3) und eine Vision von der Zukunft (Kapitel 4–22). Zu
Beginn des Buches sieht Johannes in einer Vision an einem Sabbat
Jesus Christus in seiner Herrlichkeit inmitten von sieben
Leuchtern, die sieben Gemeinden in der Provinz Asien darstellen.
(Siehe Offenbarung 1:4,11.) Obwohl die Mitglieder zur Zeit des
Johannes unter dem Abfall vom Glauben und unter Verfolgung
litten, konnten sie doch Trost schöpfen aus dieser bildlichen
Darstellung, dass der Herr mitten unter ihnen steht. In den
Kapiteln 2 und 3 offenbart der Herr den sieben Gemeinden ihre
Stärken und ihre Schwächen und fordert sie auf, sich auf die
Zukunft vorzubereiten, indem sie umkehren und lernen, die Welt
zu überwinden.

Lesen Sie gebeterfüllt Offenbarung 1–3 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Wer den Offenbarungen Gottes folgt, den wird er in seine

Gegenwart zurückführen (siehe Offenbarung 1:1–3; siehe auch
Offenbarung 22:7; 1 Nephi 10:17–19).

• Wenn Jesus Christus auf die Erde zurückkehrt, begleitet von
„seinen heiligen Zehntausenden“, werden die Schlechten
„jammern und klagen“ und „jedes Auge wird ihn sehen“
(Offenbarung 1:7; siehe auch 1 Thessalonicher 4:14–18; Judas
1:14–16; LuB 88:95–98; 101:23,24).

• Durch die Macht Jesu Christi können wir die Welt überwinden
und an den Segnungen Gottes teilhaben (siehe Offenbarung 2:2,
3,7,10,11,17,26–28; 3:5,8,11,12,21; siehe auch Offenbarung 5:10;
7:9–17, 21:7; LuB 101:35–38).

DIE OFFENBARUNG DES JOHANNES 



248

• Der himmlische Vater weist seine Kinder aus Liebe zurecht,
damit sie umkehren (siehe Offenbarung 2:4,5,14–16,20–23;
3:2,3,19; siehe auch Helaman 15:3; LuB 95:1–3).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 465–472.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu Offen-
barung 1–3 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie eigene
Ideen.

Das Video zum Neuen Testament, Film Nr. 21, „Die
Offenbarung des Johannes verstehen“ (7:48) kann im

Unterricht zur Offenbarung des Johannes verwendet werden
(Anregungen siehe Video zum Neuen Testament – Leitfaden).

Offenbarung 1:1,9–11. Der Herr hat den Apostel
Johannes schon vor dem Erdenleben vorherordiniert,
die Offenbarung des Johannes zu schreiben. 
(15–20 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Wie viel weiß der Herr über jeden von uns?

• Wie kann der Herr zukünftige Ereignisse offenbaren? (Siehe
2 Nephi 9:20.)

Lesen Sie gemeinsam 1 Nephi 14:18–22 und lassen Sie die Schüler
den Mann beschreiben, den Nephi in seiner Vision sah. Lesen Sie
gemeinsam 1 Nephi 14:24–27 und suchen Sie den Namen des
Mannes heraus. Fragen Sie: Wo können wir die Aufzeichnungen
dieses Apostels über die Letzten Tage finden? Weisen Sie darauf
hin, dass der Herr Nephi von der Offenbarung des Johannes
erzählt hat – Jahrhunderte, bevor sie aufgezeichnet worden ist.
Fragen Sie: Was lässt sich daraus auf die Wichtigkeit dieses
Buches schließen?

Geben Sie Zeugnis, dass es für uns von großem Wert ist, die
Offenbarung des Johannes zu studieren. Lesen Sie gemeinsam
Offenbarung 1:1 und vergleichen Sie sie mit der JSÜ desselben
Verses. Besprechen Sie die Änderungen, die Joseph Smith vor-
genommen hat. Lesen Sie gemeinsam Offenbarung 1:9–11.
Kommen Sie noch einmal auf 1 Nephi 14:24–27 zurück und
fragen Sie:

• Inwiefern hat sich Nephis Vision in der Offenbarung des
Johannes erfüllt? (Jesus beauftragte den Apostel Johannes,
dieses Buch niederzuschreiben; siehe 1 Nephi 14:25;
Offenbarung 1:11.)

• Wie können wir dazu beitragen, die Aufgabe zu erfüllen, die
Gott uns gibt?

Ermutigen Sie die Schüler, ihren patriarchalischen Segen zur
rechten Zeit zu bekommen, denn er ist eine Hilfe, wodurch sie die
Aufgabe besser erfüllen können, die Gott ihnen übertragen hat.

Offenbarung 1–22. Der Hauptschwerpunkt der Offen-
barung des Johannes liegt auf den Letzten Tagen und
dem Zweiten Kommen Jesu Christi. (10–15 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern ein Mikroskop und ein Vergrößerungsglas
(oder Bilder dieser Gegenstände). Fragen Sie:

• Inwiefern unterscheidet sich ein Mikroskop von einem Ver-
größerungsglas in Bezug auf das, was man dadurch sehen
kann?

• Welchen Nutzen haben wir davon, die kleinsten Einzelheiten
sehen zu können?

• Welchen Vorteil hat es, das Ganze überblicken zu können?

Erklären Sie den Schülern, dass sie sich heute einen Überblick
über die ganze Offenbarung des Johannes verschaffen werden.

Fertigen Sie eine Folie mit der Übersicht „Wo liegt der Schwer-
punkt“ aus dem Anhang (Seite 288) an oder schreiben Sie die
Übersicht an die Tafel. Gehen Sie die Übersicht mit den Schülern
durch und weisen Sie darauf hin, dass die ersten fünf Siegel
(die die Geschichte von der Zeit Adams bis zur Zeit des Johannes
darstellen) in elf Versen behandelt werden, wohingegen die
letzten beiden Siegel 273 Verse umfassen. Lesen Sie, falls
vorhanden, gemeinsam die JSÜ von Offenbarung 1:3 und
fragen Sie:

• Auf welches Ereignis sollen die Mitglieder durch die
Offenbarung des Johannes vorbereitet werden?

• Was entnehmen wir daraus in Bezug auf die Bedeutung dieses
Buches für unsere heutige Zeit?

Erklären Sie den Schülern, dass größte Sorgfalt darauf verwandt
wurde, uns die Offenbarung des Johannes zugänglich zu machen.
Ermutigen Sie sie, dieses Buch sorgfältig zu studieren.

Hinweis: Siehe „Die Offenbarung des Johannes“ in Das Leben und
die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel (Seite 226,227). Dort finden
Sie einen detaillierteren Überblick über die Offenbarung des
Johannes, der Ihnen beim Studium und Unterricht dieses Buches
behilflich sein kann.

Offenbarung 1:1–3. Wenn wir den Offenbarungen Gottes
folgen, wird er uns in seine Gegenwart zurückführen.
(15–20 Minuten.)

Johannes führt einige Grundsätze auf, die dem Leser helfen sollen,
einen Nutzen aus diesem Buch der Prophezeiung und Offenbarung
zu ziehen. Damit die Schüler aus den gleichen Grundsätzen
etwas lernen und einen Nutzen ziehen können, zeichnen Sie eine
Straße an die Tafel, die sich in verschiedene Richtungen ver-
zweigt. Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, sie stünden an der
Kreuzung und versuchten zu entscheiden, in welche Richtung sie
gehen sollen. Fragen Sie:

• Wie kann man diese Darstellung mit dem Leben vergleichen?

• Wie entscheidet ihr, in welche Richtung ihr gehen werdet?

• Welche Hilfsmittel stehen euch zur Verfügung, um diese
Entscheidung zu treffen?

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat des Propheten Joseph
Smith vorlesen:

Die Offenbarung des Johannes
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Fragen Sie:

• Inwiefern kann uns der Heilige Geist helfen, die richtige
Richtung im Leben einzuschlagen?

• Zu welchem Bestimmungsort wird uns der Heilige Geist
letztendlich führen?

• Wenn Gott uns Führung durch den Heiligen Geist geben
möchte, was müssen wir dann tun?

Lassen Sie die Schüler die JSÜ von Offenbarung 1:1–3 lesen und
fragen Sie: Was können wir laut diesen Versen tun, um durch die
Worte dieser Offenbarung gesegnet zu werden? Schreiben Sie
die Antworten an die Tafel und besprechen Sie, wie sie auch für
die Schüler gelten. Zu den Antworten können gehören:

• Sie lesen.

• Sie hören.

• Sie verstehen.

• Sich daran halten oder sie befolgen.

Erklären Sie den Schülern, dass diese Grundsätze für jede Offen-
barung gelten, auch wenn Johannes hier vom Buch der Offen-
barung spricht. Wir müssen die Worte der Schrift und unseren
patriarchalischen Segen lesen. Wir müssen auf die Worte der
lebenden Propheten und auf die Eingebungen des Heiligen
Geistes hören. Wir müssen über diese Worte nachsinnen und
darüber nachdenken, wie wir sie im Leben anwenden können.
Und wir müssen sie befolgen.

Schließen Sie mit dem folgenden Zitat von Elder James E. Faust:

Offenbarung 1:4,8,19. Johannes wurde beauftragt, über
das zu schreiben, was früher gewesen war, was damals
war und was sein wird. (5–10 Minuten.)

Hinweis: Dieser Vorschlag kann auch als Teil der Anregung zu
Offenbarung 1–22 (Seite 248) verwendet werden. Er bietet eine
weitere Möglichkeit des „großen Überblicks“ über die
Offenbarung des Johannes.

Zeigen Sie den Schülern eine Sammlung von verschiedenen
Gegenständen, die die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zu-
kunft repräsentieren. Sie können die Vergangenheit zum Beispiel
mit einem Tagebuch, alten Bildern, einer Geburtsurkunde oder
einem Geschichtsbuch darstellen. Die Gegenwart können Sie mit
einer gültigen Monatskarte, einer Zeitung oder einem Kalender
darstellen und die Zukunft mit Samen, einer Hochzeitsanzeige,
einem patriarchalischen Segen oder Missionspapieren. Gehen Sie

„Die Mitglieder der Kirche wissen, dass man Eingebungen
des Heiligen Geistes für jeden Lebensbereich empfangen
kann, einschließlich der alltäglichen, laufenden Entschei-
dungen. (Siehe LuB 42:61.) Wie kann jemand nur auf den
Gedanken kommen, solche wichtigen Entscheidungen wie
etwa ,Wen soll ich heiraten?‘, ,Wo werde ich arbeiten?‘,
,Wo werde ich wohnen?‘ und ,Wie werde ich leben?‘ ohne
Inspiration von Gott, dem Allmächtigen, zu treffen?“ 
(Ensign, Mai 1980, Seite 13.)

„Niemand empfängt den Heiligen Geist, ohne Offenbarungen
zu empfangen. Der Heilige Geist ist eine Offenbarer.” (Lehren
des Propheten Joseph Smith, Seite 335.)

die einzelnen Gegenstände mit den Schülern durch und bitten Sie
sie, jeweils zu sagen, ob der jeweilige Gegenstand die Vergangen-
heit, die Gegenwart oder die Zukunft darstellt.

Schreiben Sie Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft an die Tafel.
Lassen Sie die Schüler Lehre und Bündnisse 93:24 lesen. Fragen
Sie: Warum ist das eine gute Definition der Wahrheit? Besprechen
Sie, welche Vorteile es hat, über die Vergangenheit, die Gegenwart
und die Zukunft Bescheid zu wissen.

• Lest Offenbarung 1:4,8. Was erfahren wir aus diesen Versen
über Jesus Christus? (Er war, er ist und er wird kommen. Er ist
der Erste und der Letzte.)

• Was, denkt ihr, bedeuteten diese Verse? (Eine mögliche Antwort
ist, dass Jesus die Erde erschaffen hat, er führt und leitet uns
jetzt und wird in Herrlichkeit auf die Erde zurückkehren.)

• Lest Vers 19. Warum soll Johannes über die Vergangenheit, die
Gegenwart und die Zukunft schreiben?

Machen Sie die Schüler darauf aufmerksam, dass wir die Vergan-
genheit, die Gegenwart und die Zukunft verstehen müssen, wenn
wir Christus verstehen wollen, denn er ist der Erste und der
Letzte. In der Offenbarung des Johannes werden Ereignisse aus
allen drei Zeitabschnitten behandelt. Wenn Sie wollen, können Sie
Schriftstellen zu jedem Zeitabschnitt aus der dazugehörigen Über-
sicht lesen lassen. (Weisen Sie darauf hin, dass die Ereignisse
unter „Gegenwart“ zur Zeit des Johannes geschehen sind und das
viele der Ereignisse unter Zukunft entweder in unserer Zeit
geschehen sind oder noch geschehen werden. Der Großteil der
Offenbarung des Johannes handelt von der Zukunft.)

Offenbarung 1:4–20. Wenn wir uns mit den Symbolen in
der Offenbarung des Johannes vertraut machen, lernen
wir, deren Bedeutung zu erkennen. (20–25 Minuten.)

Bringen Sie Firmenlogos oder Symbole, die Sie aus Zeitungen
oder Zeitschriften ausgeschnitten haben, mit zum Unterricht.
Wählen Sie solche, die die Schüler ohne weiteres erkennen
können. Zeigen Sie sie den Schülern und finden Sie heraus,
wie viele sie innerhalb kurzer Zeit erkennen.

Erklären Sie den Schülern, dass wir Symbole, die wir oft sehen
oder verwenden, leicht erkennen. Die Menschen in der Bibel
haben eine symbolreiche Sprache verwendet. Die Vision des
Johannes ist voll von bildhaften Darstellungen und Symbolik.
Man kann die Offenbarung des Johannes leichter verstehen, wenn
man sich mit dem jüdischen Gebrauch bildlicher Ausdrucksweise
vertraut macht. (Siehe „Die symbolhafte Ausdrucksweise des
Johannes“ in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel, Seite 467.)

Schreiben Sie eine große 7 an die Tafel. Fragen Sie: Wo kommt die
Zahl sieben vor? (Tage der Woche, Zeitabschnitte der Existenz der
Erde.) Erklären Sie, dass die Zahl sieben in der hebräischen Kultur
Vollendung und Vollkommenheit symbolisiert. Fragen Sie:

• Inwiefern steht diese Bedeutung in Verbindung mit den Tagen
der Woche?

Die Vergangenheit Die Gegenwart Die Zukunft

Offenbarung
6:1–8; 12:7–11

Offenbarung
1–3; 6:9–11;
12:1–6, 12–17

Offenbarung
4,5; 6:12–17;
7–11; 13–22

Offenbarung 1–3
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• Welche Verbindung besteht zu den Abschnitten der Schöpfung?

• Welche Bedeutung hat es in Bezug auf die Zeitabschnitte in der
Geschichte der Erde?

Weisen Sie darauf hin, dass diese Zahl wiederholt in der Offen-
barung des Johannes auftaucht. Schreiben Sie die folgenden Worte
in ungeordneter Reihenfolge um die Ziffer 7 an der Tafel: Kirchen,
Geister, Sterne, Leuchter, Siegel, Engel, Posaunen, Schalen, Köpfe.

Erklären Sie, dass alle diese Bilder eine Bedeutung haben und eine
wichtige Rolle in der Vision des Johannes spielen. Sie können eine
oder beide der folgenden Aktivitäten verwenden:

• Verwenden Sie festeres Papier und fertigen Sie daraus eine
Figur mit der Aufschrift „Geist“, eine Königskrone, die
griechischen Buchstaben Alpha (A) und Omega (Ω), einen
Leuchter, einen Stern, ein Schwert und mehrere Schlüssel.
Verteilen Sie sie an einzelne Schüler oder an Gruppen, die das
Symbol in Offenbarung 1 suchen und unter Verwendung der
Fußnoten dessen Bedeutung herausfinden sollen. Wenn Sie
fertig sind, lassen Sie die Schüler berichten, was sie herausge-
funden haben.

• Vervielfältigen Sie die dazugehörige Übersicht für die Schüler,
lassen Sie dabei aber die Spalte „Deutung“ frei. Teilen Sie die
Klasse in Gruppen ein. Beauftragen Sie sie, jedes Symbol in
ihren Schriften nachzuschlagen, anzustreichen, Querverweise
zu den anderen Symbolen zu machen und dann die Deutung in
die Übersicht einzutragen. Wenn sie fertig sind, besprechen Sie
die Übersicht mit der Klasse.

Geist

Schließen Sie mit dem folgenden Zitat:

Fordern Sie die Schüler auf, sich darin zu üben, die Offenbarung
des Johannes zu „sehen“, nicht nur zu lesen. (Mehr Information
über der Gebrauch der Symbolik in der Offenbarung des Johannes
finden Sie in „Johannes gibt vom Triumph der Kirche Zeugnis“
in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,
Seite 459–463.)

Offenbarung 1:4–6. Die Offenbarung des Johannes gibt
Zeugnis von der Mission Jesu Christi. (10–15 Minuten.)

Schreiben Sie vor dem Unterricht einige Namen und Titel von
historischen Persönlichkeiten (zum Beispiel Richard Löwenherz,
Alexander der Große, August der Starke) an die Tafel. Fragen Sie:
Was sagen diese Titel über den Betreffenden aus? Befestigen Sie
ein Bild des Erretters an der Tafel. Fordern Sie die Schüler auf,
Offenbarung 1:4–20 zu überfliegen und nach Worten und Stellen
zu suchen, mit denen Jesus Christus beschrieben wird. (Mögliche
Antworten wären zum Beispiel: „treuer Zeuge“, Vers 5; „Alpha 

„Symbole sind eine zeitlose und allgemein gültige Sprache,
die Gott in seiner Weisheit gewählt hat, um sein Evangelium
zu lehren und Zeugnis von seinem Sohn zu geben. Sie sind
die Sprache der heiligen Schrift, der Offenbarung, die Sprache
des Geistes, die Sprache des Glaubens. Sie sind die Sprache,
die die Heiligen aller Generationen sprechen.„ (Joseph
Fielding McConkie, Gospel Symbolism, 1985, Seite 1.)

Symbolik in Offenbarung 1
Vers QuellenangabeSymbol Deutung

4 Sieben
Geister

6 Könige und
Priester

8 Alpha und
Omega

12 sieben
Leuchter

16,
17

rechte
Hand

16 sieben
Sterne

16 Scharfes,
zwei-
schneidiges
Schwert

18

JSÜ – Offen-
barung 1:4

LuB 76:51–59

Offenbarung
1:20; 3 Nephi
18:24

Apostel-
geschichte 7:55;
Hebräer 1:3,13

JSÜ – Offen-
barung 1:20 (in
der JSÜ wird
anstelle von
„Engeln” von
„Knechten”
gesprochen)

Hebräer 4:12

2 Nephi 9:10–13Schlüssel zu
Tod und
Unterwelt

Diener oder Führer der
sieben Gemeinden in Asien

Status derer, die das
celestiale Reich ererben

Der erste und der letzte
Buchstabe des griechischen
Alphabets, was die ewige
Natur Jesu Christi darstellt.

Die sieben Gemeinden, die
das Licht des Evangeliums
hochhalten sollen

Hand des Bundes, Hand
des Wohlwollens und der
Ehre, Symbol für Macht

Ein weiteres Bild für die
präsidierenden Beamten
der sieben Gemeinden

Das Wort Gottes, das die
Schlechten richtet und die
Unschuldigen befreit

Die Schlüssel, die die Tore
des geistigen und körper-
lichen Todes aufschließen

Offenbarung
1:8

Die Offenbarung des Johannes
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und Omega“, Vers 8; „Ich war tot, doch nun lebe ich in alle Ewig-
keit.“, Vers 18.) Schreiben Sie die Titel, die von den Schülern ge-
nannt werden, neben das Bild. Fragen Sie: Was erfahren wir aus
diesen Titeln über die Mission des Erretters?

Bezeugen Sie, dass die Offenbarung des Johannes ein Zeugnis für
die Mission Jesu Christi ist, den Satan zu unterwerfen und die
Kinder Gottes zu erretten. Fordern Sie die Schüler auf, nach
Beweisen dafür zu suchen, dass dieses Zeugnis wahr ist, während
sie den Rest des Buches studieren. (Hinweis: Sie können an dieser
Stelle auch die Aktivität A zu Offenbarung 1 aus dem Schüler-
material durchführen.)

Offenbarung 2 und 3. Weil der Herr uns liebt, züchtigt
er uns, damit wir umkehren. Wenn wir umkehren, hilft
er uns, die Welt zu überwinden, damit wir an den Segnun-
gen der Errettung teilhaben können. (35–40 Minuten.)

Erklären Sie den Schülern, dass es zum damaligen Zeitpunkt, als
Johannes die Vision sah, die im Buch Offenbarung aufgezeichnet
ist, sehr schwer war, ein Jünger Christi zu sein. (Siehe „Einlei-
tung“ in Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,
Seite 465, 466.) Heftige Verfolgung und Irrlehren stellten eine
große Herausforderung an die Mitglieder der Kirche dar. In den
Kapiteln 2 und 3 verheißt der Herr, dass sie trotz der Fehler, die
viele unter ihnen gemacht haben, immer noch die Segnungen der
Erlösung erlangen konnten, sofern sie umkehren und die Welt
überwinden.

Erklären Sie, dass die Kapitel 2 und 3 an die Mitglieder der Kirche
in den sieben Städten in Asien gerichtet sind. Der Herr hatte
Johannes ihre Stärken und Schwächen offenbart und ihn beauf-
tragt, jeder dieser sieben Gemeinden einen Brief zu schreiben.

Teilen Sie die Klasse in sieben Gruppen und lassen Sie jede
Gruppe eine der sieben Gemeinden „besuchen“. Lassen Sie jede
Gruppe im Kartenteil der Bibel suchen. Geben Sie den Schülern
eine Kopie der Übersicht „Die sieben Gemeinden in Asien“ aus
dem Anhang (Seite 286, 287) und beauftragen Sie sie, die jewei-
ligen Informationen zu ihrer Gemeinde einzutragen. Lassen Sie
die Schüler berichten, was sie herausgefunden haben, insbe-
sondere, was die Gemeinden richtig und was sie falsch gemacht
haben und was der Herr gesagt hat, um sie zurechtzuweisen.

Fragen Sie die Schüler:

• Wie fühlt ihr euch normalerweise, wenn ihr zurechtgewiesen
werdet?

• Warum weist der Herr uns zurecht, wenn er uns doch liebt?

Lesen Sie gemeinsam Lehre und Bündnisse 95:1 und besprechen
Sie, inwiefern Zurechtweisung uns hilft, umzukehren und Ver-
gebung zu erlangen.

• Wie weist uns der himmlische Vater zurecht? (Durch den Geist,
die Schrift, Führer der Kirche, Eltern.)

• Wie kann sich dieser Vers darauf auswirken, wie wir auf eine
Zurechtweisung reagieren?

• Welche Segnungen erlangen wir, wenn wir die Welt
überwinden und bis ans Ende ausharren?

Lesen Sie gemeinsam Offenbarung 1:6 und Lehre und Bündnisse
76:53–57 und finden Sie heraus, welche Folgen unsere recht-
schaffenen Anstrengungen haben. Fordern Sie die Schüler auf,
entschlossenere Jünger Jesu Christi zu werden. Lesen Sie das
folgende Zitat vor:

Offenbarung 4 und 5

Einführung 
Im vierten Kapitel der Offenbarung beginnt die Vision des
Johannes von der Zukunft. Johannes sieht, wie sich eine Tür am
Himmel geöffnet hat. Er wird aufgefordert: „Komm herauf!“ und
sieht den Plan Gottes aus einer göttlichen Perspektive. Dort sieht
er den Thron Gottes, die Erde in ihrer celestialen Herrlichkeit und
viele erhöhte Wesen, die Gott und das Lamm preisen. Das ist das
selige Ziel aller treuen Kinder Gottes aus jeder Evangeliumszeit,
möglich gemacht durch Jesus Christus, den Löwen „aus dem
Stamm Juda“ (Offenbarung 5:5), der „mit [seinem] Blut Menschen
für Gott erworben“ hat (Vers 9), damit wir alle „für unseren Gott
zu Königen und Priestern gemacht“ werden können (Vers 10).

Lesen Sie gebeterfüllt Offenbarung 4 und 5 und denken Sie über
die folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Unser Vater im Himmel ist der Schöpfer aller Dinge, und alle,

die im celestialen Reich errettet sind, werden ihn anbeten (siehe
Offenbarung 4; 5:13,14; siehe auch Jesaja 6:2,3; LuB 88:104).

• Die Erde hat eine zeitliche Existenz von siebentausend Jahren
vom Fall Adams bis zum Ende des Millenniums. Die Erde wird
dann zum celestialen Reich und wird von den vielen Söhnen
und Töchtern Gottes bewohnt werden, die durch das Sühnopfer
Jesu Christi erhöht worden sind (siehe Offenbarung 5:1, 9–11;
siehe auch Offenbarung 7:9,10; LuB 77:6,7,12).

• Jedes Geschöpf wird das Lamm Gottes preisen, das
geschlachtet worden ist, um uns in seinem Reich zu erlösen
(siehe Offenbarung 5:8–14; siehe auch Jesaja 45:22,23).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 475, 476.

„Der Herr züchtigt sein Volk während des Erdenlebens
vielleicht, doch die Züchtigung wird gemildert durch seine
Barmherzigkeit und sein Mitgefühl, wenn seine Kinder
auf ihn hören und ihm gehorchen. (LuB 101:2–9; 3 Nephi
22:8–10.) Zu denen, die dem Zorn Gottes entkommen,
werden alle diejenigen zählen, die umkehren, seine Gebote
halten, sich auf die kommende Stunde des Gerichts
vorbereiten und sich ,im Land Zion und in seinen Pfählen‘ als
Zufluchtsort sammeln. (LuB 115:6; vergleiche Alma 12:33–37;
13:30; LuB 88:76–88; 98:22.) Sogar der Zorn Gottes ist zum
Nutzen gedacht, denn wen der Herr liebt, den züchtigt er.
(LuB 95:1; vergleiche Hebräer 12:6–11.)„ („Wrath of God“, aus
Encyclopedia of Mormonism, Band 4, Seite 1598.)

Offenbarung 4–5



Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu Offen-
barung 4 und 5 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Offenbarung 4. Unser Vater im Himmel ist der Schöpfer
aller Dinge und alle, die im celestialen Reich errettet sind,
werden ihn anbeten. (20–25 Minuten.)

Fast das gesamte Buch Offenbarung nach Kapitel 4 bezieht sich
auf Ereignisse, die zur Zeit des Johannes in der Zukunft lagen.
Singen oder lesen Sie gemeinsam das Lied „Hört, ihr Geschöpfe
all, frohlockt!“ (Gesangbuch, Nr. 33), damit die Schüler das vierte
Kapitel zu würdigen wissen. Erklären Sie den Schülern, dass das
vierte Kapitel von der Zeit spricht, in der sich dieses Lied erfüllt.
Geben Sie ihnen eine Kopie der dazugehörigen Übersicht, in der
die Spalte „Erklärung“ freigelassen wurde. Lassen Sie sie die
Schriftstellen anstreichen und die Übersicht vervollständigen,
wobei sie einzeln oder in Gruppen arbeiten können.

Wenn die Schüler fertig sind, besprechen Sie, was sie gelernt
haben. Sie können dazu auch die folgenden Fragen verwenden:

• Was hat Johannes alles im Himmel gesehen? (Siehe
Offenbarung 4:1.)

• Wer saß auf dem Thron, den Johannes sah?

• Warum war es für die Mitglieder zur Zeit des Johannes so
wichtig zu wissen, dass jeder, der bis zum Tod im Glauben treu
blieb, einen goldenen Kranz vor dem Thron Gottes tragen wird?

• Warum ist es für die Mitglieder unserer Zeit wichtig, das zu
wissen?

Offenbarung 4

Was Johannes sah Querverweis Erklärung

Thron Gottes
(siehe Verse 2,3)

LuB 137:1–4 Der Thron, auf
dem Gott im
Himmel sitzt

Vierundzwanzig
Älteste mit
goldenen Kränzen
(siehe Vers 4)

LuB 77:5 Glaubenstreue
Älteste aus den
sieben Gemeinden

Sieben Geister
Gottes (Vers 5)

JSÜ – Offenbarung
1:4; 4:5 (in der
JSÜ wird anstelle
von „Geistern“
von „Knechten“
gesprochen)

Die Knechte der
sieben Gemeinden

Gläsernes Meer
(siehe Vers 6)

LuB 77:1; 130:6–9 Die Erde in ihrem
verherrlichten
Zustand

Vier Lebewesen
(siehe Verse 6,7)

LuB 77:2,3 Wirkliche Tiere, die
die Klassen der
verherrlichten
Wesen darstellen

Viele Augen und
sechs Flügel
(siehe Vers 8)

 LuB 77:4 Licht und
Erkenntnis sowie
die Macht, sich zu
bewegen und zu
handeln

Lassen Sie die Schüler Offenbarung 4:8–11 lesen und heraus-
finden, in welchem Zustand sich die Geschöpfe Gottes, die
Johannes sah, befanden. Stellen Sie die folgenden Fragen:

• Was lernen wir aus dem, was die Geschöpfe in Vers 8 sagen?

• Warum muss man Gott Herrlichkeit, Ehre und Dank erweisen?

• Wie können wir uns besser vorbereiten, in der Ewigkeit in
Gottes Gegenwart zu leben? (Siehe Mosia 3:19; Helaman 3:35.)

• Was ist laut Vers 11 ein Grund, weshalb wir Gott verehren?

• Welche Möglichkeiten haben wir, Gott zu verehren und
anzubeten? (Besprechen Sie die Antworten der Schüler.)

Bezeugen Sie, dass wir Gott wahrhaftig anbeten, wenn wir bereit
sind, uns seinem Willen zu unterwerfen.

Offenbarung 5. Die Erde hat eine zeitliche Existenz von
siebentausend Jahren vom Fall Adams bis zum Ende des
Millenniums. Jedes Geschöpf wird das Lamm Gottes
preisen, das geschlachtet worden ist, um uns in seinem
Reich zu erlösen. (20–25 Minuten.)

Zeigen Sie das Bild „Die erste Vision“ (Bilder zum Evangelium,
Nr. 403). Fragen Sie:

• Wen auf dem Bild verehren wir?

• Warum verehren wir den Vater? (Siehe beispielsweise
Offenbarung 4:11.)

• Warum verehren wir den Sohn?

Sagen Sie den Schüler, dass sie sich heute mehr damit befassen
werden, warum wir Jesus Christus verehren.

Geben Sie den Schülern eine Kopie des folgenden Tests. Bitten Sie
sie, ihre Schriften zu verwenden und so viele Fragen wie möglich
zu beantworten.

Antworten:

1. Den „offenbarten Willen, und die offenbarten Geheimnisse und
Werke Gottes“ in Bezug auf die Erde während ihrer zeitlichen
Existenz.

2. Siebentausend Jahre (siehe LuB 77:6).

3. Jesus Christus (siehe Offenbarung 22:16).

Offenbarung 5

1. Was enthielt die Buchrolle, die in Vers 1 beschrieben wird?

2. Wie lange dauert die zeitliche Existenz der Erde?

3. Wer war der einzige, der das Buch in Vers 5 öffnen
und lesen konnte?

4. Welche Zahl hat der Prophet Joseph Smith in Vers 6
verändert?

5. Wen stellen die Geister Gottes in diesem Vers dar?

6. Waren mit den vier Lebewesen in Vers 8 wirkliche Tiere
gemeint? (Siehe auch Offenbarung 4:8.)

7. Warum war Jesus Christus in der Lage, das versiegelte
Buch zu öffnen?

8. Wie viele Engel sah Johannes, die mit lauter Stimme das
Lamm priesen? (Siehe Vers 11.)

9. Wer hat Christus noch gepriesen?

Die Offenbarung des Johannes
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4. Joseph Smith spricht von zwölf Hörnern und zwölf Augen
und von zwölf Knechten Gottes, die über die ganze Erde
ausgesandt sind (siehe JSÜ – Offenbarung 5:6).

5. Die zwölf Apostel (siehe JSÜ – Offenbarung 5:6).

6. Ja, obwohl Johannes sie in Offenbarung 4:8 im übertragenen
Sinn beschreibt (siehe LuB 77:2–4).

7. Aufgrund seines Sühnopfers (siehe Vers 9).

8. „Zehntausendmal zehntausend und tausendmal tausend“
(Vers 11).

9. „Alle Geschöpfe“ (Vers 13).

Korrigieren Sie die Tests gemeinsam als Klasse. Geben Sie den
Schülern die Querverweise und fordern Sie sie auf, die Antworten
in ihre Schriften zu schreiben. Besprechen Sie die folgenden
Fragen:

• Wenn Offenbarung 5 das Manuskript für ein Theaterstück wäre,
wer würde die Hauptrolle spielen?

• Wodurch wird er zur Hauptfigur?

• Warum verehren wir also Jesus Christus?

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von Präsident Gordon
B. Hinckley vorlesen:

Offenbarung 6 und 7

Einführung 
In Offenbarung 6 und 7 öffnet Jesus Christus das Buch mit den
sieben Siegeln. Während die Siegel geöffnet werden, sieht Johannes
jeweils die bildliche Darstellung eines Ereignisses oder mehrerer
Ereignisse pro Jahrtausend der Weltgeschichte. In Kapitel 6 werden
die ersten sechs Siegel geöffnet. Das siebte Kapitel offenbart, wie
der Herr die glaubenstreuen Bewohner der Erde auf die schreck-
lichen Ereignisse des siebten Siegels vorbereitet.

Lesen Sie gebeterfüllt Offenbarung 6 und 7 und denken Sie über
den folgenden Grundsatz nach, bevor Sie den Unterricht
vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Johannes sah in einer Vision eine Darstellung wichtiger

Ereignisse aus den ersten sechstausend Jahren der zeitlichen
Existenz der Erde, einschließlich Krieg, Schlechtigkeit,

„Seien Sie stark im Zeugnis von Jesus Christus, dem Sohn
Gottes. Er ist der Eckstein diese großartigen Werkes. Von
seiner Göttlichkeit und seiner Existenz gebe ich feierlich
Zeugnis. Er ist das fehlerfreie Lamm, das für die Sünden der
Welt geopfert wurde. Durch seine Schmerzen und sein Leiden
kann ich mit Gott versöhnt werden und ewiges Leben
erlangen. Er ist mein Lehrer, mein Vorbild, mein Freund und
mein Erretter, den ich liebe und als Erlöser der Welt verehre.“
(Der Stern, Januar 1993, Seite 46.)

Zerstörung, Hungersnot, Tod, der Hinrichtung der Jünger des
Herrn, den Zeichen der Letzten Tage und der Wiederherstellung
(siehe Offenbarung 6:1–7:4).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 476–478.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu Offen-
barung 6 und 7 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Offenbarung 6. Johannes sah in einer Vision eine
bildliche Darstellung wichtiger Ereignisse aus den

ersten sechstausend Jahren der zeitlichen Existenz der
Erde. (15–20 Minuten.)

(Hinweis: Verwenden Sie nicht übermäßig viel Zeit auf die Be-
handlung der ersten fünf Siegel. In der Offenbarung des Johannes
werden ihnen gerade elf Verse gewidmet. Der größte Teil des
Kapitels ist dem sechsten und siebten Siegel vorbehalten, die für
uns von größerer Bedeutung sind, da sie sich mit den Ereignissen
der Letzten Tage befassen.)

Geben Sie den Schülern Kopien der folgenden Übersicht, in der
die Spalte „Deutung“ leer ist. Lassen Sie die Schüler in der Spalte
„Was sah Johannes?“ die Symbole eintragen, die Johannes jeweils
gesehen hat, wenn ein Siegel geöffnet wurde. Wenn die Schüler
fertig sind, füllen Sie die Spalte „Deutung“ gemeinsam als Klasse
aus. Fragen Sie, was die verschiedenen Details darstellen können
(Anregungen finden Sie untenstehend). Lesen Sie die Deutungen
von Elder Bruce R. McConkie aus Das Leben und die Lehren Jesu
Christi und seiner Apostel (Seite 476–478) vor oder verwenden Sie
die Zusammenfassungen unten in der Übersicht.

Offenbarung 6: Die ersten sechs Siegel

erstes
Siegel
(siehe
Vers 2)

weißes Pferd = Sieg
Bogen = Krieg
Kranz = Eroberer

Elder McConkie ist der Meinung, dass es
sich hierbei um die Zeit Henochs handelt
und dass es sich bei dem Reiter um
Henoch handelt. (Siehe Das Leben und die
Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,
Seite 476.)

Siegel Was sah
Johannes

Interpretation

zweites
Siegel
(Verse
2,3)

rotes Pferd = Blutvergießen
Schwert = Krieg und Zerstörung

Elder McConkie ist der Meinung, dass hier
die Zeit Noachs beschrieben wird, als die
Erde voller Schlechtigkeit war. (Siehe Das
Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel, Seite 476.)

drittes
Siegel
(Verse
5,6)

schwarzes Pferd = Hungersnot
Waage = hohe Preise für Nahrungsmittel

Elder McConkie ist der Meinung, dass es
sich hier um das Zeitalter Abrahams
handelt, in dem viele verhungerten.
(Siehe Das Leben und die Lehren Jesu
Christi und seiner Apostel, Seite 477.)

   W  H   
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Offenbarung 7. Die Wiederherstellung der
Evangeliumswahrheiten und der Priestertums-

vollmacht bereitet uns auf die Ereignisse des siebten
Siegels vor. (20–25 Minuten.)

Bereiten Sie vor dem Unterricht sieben „versiegelte“ Schachteln
oder Behälter vor und beschriften Sie sie mit den Nummern eins
bis sieben. Tun Sie in jede Schachtel einen Zettel mit der
Beschreibung des jeweiligen Siegels. (Achten Sie darauf, dass
das sechste Siegel zwei Beschreibungen hat.)

1. Henoch und Zion.

2. Krieg, Schlechtigkeit und die Flut.

3. Hungersnot und Tod.

4. Große Reiche und siegreiche Nationen.

5. Christliche Märtyrer.

6. Naturkatastrophen sind Zeichen der Letzten Tage. Die
Wiederherstellung des Evangeliums und der Segnungen des
Tempels.

7. Babylon wird zerstört; Jesus Christus kommt in Herrlichkeit;
der Satan wird gebunden; die Rechtschaffenen vereinigen
sich mit dem Erretter; ein Jahrtausend lang wird Friede
herrschen; der Satan wird für kurze Zeit losgelassen; der
letzte große Kampf findet statt; das große Gericht wird
gehalten; die Erde empfängt ihre celestiale Herrlichkeit.

Stellen Sie die Schachteln vorn im Klassenzimmer auf. Besprechen
Sie kurz die Ereignisse jedes Siegels, indem Sie die ersten fünf
Schachteln öffnen und die Beschreibung vorlesen lassen. Öffnen
Sie die sechste Schachtel, aber lesen Sie nur den ersten Punkt vor,
der sich auf die Naturkatastrophen bezieht. Lassen Sie die Schüler
Offenbarung 7:1–4 lesen. Fragen Sie: Wer sind die vier Engel an

    H   

fünftes
Siegel
(Verse
9–11)

Altar = Symbol des Opferns
Seelen = Märtyrer (Mitglieder der Kirche,
die aufgrund ihres Glaubens getötet
wurden)

Elder McConkie ist der Meinung, dass
sich das auf die Verfolgung bezieht, durch
die so viele Christen der Urkirche zur Zeit
des Johannes ihr Leben verloren. (Siehe
Das Leben und die Lehren Jesu Christi und
seiner Apostel, Seite 477,478.)

sechstes
Siegel
(Verse
12–17)

schreckliche Ereignisse sind die Zeichen
der Letzten Tage

Elder McConkie deutet an, dass es sich
hierbei um unsere Zeit handelt und um die
Ereignisse, die das Millennium einleiten,
wenn Jesus Christus persönlich auf der
Erde regieren wird. (Siehe Das Leben und
die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,
Seite 478.)

viertes
Siegel
(Verse
7,8)

fahles Pferd = Farbe toter Körper
Tod und Unterwelt = die Schlechten töten
die Schlechten

Elder McConkie sagte: „Das war die Zeit
der großen Reiche und Völker, die das
Volk [Israel], das Jahwe als Träger seines
Namens ausersehen hatte, immer wieder
bedrängten und mit Kriegen überzogen.”
(Siehe Das Leben und die Lehren
Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 477.)
Unter diesen Nationen waren Babylon,
Persien, Griechenland und Rom.

den vier Ecken der Erde, die in Vers 1 erwähnt werden? (Siehe
LuB 77:8.)

Lesen Sie das folgende Zitat von Präsident Wilford Woodruff vor:

Fragen Sie:

• Wer ist der Engel in Offenbarung 7:2, der das Siegel des leben-
digen Gottes hat? (Johannes selbst als Elias – der die Vollmacht
hat, die Stämme Israels zu sammeln und zu versiegeln; siehe
LuB 77:9,14.)

• Worum bittet dieser Engel? (Er bittet die anderen Engel, der
Erde keinen Schaden zuzufügen, bis die Knechte des Herrn
versiegelt worden sind.)

• Wer sind die 144000 in Vers 4, die versiegelt werden? (Siehe
Offenbarung 7:5–8; LuB 77:11.)

• Wie werden wir heute versiegelt? (Indem wir die Verordnungen
des Evangelium empfangen, deren Höhepunkt in den Verord-
nungen des Tempel liegt, und die Gebote halten.)

Lesen Sie die zweite Beschreibung aus der sechsten Schachtel vor.
Bezeugen Sie, dass die Wiederherstellung des Evangeliums und
das Priestertums notwendig waren, um die Menschen auf das
Zweite Kommen Jesu Christi vorzubereiten. Lesen Sie das folgende
Zitat von Präsident Howard W. Hunter vor:

Fragen Sie die Schüler:

• Was können wir tun, um uns selbst, unsere Familie, unsere
Freunde und andere auf das Zweite Kommen Christi
vorzubereiten?

• Lest Offenbarung 7:9,10,13,14. Wie viele haben laut diesen
Versen ihre Gewänder im Blut des Lammes weiß gemacht und
wohnen in der Gegenwart Gottes? (Geben Sie Zeugnis, dass
unzählige Scharen von Menschen eine celestiale Herrlichkeit
empfangen werden.)

Ermutigen Sie die Schüler, sich auf das Kommen des Herrn vorzu-
bereiten, indem sie die Gebote halten und die heiligen Handlungen
des Tempels empfangen. Lassen Sie einen Schüler die folgende
Aufforderung von Präsident Hunter vorlesen:

„All unsere Bemühungen, das Evangelium zu verkündigen,
die Mitglieder zu vervollkommnen und die Toten zu erlösen,
führen zum heiligen Tempel. Und zwar deshalb, weil die
Tempelverordnungen absolut entscheidend sind; wir können
ohne sie nicht in die Gegenwart Gottes zurückkehren.” (Der
Stern, Januar 1995, Seite 81.)

„Gott hat die Engel der Zerstörung viele Jahre zurück-
gehalten, damit sie den Weizen nicht mit dem Unkraut
ausreißen. Aber ich sage Ihnen jetzt, dass diese Engel das
Himmelstor verlassen haben und nun auf dieses Volk und
diese Nation herabblicken und darauf warten, ihren Richter-
spruch über die Erde ausgießen zu können. Und vom
heutigen Tag an wird er ausgegossen werden. Unheil und
Schwierigkeiten werden auf Erden zunehmen und darin liegt
eine wichtige Bedeutung. Denken Sie daran und sinnen Sie
darüber nach. Wenn Sie Ihre Pflicht erfüllen und ich die
meine, dann werden wir beschützt und diese Bedrängnisse in
Frieden und Sicherheit überstehen. Lesen Sie Ihre Schriften
und die Offenbarungen. Sie berichten davon.” (Discourses of
Wilford Woodruff, zusammengestellt von G. Homer Durham,
1946, Seite 230.)

Die Offenbarung des Johannes
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Lassen Sie die Schüler Lehre und Bündnisse 109:22–26, 35 lesen.
Fragen Sie, inwiefern die Tempelverordnungen uns dabei helfen,
die Welt zu überwinden und Kraft aus der Höhe zu erlangen.

(Hinweis: Die siebte Schachtel wird im Unterrichtsvorschlag zu
Offenbarung 8:5–13; 9; 11 geöffnet.)

Offenbarung 8–11

Einführung 
Wenn das siebte Siegel geöffnet wird, tritt „Stille im Himmel“ ein.
(Offenbarung 8:1.) Johannes sieht einen Engel mit Weihrauch, der
die „Gebete aller Heiligen“ (Vers 4) darstellt, gefolgt von sieben
Engeln, die mit ihren Posaunen Plagen der Zerstörung und des
Krieges verkünden. Trotz der vielen Warnungen berichtet
Johannes, dass sich die Menschen nicht von den Werken ihrer
Hände abwandten. (Siehe Offenbarung 9:20.) Er sieht seine eigene
Mission, nämlich bei der Sammlung der Stämme Israels vor dem
Zweiten Kommen Jesu Christi behilflich zu sein. Er sieht zwei
Propheten, die tot auf einer Straße Jerusalems liegen und nach
dreieinhalb Tagen von den Toten auferstehen und in den Himmel
aufsteigen.

Lesen Sie gebeterfüllt Offenbarung 8–11 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Gott wird Plagen der Zerstörung und des Krieges über die

Schlechten ausgießen als Vorbereitung auf die tausendjährige
Herrschaft Jesu Christi (siehe Offenbarung 8:5–13;9,11; siehe
auch Offenbarung 16; LuB 88:92–110).

• Johannes der Offenbarer ist vorherordiniert worden, bei der
Sammlung der Stämme Israels in den Letzten Tagen
mitzuwirken (siehe Offenbarung 10:1–2, 8–11; siehe auch
LuB 77:14).

• Vor dem Kommen des Herrn werden in Jerusalem zwei
Propheten ihr Leben für das Evangelium lassen und nach
dreieinhalb Tagen wieder von den Toten auferstehen und
in den Himmel auffahren (siehe Offenbarung 11:3–12; siehe
Sacharja 4:1–14; LuB 77:15).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 479.

„Ich ermutige Sie, würdig den Tempel zu besuchen oder auf
den Tag hinzuarbeiten, an dem Sie dieses heilige Haus
betreten können, um die Verordnungen und Bündnisse zu
empfangen.

Mögen Sie die Bedeutung und die Schönheit und den Frieden
des Tempel direkter in Ihren Alltag aufnehmen, damit das
Millennium kommen kann.“ (Der Stern, Januar 1995, Seite 81.)

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu Offen-
barung 8–11 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie eigene
Ideen.

Offenbarung 8–14. In den Letzten Tagen werden die
Kinder des Herrn beten, dass er sie von dieser
schlechten Welt erlöst. Der Herr liebt seine Kinder und
beantwortet ihre Gebete auf seine Weise. (20–25 Minuten.)

Fragen Sie: Was ist eine Analogie? (Eine Analogie ist ein Vergleich,
bei dem eine Sache mit einer anderen gleichgesetzt wird, zum
Beispiel: „Glaube ist wie ein Samenkorn.“) Schreiben Sie an die
Tafel Ein Gebet ist wie ___________. Bitten Sie die Schüler, Analogien
für das Gebet zu nennen.

Bitten Sie die Schüler, Offenbarung 8:1–4 zu lesen und nach einer
weiteren Analogie zu suchen. Fragen Sie:

• Inwiefern sind Gebete wir Rauch?

• Worum, denkt ihr, haben die Mitglieder in diesen Versen
gebetet?

Bitten Sie drei Schüler, Offenbarung 6:9,10; Lehre und Bündnisse
87:6,7 und Lehre und Bündnisse 133:38–41 zu lesen. Fragen Sie:

• Worum werden die Mitglieder in den Letzten Tagen beten?
(Dass das Gericht des Herrn komme und ihr Leid lindere und
dass die Schlechtigkeit ein Ende hat.)

• Lest Mormon 8:20. Was lernen wir aus diesem Vers darüber,
ob wir die, die uns verfolgen, verurteilen dürfen oder Ver-
geltung suchen dürfen. (Wir müssen die Vergeltung dem Herrn
überlassen.)

Teilen Sie die Kapitel 8–14 unter den Schülern auf und lassen Sie
sie ihr Kapitel rasch danach durchsuchen, wie der Herr die Gebete
der Heiligen beantworten wird. Schreiben Sie die Antworten, die
die Schüler nennen, an die Tafel. Lesen oder singen Sie gemeinsam
das Lied „Komm, o du Heiland hehr“ (Gesangbuch, Nr.29).
Besprechen Sie, inwiefern dieses Lied ein Gebet der Heiligen in
den Letzten Tage ist. Bitten Sie die Schüler, wenn sie es nicht
schon getan haben, ihre Stimme zu denen zu gesellen, die darum
beten, dass der Herr kommen und die Schlechtigkeit ein Ende
haben möge.

Offenbarung 8:5–13; 9; 11. Vor dem Zweiten
Kommen Jesu Christi wird Gott Plagen und Kriege

über die Schlechten ausgießen. (35–40 Minuten.)

(Hinweis: Dieser Vorschlag ist eine Fortsetzung der Anregung zu
Offenbarung 7.)

Stellen Sie die sieben Schachteln auf, die Sie beim Unterricht von
Offenbarung 7 verwendet haben. Zeigen Sie den Schülern eine
Folie mit der Übersicht „Wo liegt der Schwerpunkt?“ aus dem
Anhang (Seite 288) oder schreiben Sie sie an die Tafel. Fragen Sie:

• Wie viele Verse der Offenbarung des Johannes handeln von den
ersten sechs Siegeln? (25)

• Wie viele Versen bleiben also für das siebte Siegel? (259)

• Aus welchem Grund sind eurer Meinung nach dem siebten
Siegel so viele Verse gewidmet?

   W  H   
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Öffnen Sie die siebte Schachtel und lesen Sie die Beschreibung vor.
(Babylon wird zerstört; Jesus Christus kommt in Herrlichkeit; der
Satan wird gebunden; die Rechtschaffenen vereinigen sich mit
dem Erretter; ein Jahrtausend lang wird Frieden herrschen; der
Satan wird für kurze Zeit losgelassen; der letzte große Kampf
findet statt; das große Gericht wird gehalten; die Erde erhält ihre
celestiale Herrlichkeit.) Weisen Sie darauf hin, dass es kein
Wunder ist, dass Johannes so viel über die Ereignisse des siebten
Siegels schreibt, wenn man bedenkt, wie viel da noch geschehen
muss.

Geben Sie den Schülern eine Kopie von „Die sieben Posaunen des
siebten Siegels“ aus dem Anhang. Fordern Sie die Schüler auf,
anhand der Schriften die Fragen zu beantworten; dabei können sie
einzeln oder in Gruppen arbeiten. Wenn die Schüler fertig sind,
besprechen Sie die Antworten gemeinsam als Klasse (siehe dazu-
gehörige Übersicht).

Offenbarung 10:1–3, 8–11. Johannes der Offenbarer ist
vorherordiniert worden, bei der Sammlung der Stämme
Israels in den Letzten Tagen mitzuwirken. (15–20 Minuten.)

Schreiben Sie auf die eine Seite der Tafel Süß und auf die andere
Bitter. Fragen Sie: Ist es möglich, dass etwas gleichzeitig süß und
bitter ist? Zeigen Sie den Schülern mehrere Gegenstände oder
Bilder und bitten Sie sie, zu erklären, inwiefern man sie als süß
und als bitter bezeichnen könnte. Dazu könnte gehören:

• Eine Tüte Bonbons. (Bonbons sind süß, aber zu viele können
uns krank machen.)

• Das Bild „Die Verbundenheit innerhalb der Familie“ (Bilder zum
Evangelium, Nr. 616). (In der Familie erlebt man Freude und
Leid.)

• Das Bild „Missionare verkündigen das Evangelium Jesu Christi“
(Bilder zum Evangelium, Nr. 612). (Die Missionsarbeit bringt die
Freude der Evangeliumsverkündigung, aber sie kann auch
schwer und enttäuschend sein.)

Antworten
1. Ein Drittel der Bäume und alles grüne Gras des

Landes wurden verbrannt.

2. Das Meer; die Geschöpfe, die im Meer leben,
und die Schiffe.

3. A. Wermut; B. Das Wasser wurde bitter.

4. Sonne, Mond und Sterne.

5. Der Satan.

6. Er könnte modernes Kriegsgerät beschrieben haben –
wie Flugzeuge, Panzer und Kanonen.

7. Vieltausendmal tausend.

8. Ein Drittel.

9. Zwei Propheten, die das Melchisedekische
Priestertum tragen.

10.  A, B, C.

11. Sie werden getötet und nach dreieinhalb Tagen wieder
auferstehen und in den Himmel auffahren.

12. Falsch.

13. Jesus Christus

14. B, D.

Sie können auch einen Führer der Kirche einladen und ihn bitten,
von einem Erlebnis zu erzählen, bei dem die Arbeit „süß“ war,
aber enttäuschend aufgrund der Entscheidungen anderer.

Lassen Sie die Schüler Offenbarung 10:1–3 lesen und herausfin-
den, was der Engel in seiner Hand hielt. Lesen Sie gemeinsam
Offenbarung 10:8–11 und fragen Sie:

• Wozu forderte die Stimme aus dem Himmel Johannes auf?

• Was sollte Johannes gemäß dem Engel mit dem kleinen Buch
tun?

• Wie hat es geschmeckt?

• Was, denkt ihr, soll das Buch darstellen?

• Welchen Hinweis gibt uns Vers 11 auf die Bedeutung des
Buches? (Johannes soll nochmals über viele Nationen weis-
sagen.)

Bitten Sie die Schüler, Lehre und Bündnisse 77:14 zu lesen, und
fragen Sie:

• Was war laut diesem Vers die Mission des Johannes?

• Inwiefern zeigt das, dass Johannes vorherordiniert war?

• Lest Lehre und Bündnisse 7:1,2. Warum war diese Mission
„süß“ für Johannes? (Weil es sein größter Wunsch war, Seelen
zu Christus zu bringen.)

• Warum würde es auch „bitter“ sein? („Die Richtersprüche und
Plagen, die denjenigen verheißen worden sind, zu denen das
Wort Gottes gesandt wurde, riefen bei Johannes Verzweiflung
und Seelenpein hervor.“ [Bruce R. McConkie, Doctrinal New
Testament Commentary, Band 3, Seite 507.])

Singen oder lesen Sie zum Schluss gemeinsam das Lied „Süß ist
dein Werk“ (Gesangbuch, Nr.95). Bitten Sie die Schüler, von Erleb-
nissen zu berichten, als das Evangelium für sie süß war.

Offenbarung 12–14

Einführung 
In Offenbarung 12–14 wird die Vision vom siebten Siegel unter-
brochen. Bevor der Herr dem Johannes den endgültigen Sieg Jesu
Christi über das Reich des Teufels offenbart, zeigt er ihm die
Geschichte des Krieges zwischen Gut und Böse, der in den Ereig-
nissen des siebten Siegels gipfelt. In Kapitel 12 sieht Johannes den
Kampf im Himmel; er sieht, wie ein Drittel der Geistkinder Gottes
Lufizer gefolgt ist und hinab geworfen wird und wie dieser
Kampf sich auf der Erde fortsetzt. In Kapitel 13 wird Johannes
Zeuge des Aufstiegs politischer und religiöser Reiche, die vom
Bösen inspiriert sind (siehe Verse 7,8), wodurch sich die Macht des
Satans über die Menschenkinder ausweitet. Schließlich sieht er in
Kapitel 14 die Wiederherstellung der Wahrheit und des Priester-
tums auf der Erde (siehe Verse 6,7), wodurch die Gläubigen auf
die Zerstörung der Schlechten vorbereitet werden.

Lesen Sie gebeterfüllt Offenbarung 12–14 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Die Offenbarung des Johannes
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Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Der Kampf, der im Himmel begonnen hat, wird heute immer

noch gekämpft. Der Herr hat Vorkehrungen getroffen, damit
wir diesem Kampf nicht zum Opfer fallen (siehe Offenbarung
12:3–17; siehe auch LuB 76:25–29; 1 Johannes 1:6,7).

• Der Satan hat die Macht, Menschen durch Zeichen und Wunder
zu täuschen (siehe Offenbarung 13; siehe auch LuB 52:14).

• Gott hat das Evangelium durch seine Knechte in den Letzten
Tagen wiederhergestellt, um die Menschen auf das Kommen
des Herrn vorzubereiten (siehe Offenbarung 14:6,7; siehe auch
LuB 133:16–19, 36–40).

• Die glaubenstreuen Nachfolger Jesu Christi werden eines
Tages von ihren Mühen ausruhen und man wird sich an ihre
Werke erinnern (siehe Offenbarung 14:8–13; siehe auch
Matthäus 11:28–30; Alma 40:11,12).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 480, 481.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu Offen-
barung 12–14 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Offenbarung 12:3–13. Der Kampf, der im Himmel
begonnen hat, wird heute immer noch gekämpft. Der Herr
hat Vorkehrungen getroffen, damit wir diesem Kampf
nicht zum Opfer fallen. (30–35 Minuten.)

Schreiben Sie das Wort Krieg an die Tafel. Helfen Sie den Schülern
zu verstehen, dass wir uns inmitten eines geistigen Krieges
befinden, indem Sie einige der folgenden Fragen besprechen:

• Kennt ihr jemanden, der im Krieg gewesen ist? Wenn ja, was
für eine Erfahrung war das für ihn?

• Wie fühlt sich wohl jemand, der in den Krieg zieht?

• Lest Epheser 6:12. An welchem Kampf sind wir laut diesem
Vers beteiligt?

• Was ist eurer Meinung nach das Schwerste daran, in diesen
geistigen Krieg verwickelt zu sein?

Erklären Sie den Schülern, dass der Herr in Offenbarung 12–14
seine Erklärungen zu den Ereignissen der Letzten Tage unter-
bricht. Bevor er den endgültigen Sieg über das Reich des Teufels
offenbart, zeigt der Herr dem Johannes die Geschichte des
Kampfes zwischen Gut und Böse, der in den Ereignissen des
siebten Siegels gipfelt. Erklären Sie den Schülern, dass sich diese
Kapitel besser verstehen lassen, wenn wir die Bedeutung der
Symbole verstehen. Teilen Sie den Schülern Kopien der
dazugehörigen Übersicht aus oder zeichnen Sie sie an die Tafel,
wobei die Spalte „Bedeutungen“ frei bleibt. Arbeiten Sie diese
Übersicht gemeinsam im Unterricht durch und geben Sie den
Schülern Gelegenheit, mögliche Bedeutungen der Symbole mit
Hilfe der Querverweise zu erschließen.

Die Kirche, die zur Zeit des großen Abfalls vom Glauben hinweg-
genommen wird

Lesen Sie gemeinsam Offenbarung 12:1–6 und besprechen Sie die
folgenden Punkte:

• Die Mission der Urkirche bestand darin, auf das Kommen des
Gottesreiches, in dem Jesus Christus regieren wird,
vorzubereiten. (Siehe Verse 1,2.)

• Der Satan und seine Nachfolger trachten danach, dieses Reich
zu zerstören. (Siehe Verse 3,4.)

• Das Reich Gottes wurde in den Himmel genommen, als die
Kirche vom Glauben abfiel. (Siehe Verse 5,6.)

Lesen Sie gemeinsam Offenbarung 12:7–9 und fragen Sie: Worauf
bezieht sich dieser Vers? (Auf den großen Kampf im Himmel.)
Erklären Sie den Schülern, dass sie als Geistkinder Gottes an
diesem Kampf im Vorherdasein teilgenommen haben. Bitten Sie
sie, Offenbarung 12:11 zu lesen, und fragen Sie: Was hat
diejenigen, die sich auf der Seite des Herrn befanden, fähig
gemacht, den Kampf zu gewinnen? Schreiben Sie die Antworten
der Schüler an die Tafel und besprechen Sie sie. Mögliche
Antworten wären zum Beispiel:

• Unser Glaube an das Sühnopfer Jesu Christi („das Blut des
Lammes“).

• Unsere Bereitschaft, von unserer Überzeugung Zeugnis zu
geben („ihr Wort und Zeugnis“).

• Unsere Bereitschaft, unser Erdenleben für die Sache der Recht-
schaffenheit zu leben und in einigen Fällen sogar dafür zu
sterben („sie hielten ihr Leben nicht fest, bis hinein in den Tod“).

Erklären Sie den Schülern, dass dieser Kampf, der im Himmel
begonnen hat und mit der Verfolgung der Urkirche fortgesetzt
wurde, auch heute noch andauert. Lesen Sie gemeinsam Lehre
und Bündnisse 76:28,29 und fragen Sie:

• Wie können uns die Grundsätze, die uns im großen Kampf im
Himmel dienlich waren, auch heute nützen?

Offenbarung 12

Frau (siehe Verse 1,
6)

JSÜ – Offenbarung
12:7; LuB 5:14

Die Kirche Christi

Symbol Querverweise Bedeutung

Zwölf Sterne (siehe
Vers 1)

JSÜ – Offenbarung
5:6

Die zwölf Apostel

Ein Kind, das „über
alle Völker ...
herrschen wird“
(siehe Verse 2,5)

JSÜ – Offenbarung
12:3; LuB 65:5,6

Christus wird
persönlich auf der
Erde herrschen

Drache
 (siehe Verse 3,9)

LuB 88:110 Der Satan oder
Luzifer

Ein Drittel der
Sterne wird vom
Drachen weggefegt
(siehe Vers 4)

LuB 29:36–38 Der Satan führt ein
Drittel der Geister
hinweg

Eisernes Zepter
(siehe Vers 5)

1 Nephi 11:25 Das Wort Gottes

Die Frau, die in die
Wüste flieht (siehe
Vers 6)

Amos 8:11;
LuB 86:1–3

Die Kirche, die zur
Zeit des großen
Abfalls vom Glauben
hinweggenommen
wird

Offenbarung 12–14
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• Was können wir tun, um unser Zeugnis von Jesus Christus zu
stärken?

Lesen und besprechen Sie das folgende Zitat von Elder Robert D.
Hales, damit die Schüler besser verstehen, wie wir unser Zeugnis
stärken und den Satan überwinden können:

Offenbarung 13. Der Satan hat die Macht, die Menschen
durch Zeichen und Wunder zu täuschen. (20–25 Minuten.)

Fragen Sie die Schüler:

• Wem von allen Kindern Gottes ist am meisten daran gelegen,
den Anschein der Rechtschaffenheit zu wahren, dabei aber
Unwahrheiten zu lehren?

• Warum möchte uns der Satan in die Irre führen?

Lesen Sie das folgende Zitat vor oder schreiben Sie es an die Tafel:

Erklären Sie den Schülern, dass es sich der Satan zur Aufgabe
gemacht hat, das Werk Gottes zu zerstören, indem er die Kinder
Gottes von der Wahrheit wegführt. Aus der Offenbarung des
Johannes können wir lernen, wie der Satan vorgeht, so dass wir
seinen Täuschungen standhalten können. Lesen Sie gemeinsam
Offenbarung 13:1–4 und lesen Sie anschließend das folgende Zitat
von Elder Bruce R. McConkie vor:

Fragen Sie:

• Was stellt das Tier in Offenbarung 13:1 dar?

• Von wem erhalten diese Reiche ihre Macht und Vollmacht?
(Vom Drachen oder Satan; siehe Offenbarung 12:9.)

• Warum verehren diese Menschen den Drachen und das Tier?

Erklären Sie, dass das Tier in der Welt große Macht haben wird.
Lesen Sie gemeinsam Offenbarung 13:7,8.

• Wer wir laut diesen Versen das Tier besiegen?

„Johannes sieht hier ein Tier im Himmel, das ein ,Abbild der
Reiche der Erde‘ (JSÜ – Offenbarung 13:1) ist; das heißt,
durch das Tier werden bestimmte ungenannte Reiche der
Erde dargestellt und ihre Handlungsweise gegenüber den
Mitgliedern und der Sache der Rechtschaffenheit aufgezeigt.“
(Doctrinal New Testament Commentary, Band 3, Seite 520.)

„Was das Reich Gottes betrifft, so richtet der Teufel immer
genau zur selben Zeit sein Reich auf.“ (Lehren des Propheten
Joseph Smith, Seite 371.)

„Wenn man bereit ist, dem Ruf zum Dienen zu folgen, dann
empfängt man häufig ein Zeungis. Wenn man sich fest vor-
nimmt, immer gehorsam zu sein, wird einem ein Zeugnis
zuteil. Auch wenn man sich bemüht, anderen zu helfen, sie
aufzurichten und ihnen Kraft zu vermitteln, kann man ein
Zeugnis erlangen. Ein Zeugnis erlangt man auch dann,
wenn man betet und in der heiligen Schrift studiert und das
Gelernte dann auch anwendet. Wie unser Leben auch
aussehen mag – es gibt immer Augenblicke, wo uns die
Gewissheit zuteil werden kann, dass Gott lebt und dass Jesus
der Erretter ist. Es gibt nichts Wichtigeres im Leben als
den Wunsch, ein Zeugnis von der Wahrheit zu erlangen.“
(Der Stern, Januar 1995, Seite 18.)

• Wer sind die einzigen, die das Tier nicht anbeten?

• Was bedeutet es, wenn unser Name im Lebensbuch des
Lammes eingetragen ist? Was müssen wir tun, damit unser
Name dort eingetragen wird? (Siehe Alma 5:57,58.)

Um herauszufinden, warum der Satan solch große Macht über die
Menschen der Erde hat, lesen Sie Offenbarung 13:11–18 vor.
Besprechen Sie die folgenden Fragen mit den Schülern während
des Lesens:

• Was können wir daraus schließen, dass das zweite Tier in Vers
11 „Hörner wie ein Lamm“ hatte, aber „redete wie ein Drache“.
(Es war nicht das, was es vorgab zu sein.)

• Inwiefern ahmt das Tier die Macht Gottes nach?

• Welche Wirkung haben diese Wunder auf die Bewohner der
Erde? (Die Wunder verwirrten sie; siehe Vers 14.)

• Was stellt die Errichtung eines Standbildes des ersten Tieres
dar? (Die Verehrung des Tieres.)

• Was war notwendig, um in den Reichen des Tieres zu „kaufen
oder verkaufen“?

Hinweis: Die Identität des Tieres ist nicht offenbart worden. In die-
sem Zusammenhang beruht eine Diskussion über die Zahl 666
nur auf Mutmaßungen und hat wenig Wert. Besprechen Sie statt
dessen lieber Fragen wie die folgenden:

• Auf welche Art und Weise „kennzeichnen“ sich die Nachfolger
des Satans? (Siehe Jesaja 3:9; Alma 3:13–19.)

• Lest Alma 34:35. Wie geben wir dem Satan Gewalt über uns?

• Erhalten die Nachfolger des Herrn auch ein Kennzeichen?
(Siehe Offenbarung 7:3; 14:1.)

• Was können wir tun, damit wir das Kennzeichen oder Siegel
des Herrn erlangen? (Siehe Mosia 5:7–12,15.)

Sie können auch das folgende Zitat von Elder Marvin J. Ashton
vorlesen:

Geben Sie Zeugnis: Zwar hat der Satan große Macht, doch die
Macht des Herrn ist größer.

Offenbarung 14:6–7 (Seminarschriftstelle). Das
Evangelium wurde in den Letzten Tagen durch

Engel Gottes wiederhergestellt, um die Bewohner der
Erde auf des Kommen des Herrn vorzubereiten.
(15–20 Minuten.)

Zeigen Sie den Schülern das Bild eines Tempel, vorzugsweise den
in ihrer Nähe, mit der Statue des Engels Moroni. Lesen Sie
gemeinsam Offenbarung 14:6,7 und fragen Sie: Wer ist eurer
Meinung nach der Engel, von dem in diesen Versen die Rede ist?
Weisen Sie auf die Statue auf dem Bild und fragen Sie: Warum

„Das Evangelium Jesu Christi ist Gottes Muster für
rechtschaffenes Leben und ewiges Leben. Es ermöglicht, dass
man sich Ziele und erhabene Prioritäten setzt. Der Satan und
seine Helfer wollen uns unablässig täuschen und dazu
bringen, dass wir ihrem Muster folgen. Wenn wir Sicherheit
erlangen wollen, Erhöhung und ewiges Glück, so müssen wir
das Licht und die Wahrheit im Plan des Erretters in unserem
Leben wirksam werden lassen. Die ganze Errettung dreht
sich um ihn.“ (Der Stern, Januar 1991, Seite 18.)

Die Offenbarung des Johannes
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befindet sich eine Statue des Engels Moroni auf der Spitze so
vieler unserer Tempel?

Bitten Sie einen Schüler, das folgende Zitat von Präsident Gordon
B. Hinckley vorzulesen:

Zeigen Sie den Schülern das Bild „Moroni erscheint Joseph Smith
in dessen Zimmer“ (Bilder zum Evangelium, Nr. 404; Joseph Smith –
Lebensgeschichte 1:29–47). Erzählen Sie den Schülern vom Besuch
Moronis aus Joseph Smith – Lebensgeschichte 1:29–34 und
besprechen Sie anschließend die folgenden Fragen:

• Was sollte Moroni auf die Erde bringen? (Siehe LuB 27:5;
133:36,37.)

• Welche Hilfsmittel hat der Herr zur Verfügung gestellt,
damit Joseph Smith seine Mission erfüllen konnte? 
(Den Urim und Tummim; siehe LuB 20:8–10; Joseph Smith –
Lebensgeschichte 1:35.)

• Warum ist es so wichtig, dass die Botschaft des Evangeliums
verkündet wird? (Die Stunde des Gerichts ist gekommen; siehe
LuB 133:38–40.)

• Inwiefern kann das Evangelium die Menschen auf den Richter-
spruch Gottes vorbereiten, der vor dem Zweiten Kommen
Jesu Christi ausgegossen wird?

• Auf welche Weise hat Moroni dazu beigetragen, die Welt vor
der Zerstörung zu retten?

• Was können wir heute tun, um zu der Mission beizutragen, die
Moroni begonnen hat?

Erklären Sie, dass das Evangelium „allen Nationen, Stämmen,
Sprachen und Völkern“ (Offenbarung 14:6) gepredigt werden
muss. Fragen Sie:

• Wo haben eure Freunde und Familienmitglieder das Evange-
lium verkündigt? (Schreiben sie die Orte und die Sprachen an
die Tafel.)

• Ist das Evangelium schon jeder Sprache und jeder Nation
gepredigt worden?

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von Präsident Gordon
B. Hinckley vorlesen:

„Noch haben wir das Evangelium nicht zu jeder Nation,
jedem Geschlecht, jeder Sprache und jedem Volk gebracht.
Wir sind weit gekommen. Wir sind dorthin gegangen, wo
man uns eingelassen hat. Gott steht am Steuer, und durch
seine Macht werden uns gemäß seinem Willen die Türen
geöffnet. Davon bin ich überzeugt. Dessen bin ich mir sicher.“
(Der Stern, Januar 1996, Seite 64.)

„Johannes der Offenbarer sah, dass ein ,anderer Engel . . . hoch
am Himmel [flog]. Er hatte den Bewohnern der Erde ein
ewiges Evangelium zu verkünden, allen Nationen, Stämmen,
Sprachen und Völkern‘ (Offenbarung 14:6). Der Engel ist
gekommen. Sein Name ist Moroni. Er ist eine Stimme aus dem
Staub, die ein weiteres Zeugnis bringt, dass Jesus Christus
wirklich lebt.“ (Der Stern, Januar 1996, Seite 64.)

Fordern Sie die Schüler auf, an die Bedeutung der Statue des
Engels Moroni zu denken und sich selbst vorzubereiten, eine
Mission zu erfüllen, wenn die Zeit gekommen ist.

Offenbarung 14:8–13. Die glaubenstreuen Nachfolger
Jesu Christi werden eines Tages von ihren Mühen
ausruhen und man wird sich an ihre rechtschaffenen
Taten erinnern. (10–15 Minuten.)

Schreiben Sie das Wort Ruhe an die Tafel und bitten Sie einen oder
zwei Schüler zu erzählen, was sie tun, um sich auszuruhen, wenn
sie nach einem anstrengenden Schultag nach Hause kommen.
Fragen Sie: Wie würdet ihr diese Ruhe beschreiben?

Lassen Sie die Schüler Offenbarung 15:8–13 lesen und die Worte
Ruhe beziehungsweisen ausruhen anstreichen. Fragen Sie:

• Wie oft werden diese Worte verwendet? (Jeweils einmal; siehe
Verse 11, 13.)

• Inwiefern unterscheidet sich die Ruhe der Schlechten von der
Ruhe der Heiligen?

• Was wärt ihr bereit zu tun, um die Ruhe der Heiligen zu
erlangen?

Bitten Sie die Schüler, Alma 34:34,35 und Mosia 5:15 zu lesen.
Fragen Sie:

• Was muss man tun, um vom Teufel „versiegelt“ zu werden?

• Was muss man tun, um vom Herrn „versiegelt“ zu werden?

Geben Sie Zeugnis, dass wir unseren ewigen Lohn mit jeder Ent-
scheidung, die wir treffen, bestimmen. Fordern Sie die Schüler
auf, Entscheidungen zu treffen, die ihnen letztendlich Ruhe von
ihren Mühen ermöglichen. Bitten Sie einen Schüler, das folgende
Zitat von Präsident Joseph F. Smith vorzulesen:

Offenbarung 15 und 16

Einführung 
In Offenbarung 15 und 16 werden einige der letzten Ereignisse
beschrieben, bevor das Reich des Teufels ein Ende hat. In Kapitel
15 sieht Johannes Heilige in celestialer Herrlichkeit, die Gott für

„Die Propheten sprachen in alter Zeit davon, ,in die Ruhe
Gottes‘ einzugehen, . . . was bedeutet das? Meiner Meinung
nach bedeutet es, dass man in die Erkenntnis und Liebe Gottes
eingeht, dass man an seine Absichten und seinen Plan glaubt,
und zwar in solchem Maß, dass man weiß, wir haben recht
und suchen nicht nach etwas anderem, wir lassen uns nicht
von jedem Wind der Lehre aus der Fassung bringen, auch
nicht von der Schlauheit der Menschen, die darauf aus sind,
uns zu täuschen. . . . Jemand, der solchen Glauben an Gott
erlangt hat, dass aller Zweifel und alle Furcht von ihm ge-
wichen sind, ist in ,Gottes Ruhe‘ eingegangen – eine Ruhe von
Zweifel, Furcht, Angst und dem religiösen Aufruhr der Welt.“
(Gospel Doctrine, Seite 58; siehe auch Matthäus 11:28–30 und
Lehren der Präsidenten der Kirche – Joseph F. Smith, Seite 56, 57.)

Offenbarung 15–16
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seine rechtschaffenen Richtersprüche preisen, sowie sieben Engel,
die bereit sind, die „sieben letzten“ Plagen (Vers 1) auf die Erde
auszugießen. Offenbarung 16 berichtet von Krankheit, Krieg und
anderen schrecklichen Ereignissen sowie von falschen Propheten,
die Wunder vollbringen und Irrlehren verbreiten, um die Be-
wohner der Erde zu täuschen. (Siehe Verse 13,14.) Sogar nach all
den Prüfungen und all der Zerstörung sind viele immer noch
nicht bereit, von ihrem Treiben zu lassen. (Siehe Vers 11.) Letzt-
endlich verkündet eine Stimme aus dem Himmel: „Es ist ge-
schehen.“ (Vers 17.)

Lesen Sie gebeterfüllt Offenbarung 15 und 16 und denken Sie über
den folgenden Grundsatz nach, bevor Sie den Unterricht vorbe-
reiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Die Mitglieder, die ihren Bündnissen treu sind und nach dem

Kommen des Herrn Ausschau halten, werden gesegnet und
bewahrt werden, wenn Gott seine Richtersprüche über die
Schlechten ausgießt (siehe Offenbarung 16; siehe auch 1 Nephi
22:14–19, 28; LuB 106:4,5; Joseph Smith – Matthäus 1:37, 46–50).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 481.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Offenbarung 15 und 16 der folgenden Vorschläge, oder
verwenden Sie eigene Ideen.

Offenbarung 16. Die Mitglieder, die ihren Bündnissen
treu sind und nach dem Kommen des Herrn Ausschau
halten, werden gesegnet und bewahrt werden, wenn Gott
seine Richtersprüche über die Schlechten ausgießt.
(25–30 Minuten.) 

Bitten Sie die Schüler, sich vorzustellen, eine neue Krankheit
würde die Menschheit heimsuchen, an der jeder dritte stirbt.
Sie sollen sich vorstellen, die Krankheit bräche in jedem Land
gleichzeitig aus und innerhalb einer Woche stürben Millionen
an dieser Krankheit. Fragen Sie: Wenn es eine Möglichkeit gäbe,
diese Plage zu überleben und außerdem von Gott gesegnet zu
werden, würdet ihr das gern wissen wollen?

Bitten Sie die Schüler, über diese Frage nachzudenken, während
sie Offenbarung 16 studieren.

Erklären Sie, dass Johannes in Offenbarung 15 noch einmal erhöhte
Heilige sah, die Gott in der celestialen Welt priesen („gläsernes
Meer“, Vers 2; siehe auch LuB 77:1). Er sah sieben weitere Engel,
die jeder eine Schale hielten, in der sich eine Plage befand. Dann
gebot eine Stimme den Engeln: „Geht und gießt die sieben Schalen
mit dem Zorn Gottes über die Erde!“ (Offenbarung 16:1.)

Zeichnen Sie sieben Schalen an die Tafel und nummerieren Sie sie
von 1 bis 7 (oder schreiben Sie einfach nur die Nummern an die
Tafel). Bitten Sie die Schüler, Offenbarung 16:2–4, 8–12, 16–21 zu
lesen und zu sagen, was jede Plage darstellen soll. Schreiben Sie
die Vorschläge unter die entsprechenden Nummern. Erklären Sie,

dass Gott die Menschen die Folgen ihrer Sünden erleiden lässt als
Zeugnis gegen sie, damit sie umkehren. Fragen Sie:

• Was sagt Johannes darüber, ob die Menschen umkehren oder
nicht? (Siehe Verse 9, 11.)

• Wie könnte das Leben zu dieser Zeit sein?

• Wird jemand entkommen?

Lesen Sie gemeinsam 1 Nephi 22:14–19, 28 und besprechen Sie
einige oder alle der folgenden Fragen:

• Wen wird der Herr vernichten?

• Warum wird der Herr die Schlechten vernichten?

• Wie werden die Rechtschaffenen bewahrt?

• Was verhilft uns dazu, sicher beim Herrn zu wohnen?

Lesen Sie das folgende Zitat des Propheten Joseph Smith vor,
damit die Schüler verstehen können, dass die Mitglieder zwar
bewahrt werden, aber trotzdem einige leiden werden:

Lassen Sie die Schüler Offenbarung 16:15 lesen und fragen Sie:
Mit welchen beiden Ausdrücken wird hier beschrieben, wer den
Schutz des Herrn genießen wird? („Wer wach bleibt“ und „wer
sein Gewand anbehält“). Schreiben Sie diese Stellen als Spalten-
überschriften an die Tafel. Tragen Sie Joseph Smith – Matthäus 1:37,
46–50 und Mosia 4:30 in die Spalte „wer wach bleibt“ ein. Tragen
Sie 2 Nephi 9:14 und Lehre und Bündnisse 36:6; 109:72–76 in die
Spalte „wer sein Gewand anbehält“ ein. Teilen Sie die Klasse in
zwei Gruppen und weisen Sie jeder Gruppe eine Spalte zu. Geben
Sie ihnen den Auftrag, die Schriftstellen nachzuschlagen und
herauszufinden, was der jeweilige Ausdruck bedeutet. Besprechen
Sie die Gedanken der Schüler und schreiben Sie sie an die Tafel.

Geben Sie Zeugnis, dass der Herr sein Volk liebt und es in
den Letzten Tagen bewahren wird, auch inmitten schrecklicher
Zerstörung. Spornen Sie die Schüler an, achtsam zu sein und
ihre Bündnisse zu halten, damit ihre Kleider rein und bereit sein
werden. Fordern Sie sie auf, ihren Glauben zu stärken und an
all das zu glauben, was der Herr verheißen hat.

Offenbarung 17–19

Einführung 
Der Herr hat Israel in den Letzten Tagen angewiesen: „Zieht aus
. . . von Babylon, mitten aus der Schlechtigkeit, die das geistige
Babylon ist, . . .

„Es ist eine falsche Vorstellung, die Mitglieder würden dem
Gericht völlig entgehen, während die Schlechten leiden
müssen. Denn alles Fleisch ist dem Leiden unterworfen und
selbst die Rechtschaffenen werden kaum entrinnen; und doch
werden viele Heilige entrinnen, denn der Gerechte wird
durch den Glauben leben; aber viele Rechtschaffene werden
Krankheiten, Seuchen und so weiter zum Opfer fallen, und
zwar infolge der Schwachheit des Fleisches, sie werden aber
dennoch im Reich Gottes errettet werden.“ (History of the
Church, Band 4, Seite 11.)
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. . . damit nicht plötzliche Vernichtung über [euch] komme.“ (LuB
133:14,15.) In Offenbarung 17 sieht Johannes Babylon, das Symbol
der Macht des Satans, das über die ganze Erde verbreitet ist.
Dann, „in einer einzigen Stunde“ (Offenbarung 18:19), wird er
Zeuge seiner Zerstörung. Diejenigen, die an seinen Sünden teil-
hatten, beklagen seinen Fall, während die Rechtschaffenen sich
freuen. (Siehe Verse 11–24.) Johannes sieht dann die Vorbereitun-
gen auf die langersehnte „Hochzeit des Lammes“, denn „seine
Frau [die Kirche] hat sich bereit gemacht“ (Offenbarung 19:7). Das
Lamm erscheint als „König der Könige und Herr der Herren“
(Vers 16).

Lesen Sie gebeterfüllt Offenbarung 17–19 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Babylon, ein Symbol für die Schlechtigkeit der Welt, wird beim

Zweiten Kommen Jesu Christi zerstört. Wenn wir Gottes Gebot,
„verlass die Stadt“, befolgen, dann werden wir weder an den
Sünden der Welt teilhaben noch von den Plagen befallen wer-
den, durch die sie zerstört werden wird. (Siehe Offenbarung 18;
LuB 133:1–15.)

• In den Letzten Tagen werden die Mitglieder, die sich für die
Hochzeit des Bräutigams (Jesus Christus) bereit gemacht haben,
mit Rechtschaffenheit bekleidet zum Hochzeitsmahl des Lammes
geladen (siehe Offenbarung 19:5–9; siehe auch LuB 58:8–12).

• Alle, die gegen das Lamm Gottes kämpfen, werden vernichtet
werden, wenn Jesus Christus mit den „Heeren des Himmels“
erscheint (Offenbarung 19:14; siehe Offenbarung 19:11–21; JSÜ –
Offenbarung 19:18; siehe auch LuB 133:46–51).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 481–486.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu Offen-
barung 17–19 der folgenden Vorschläge, oder verwenden Sie
eigene Ideen.

Offenbarung 17:1–6, 14; 18:1–18. Babylon, ein Symbol für
die Schlechtigkeit der Welt, wird beim Zweiten Kommen
Jesu Christi zerstört. Wenn wir Gottes Gebot, „verlass die
Stadt“, befolgen, dann werden wir weder an den Sünden
der Welt teilhaben noch von den Plagen befallen werden,
durch die sie zerstört werden wird. (25–30 Minuten.)

Lassen Sie die Schüler die erste Strophe des Liedes „Israel, der
Herr ruft alle“ (Gesangbuch, Nr. 6) lesen. Fragen Sie:

• Wen oder was stellt Babylon in diesem Lied dar?

• Was ist der Unterschied zu Zion?

• Inwiefern wird Babylon fallen?

Erklären Sie, dass Johannes in Offenbarung 17 und 18 den Fall
Babylons sieht. Bitten Sie die Schüler, Offenbarung 17:1–4 zu lesen
und die Frau zu beschreiben, die Johannes in diesen Versen
gesehen hat. Fragen Sie:

• Welche Verbindung besteht zwischen der Frau und dem Tier?

• Lest Offenbarung 12:1–4. Wie unterscheidet sich die Bezieh-
ung zwischen der Frau und dem Tier hier von der in Offen-
barung 17?

Damit die Schüler die Bilder und die Symbolik in Verbindung mit
der Frau besser verstehen, lesen Sie ihnen den Kommentar zu
Offenbarung 17:1 aus Das Leben und die Lehren Jesu Christi und
seiner Apostel (Seite 481, 482) vor.

Erklären Sie, dass der Herr uns eine inspirierte Erklärung zu
dieser Stelle der Offenbarung des Johannes gegeben hat. Nephi
sah eine ähnliche Vision und zeichnete auf, was er gesehen hatte.
Lassen Sie die Schüler Offenbarung 17:5,6 und 1 Nephi 14:9–12
lesen und mit Querverweisen versehen. Fragen Sie:

• Wer sind die beiden Frauen bei Nephi? (Die Kirche des Lammes
Gottes und die Kirche des Teufels.)

• Wo sind diese beiden Kirchen zu finden? (Auf der ganzen
Erde.)

Lassen Sie die Schüler Offenbarung 17:14 und 1 Nephi 14:13–17
lesen und mit Querverweisen versehen und besprechen Sie
anschließend die folgenden Fragen:

• Worin besteht die Mission der Kirche des Teufels? (Gegen die
Kirche Jesu Christi zu kämpfen.)

• Was hindert die Kirche des Teufels daran, in dieser Mission
erfolgreich zu sein? (Die Macht des Lammes.)

• Was lässt die Heiligen mit dieser Macht ausgerüstet sein?
(Rechtschaffenheit.)

• Wodurch wird der Kirche des Teufels letztendlich ein Ende
gesetzt? (Zerstörung.)

Erklären Sie den Schülern, dass eine gewisse Gefahr darin liegt, in
einer Zeit zu leben, in der beide Kirchen existieren. Lassen Sie
einen Schüler das folgende Zitat von Elder Carlos E. Asay, einem
Siebziger, vorlesen:

Fragen Sie:

• Welche Beispiele zeigen, dass jemand einen Fuß in Babylon (der
Welt) und einen Fuß in Zion (der Kirche) hat?

• Warum ist es so schwierig, an beiden Orten zugleich zu stehen?

Elder Boyd K. Packer hat einmal gesagt:

„Der Abstand zwischen der Kirche und der Welt, die sich auf
einem Weg befindet, dem wir nicht folgen können, wird sich
immer mehr vergrößern.

Einige werden abfallen, ihre Bündnisse brechen und den
Erlösungsplan durch ihre eigenen Regeln ersetzen.“
(Der Stern, Juli 1994, Seite 19.)

„Unter den Heiligen der Letzten Tage kursiert eine Lüge –
eine bösartige Lüge –, die unter den Jugendlichen ihren
Zoll fordert. Sie besagt, ein ,ausgeglichener Mensch‘ sei
jemand, der sich bewusst davor hütet, allzu rechtschaffen zu
werden. Diese Lüge will euch glauben machen, man könne
gut und glücklich leben als ,Mann mit zwei Seelen‘, den einen
Fuss in Babel, den anderen in Zion. (Siehe Jakobus 1:8.)“
(Der Stern, Juli 1992, Seite 37, 38.)

Offenbarung 17–19



Lesen Sie gemeinsam Offenbarung 18:1–4 und fragen Sie:

• Was erwartet der Herr von uns?

• Welche beiden Gründe führt der Engel an, deretwegen wir
Babylon verlassen sollen? (Damit wir an den Sünden der Welt
nicht mitschuldig und von ihren Plagen nicht betroffen
werden.)

Lesen Sie gemeinsam Offenbarung 18:5–8 und fragen Sie:
Welchen Lohn werden Babylon und diejenigen, die an ihren
Sünden teilhaben, erhalten? (Besprechen Sie die Antworten
der Schüler.)

Bitten Sie die Schüler, das schließliche Ende des geistigen
Babylons zu bedenken, während sie über die folgenden Frage
von Elder Asay nachdenken:

Fragen Sie: Inwiefern unterscheidet sich die Reaktion der Schlech-
ten auf den Fall Babylons von der Reaktion der Rechtschaffenen?
(Siehe Offenbarung 18:11–18, 20.) Weisen Sie darauf hin, dass
Babylon Reichtümer zur Verfügung gestellt hat, die die Welt zu
lieben gelernt hat. Fragen Sie: Was können wir tun, damit wir nicht
gemeinsam mit den Schlechten über den Verlust Babylons klagen?
Bitten Sie die Schüler, Lehre und Bündnisse 121:34,35 zu lesen und
herauszufinden, was diese Verse mit dem Unterricht zu tun haben.
Lassen Sie die Schüler auf einen Zettel schreiben, was sie tun
müssen, um Babylon zu verlassen. Sie können zum Schluss ge-
meinsam die dritte Strophe des Liedes „Israel, der Herr ruft alle“
(Gesangbuch, Nr. 6) singen oder lesen. 

Offenbarung 19:5–21. In den Letzten Tagen werden die
Mitglieder, die sich für die Hochzeit des Bräutigams
(Jesus Christus) bereit gemacht haben, mit
Rechtschaffenheit bekleidet zum Hochzeitsmahl des
Lammes geladen. (25–30 Minuten.)

Zeigen Sie das Bild „Das Zweite Kommen“ (Bilder zum Evangelium,
Nr. 238) und fragen Sie: Freut ihr euch auf das Kommen des
Herrn? Erklären Sie, dass Johannes das Ende aller Schlechtigkeit
auf der Erde gesehen hat. Lassen Sie die Schüler Offenbarung
19:11–16 lesen. Fragen Sie: Wie kann man diese Beschreibung des
Zweiten Kommens des Herrn mit dem Bild vergleichen?
Besprechen Sie die folgenden Punkte:

• Das weiße Pferd, das Johannes gesehen hat, ist ein Symbol
dafür, dass Christus als König der Könige und Sieger über das
Böse wiederkehrt (siehe Kommentar zu Offenbarung 19:11–16 in
Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 486).

• Christus wird rot gekleidet erscheinen, da er die Weinkelter
allein getreten hat. Das ist ein Symbol für das Sühnopfer und
sein Gericht über die Schlechten (siehe LuB 133:46–51).

• Christus wird die Erde mit einem eisernen Zepter, dem
Wort Gottes, beherrschen (siehe JSÜ – Offenbarung 19:15;
1 Nephi 11:25).

„Kann man allzu rechtschaffen sein? Allzu christusähnlich?
Das ist unmöglich! Kann der sogenannte ,ausgeglichene
Mensch‘ denn auf die Dauer auf dem scharfen Grat zwischen
Gut und Böse gehen? Nein, denn jeder Schritt ist unsicher,
und schließlich wird er wanken und fallen und an den
Geboten Gottes zerschellen.“ (Der Stern, Juli 1992, Seite 38.)

Stellen Sie eine Speisekarte zusammen mit Gerichten, die in Ihrer
Gegend geläufig sind, oder borgen Sie sich eine von einem
hiesigen Restaurant aus. Zeigen Sie den Schülern die Karte und
bitten Sie sie, sich vorzustellen, sie wären von einem reichen
Verwandten zum Essen eingeladen worden.

• Wenn ihr euch aussuchen könntet, wo ihr hingeht, wo würdet
ihr dann essen gehen?

• Was hättet ihr gern auf der Speisekarte?

Zeichnen Sie zwei Spalten an die Tafel. Überschreiben Sie die eine
mit Das Hochzeitsmahl des Lammes und die zweite Das große Mahl
Gottes. Lassen Sie die Schüler Offenbarung 19:5–10 lesen und
Einzelheiten über das Hochzeitsmahl des Lammes herausfinden.
Besprechen Sie die folgenden Fragen und tragen Sie die
Antworten in die Spalte für das Hochzeitsmahl ein:

• Wer ist der Bräutigam, auf dessen Hochzeit sich die Himmel
freuen? (Das Lamm beziehungsweise Christus; siehe Vers 7;
siehe auch Kommentar zu Offenbarung 19:7–9 in Das Leben und
die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel, Seite 485.)

• Wer ist die Braut, die „sich bereit gemacht“ hat (Vers 7)?
(Die Mitglieder.)

• Welche Kleidung wird verlangt, damit man am Hochzeitsmahl
teilnehmen kann? (Strahlend reines Leinen; siehe Vers 8.)

• Was stellt diese Kleidung dar? (Die Rechtschaffenheit der
Heiligen; siehe Vers 8.)

• Was soll Johannes über diejenigen schreiben, die zu dieser
Hochzeit eingeladen sind? („Selig, wer . . . eingeladen ist.“;
Vers 9.)

• Wie kann uns unser Zeugnis von Jesus helfen, uns auf die
Hochzeit des Lammes vorzubereiten? (Eine mögliche Antwort
ist, dass unser Zeugnis uns hilft, rechtschaffen zu sein.)

Lassen Sie die Schüler Offenbarung 19:17–21 lesen und Einzel-
heiten über das große Mahl Gottes herausfinden. Besprechen
Sie die folgenden Fragen und schreiben Sie die Antworten in
die Spalte für das „große Mahl Gottes“.

• Wer ist zum großen Mahl Gottes eingeladen? (Die Vögel des
Himmels; siehe Vers 17; LuB 29:18–20.)

• Was wird auf der Speisekarte stehen? (Die schlechten Bewohner
der Erde; siehe Vers 18.)

• Was taten die Schlechten laut der JSÜ von Vers 18, um auf die
Speisekarte gesetzt zu werden? (Sie kämpften gegen das
Lamm.)

• Welche Stelle gibt einen Hinweis darauf, ob die Vögel genug zu
essen haben werden?

Machen Sie die Schüler darauf aufmerksam, dass es besser ist,
eine Speisekarte zu lesen, als auf einer zu stehen. Bezeugen Sie,
dass diejenigen, die sich auf das Kommen des Herrn vorbereiten,
zum Hochzeitsmahl des Lammes geladen werden. Lassen Sie die
Schüler Alma 5:27,28 leise für sich lesen und herausfinden, wie
wir uns für die weißen Gewänder würdig machen können, die die
Mitglieder beim Hochzeitsmahl des Lammes tragen werden.

Die Offenbarung des Johannes
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Offenbarung 20–22

Einführung 
Wenn die Schlechten vernichtet worden sind und der Satan
gebunden wird, kann die Erde endlich während der tausend-
jährigen Herrschaft des Herrn ausruhen. Aber nach dem Millen-
nium und vor dem tatsächlichen Ende „wird der Satan aus seinem
Gefängnis freigelassen werden“ (Offenbarung 20:7) und es wird
zugelassen, dass er die Nationen noch einmal verführt. (Siehe
Vers 8.) Johannes erblickt die Vernichtung des letzten teuflischen
Heeres und das Jüngste Gericht für alle Kinder Gottes. (Siehe
Offenbarung 20:9–13.) Er hört Christus eine Botschaft verkünden,
die derjenigen an die sieben Gemeinden in Asien gleicht: „Wer
siegt, wird dies als Anteil erhalten“ (Offenbarung 21:7). Zum
Abschluss sieht Johannes die glaubenstreuen Heiligen, die gesiegt
haben und nun auf der Erde in celestialer Pracht leben. (Siehe
Offenbarung 22.)

Lesen Sie gebeterfüllt Offenbarung 20–22 und denken Sie über die
folgenden Grundsätze nach, bevor Sie den Unterricht vorbereiten.

Achten Sie auf die folgenden wichtigen
Evangeliumsgrundsätze 
• Während des Millenniums wird der Satan gebunden sein

und keine Macht haben, die Menschen zu versuchen oder
zu täuschen (siehe Offenbarung 20:1–3; siehe auch
1 Nephi 22:24–26).

• Beim Jüngsten Gericht werden die Toten gemäß ihren
Werken gerichtet (siehe Offenbarung 20:12,13; siehe auch
Alma 11:43,44).

• Nur wer die Gebote hält und zu Christus kommt, wird in der
celestialen Herrlichkeit wohnen können (siehe Offenbarung
21:23–27; 22:12–17).

Weitere Quellen 
• Das Leben und die Lehren Jesu Christi und seiner Apostel,

Seite 486–491.

Anregungen für den Unterricht 
Bedienen Sie sich bei der Vorbereitung des Unterrichts zu
Offenbarung 20–22 der folgenden Vorschläge, oder verwenden
Sie eigene Ideen.

Offenbarung 20–22. Die Ereignisse während des
Millenniums und danach sind Teil des Errettungs-

plans des himmlischen Vaters. (25–30 Minuten.)

Johannes ist einer der wenigen Propheten, der das Ende der Erde
gesehen hat und dessen Aufzeichnungen der Herr für die Welt
bestimmt hat. (Siehe 1 Nephi 14:24–27.) Um diese Ereignisse zu
behandeln, können Sie den Schülern eine Kopie der Übersicht auf
Seite 264 geben und sie gemeinsam als Klasse besprechen. Oder

    H   

Sie können eine ähnliche Übersicht selbst zusammenstellen, bei
der Sie nur die Schriftstellen verwenden und die Schüler einzeln
oder in Gruppen arbeiten lassen. Vergleichen Sie dann das
Ergebnis mit der Version der Übersicht auf Seite 264. Sie können
bei Bedarf auch einfach über das Millennium und das Ende der
Welt sprechen, ohne Handzettel oder andere Hilfsmittel zu
verwenden.

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von Präsident Ezra
Taft Benson vorlesen:

Bitten Sie die Schüler, Offenbarung 22:20 zu lesen. Fragen Sie:
Wenn ihr dieses Zitat Präsident Bensons bedenkt, warum hat wohl
Johannes am Ende des Buches gebetet: „Komm, Herr Jesus!“?

Offenbarung 20:1–3. Während des Millenniums wird
der Satan gebunden sein und keine Macht haben,
die Menschen zu versuchen oder zu täuschen.
(10–15 Minuten.)

Bringen Sie einen Strick mit zum Unterricht. Bitten Sie einen
Freiwilligen, sich fesseln zu lassen. Fragen Sie:

• Inwiefern beeinflussen diese Fesseln die Freiheit?

• Unter welchen Bedingungen ist es gerechtfertigt, jemanden zu
fesseln?

Lassen Sie die Schüler Offenbarung 20:1–3 lesen und nach einer
ähnlichen Situation suchen. Fragen Sie:

• Wer wird in diesen Versen „gefesselt“?

• Wie lange wird der Satan gefesselt sein?

• Was wird ihm nicht länger gestattet sein?

• Denkt ihr, dass das bedeutet, der Satan werde mit irdischen
Fesseln gebunden? Wenn nicht, wie wird er dann gefesselt?

Bitten Sie die Schüler, 1 Nephi 22:26 zu lesen und herauszufinden,
wie der Satan gefesselt sein wird. Besprechen Sie die folgenden
Punkte, um den Schülern zu helfen, diesen Grundsatz zu
verstehen:

• Die Schlechten werden vernichtet, wenn Jesus Christus in
Herrlichkeit wiederkehrt; nur die Rechtschaffenen werden
überleben (siehe Maleachi 3:19; LuB 35:21; 38:8).

• Wir werden durch Umkehr und die erlösende Macht Jesu
Christi rechtschaffen (siehe 1 Nephi 22:28; Alma 24:10).

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von Elder Spencer W.
Kimball, damals Mitglied des Kollegiums der Zwölf, vorlesen:

Fragen Sie: Wie können wir den Satan in unserem Leben binden?

„Wenn der Satan in einem Haus gebunden ist – wenn der
Satan im Leben eines Menschen gebunden ist – dann hat das
Millennium in diesem Haus, in diesem Leben bereits
begonnen.“ (The Teachings of Spencer W. Kimball, Seite 172.)

„Ich gebe Zeugnis, dass es nicht mehr viele Jahre dauert, bis
die Erde gesäubert werden wird. . . . Jesus der Christus wird
wiederkommen, dieses Mal mit Macht und großer Herrlich-
keit, um seine Feinde zu unterwerfen und auf Erden zu
herrschen und zu walten.“ (Der Stern, Januar 1989, Seite 75.)

Offenbarung 20–22
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Während des
Millenniums

Am Ende des
Millenniums

Nach dem
Millennium

Der Satan wird tausend Jahre lang
gefesselt sein und kann die
Nationen nicht länger täuschen.
(Siehe Offenbarung 20:1–3.)

Der Satan wird aus seinem Gefäng-
nis freigelassen und täuscht noch
einmal die Nationen. Er sammelt
sie zum Kampf gegen Gott. (Siehe
Offenbarung 20:7,8; LuB 88:110,111.)

Die Erde erhält ihre celestiale
Herrlichkeit. Gottes heilige Stadt
wird auf der Erde errichtet. (Siehe
Offenbarung 21:1–3; 22:1,2; siehe
auch die Kommentare zu Offen-
barung 21:1 und 21:2,3 in Das Leben
und die Lehren Jesu Christi und
seiner Apostel, Seite 487.)

Die Rechtschaffenen kommen bei
der Ersten Auferstehung hervor
(sieheOffenbarung 20:4–6;
Mosia 15:21–23; LuB 88:96–98.)

Die Heere des Satans umzingeln
das Lager der Heiligen. Gott sendet
Feuer, das die Heere des Satans
verzehrt. Der Satan und andere
werden in den See von brennen-
dem Schwefel geworfen.
(Siehe Offenbarung 20:9,10;
LuB 88:112–114; siehe auch
Kommentar zu Offenbarung
20:7–10 in Das Leben und die Lehren
Jesu Christi und seiner Apostel,
Seite 486,487.)

Die rechtschaffenen Heiligen leben
mit Gott in celestialer Pracht. (Siehe
Offenbarung 21:4–7; Jesaja
60:19–21.)

„Während dieser tausend Jahre
voller Frieden wird das große Werk
des Herrn in den Tempeln
verrichtet; in diesen Tempeln
werden die Menschen für
diejenigen die Arbeit tun, die
verstorben sind und auf diese
Verordnungen warten, ... die von
denen durchgeführt werden, die
noch auf Erden leben.“ (Joseph
Fielding Smith, Doctrines of
Salvation, Band 3, Seite 58; siehe
auch Jesaja 2:2–4; LuB 128:15.)

Wer nicht bei der Ersten Aufer-
stehung hervorgekommen ist, wird
auferstehen und gerichtet werden.
Die Schlechten werden dem
zweiten Tod überantwortet. (Siehe
Offenbarung 20:11–15; Helaman
14:17–19; LuB 63:17; siehe auch die
Kommentare zu Offenbarung 20:12
und 20:14 in Das Leben und die
Lehren Jesu Christi und seiner
Apostel, Seite 487.)

Diejenigen, die erhöht worden
sind, werden als Götter herrschen.
(Siehe LuB 132:20.) „Ein jeder, der
in der celestialen Herrlichkeit
regiert, ist für seinen Herrschafts-
bereich ein Gott.“ (Lehren des
Propheten Joseph Smith, Seite 381.)
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Offenbarung 20:12,13 (Seminarschriftstelle). Beim
Jüngsten Gericht werden alle gemäß ihren Werken

gerichtet. (10–15 Minuten.)

Zeigen Sie den Hammer eines Richters oder zeichnen Sie einen an
die Tafel. Bitten Sie die Schüler, Offenbarung 20:12,13 zu lesen und
herauszufinden, was diese Verse mit dem Hammer beziehungs-
weise der Zeichnung zu tun haben. Fragen Sie:

• Wie wird dieser Tag für diejenigen sein, die Schlechtes getan
haben?

• Wie wird er für diejenigen sein, die rechtschaffen gelebt haben?

Teilen Sie die Klasse in drei Gruppen und geben Sie jeder Gruppe
einen der folgenden Leseaufträge: Johannes 5:22, 25–29; Alma
5:15–16; 11:43,44; Lehre und Bündnisse 128:6,7. Lassen Sie sie
berichten, was sie aus diesen Versen über das Jüngste Gericht
gelernt haben, und besprechen Sie es gemeinsam als Klasse.

Bitten Sie die Schüler, darüber nachzudenken, was sie tun können,
damit der Tag des Gerichts für sie ein glücklicher Tag wird.

Offenbarung 22:12–17. Nur wer die Gebote hält und
zu Christus kommt, wird in celestialer Herrlichkeit

leben können. (10–15 Minuten.)

Erklären Sie, dass Johannes seine Aufzeichnungen mit einer
Botschaft beendet, die uns dabei helfen kann, uns auf das
Kommen Christi vorzubereiten und in den Genuss der Segnungen
zu kommen, die Gott für seine glaubenstreuen Kinder bereithält.

Schreiben Sie das folgende Zitat an die Tafel, lassen Sie aber
anstelle des Wortes Gehorsam eine Lücke;

Bitten Sie die Schüler, ein Wort vorzuschlagen, das aus diesem
Satz eine wahre Aussage macht. Geben Sie ihnen Hinweise aus
der Schrift, die diese Aussage unterstützen. Lesen Sie gemeinsam
Offenbarung 22:12–14, um herauszufinden, ob sich das erste
Gesetz des Himmels aus diesen Versen erkennen lässt. Schreiben
Sie Gehorsam in die Lücke und fragen Sie: Warum wird der
Gehorsam als erstes Gesetz des Himmels angesehen? (Siehe
LuB 130:20,21.)

„Gehorsam ist das erste Gesetz des Himmels.“ (Joseph F.
Smith, in Journal of Discourses, Band 16:247,248.)

   W  H   

Lassen Sie einen Schüler das folgende Zitat von Elder Russel M.
Nelson vorlesen:

Stellen Sie einige der folgenden Fragen:

• Welchen Bestimmungsort sollen wir gemäß dem Wunsch
unseres himmlischen Vaters erreichen?

• Was ist das „Boot“, das Gott uns zur Verfügung gestellt hat,
damit wir dorthin gelangen?

• Inwiefern lässt sich jemand verlocken, aus dem Boot
auszusteigen?

• Wie kann uns unser Gehorsam helfen, sicher an unserem
Bestimmungsort anzukommen?

Lesen Sie gemeinsam Offenbarung 22:17 und suchen Sie die Einla-
dung heraus, die der Erretter an uns alle richtet. Ermutigen Sie die
Schüler, zu Christus zu kommen. Schließen Sie, indem Sie die
Schüler einladen, über das zu sprechen, was sie in diesem Jahr im
Seminar gelernt haben und was ihnen dabei hilft, gehorsam zu
sein und „im Boot zu bleiben“.

„Als meine Frau und ich erst kurz verheiratet waren und in
Minneapolis wohnten, gingen wir einmal an einem freien
Nachmittag mit unserer zweijährigen Tochter an einen der
wunderschönen Seen, wie es in Minneapolis viele gibt, und
mieteten ein Boot. Wir ruderten weit hinaus, dann ließen wir
uns treiben, um die Ruhe um uns herum zu genießen. Plötz-
lich schwang sich unsere Kleine mit einem Bein über den
Bootsrand und wollte schon aus dem Boot klettern. Sie sagte:
,Vati, jetzt müssen wir aber aussteigen!‘

Wie hielten sie rasch fest und sagten: ,Wir können jetzt nicht
aussteigen, Liebes, wir müssen im Boot bleiben, bis wir
wieder sicher am Ufer sind.‘ Es war gar nicht so leicht, sie
davon zu überzeugen, dass es ziemlich schlimm ausgehen
würde, wollten wir mitten auf dem See ,aussteigen‘. . . .

Aber auch wir als Kinder unseres himmlischen Vaters neigen
mitunter dazu, dummerweise aus dem Boot ,aussteigen‘ zu
wollen, bevor wir an dem Ziel angelangt sind, das er für uns
vorgesehen hat. . . .

Jede Segnung, die Gott uns zuteil werden lässt, beruht auf
Gehorsam gegenüber einem Gesetz. [LuB 130:20,21.] Um bei
dem eingangs erwähnten Beispiel zu bleiben: erst müssen
wir ,zu ihm ins Boot steigen‘. Dann müssen wir auch bei ihm
bleiben. Und wenn wir nicht vorher ,aussteigen‘, erreichen
wir sein Reich, wo wir zu ewigem Leben emporgehoben
werden.“ (Der Stern, Juli 1997, Seite 70.)

Offenbarung 20–22
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Einführung 
Im Jahre 1993 forderte Elder Boyd K. Packer die Lehrer im
Bildungswesen der Kirche auf, zusammen mit einem Überblick
über das jeweilige Thema, das in dem Jahr studiert wird, zu
Beginn des Schuljahres auch jeweils einen Überblick über den
Plan der Erlösung zu geben. Die folgenden Anregungen für
den Unterricht verweisen häufig auf Elder Packers Ansprache,
welche auszugsweise, mit anderen Unterrichtshilfen, im
Anhang zu finden ist. Bitte schlagen Sie dort nach, wenn Sie
sich auf den Unterricht zum Plan der Erlösung vorbereiten.

„Ein kurzer Überblick über den ,Plan des Glücklichseins‘ (das
ist mein Lieblingstitel, den ich vorzugsweise verwende, wenn
ich über den Plan spreche) am Anfang des Schuljahres, auf den
man im Laufe des Jahres immer wieder zurückkommt, ist von
großem Wert für Ihre Schüler.

Ich habe eine Aufgabe für Sie. . . . Bereiten Sie eine kurze Zu-
sammenfassung oder Übersicht des Planes des Glücklichseins –
des Planes der Erlösung – vor. Bauen Sie sie so auf, dass sie den
Schülern als Rahmen dienen kann, worin sie die Wahrheiten
einordnen können, die Sie ihnen vermitteln werden.

Anfangs werden Sie vielleicht meinen, das sei eine leichte Auf-
gabe. Ich versichere Ihnen, dass dem nicht so ist. Kürze und
Einfachheit sind bemerkenswert schwer zu erreichen. Zuerst
werden Sie versucht sein, zu viel mit einzubeziehen. Der Plan
in seiner Fülle umfasst ja jede Evangeliumswahrheit. . . .

Es mag sich hier um den schwersten, aber sicherlich den
lohnenswertesten Auftrag in Ihrer Laufbahn als Lehrer handeln.

Ihr Überblick über den Plan des Glücklichseins soll nur kurze
Einblicke in die offenbarten Evangeliumswahrheiten geben.
Ihre Schüler können sie danach in Bezug auf den Plan selbst
einordnen.

Ich werde Ihnen den knappsten Abriss des Planes als Aus-
gangspunkt geben, aber Sie müssen sich Ihren Rahmen selbst
zusammenstellen.

Die entscheidenden Bestandteile des großen Plans des
Glücklichseins, der Erlösung, der Errettung sind folgende:

Voriridisches Dasein
Geistige Schöpfung
Entscheidungsfreiheit
Der Kampf im Himmel

Physische Schöpfung
Der Fall und das Erdenleben
Die Grundsätze und Verordnungen des Evangeliums Jesu
Christi (die ersten Grundsätze: Glaube an Jesus Christus,
Umkehr, Taufe, . . .)

Das Sühnopfer
Das Leben nach dem Tod

Geisterwelt
Gericht
Auferstehung“

(The Great Plan of Happiness, Ansprache vor Lehrern im
Bildungswesen der Kirche auf einem Symposium über Lehre
und Bündnisse/Geschichte der Kirche, Brigham Young

University, 10. August 1993, oder Charge to Religious Educators,
3. Auflage, 1994, Seite 113,114.)

Die folgendenden Informationen werden hier mit aufgeführt,
um Ihnen zu helfen, den großen Plan des Glücklichseins zu
verstehen und Ihre Übersicht anzufertigen. Sie werden versucht
sein, mehr über den Plan der Erlösung zu lehren als den kurzen
Überblick, den Elder Packer vorschlägt. Bitte widerstehen Sie
dieser Versuchung. Denken Sie daran, dass viele Einzelheiten
des Planes im Laufe des Jahres im Unterricht besprochen
werden, während Sie das Neue Testament behandeln. Wenn Sie
dann im Unterricht auf diese Einzelheiten zu sprechen
kommen, können Sie auf den Überblick über den Plan der
Erlösung verweisen.

Der Plan der Erlösung ist wie ein
Theaterstück in drei Akten
Bei einer Fireside für Junge Erwachsene hat Präsident Boyd K.
Packer, Amtierender Präsident des Kollegiums der Zwölf, im
Jahre 1995 gesagt:

„Der Verlauf unseres Erdenlebens steht von der Geburt bis zum
Tod mit ewigen Gesetzen im Einklang und folgt dem Plan, der
in den Offenbarungen als der große Plan des Glücklichseins
beschrieben wird. Einen Gedanken, eine Wahrheit, möchte
ich Ihnen mitgeben, und zwar folgendes: Der Plan lässt sich
in drei Abschnitte einteilen. Sie befinden sich jetzt im mittleren
Abschnitt, in dem man geprüft wird durch Versuchungen,
Bedrängnisse, vielleicht auch tragische Vorfälle. Wenn wir
das verstehen, können wir im Leben besser einen Sinn erken-
nen und der Krankheit des Zweifels, der Depression und der
Verzweiflung widerstehen.

Der Plan der Erlösung mit seinen drei Abschnitten kann mit
einem großen Schauspiel in drei Akten verglichen werden. Der
erste Akt heißt ,Vorirdisches Dasein‘. In der Schrift wird er als
unser erster Stand beschrieben. (Siehe Abraham 3:26, 28.) Der
zweite Akt, von der Geburt bis zur Auferstehung, ist der
,zweite Stand‘. Und der dritte Akt wird ,Leben nach dem Tod‘
oder ,ewiges Leben‘ genannt.

Im Erdenleben sind wir wie ein Schauspieler, der das Theater
betritt, als sich gerade der Vorhang für den zweiten Akt hebt.
Wir haben den ersten Akt verpasst. Die Aufführung hat viele
Handlungen und Nebenhandlungen, die miteinander ver-
woben sind, was es sehr schwierig macht herauszubekommen,
wer zu wem gehört und in welcher Beziehung alles mitinander
steht, wer die Helden sind und wer die Bösewichte. Es wird
noch komplizierter, da wir nicht nur Zuschauer sind, sondern
zur Besetzung gehören, auf der Bühne stehen und uns mitten-
drin befinden!“ (The Play and the Plan, Ansprache an Junge
Erwachsene, 7. Mai 1995, Seite 1,2.)

Das Vorirdische Dasein
Vor unserer Geburt lebten wir bei unserem himmlischen Vater.
(Siehe Ijob 38:4–7; Jeremia 1:5; Abraham 3:21–23.) Der himm-
lische Vater ist ein verherrlichtes, vollkommenes, celestiales
Wesen mit einem Körper aus Fleisch und Gebein. (Siehe
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LuB 130:22.) Der Prophet Joseph Smith hat gelehrt: „Gott selbst
war einst so, wie wir jetzt sind, und ist ein erhöhter Mensch; er
thront oben in den Himmeln!“ (Lehren des Propheten Joseph
Smith, Seite 353.)

Der himmlische Vater ist der Vater unseres Geistkörpers. (Siehe
Numeri 16:22; Apostelgeschichte 17:19; Hebräer 12:9; Mose 3:5.)
Er besitzt alle göttlichen Eigenschaften sowie Freude in Fülle,
und es ist sein Wunsch, dass seine Kinder so werden wie er.
(Siehe Matthäus 5:48; 2 Nephi 9:18; Mose 1:39.)

Die geistige Schöpfung
Abraham sah, dass alle Kinder des himmlischen Vaters „Intel-
ligenzen“ waren oder Geister, die geformt wurden, ehe die
Welt war. (Siehe Abraham 3:18–23.) Präsident Packer hat
gelehrt: „Der Geist eines Mannes, einer Frau ist ewig.“ (Siehe
LuB 93:29–31; siehe auch Joseph Smith, Lehren des Propheten
Joseph Smith, Seite 160, 212, 213.) Alle sind Söhne und Töchter
Gottes und waren im vorirdischen Dasein seine Geistkinder.
(Siehe Numeri 16:22; Hebräer 12:9: LuB 76:24.) Der Geist einer
jeden Wesens ist Abbild dieses Menschen in der Sterblichkeit –
männlich beziehungsweise weiblich. (Siehe LuB 77:2; 132:63;
Mose 6:9,10; Abraham 4:27.) Alle sind ein Abbild ihrer
himmlischen Eltern.“ (The Play and the Plan, Seite 3.)

In „Die Familie: Eine Proklamation an die Welt“ sagt die Erste
Präsidentschaft: „Alle Menschen – Mann und Frau – sind als
Abbild Gottes erschaffen. Jeder Mensch ist ein geliebtes Geist-
sohn beziehungsweise eine geliebte Geisttochter himmlischer
Eltern und hat dadurch ein göttliches Wesen und eine göttliche
Bestimmung. Das Geschlecht ist ein wesentliches Merkmal der
individuellen vorirdischen, irdischen und ewigen Identität und
Lebensbestimmung.“ (Der Stern, Januar 1996, Seite 91; siehe
auch LuB 29:31, 32; Mose 3:5; Altes Testament: Genesis – 2 Samuel,
Religion 301, Leitfaden für den Studenten, 1987, Seite 10.)

Die Entscheidungsfreiheit
1. „Alle Wesen unterliegen dem göttlichen Gesetz, durch das

wir gesegnet werden, wenn wir es befolgen. Ungehorsam
führt zu Leid und Verdammnis.

2. Jeder hat die göttliche Gabe der Entscheidungsfreiheit und
kann zwischen Gut und Böse wählen. Jeder kann verehren,
wie, wo oder was er will, aber wir können nur erhöht
werden, wenn wir celestiale Gesetze erlernen und befolgen.

3. Man kann nur dann selbstständig handeln, wenn man
Erkenntnis von Gut und Böse erwirbt und von dem einen
oder anderen angezogen wird.“ („Basic Doctrine“, Charge to
Religious Educators, 3. Auflage, 1994, Seite 85.)

Es ist ganz entscheidend, dass wir unsere Entscheidungsfreiheit
richtig anwenden, wenn wir wie Gott werden wollen. (Siehe
2 Nephi 2:14–16.) Dass wir die Möglichkeit erhalten haben,
selbst Entscheidungen zu treffen, geht mit einigen Folgen
einher. Unsere Entscheidungsfreiheit ist für unser Wachstum
unerlässlich, doch ist es auch unvermeidlich, dass wir dabei
Fehler machen. Der Apostel Paulus hat schon geschrieben:
„Alle haben gesündigt und die Herrlichkeit Gottes verloren.“
(Römer 3:23.) Diese Folge wurde erwartet und ist in dem Plan,
den der Vater seinen Kindern im großen Rat im Himmel
vorgelegt hat, bereits berücksichtigt worden.

Der große Rat und der Kampf im Himmel
Nachdem wir im Vorirdischen Dasein vom himmlischen Vater
einen Geistkörper erhalten hatten, waren wir ihm schon
ähnlich, aber es fehlten uns noch viele wesentliche Eigen-
schaften. Er ist ein erhöhtes und vollkommenes Wesen mit
einem verherrlichten physischen Körper; wir waren das nicht.
Der Vater rief alle seine Kinder zu einem großen Rat im
Himmel zusammen und unterbreitete uns seinen Plan, der uns
dabei helfen sollte, so zu werden wie er. (Siehe Mose 4:1–4;
Abraham 3:22–27.)

Elder Packer hat gesagt:

„Im Rat der Götter wurde der Plan des ewigen Vaters ange-
nommen. (Siehe Alma 34:9; siehe auch Lehren des Propheten
Joseph Smith, Seite 357.) Der Plan sah die Erschaffung einer Erde
vor, auf der seine Kinder einen physischen Körper erhalten
können und gemäß seinen Geboten geprüft werden. (Siehe
Mose 6:3–10,22,59; Abraham 3:24,25; 4:26,27.) Jeder Geist hatte
im Vorirdischen Dasein die Möglichkeit, zu lernen und
gehorsam zu sein. Jedem war Entscheidungsfreiheit gegeben
worden. (Siehe Alma 13:3–5.)

Der große Rat im Himmel wurde einberufen. (Siehe Lehren,
Seite 357, 363.) Der Plan Gottes erforderte einen Erretter und
Erlöser. Der Erstgeborene des ewigen Vaters, Jahwe, erklärte
sich freiwillig dazu bereit und wurde ausgewählt. (Siehe
Mose 4:1–2; Abraham 3:19, 22–27.)

Die meisten unterstützen diese Entscheidung. Andere
rebellierten und es kam zu einem Kampf im Himmel. Satan
und diejenigen, die ihm in seiner Rebellion gegen den Plan des
Vaters nachfolgten, wurden ausgestoßen. Ihnen wurde das
Erdenleben verwehrt. (Siehe Offenbarung 12:7–13; LuB 29:36;
76:28; Mose 4:3.)

Denen, die ihren ersten Stand bewahrten (ihr zählt dazu),
wurde ein physischer Körper hinzugefügt – es wurde ihnen
erlaubt, auf der Erde im vorgesehenen zweiten Stand zu leben.
(Siehe Abraham 3:26.) Für jeden wurden die Zeiten und die
Grenzen seines Wohnsitzes festgesetzt. (Siehe Deuteronomium
32:8; Apostelgeschichte 17:26.) Einige wurden zu Propheten
vorherordiniert. (Siehe Alma 13:7–9; Abraham 3:23; siehe auch
Lehren, Seite 371,372.)“

Die physische Schöpfung
Die physische Schöpfung der Himmel, der Erde und von allem,
was darin ist, war eine weiterer wesentlicher Schritt, um uns
zu helfen, wie unser Vater im Himmel zu werden. (Siehe
Mose 1:3–39; Abraham 3:24–26.) Als Gott die Erde erschaffen
hatte, war sie „sehr gut“ (Mose 2:31) und eine Stätte der
Schönheit und des Überflusses. (Siehe Genesis 1,2; Mose 2,
3:7–25; Abraham 4,5; siehe auch LuB 59:16–20; Altes Testament:
Genesis – 2 Samuel, Seite 7–16.)

Präsident Packer hat gelehrt: „Dann wurde eine Erde erschaf-
fen. (Siehe Abraham 5:4.) Adam und Eva waren in ihrem
paradiesischen Zustand der erste Mann und die erste Frau.
(Siehe Mose 1:34; 3:7; 4:26; 6:3–10, 22, 59.) Sie wurden von Gott
für die Ewigkeit getraut und es wurden ihnen Gebote gegeben.
(Siehe Mose 3:23–25.) Sie befanden sich in einen Zustand der
Unschuld und kannten keine Sünde. (Siehe 2 Nephi 2:23.)“ (The
Play and the Plan, Seite 3).
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Der Fall und das Erdenleben
Der Fall Adams und Evas war der nächste Schritt im großen
Plan des Glücklichseins. Der Fall war die Voraussetzung für das
Erdenleben – einschließlich geistigem und zeitlichem Tod.
(Siehe 2 Nephi 2:19–25; Alma 42:1–10.) Das Erdenleben ist ganz
wichtig, um wie Gott werden zu können. Es gibt uns die
Möglichkeit, einen physischen Körper zu erhalten, und versetzt
uns in die Lage, zu wachsen und zu lernen, indem wir von
unserer Entscheidungsfreiheit Gebrauch machen, um entweder
dem Rat Gottes oder den Verlockungen des Satans zu folgen.
(Siehe Alma 42:1–12; LuB 29:36–43; Mose 5:9–12.) Unsere
Entscheidungen sind unsere Bewährung. (Siehe Abraham 3:25;
siehe Altes Testament: Genesis – 2 Samuel, Seite 19–23.)

Mit Bezug auf das Schauspiel in drei Akten als Gleichnis für
unsere Existenz gab Präsident Packer den folgenden Rat für
unser irdisches Dasein:

„Es gehört zum ewigen Plan, dass die Erinnerung an unser Vor-
irdisches Dasein, den ersten Akt, verschleiert wurde. Da wir zu
Beginn des zweiten Aktes in das Erdenleben eintreten und
keine Erinnerung an den ersten Akt haben, wundert es nicht,
dass es uns so schwer fällt zu verstehen, was los ist.

Dieser Verlust der Erinnerung ermöglicht uns einen neuen An-
fang. Das ist ideal für den Test; es sichert unsere persönliche
Entscheidungsfreiheit. Viele Entscheidungen müssen allein aus
dem Glauben getroffen werden. Dennoch tragen wir eine leise
Ahnung von unserem Vorirdischen Dasein und unserem
Ursprung als Abkömmlinge unsterblicher Eltern in uns.

Wir wurden schuldlos geboren, denn ,jeder Menschengeist war
am Anfang schuldlos‘ (LuB 93:38), und wir haben einen
angeborenen Sinn für Gut und Böse; aus der Schrift erfahren
wir im Buch Mormon, wir ,sind genügend unterwiesen, um
Gut und Böse zu unterscheiden‘ (2 Nephi 2:5). . . .

Wenn ihr im zweiten Akt nur Bequemlichkeit, Frieden und
Wonne erwartet, werdet ihr ganz sicher enttäuscht. Ihr werdet
nämlich kaum verstehen, was gespielt wird und warum zu-
gelassen wird, dass alles so ist, wie es ist.

Bedenkt jedoch: Die Zeile ,Und sie lebten glücklich auf immer-
dar‘ kommt nie im zweiten Akt vor. Diese Zeile gehört in den
dritten Akt, wo alle Fragen Antwort finden und alles in Ord-
nung kommt. . . .

Erst wenn wir einen Blickwinkel für die ewige Natur dieses
Dramas haben, ergeben die Ungerechtigkeiten des Lebens Sinn.
Einige werden mit so wenig geboren, andere mit so viel. Einige
werden in Armut geboren, mit Behinderungen, mit Schmerzen,
mit Leid. Andere sterben vorzeitig, sogar unschuldige Kinder.
Es gibt rohe, unversöhnliche Naturgewalten und die Brutalität
des Menschen gegen den Menschen. Wir haben in der letzten
Zeit viel davon gesehen.

Glaubt nicht, dass Gott das absichtlich herbeiführt, was er für
seine eigenen Zwecke zulässt. Wenn ihr den Plan und den
Zweck des Ganzen kennt, wird sogar all das ein Zeichen der
Liebe des Vaters im Himmel sein.

Es gibt so etwas wie ein Manuskript für dieses große Schau-
spiel, das Drama der Zeitalter. . . .

Dieses Manuskript, wie ihr bereits wisst, ist die Schrift – die
Offenbarungen. Lest sie. Studiert sie. . . .

Die Schrift enthält die Wahrheit. Daraus könnt ihr genug über
alle drei Akte herausfinden, um euch zurechtzufinden und
Führung in eurem Leben zu haben. Sie offenbaren, ,ihr wart am
Anfang beim Vater, und zwar das, was Geist ist, nämlich der
Geist der Wahrheit;

und Wahrheit ist die Kenntnis von etwas, wie es ist und wie es
war und wie es künftig sein wird.‘ (LuB 93:23,24.)

Erster Akt, zweiter Akt und dritter Akt.“ (The Play and the Plan,
Seite 2.)

Die Mission der Kirche und die Grundsätze
und Verordnungen des Evangeliums
Der Fall von Adam und Eva war kein Fehler und keine Über-
raschung. Hätten sie sich nicht für die Sterblichkeit ent-
schieden, hätten weder sie noch die restlichen Kinder des
himmlischen Vaters Fortschritt machen können, um einmal
so zu werden wie Gott. (Siehe 2 Nephi 2:22–25.) Der Fall war
ein notwendiger Bestandteil des Planes, aber er hat einige
negative Folgen, von denen wir errettet werden müssen. (Siehe
Kommentar zu Genesis 3:19 in Altes Testament: Genesis –
2 Samuel, Seite 22.)

Das Evangelium Jesu Christi bietet allen Menschen die Mög-
lichkeit, in der Gegenwart Gottes errettet zu werden und so wie
er zu werden, wenn sie das wollen. (Siehe 2 Nephi 31:10–21;
Mosia 3:19; Alma 7:14–16; 3 Nephi 27:13–22; Mose 5:9; 4.
Glaubensartikel; siehe auch Kommentar zu Genesis 4:1 in Altes
Testament: Genesis – 2 Samuel, Seite 31, 32.) Wenn wir uns
weigern, dem Plan zu folgen, und das Sühnopfer Jesu Christi
nicht annehmen, dann können wir nicht von unseren Sünden
erlöst und vollkommen gemacht werden. (Siehe Mosia 2:36–39;
4:1–12; Alma 11:40,41; LuB 29:43,44.)

In jeder Evangeliumszeit sind Propheten ausgesandt worden,
um das Evangelium den Kindern Gottes auf Erden zu pre-
digen. Die Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage ist
in dieser Letzten Zeit errichtet worden, um alle einzuladen, zu
Christus zu kommen, indem das Evangelium in aller Welt
verkündigt wird, die Heiligen vervollkommnet und die Toten
erlöst werden. (Siehe Amos 3:7; Epheser 4:11–15; LuB 1:4–23;
138; 5. und 6. Glaubensartikel.)

Das Sühnopfer
Wegen Adams Fall werden wir alle sterben (zeitlicher Tod),
sind wir alle aus der Gegenwart des Herrn ausgetilgt und
können nicht aus eigener Kraft zu ihm zurückkehren (geistiger
Tod), und wir leben in einer Welt voll Mühe, Sünde und
Kummer. Das Sühnopfer Jesu Christi macht es der gesamten
Menschheit möglich, mit einem unsterblichen physischen
Körper aufzuerstehen, und besiegt damit den zeitlichen Tod.
Das Sühnopfer sorgt außerdem dafür, dass alle Menschen vom
Fall erlöst werden und in ihrem auferstandenen Zustand in die
Gegenwart Gottes zurückkehren, um gerichtet zu werden, und
besiegt damit den ersten geistigen Tod. (Siehe 2 Nephi 9:15,
21,22; Helaman 14:16–18.) Durch das Sühnopfer können wir,
wenn wir umkehren, von unseren eigenen Sünden rein ge-
macht werden und von unserem gefallenen Zustand so ver-
ändert werden, dass wir wie Gott Vater werden können. (Siehe
2 Nephi 2:5–10; 9:4–14, 19–27; Alma 7:11–13; 12:32–34; 34:8–16;

Der grosse Plan des Glücklichseins

AN
HA

NG



270

42:11–28; LuB 19:16–19; 3. Glaubensartikel; siehe auch „Der
große Rat und der Kampf im Himmel“, Seite 268.)

Kein gewöhnlicher Mensch hätte die Auferstehung zustande
bringen und für die Sünden aller Menschen sühnen können.
Nur einer, der Macht über den Tod hatte und die Macht, ein
sündenfreies Leben zu führen, konnte das vollbringen. So
wurde das Opfer eines Gottes verlangt. (Siehe Johannes
10:17,18; Alma 34:9–14; LuB 45:4.)

Das Leben nach dem Tod

Die Geisterwelt
Der zeitliche Tod ist die Trennung von Körper und Geist. Nach
dem Tod befinden sich alle Kinder unseres himmlischen Vaters
in einer Geisterwelt, um auf die Auferstehung zu warten. In der
Geisterwelt gibt es eine Trennung zwischen denen, die das
Evangelium angenommen und die Gebote gehalten haben, und
denen, die das nicht getan haben. Wie Präsident Packer es
erklärt hat: „Es ist Glücklichsein, ein Paradies für die Recht-
schaffenen. Es ist Elend für die Schlechten. (Siehe 2 Nephi
9:10–16; Alma 40:7–14.) Ob in dem einen oder in dem anderen
Zustand, wir werden fortfahren zu lernen und für unsere Taten
verantwortlich zu sein. (LuB 138:10–22.)“ (The Play and the Plan,
Seite 3.) Mehr Informationen über die Geisterwelt finden Sie in
Lehre und Bündnisse 138, dem Bericht von Präsident Joseph F.
Smith über eine bemerkenswerte Vision, die ihm über die
Arbeit dort gezeigt wurde.

Das Gericht
Als der Vater seinen Plan vorgelegt und die Erschaffung der
Erde vorgeschlagen hat, was es seine Absicht, seine Kinder zu
„prüfen“, um herauszufinden, ob sie seine Gebote halten. (Siehe
Abraham 3:25.) Durch den Propheten Joseph Smith ist offenbart
worden, dass wir nicht nur gemäß dem gerichtet werden, was
wir getan haben, sondern auch nach den Wünschen unseres
Herzens. (Siehe Alma 41:3–6; LuB 137:9.)

Das Gericht und die Auferstehung sind stark miteinander ver-
woben, und ein Teil des Endgerichts wird bei unserer Auf-
erstehung stattfinden. Alle außer den Söhnen des Verderbens
werden bei der Auferstehung mit vollkommenen Körpern 

hervorkommen, die sich aber in ihrer Herrlichkeit unterschei-
den. Alle werden mit einem Körper auferstehen, der dem
Reich, das sie ererben, angemessen ist, sei es celestial, terrestrial
oder telestial. Die Söhne des Verderbens werden auferstehen,
aber keine Herrlichkeit erlangen; sie werden in die äußerste
Finsternis hinabgeworfen. (Siehe 1 Korinther 15:35, 39–42;
LuB 88:28–32.)

Präsident Packer hat gesagt:

„Wenn dann mit allen gleichermaßen verfahren worden ist,
wird das Urteil gefällt. (Siehe Mosia 3:18; siehe auch Lehren,
Seite 223.) Es gibt bei der Auferstehung eine bestimmte
Reihenfolge. (Siehe 1 Korinther 15:21–23.) Die Herrlichkeit, die
man empfangen wird, hängt vom Gehorsam den Gesetzen und
Verordnungen des Planes unseres himmlischen Vaters
gegenüber ab. (Siehe 1 Korinther 15:40–42.)

Diejenigen, die durch Umkehr rein geworden sind, werden
ewiges Leben erlangen und in die Gegenwart Gottes zurück-
kehren. Sie werden erhöht als ,Erben Gottes und sind Miterben
Christi‘. (Römer 8:17; siehe auch LuB 76:94,95; 84:35; 132:19,20;
siehe auch Lehren des Propheten Joseph Smith, Seite 381.)

In dem Plan ist für diejenigen Vorsorge getroffen worden,
die auf der Erde gelebt haben, ohne vom Plan zu hören: ,Wo
kein Gesetz gegeben ist, da gibt es keine Strafe; und wo es
keine Strafe gibt, da gibt es keinen Schuldspruch . . . wegen
der Sühne . . .; denn durch seine Macht sind sie befreit.‘
(2 Nephi 9:25.)

Ohne das heilige Erlösungswerk für die Verstorbenen wäre der
Plan unvollständig und eigentlich ungerecht. Die Tempelver-
ordnungen – die Begabung, die Siegelung ewiger Ehe – sind die
Vorbereitung wert, die dafür verlangt ist. Tut nichts, was euch
unwürdig macht, sie zu ampfangen, denn sonst wird der dritte
Akt dieses ewigen Dramas weniger sein als jetzt in eurer Macht
steht.“ (The Play and the Plan, Seite 3, 4.)

Die Auferstehung
Jeder, der je auf Erden gelebt hat, ob rechtschaffen oder nicht,
wird mit einem unsterblichen physischen Körper auferstehen.
Dies ist eine Gabe aufgrund des Sühnopfers Jesu Christi. (Siehe
1 Korinther 15:19–22; 2 Nephi 9:6–15, 19–22.) Es werden nicht
alle zur selben Zeit auferstehen, „es gibt aber eine bestimmte
Reihenfolge.“ (1 Korinther 15:23; siehe auch Mosia 15:20–26;
Alma 40:1,2; LuB 76:15–17.)

Der grosse Plan des Glücklichseins
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Der letzte Prophet, von dem schriftliche
Aufzeichungen vorhanden sind
Jahrelang hatten viele in Israel die Propheten verleugnet, ent-
ehrt, verfolgt, bekämpft und gegen sie rebelliert. Maleachi war
der letzte wahre Prophet des Alten Testaments in Israel, der uns
schriftlich überliefert ist. Nach ihm konnte sich Israel nur noch
nach denen sehnen, die ihnen Gottes Wort überbracht hatten,
womit sie einst gesegnet gewesen waren.

Gott wollte Israel als sein heiliges Volk, sein besonderes Eigen-
tum haben. (Siehe Exodus 19:5–6.) Er hatte ihm Reichtum, Herr-
lichkeit und Macht verheißen:

„Zions Nahrung will ich reichlich segnen, mit Brot seine Armen
sättigen.

Seine Priester will ich bekleiden mit Heil, seine Frommen sollen
jauchzen und jubeln.“ (Psalm 132:15,16.)

Aber er hatte verlangt, dass Israel rein sei, damit er in dessen
Städten wohnen könne. Israel sollte Zion werden, wo der Herr
laut der Verheißung seinen ewigen Wohnsitz hat. (Siehe
Psalm 132:13,14.) Nach dem geistlichen Wirken Maleachis (um
430 v. Chr.) begann in Israel eine Zeit, in der die Gelehrsamkeit
der Schriftgelehrten Vorrang vor der Offenbarung erlangte.
Obwohl einige Priester und Leviten weiterhin ihr Priestertum in
Ehren hielten, schlich sich die Korruption in das religiöse,
gesellschaftliche und politische Leben in Judäa ein. In dieser
Zeit begannen die Menschen, den Verlust der Propheten zu
betrauern und sich nach ihrer maßgebenden Stimme zu sehnen.
Sie begannen, die Worte der verstorbenen Propheten zu
sammeln, zu bewahren und Abschriften davon anzufertigen.

Der Aufstieg der Schriftgelehrten
Als die Juden aus dem babylonischen Exil zurückkehrten (um
537 v. Chr.), wurden einige Veränderungen in ihrer Gesellschaft
deutlich. Darunter fiel auch der immer größer werdende Ein-
fluss der Schriftgelehrten. Ursprünglich handelte es sich bei
diesen um gelehrte Männer, die ihren Lebensunterhalt damit
verdienten, dass sie Aufzeichnungen führten und Abschriften
der heiligen Schrift anfertigten. Sie studierten die heiligen
Schriften eifrig, um die Bedeutung der Schrift zu ergründen
und um Abschreibefehler zu vermeiden. Sie lieferten nicht nur
Abschriften der heiligen Schrift für die immer zahlreicher
werdenden Synagogen, sondern wurden jetzt außerdem zu
Gesetzeslehrern. Solange es in Israel Propheten gab, waren die
Schriftgelehrten Lehrer und Kopisten gewesen. Als aber die
Stimme der Propheten in Israel verstummte, füllten diese
Experten im Gesetz des Mose diese Leere aus.

Esra, ein Schriftgelehrter, brachten einen Teil der Juden aus
dem Exil zurück und lehrte Israel „Satzung und Recht“.
(Esra 7:10; siehe auch Nehemia 8:9–12.) Gemeinsam mit
Nehemia ging er daran, das Volk – nicht nur die Priester und
Leviten – das mosaische Gesetz zu lehren. Der neue Schwer-
punkt lag nun auf dem öffentlichen Vorlesen der Schrift und
wurde zu einem charakteristischen Merkmal des jüdischen
öffentlichen Lebens.

Ein Hauptfaktor, der zur Machtzunahme der Schriftgelehrten
führte, lag darin begründet, dass statt des Hebräischen das
Aramäische zur Alltagssprache wurde. Obwohl die beiden
Sprachen miteinander verwandt sind, waren die Unterschiede
doch groß genug, so dass die Juden, die nur aramäisch spra-
chen, Schwierigkeiten hatten, die heiligen Schriften zu ver-
stehen. Das Volk war also darauf angewiesen, dass die Gelehr-
ten ihnen die Schrift auslegten. Es überrascht weder, dass sich
diese Gelehrten in ihrer Auslegung nicht einig waren, noch
dass sie sich bemühten, die Menschen von ihren unterschied-
lichen Ansichten zu überzeugen.

Die Hellenisierung in Judäa
Gegen Ende des vierten Jahrhunderts vor Christus trat eine
neue Macht in Erscheinung: die Griechen. König Philipp von
Makedonien vereinigte die gesamte griechische Halbinsel und
war darauf aus, die Vorherrschaft Persiens in Frage zu stellen.
Im Jahre 334 vor Christus griff Philipps Sohn Alexander der
Große das persische Reich an und besiegte es. Dann fiel er
schnell über die Länder des gesamten Nahen Ostens her und
eroberte alle Länder, durch die er zog, einschließlich Judaäs.
Ihm folgten Scharen griechischer Kolonisatoren – Kaufleute,
Handwerker, Arbeiter – eifrig darauf bedacht, die griechische
Kultur zu verbreiten. Alexander starb schon nach wenigen
Jahren, der hellenistische (griechische) Einfluss war aber noch
Jahrhunderte später in Judäa zu spüren.

Judäa unter den hellenistischen Reichen
Nach Alexanders Tod (323 v. Chr.) kämpften seine Generäle um
die Herrschaft über sein Reich. Seleukos eroberte Syrien und
den nördlichen Teil des Nahen Ostens. Ptolemaios nahm
Ägypten. Judäa lag direkt zwischen den beiden Rivalen. Die
Herrschaft wechselte während der nächsten Jahre mehrere
Male, was verheerende Folgen für die jüdische Bevölkerung
hatte. Im Jahre 302 v. Chr. fiel das Land schließlich an die
ägyptischen Ptolemäer, denen es hundert Jahre lang gehörte.
Erst 198 v. Chr. konnten die Seleukiden Judäa erobern und
halten.

In dieser Zeit vermehrte sich die jüdische Bevölkerung. Viele
Juden lebten außerhalb von Judäa. In der Stadt Alexandria in
Ägypten gab es beispielsweise eine große jüdische Gemeinde.
Es gab außerdem große Kolonien in Babylon und anderen
Städten. Die Juden in der Diaspora (Zerstreuung) waren
zahlreicher als die Juden in Judäa.

Als der Seleukidenkönig Antiochos IV. 175 v. Chr. an die Macht
kam, meinte er, die Griechen hätten lange genug toleriert, was
er als Engstirnigkeit und Aberglauben der Juden ansah. Er ver-
suchte, die Religion der Juden aus der Welt zu schaffen, indem
er ihnen die griechische Religion aufzwang. 169 v. Chr. wurde
der Tempel auf seinen Befehl hin geplündert. Kurz darauf
wurden die Mauern Jerusalems geschleift und eine Garnison
wurde in einer Festung untergebracht, die in der Nähe des
geschändeten Tempelberges errichtet wurde. Der eingeschränk-
te Tempeldienst, der noch bestand, wurde bald darauf ver-
boten. Auf Sabbatheiligung, religiösen Feiern und der Beschnei-
dung stand die Todesstrafe. Schweine, die nach dem mosa-
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ischen Gesetz verboten und für die Juden äußerst widerlich
waren, wurden geopfert, während die Truppen des Antiochos
Wache hielten. Das Volk wurde gezwungen, Standbilder des
Zeus und anderer falscher Götter anzubeten.

Die Hasmonäer und der Makkabäeraufstand
Die Anstrengungen des Antiochos, das Judentum auszurotten,
wurden immer brutaler. Doch anstatt sich gehorsam zu unter-
werfen, verstärkten die Juden ihren Widerstand, und der
Hass auf Antiochos und seine griechischen Soldaten nahm zu.
167 v. Chr. versammelten syrische Soldaten die Bewohner eines
kleinen Ortes namens Modeïn und verlangten, dass Mattatias,
ein alter Priester, dem heidischen Gott ein Opfer darbringe.
Obwohl ihm der Tod angedroht wurde, weigerte sich Mattatias.
Ein anderer Priester trat vor und erklärte sich bereit, dem
Befehl des Soldaten Folge zu leisten. Als dieser Priester, der
nachgegeben hatte, das Messer erhob, packte der aufgebrachte
Mattatias ein Schwert und tötete den Priester und den
syrischen Beamten. Mattatias und seine fünf Söhne flohen in
die Berge und riefen die Juden auf, sich ihnen auszuschließen.
(Siehe 1 Makkabäer 2:1–30.) Der Aufstand hatte begonnen.
Er wütete im ganzen Land, und viele schlossen sich den
Aufständischen an, die sich gegen die verhassten Syrer
wehrten. Als Antiochos den Aufstand schließlich ernst nahm,
stand er bereits einem ganzen Volk gegenüber, das nach
Freiheit dürstete.

Da Mattatias als Priester bemüht war, das mosaische Gesetz
zu verteidigen, unterstützten die Juden seine Familie, die
Hasmonäer. Mattatias starb kurz nach Ausbruch des Revolte,
aber sein Sohn Judas übernahm die Führung. Judas war ein
genialer Feldherr und ermahnte seine zahlenmäßig weit
unterlegenen und schlecht ausgerüsteten Truppen immer und
immer wieder, an Gott und an ihre rechtschaffene Sache zu
glauben. Immer wieder schlug er die feindlichen Heere, die
zwei- bis viermal so groß waren wie sein eigenes.

165 v. Chr. hatten die Juden Jerusalem zurückerobert, den
Tempel gesäubert und wieder der Verehrung Jahwes geweiht.
Die Juden hatten sich nach über vierhundert Jahren zum ersten
Mal von der Fremdherrschaft befreit. Der Aufstand der
Hasmonäer wird üblicherweise als Makkabäeraufstand be-
zeichnet, weil der Sohn des Mattatias Judas der Makkabäer
oder Judas Makkabäus genannt wurde, was soviel wie „Judas
der Hämmerer” bedeutet. Die schwer errungenen Siege des
Mattatias und seiner Söhne waren allerdings nur kurzlebig.
Sehr bald vergaßen die Nachkommen der Hasmönäer, dass der
Herr sie befreit hatte. Wie Saul und David und Salomo ließen
sich die Angehörigen der neuen Dynastie von der Macht und
der Herrlichkeit der Herrschaft korrupieren. Die Söhne und
Enkel der Makkabäer verfielen in die übliche korrupte Politik,
und gerade einhundert Jahre später wurde Israel 63 v. Chr.
vom römischen General Pompejus erobert.

Die Pharisäer und Sadduzäer
Im zweiten Jahrhundert v. Chr. kam er zur Bildung zweier
wichtiger jüdischer Gruppierungen: der Pharisäer und der
Sadduzäer. Die Pharisäer setzten sich für die Einhaltung
jüdischer Rituale und das Studium der Thora (die fünf Bücher
des Mose, Genesis bis Deuteronomium) ein. Manche von ihnen
gelobten, sich von den Unreinheiten der hellenistischen

Einflüsse fernzuhalten, die sich in das jüdische Leben einge-
schlichen hatten, und sich streng an ihre Auslegung des Ge-
setzes zu halten. Sie bauten nicht nur auf die Gültigkeit der
Thora als Quelle ihrer Religion weiter aus, sondern weiteten
diese Ursprünge noch aus und versuchten den alten Kodex an
neue Bedingungen anzupassen. Diese Auslegung wurde als
mündliches Gesetz bekannt, da es größtenteils auswendig
gelernt und mündlich überliefert wurde. Die Pharisäer glaubten
an eine Verknüpfung von Entscheidungsfreiheit und Vorher-
bestimmung, an die Auferstehung und an ein Gericht, das über
Lohn und Strafe im zukünfigen Leben entschied.

Die Pharisäer widmeten sich der Bewahrung des mosaischen
Gesetzes. Um den griechischen Einflüssen entgegen zu wirken,
wandten sie sich einer äußerst strengen Befolgung des Gesetzes
zu. Wegen ihrer Bemühungen, sich vom weltlichen Makel
falscher Vorstellungen fernzuhalten, wurden sie Perushim
genannt, was hebräisch ist und so viel bedeutet wie „die Abge-
sonderten“. Der Name Pharisäer ist die griechische Trans-
literation von Perushim. In einer Zeit wachsender Bestürzung
über die zunehmende Aufgabe der traditionellen Wertvor-
stellungen des Judentums nahm die Popularität der Pharisäer
immer mehr zu, bis sie schließlich die religiösen Ansichten der
Mehrheit der Juden verkörperten.

Während die Pharisäer hauptsächlich aus dem einfachen Volk
stammten, kamen die Sadduzäer aus den oberen Bevölkerungs-
schichten: Priester, Kaufleute und Aristokraten. Der Name der
Sekte (Zedukim in Hebräisch) leitet sich wahrscheinlich von
Zadok, dem Hohenpriester aus der Zeit König Davids, ab.
Ezechiel vertraute Zadoks Familie die Leitung des Tempels an
(siehe Ezechiel 40:46; 43:19; 44:10–15) und die Nachkommen
dieser Familie beherrschten die Tempelhierachie bis um das
Jahr 200 v. Chr. Der Name Sadduzäer bezog sich wahrscheinlich
auf diejenigen, die mit den Zadokiten sympathisierten.

Die Sadduzäer waren insgesamt recht konservativ. Im Gegen-
satz zu den Pharisäern verneinten sie die Gültigkeit des münd-
lichen Gesetzes bis auf die Teile, die sich streng an der Thora
orientierten. Sie legten besonderen Wert auf die Opfer im
Tempel und glaubten weder an Engel noch an die Aufer-
stehung. Die Sadduzäer verkörperten im allgemeinen die
wohlhabende Bevölkerungsschicht, die die griechische Kultur
übernommen hatte; die Sadduzäer waren daher bei der Mehr-
heit des Volkes nicht sehr beliebt.

Die Essener
Die Essener waren bestrebt, sich vollkommen von religiöser
Unreinheit fernzuhalten, indem sie sich von der Gesellschaft
absonderten. Der Name bedeutet wahrscheinlich „die From-
men“. Interesse an dieser Gruppe kam Ende der vierziger Jahre
des 20. Jahrhunderts auf, als in Qumran heilige Schriften gefun-
den worden, die sogenannten „Schriftrollen vom Toten Meer“,
die nach Meinung der meisten Gelehrten den Essenern zuge-
schrieben werden. Die Qumran-Gruppe glaubte an eine strenge
Abgrenzung von der Welt. Sie folgten einem „Lehrer der Recht-
schaffenheit“, der ihrem Glauben nach Offenbarung empfing.
Sie lebten in einer gemeinschaftlichen Ordnung, befolgten
streng des Gesetz des Mose und studierten eifrig in den
Schriften. Sie glaubten, dass der Messias bald kommen werde,
um sie in dem letzten großen Kampf gegen die Söhne der
Finsternis zu führen.

Die Zeit zwischen dem Alten und dem Neuen Testament
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Judäa unter den Römern
Als Pompejus Judäa für Rom eroberte, setzte er einen
Hasmonäer als König ein. Antipater, der Berater des jüdischen
Marionettenkönigs, schmeichelte sich schnell bei den Römern
ein und übernahm die Macht. Antipater war Idumäer, er
stammte also aus einem Volk, das den Juden verhasst war. Er
festigte seine Macht, indem er den Römern in ihrem Kampf
gegen die Parther half, einem Feind aus dem Osten, der ständig
die römischen Interessen bedrohte. Als Lohn für diese Hilfe
wurde Antipater das Recht gewährt, seinen Sohn zum König
von Judäa zu machen. Damit betrat Herodes der Große die
Szene, ein Mann, der die Geschichte der Juden nachhaltig be-
einflusste. Herodes der Große war brutal und lasterhaft (er
war der Herodes, der die Kindstötungen anordnete bei dem
Versuch, Jesus zu töten), aber er war ein fähiger Staatsmann.
Die Römer waren zufrieden, da er die bekanntermaßen un-
ruhige Provinz im Schach hielt und Rom völlig ergeben
war. Die Juden erhielten sehr begrenzte politische Macht durch
den Sanhedrin, eine religiöse und politische Körperschaft, die
sich traditionellerweise aus einundsiebzig Männern zusam-
mensetzte und dem Hohenpriester unterstand.

Herodes schätzte die hellenistische und römische Kultur und
förderte ihren Einfluss auf Judäa. Im Zuge dieser Hellenisierung
nahm er große Bauprogramme innerhalb seiner Provinz in
Angriff. Um seine Untertanen zu besänftigen, baute er den
Tempelberg gewaltig aus und machte den Tempel schließlich zu
einem Weltwunder der Antike. Sein Bauprogramm war zur Zeit
Christi noch in Kraft. Herodes der Große starb kurz nach der
Geburt Jesu und die Römer teilten das Reich unter seinen drei
Söhnen auf. Philippus herrschte nördlich und östlich von
Galiläa; Herodes Antipas herrschte über Galiläa und Peräa,
und Archelaus herrschte über Judäa, Samaria und Idumäa.
Archelaus wurde aufgrund seiner Unfähigkeit im Jahre 6 v. Chr.
von Rom abgesetzt. Sein Gebiet wurde zu einer römischen
Provinz, die von Präfekten beherrscht wurde, die von Rom
ernannt waren.

Die Herodianer und die Zeloten
Etliche Juden befürworteten die Herrschaft des Herodes
Antipas und drängten das Volk, ihn anzuerkennen. Aus diesem
Grund wurden sie Herodianer genannt. Die Herodianer
betrachteten den Aufstieg des Herodes Antipas als Erfüllung
gewisser messianischer Vorstellungen, die damals umgingen.
Sie verkündeten diese Vorstellungen und widersetzten sich
allen, die ihrer Meinung nach den Status quo bedrohten. Diese
politische Partei stellte sich gemeinsam mit der religiösen Sekte
der Pharisäer gegen Jesus (siehe Matthäus 22:16), weil sie ihn
als Bedrohung ihrer politischen Ziele betrachteten.

Den Herodianern standen die Zeloten gegenüber. Sie wider-
setzten sich den heidnischen Herrschern und ihrem Einfluss.
Sie wünschten sich ein freies Judäa. Die Zeloten hielten es für
gerechtfertigt, die Römer mit Gewalt zu stürzen. Ihr Aufstand
im Jahre 6 v. Chr. wurde von Herodes Antipas im Auftrag der
Römer erfolgreich unterdrückt. Nach dem Tod Jesu waren die
Zeloten die Hauptanstifter des Aufstandes, der 70 n. Chr. zur
Zerstörung Jerusalems führte.

Zum Abschluss
In der Zeit zwischen dem Alten und dem Neuen Testament
wurde der Tempeldienst zwar immer wieder unterbrochen,
doch die Rituale bestanden weiterhin fort. Die Priester brachten
auf dem großen Altar die vorgeschriebenen Opfer dar, und das
Volk betete weiterhin täglich, während ein Priester im Heilig-
tum auf dem Altar das Rauchopfer darbrachte. Dann kam eines
Tages der Priester Zacharias nicht so schnell aus dem Heiligtum
heraus, wie es sonst üblich war. Das Volk wunderte sich, und
sie hatten allen Grund dazu. Der Schleier hatte sich erneut
gelüftet. Vor dem demütigen, betagten Zacharias stand ein
Engel. „Dein Gebet ist erhört worden. Deine Frau Elisabet wir
dir einen Sohn gebären. . . .

Er wird mit dem Geist und mit der Macht des Elija . . . voran-
gehen, um . . . das Volk für den Herrn bereit zu machen.“
(Lukas 1:13,17.) Dieses Kind war Johannes der Täufer, dessen
Name auf hebräisch „Geschenk Gottes“ bedeutet. Israel hatte
wieder einen Propheten, einen Vorläufer, der den Weg bereitet
für Jahwe, den Sohn Gottes, den langerwarteten Messias,
der auf die Erde kommen sollte. (Zusätzliche Informationen
finden Sie im Abschnitt K, „Zur Vertiefung“ in Altes Testament:
1 Könige – Maleachi, Religion 302, Leitfaden für den Studenten,
1988, Seite 375–381.)

Die Zeit zwischen dem Alten und dem Neuen Testament
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Aussage aus der Schrift Pharisäer Blinder Mann Eltern

1. „Der Mann, der Jesus heißt, machte einen Teig, bestrich 
damit meine Augen und sagte zu mir: . . . Wasch dich! 
Ich ging hin, wusch mich und konnte wieder sehen.“ 
(Johannes 9:11.)

2. „Dieser Mensch kann nicht von Gott sein, weil er 
den Sabbat nicht hält.“ (Vers 16.)

3. „Wie kann ein Sünder solche Zeichen tun?“ (Vers 16.)

4. „Er ist ein Prophet.“ (Vers 17.)

5. „Ist das euer Sohn, von dem ihr behauptet, dass er blind 
geboren wurde?“ (Vers 19; sie glaubten nicht, dass er 
blind geboren worden war.)

6. „Wir wissen, dass er unser Sohn ist und dass er 
blind geboren wurde.“ (Vers 20.)

7. „ . . . sie [fürchteten] sich vor den Juden“ (Vers 22.)

8. „Wir wissen, dass dieser Mensch [Jesus] 
ein Sünder ist.“ (Vers 24.)

9. „Ich habe es euch bereits gesagt, aber ihr habt 
nicht gehört.“ (Vers 27.)

10. „Du bist ein Jünger dieses Menschen [Jesus]; 
wir aber sind Jünger des Mose.“ (Vers 28.)

11. „ . . .ihr [wisst] nicht . . . , woher er kommt; dabei hat er 
doch meine Augen geöffnet.“

12. „Wenn dieser Mensch nicht von Gott wäre, hätte er 
gewiss nichts ausrichten können.“ (Vers 33.)

13. „Ich glaube, Herr!“ (Vers 38.)

14. „Sind etwa auch wir blind?“ (Vers 40.)
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DER TRIUMPHALE EINZUG 

Schriftstelle Bedeutung

„ . . . einen jungen Esel, auf dem noch
nie ein Mensch gesessen hat.“
(Lukas 19:30; siehe Verse 30–35; siehe
auch Sacharja 9:9; Matthäus 21:2–7;
Markus 11:2–7; Johannes 12:14, 15.)

„Er kam als Zeichen des Friedens auf einem Esel geritten und
wurde von den Hosannarufen der Menge begrüßt – nicht auf
einer Stute mit reichen Schabracken und im Kampfesschmuck,
begleitet vom Schall der Hörner und Trompeten. . . . Der Esel gilt
in der Literatur als ,das alte Symbol jüdischen Königtums‘, und
wer auf einem Esel reitet, versinnbildlicht den friedlichen Fort-
schritt.“  (James E. Talmage, Jesus der Christus, 1980, Seite 421,
422.)

„ . . . die Jünger [breiteten] ihre
Kleider auf der Straße aus.“ (Lukas
19:36; siehe auch Matthäus 21:8;
Markus 1:8.)

„Nur Königen und Eroberern wurde auf diese außerordentliche
Weise Respekt erwiesen. (2 Könige 9:13.) Während dieses
triumphalen Einzuges scheint Jesus diese Lobpreisung und
Huldigung, die normalerweise Königen und großen Herrschern
vorbehalten ist, nicht nur zugelassen, sondern auch gewollt zu
haben.“ (Bruce R. McConkie, Doctrinal New Testament Commentary,
3 Bände, 1966–1973, Band 1, Seite 516, 517.)

„Da nahmen sie Palmenzweige, [und]
zogen hinaus, um ihn zu empfangen.“
(Johannes 12:13; siehe auch Matthäus
21:8; Markus 11:8.)

„Inmitten der Lobpreisungen und dem Flehen nach Erlösung
und Befreiung sehen wir die Jünger Palmzweige auf den Weg
legen als Zeichen des Sieges und des Triumphs. Diese ganze
dramatische Szene ist ein Vorbild jener Ereignisse, wenn ,eine
große Schar‘, die niemand zählen kann, ,aus allen Nationen und
Stämmen, Völkern und Sprachen . . . in weißen Gewändern vor
dem Thron und vor dem Lamm‘ stehen wird, ,Palmenzweige in
den Händen‘ tragen und ,mit lauter Stimme‘ rufen wird: ,Die
Rettung kommt von unserem Gott, der auf dem Thron sitzt, und
von dem Lamm.‘ (Offenbarung 7:9, 10.)“ (Doctrinal New Testament
Commentary, Band 1, Seite 578.)

„Hosanna dem Sohn Davids!
Gesegnet sei er, der kommt im
Namen des Herrn. Hosanna in der
Höhe!“ (Matthäus 21:9; siehe auch
Markus 11:9,10: Lukas 19:38:
Johannes 12:13.)

„Kein anderer Mensch hat je gelebt, dem diese inspirierten
Äußerungen des Lobpreises, der Andacht und Verehrung recht-
mäßig gelten oder gelten können. Wir sehen hier eine große
Schar, die Zeugnis ablegt vom Sohn Gottes. Ganz offen nennen
sie Jesus den Sohn Davids, den Befreier Israels, ihren Erretter und
Erlöser, den verheißenen Messias, den Sohn Gottes. Und sie tun
es wissentlich, verwenden bewusst den heiligen Ausdruck
Hosanna und zitieren die messianischen Prophezeiungen, die dem
verheißenen Sohn Davids Erlösung und Triumph zuschreiben.

Hosanna bedeutet wörtlich Bring doch Hilfe oder Gib uns doch
Gelingen und stammt aus einer messianischen Prophezeiung, die
voraussagt, dass dies die Bitte Israels an ihren Messias am Tage
seines Kommen sein werde. [Siehe Psalm 118:22–26.]“ (Doctrinal
New Testament Commentary, Band 1, Seite 578, 579.)

„Wenn sie schweigen, werden die
Steine schreien.“ (Lukas 19:40; siehe
auch Johannes 12:19.)

„Mit welcher Absicht Christus an diesem Tag dem Verlangen der
Leute nachgab und ihre Huldigung mit königlichem Wohlwollen
entgegennahm, können wir, die wir ein begrenztes Verständnis
besitzen, nicht gänzlich begreifen. Es ist klar, dass dieses Ereignis
kein zufälliges Geschehen war, welches er ohne vorgefasste
Absicht zu seinem Vorteil ausnützte. Er wusste im Voraus,
was geschehen würde und was er tun würde. Das war kein
bedeutungsloses Schauspiel, sonder die tatsächliche Ankunft des
Königs in seiner königlichen Stadt und sein Einzug in den
Tempel, in das Haus des Königs der Könige.“ (Jesus der Christus,
Seite 421.)
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DIE LETZTE WOCHE IM LEBEN DES ERRETTERS 

Ereignis Ort Matthäus Markus Lukas Johannes Neuzeitliche 
Offenbarung

Der sechste Tag Betanien, 12:1
vor dem Paschafest Betfage

Zum Mahl bei Maria und Marta Betanien 12:2

Jesus wird von Maria gesalbt Betanien 12:3

Judas protestiert Betanien 12:4–8

Menschen kommen Betanien? 12:9 
zu Jesus, Lazarus

Verschwörung gegen Lazarus Jerusalem 12:10, 11

Der fünfte Tag vor dem Paschafest 12:12

Prophezeiung erfüllt Ölberg 21:1–5 11:1–6 19:28–34

Triumphaler Einzug Jerusalem 21:6–11 11:7–11 19:35–38 12:12–18

Missbilligung durch die Pharisäer Jerusalem 19:39,40 12:19

Jesus weint über Jerusalem Bei Jerusalem 19:41–44

Griechen möchten Jesus sehen Jerusalem 12:20–22

Rede: Jesus vom Vater gesandt Jerusalem 12:23–50

Händler aus dem Jerusalem 21:12–16 11:15–19 19:45–48
Tempel vertrieben

Der vierte Tag vor dem Paschafest 21:17–18 11:12

Verfluchter Feigenbaum verdorrt Bei Betanien 21:18–22 11:12–14, Siehe 13:6–9
20–26

Frage nach der Vollmacht Tempel 21:23–46 11:27–33 20:1–8

Gleichnis: Zwei Söhne Tempel 21:28–32

Gleichnis: Böse Winzer Tempel 21:33–46 12:1–12 20:9–20

Gleichnis: Königliches Tempel 22:1–14 Siehe 14:1–24
Hochzeitsmahl

Kaiserliche Steuer: Tempel 22:15–22 12:13–17 20:21–26
Pharisäer und Herodianer

Ehe, sieben Ehemänner: Tempel 22:23–33 12:18–27 20:27–38
Sadduzäer

Das größte Gebot: Pharisäer Tempel 22:34–40 12:28–31 10:25–37

Pharisäer zum Tempel 22:41–46 12:35–37 20:39–44
Schweigen gebracht

Das Opfer der Witwe Tempel 12:41–44 21:1–4

Heuchelei verurteilt Tempel 23:1–36 12:38–40 11:37–54; 
18:9–14; 
20:45–47

Jesus weint über Jerusalem Bei Jerusalem 23:37–39 13:34,35

Rede: Zeichen des Ölberg 24 13 12:37–48; Joseph Smith 
Zweiten Kommens 17:20–37; – Matthäus 1

21:5–38
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Die letzte Woche im Leben des Erretters

Ereignis Ort Matthäus Markus Lukas Johannes Neuzeitliche 
Offenbarung

Gleichnis: Zehn Jungfrauen Ölberg 25:1–13 Siehe 12:35, 36 LuB 45:56–59

Gleichnis: Anvertrautes Geld Ölberg 25:14–30

Gleichnis: Schafe und Böcke Ölberg 25:31–46

Der dritte Tag vor dem Paschafest

(Keine Geschehnisse überliefert.)

Der zweite Tag vor dem Paschafest 26:2 14:1

Jesus sagt während des Bei Jerusalem 26:2
Paschafests die Kreuzigung 
voraus

Verschwörung im Palast Jerusalem 26:3–5 14:1,2
des Kajaphas

Mahl mit Simon dem Pharisäer Betanien 26:6 14:3 7:36

Jesus wird von einer Frau gesalbt Betanien 26:7–13 14:3–9 7:37–50

Die Verschwörung des Judas Jerusalem 26:14–16 14:10, 11 22:1–6

Erster Tag der ungesäuerten Brote Jerusalem 26:17–19 14:12–16 22:7–13

Abend des Paschamahls Jerusalem 26:20 14:17 22:13,14 13:1,2

„Einer von euch wird Jerusalem 26:21–24 14:18–21 22:21–23 13:18–22
mich verraten“

Verräter genannt Jerusalem 26:25 13:23–30

Abendmahl eingeführt Jerusalem 26:26–29 14:22–25 22:15–20

Fußwaschung Jerusalem 13:2–5

Einspruch des Petrus Jerusalem 13:6–12 JSÜ – 
Johannes13:10

Beispiel Jesu Jerusalem 13:13–17

Ein neues Gebot Jerusalem 13:31–35

Jesus tröstet die Jünger Jerusalem 14:1–15

Der Zweite Tröster Jerusalem 14:16–31

Der wahre Weinstock Jerusalem 15:1–8

Liebet einander Jerusalem 15:9–17

Hass der Welt Jerusalem 15:18–25

Der Geist der Wahrheit Jerusalem 15:26,27
gibt Zeugnis

Warnungen an Apostel Jerusalem 16:1–6

Der Tröster Jerusalem 16:7–16

Gegensatz: Freude und Leid Jerusalem 16:17–30

Prophezeiung: Herde wird Jerusalem 26:31,32 14:27 16:31–33
zerstreut

Hohepriesterliches Gebet Jerusalem 17

Gang nach Getsemani Ölberg 26:30 14:26 22:39 18:1

Petrus: „Und wenn du dich Jerusalem 22:31,32
wieder bekehrt hast . . .“
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Die letzte Woche im Leben des Erretters

Ereignis Ort Matthäus Markus Lukas Johannes Neuzeitliche 
Offenbarung

Prophezeiung: „Noch ehe 
der Hahn kräht“ Jerusalem 26:33–35 14:29–31 22:33, 34 13:36–38

„Er wurde zu den Jerusalem 22:35–38
Verbrechern gezählt“

Jesu Leiden und Gebet Getsemani 26:36–46 14:32–42 22:40–46 2 Nephi 
9:21,22; 
Mosia 3:5–12; 
LuB 19:1–24

Verrat durch Judas Getsemani 26:47–50 14:43–46 22:47,48 18:2,3

Die Jesus festnehmen wollen, Getsemani 18:4–9
stürzen zu Boden

Petrus verteidigt Jesus mit Getsemani 26:51–54 14:47 22:49–53 18:10,11
dem Schwert

Die Jünger fliehen Getsemani 26:56 14:50

Gefangennahme Jesu Getsemani 26:55–57 14:46–52 22:52–54 18:12

Verhör vor dem Hohen Rat Palast des 26:57–68 14:53–65 22:54 18:13,19–24 
Kajaphas

Verleugnung durch Petrus Palast des 26:69–75 14:66–72 22:55–62 18:15–18, 
Kajaphas 25–27

Soldaten verspotten Jesus Palast des 22:63–65 
Kajaphas

Am nächsten Morgen Jerusalem 27:1 15:1 22:66 18:28

Verhör vor Kajaphas Jerusalem 27:1 15:1 22:66–71 18:24,28

Verhör vor Pilatus Jerusalem 27:2,11–14 15:1–5 23:1–6 18:28–38

Reue und Tod des Judas Tempel 27:3–10

Verhör vor Herodes Jerusalem 23:7–10

Herodes und Soldaten Jerusalem 23:11,12
verspotten Jesus

Zweites Verhör vor Pilatus Antonia 27:15–31 15:6–15 23:11–17

Ein Mörder wird freigelassen Jerusalem 27:15–21,26 15:6–15 23:18–25 18:39,40

Blutschuld Jerusalem 27:24,25 Siehe 23:4, Siehe 19:4
14, 22

Jesus wird gegeißelt Jerusalem 27:27–31 15:15–20 19:1–12
und verhöhnt

Jesus wird nach Golgota gebracht Bei Jerusalem 27:32–34 15:20–23 23:26–31 19:13–17

Die Kreuzigung Golgota 27:35–44 15:24–33 23:32–43 19:18–22 Helaman 
14:20–27; 
3 Nephi 
8:5–22; 10:9

Soldaten werfen das Los um Golgota bei 27:35 15:24 23:34 19:23,24
die Kleider Jesu Jerusalem

Aufschrift: König der Juden Golgota bei 27:37 15:26 23:38 19:19–22
Jerusalem

Finsternis: Sechste bis Jerusalem 27:45 15:33–36 23:44,45
neunte Stunde

Mutter Jesu in Obhut des Golgota 19:25–27
Johannes gegeben
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Die letzte Woche im Leben des Erretters

Ereignis Ort Matthäus Markus Lukas Johannes Neuzeitliche 
Offenbarung

Tod Jesu Christi Golgota 27:46–50 15:37 23:46 19:28–30

Erdbeben: Vorhang des Tempels Jerusalem 27:51–53 15:38 23:45
reißt entzwei

Mit Lanze in Seite gestoßen Golgota 19:31–34

Schrift über Paschalamm erfüllt Golgota 19:35–37

Beobachter in der Nähe Golgota 27:54–56 15:39–41 23:47–49
des Kreuzes

Jesu Grablegung Bei Jerusalem 27:57–61 15:42–47 23:50–56 19:38–42

Älteste und Pharisäer Bei Jerusalem 27:62–66
versiegeln das Grab

Erster Tag: Erdbeben, Bei Jerusalem 28:1,2 24:1,2 JSÜ –
Engel öffnen das Grab Matthäus 

28:1,2

Maria von Magdala kommt Bei Jerusalem 20:1,2
zum offenen Grab

Petrus und Johannes laufen Bei Jerusalem 24:12,24 20:3–10
zum Grab

„Frau, warum weinst du?“ Bei Jerusalem 20:11–13

„Halte mich nicht fest“ Bei Jerusalem 20:14–17

Die Jünger hören, Bei Jerusalem 16:10,11 24:9–11 20:18
aber glauben nicht

Beide Marias kommen zum Grab Bei Jerusalem 28:1 16:1–4 23:55; 24:3

Engel: „Er ist auferstanden“ Bei Jerusalem 28:2–8 16:5–8 24:4–8

Frauen treffen Jesus Bei Jerusalem 28:9,10 16:9

Die Ältesten bestechen Bei Jerusalem 28:11–15
die Soldaten

Jesus erscheint zwei Jüngern Emmaus 16:12 24:13–32

Die zwei erzählen davon, es Jerusalem 16:13 24:33–35
wird ihnen nicht geglaubt

Abend: Jesus erscheint Jerusalem 16:14 24:36–49 20:19–23
den Jüngern

Thomas, abwesend, glaubt nicht Jerusalem 20:24,25

Acht Tage später: Mit Thomas Jerusalem 20:26–29

Ziel des Evangeliums 20:30,31
nach Johannes

Petrus: „Ich gehe fischen“ See 21:1–19
Gennesaret

Petrus fragt in Bezug Jerusalem 21:20–22
auf Johannes

Zeugnis über Johannes Jerusalem 21:23–25 3 Nephi 28:6; 
LuB 7

Der Auftrag an die Zwölf Ein Berg 28:16–20 16:15–18 Mormon 
in Galiäa 9:22–24

Himmelfahrt, Verkündung Bei Jerusalem 16:19–20 24:50–53
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DER LETZTE TAG IM LEBEN JESU CHRISTI 

(1) Jesus vor dem
 Sanhedrin

(2) Pilatus

  (3) Herodes

 (4) Jesus noch
 einmal vor
 Pilatus

(5) Simon trägt 
das Kreuz Jesu

(10) Ungefährer
 Zeitpunkt
 des Todes

(11) Erdbeben; der
Vorhang des

 Tempel reißt
entzwei

(12) Den Dieben werden
 die Beine zerschlagen,
 Jesus wird mit einer

Lanze in die Seite
 gestoßen

(6) Ans Kreuz genagelt

(13) Grablegung
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Der Körper Jesu
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1. Matthäus 26:57–68; 27:1,2

2. Johannes 18:28–38

3. Lukas 23:7–12

4. Johannes 18:39–19:16

5. Matthäus 27:31,32

6. Markus 15:22–28

7. Matthäus 27:39–44

8. Lukas 23:44,45

9. Lukas 23:34,43; Johannes
19:26,27; Matthäus 27:46;
Johannes 19:28; Lukas 23:46;
Johannes 19:30

10. Lukas 23:44–46

11. Matthäus 27:50,51

12. Johannes 19:31–37

13. Markus 15:42–47; Johannes
19:38–42

ANHANG



281

DER EXODUS UND JOHANNES 6

Der Exodus Israels aus Ägypten Der neue Exodus

Gott führte die Kinder Israel durch die Wildnis
beim Roten Meer (siehe Exodus 13:18).

(Johannes 6:1,2)

Mose „kam zum Gottesberg“. (Exodus 3:1; siehe
auch Vers 12; 19:1–3.)

(Johannes 6:3, 15)

Jahwe häufte seine Zeichen und Wunder (siehe
Exodus 7:3; siehe auch Exodus 7–11).

(Johannes 6:2, 26, 30)

Der Herr führte das Paschamahl ein (siehe
Exodus 12).

(Johannes 6:4)

Gott gab Israel Manna oder „Brot vom
Himmel” (Exodus 16:4; siehe Verse 3–35;
Deuteronomium 8:3).

(Johannes 6:5–14, 31–58)

Der Herr gebot den Menschen, nur so viel zu
sammeln, wie sie jeweils für einen Tag
benötigten, damit nichts vergeudet werde 
(siehe Exodus 16:16–30).

(Johannes 6:12)

Der Herr verhieß, dass er einen Propheten 
wie Mose erstehen lassen werde (siehe
Deuteronomium 18:15–18).

(Johannes 6:14)

Der Herr rettete die Israeliten, indem er das
Rote Meer teilte; sie zogen auf trockenem Boden
hindurch (siehe Exodus 14). Der Bericht betont
Finsternis und Wind (siehe Verse 20 und 21).

(Johannes 6:16–21)

Israel murrte gegen den Herrn (siehe Exodus
15:24; 16:8; 17:3; Numeri 11:4–6).

(Johannes 6:43, 61, 66)

Propheten bezeugten die Bedeutung des Exodus
(siehe Exodus 14:31–15:21; Numeri 20:12;
Deuteronomium 4:33, 35; 6; 26:5–9; Jesaja 51:1–6;
1 Nephi 17; 2 Nephi 25:20; siehe auch 
LuB 136:22).

(Johannes 6:66–69)
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_______ 1. Apostelgeschichte 2:14–40 A. Petrus wird verhaftet, von einem Engel gerettet,
kehrt zurück, um im Tempel zu predigen, und
wird wieder gefangen genommen.

_______ 2. Apostelgeschichte 3:1–11 B. Die führenden Juden verbieten Petrus das
Predigen; Petrus gibt machtvoll Zeugnis.

_______ 3. Apostelgeschichte 3:12–26 C. Petrus sieht in einer Vision reine und unreine
Tiere, was dazu führt, dass das Evangelium in alle
Welt hinausgetragen wird.

_______ 4. Apostelgeschichte 4:1–22 D. Petrus heilt den Gelähmten vor den Toren des
Tempels.

_______ 5. Apostelgeschichte 5:1–11 E. Petrus konfrontiert eine Ehepaar damit, dass sie
ihr Bündnis der Weihung brechen; beide sterben.

_______ 6. Apostelgeschichte 5:12–16 F. Petrus und Johannes gehen nach Samarien, um die
Gabe des Heiligen Geistes zu spenden; Petrus
weist Simon zurecht, der die Priestertumsmacht
käuflich erwerben will.

_______ 7. Apostelgeschichte 5:17–42 G. Am Pfingsttag hält Petrus seine erste öffentliche
Predigt.

_______ 8. Apostelgeschichte 8:14–25 H. Petrus heilt Äneas und erweckt Tabita von den
Toten.

_______ 9. Apostelgeschichte 9:32–41 I. Petrus hält die zweite uns überlieferte Predigt, in
der er die führenden Juden auffordert,
umzukehren und an Jesus Christus zu glauben,
den sie getötet haben.

_______ 10. Apostelgeschichte 10 J. Die Macht des Petrus wird so hoch geschätzt, dass
die Menschen sich um ihn scharen, um von seinem
Schatten berührt und dadurch geheilt zu werden.

EREIGNISSE IM LEBEN VON PETRUS 
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DER RAUM UM DAS MITTELMEER ZUR ZEIT
DES NEUEN TESTAMENTS
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DIE MISSIONEN DES APOSTELS PAULUS 
(Hinweis: Bei den Zeitangaben handelt es sich um ungefähre Angaben.)

Reise Mitarbeiter Städte/Länder Bedeutende Geschriebene 
Ereignisse Briefe

Barnabas, Johannes
Markus (siehe
Apostelgeschichte
13:2,5,13)

Antiochia und
Seleuzia in Syrien;
Salamis und Paphos
auf der Insel
Zypern; Antiochia,
Ikonion, Lystra und
Derbe in Galatien.

Elymas, der Zau-
berer, tritt gegen ihn
auf; predigt und
heilt am Sabbat;
wird verfolgt und
aus Antiochia ver-
trieben; gesteinigt
und für tot gehalten;
steht wieder auf
und predigt erneut

keine bekanntErste Missionsreise
(47–49 n. Chr.);
Apostelgeschichte
13 und 14; siehe
Kartenteil der Bibel

Barnabas, Titus
(siehe
Apostelgeschichte
15:2; Galater 2:3)

Jerusalem wird von den
Führern der Kirche
als Vorkämpfer für
die Andern in der
Sache des Evange-
liums geehrt

keine bekanntRatsversammlung
in Jerusalem (49–50
n. Chr.);
Apostelgeschichte
15; Galater 2:1–10

Silas (siehe Apostel-
geschichte 15:40),
Timotheus (siehe
Apostelgeschichte
16:1–3), Lukas (siehe
Apostelgeschichte
16:10)

Antiochia in Syrien;
Tarsus, Derbe,
Ikonion, Lystra und
Antiochia in
Galatien; Troas,
Philippi,
Thessalonich und
Beröa in
Makedonien; Athen
und Korinth in
Griechenland;
Ephesus in Asien;
Jerusalem

In einer Vision
aufgefordert in
Makedonien zu
lehren; treibt in
Philippi einen bösen
Geist aus einer
Magd aus;
geschlagen und
gefangengenommen
mit Silas; bekehrt
den Gefängnis-
wärter; predigt im
Areopag

1 Thessalonicher
(50–51 n. Chr.); 
2 Thessalonicher
(50–51 n. Chr.);
beide Briefe
wurden in Korinth
geschrieben

Zweite
Missionsreise
(50–53 n. Chr.);
Apostelgeschichte
15:36–18:22; siehe
Kartenteil der Bibel

Timotheus, Erastus
(siehe
Apostelgeschichte
19:22); Gaius aus
Makedonien,
Aristarch (siehe
Apostelgeschichte
19:29); Sopater,
Sekundus, Gaius aus
Derbe, Tychikus,
Trophimus (siehe
Apostelgeschichte
20:4); Lukas (siehe
Apostelgeschichte
20:5,6)

Antiochia in Syrien;
Tarsus, Ikonion und
Antiochia in
Galatien; Ephesus,
Troas; Philippi,
Thessalonich und
Beröa in
Makedonien;
Korinth; Milet,
Patara; Tyrus,
Cäsarea und
Jerusalem

Spendet die Gabe
des Heiligen Geistes
durch das Auflegen
der Hände;
besondere Wunder
von Gott durch
Paulus gewirkt;
stellt die zur Rede,
die Artemis
anbeten; erweckt
Eutychus von den
Toten; sagt seine
Gefangennahme
und seinen Tod
voraus

ein verloren-
gegangener Brief
(siehe 1 Korinther
5:9); 1 Korinther 
(55 n. Chr. in
Ephesus); 
2 Korinther (56 n.
Chr. in Makedonien);
Galater (56 n. Chr. 
in Makedonien);
Römer (57 n. Chr. 
in Korinth)

Dritte Missionsreise
(54–58 n. Chr.);
Apostelgeschichte
18:23–21:15; siehe
Kartenteil der Bibel
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Die Missionen des Apostels Paulus

Reise Mitarbeiter Städte/Länder Bedeutende Geschriebene 
Ereignisse Briefe

Unbekannt Jerusalem und
Cäsarea

Verfolgt, inhaftiert,
gefesselt; erzählt die
Geschichte seiner
Bekehrung; wird
vor Hananias und
dem Sanhedrin
verhört; der Herr
erscheint ihm; wird
vor Felix, Festus
und König Agrippa
gebracht; legt
Berufung beim
Kaiser ein

keine bekanntVerhaftung in
Jerusalem und
Gefangenschaft in
Cäsarea
(58–59 n. Chr.);
Apostelgeschichte
21:16–26:32

Aristarch, 
Lukas (siehe
Apostelgeschichte
27:2)

Cäsarea und Sidon;
die Inseln Kreta,
Malta und Sizilien;
von Puteoli nach
Rom auf der Via
Appia

Gefährliche
Schiffsreise nach
Rom; getröstet von
einem Engel; sagt
Gefahr voraus;
Schiffbruch vor
Malta; von einer
Viper gebissen, ohne
Schaden zu nehmen

keine bekanntReise nach Rom
(59–60 n. Chr.);
Apostelgeschichte
27:1–28:16;
Kartenteil der Bibel

Epaphroditus (siehe
Philipper 4:18),
Epaphras (siehe
Philemon 1:23),
Timotheus (siehe
Philipper 1:1),
Tychikus (siehe
Epheser 6:21), Justus
(siehe Kolosser 4:11)

Rom Tagaus, tagein von
einem römischen
Soldaten bewacht;
predigt vielen
Besuchern

Philipper, Kolosser,
Epheser, Philemon,
Hebräer; alle in
Rom zwischen
60–62 n. Chr.
geschrieben

Erste
Gefangenschaft in
Rom (Hausarrest;
60–62 n. Chr.);
Apostelgeschichte
28:16–31

unbekannt Asien, Makedonien,
Kreta und vielleicht
Spanien

Sendet
Priestertumsführern
brieflich Rat

1 Timotheus (64 n.
Chr. in Makedonien),
Titus (65 n. Chr. in
Ephesus)

Zwischen den
Inhaftierungen in
Rom (62–65 n. Chr.)

Lukas (siehe 
2 Timotheus 4:11)

Rom Schreibt sein letztes
Zeugnis in
2 Timotheus

2 Timotheus 
(65 n. Chr. in Rom)

Zweite
Gefangenschaft in
Rom (65 n. Chr.)
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DIE SIEBEN GEMEINDEN IN ASIEN (OFFENBARUNG 2 und 3)

Stadt Beschreibung Was sie richtig Was sie falsch Was der Herr Was der Herr
Christi gemacht haben gemacht haben an ihnen ihnen verheißt

auszusetzen hat
„Er, der die
sieben Sterne in
seiner Rechten
[die Führer der
sieben Gemein-
den] hält“ (2:1)

„Ich kenne deine
____________ und
deine
____________ und
dein ___________“
(2:2; siehe
Verse 2,3,6)

„du hast deine
erste Liebe
verlassen“ (2:4)

„Komm zurück
zu deinen ersten
________________“
(2:5)

„Wer siegt, dem
werde ich zu
essen geben vom
______________“
(2:7)

Ephesus
(2:1–7)

„Der ____________
und der
____________ , der
tot war und
wieder lebendig
wurde„ (2:8)

„Ich kenne
deine Bedrängnis
und deine
Armut„ (2:9)

nicht angegeben „Fürchte dich
nicht vor dem,
was du noch
erleiden musst:
. . . Sei treu bis in
den Tod“ (2:10)

„Ich werde dir
den ____________
des ____________
geben.

„Wer siegt, dem
kann der
____________
nichts anhaben.“
(2:10,11)

Smyrna
(2:8–11)

„Er, der das
scharfe, zwei-
schneidige
Schwert trägt“
(2:12)

„[Du] hältst . . . an
meinem ________
fest und hast den
____________ an
mich nicht
verleugnet“ (2:13)

Einige hatten
Irrlehrer
aufgenommen
und befolgten
ihre falschen
Lehren. (Siehe
2:14,15.)

„Kehrt nun um!“
(2:16)

„Wer siegt, dem
werde ich von
dem verborgenen
Manna geben.“
(2:17) Manna
oder das Brot des
Lebens sind ein
Symbol für Jesus
Christus. (Siehe
Johannes 6:31–35,
48.)

Pergamon
(2:12–17)

„Der Sohn Gottes,
der Augen hat
wie ____________
und Beine wie
____________ “
(2:18)

„Ich kenne deine
____________ ,
deine
____________ und
deinen Glauben,
dein ____________
und Ausharren“
(2:19)

Einige ließen zu,
dass Irrlehren
verbreitet
wurden, und
trieben Unzucht.
(Siehe 2:20–23.)

„Ich werde jedem
von euch
vergelten, wie es
seine Taten
verdienen.“ (2:23)

„Wer siegt, . . .
dem werde ich
Macht über die
Völker geben.“
(2:26)

Thyatira
(2:18–29)
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Die Sieben Gemeinden in Asien (Offenbarung 2 und 3)

Stadt Beschreibung Was sie richtig Was sie falsch Was der Herr Was der Herr
Christi gemacht haben gemacht haben an ihnen ihnen verheißt

auszusetzen hat

„Du hast einige
Leute, . . . die ihre
________________
nicht befleckt
haben [sie waren
nicht geistig
schmutzig]“ (3:4)

„Ich habe
gefunden, dass
deine Taten in
den Augen
meines Gottes
nicht vollwertig
sind.“ (3:2)

„Halte daran fest,
und kehr um!
Wenn du aber
nicht aufwachst,
werde ich
bestimmt
kommen wie ein
[plötzlich]
________________“
(3:3)

„Wer siegt, wird
ebenso mit  

________________
________________
bekleidet werden.
Nie werde ich
seinen Namen
aus dem Buch
des Lebens
streichen,
sondern ich
werde mich vor
meinem Vater
und vor seinen
Engeln zu ihm
bekennen.“ (3:5)

Sardes
(3:1–6)

„Der Heilige, der
Wahrhaftige, der
den
________________
________________
hat“ (3:7)

„[Du] hast . . . an
meinem Wort
festgehalten und
meinen Namen
nicht verleugnet“

(3:8; siehe auch
Vers 10)

Diejenigen, „die
sich als Juden
ausgeben, es aber
nicht sind“,
werden „die
Synagoge des
___________“ (3:9)

„Halte fest, was
du hast“ (3:11)

Sie werden zu
einer ________ im
Tempel Gottes
und der Name
Gottes und der
Name des Neuen
Jerusalems
werden auf sie
geschrieben.
(Siehe 3:12,13.)

Philadelphia
(3:7–13)

„Das ___________,
der treue und
zuverlässige
Zeuge, der
Anfang der
Schöpfung
Gottes“ (3:14)

nicht angegeben Sie waren „weder
kalt noch heiß“.
Sie waren
„_______________“
(3:15,16)

Sie sollen Gold
von Christus
kaufen (einen
Schatz im
Himmel
erlangen),
________________
________________
anziehen (rein
werden) und ihre
Augen salben
(damit sie geistig
sehen können).
(Siehe 3:18.)

„Wer meine
Stimme hört und
die Tür öffnet, bei
dem werde ich
eintreten. . . .

Wer siegt, der
darf mit mir auf
meinem Thron
sitzen“ (3:20,21)

Laodizea
(3:14–22)
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WO LIEGT DER SCHWERPUNKT? 

Ereignisse
vor dem
Fall

Erstes
Siegel

Zweites
Siegel

Drittes
Siegel

Viertes
Siegel

Fünftes
Siegel

Sechstes
Siegel

Siebtes
Siegel

Die Erde
wird zum
celestialen
Reich

5 Verse:
Der
Kampf im
Himmel
(12:7–12)

11 Verse:
Erstes bis
fünftes
Siegel
(6:1–11)

14 Verse:
Sechstes
Siegel
(6:12–7:8)

211 Verse: Vom Öffnen des siebten
Siegels bis zum Zweiten Kommen
Jesu Christi (Kapitel 8–19)

6 Verse:
Das
Millennium
(20:1–6)

9 Verse:
Die
letzten
Ereignisse
(20:7–15)

33 Verse:
Die
celestiale
Erde
(21:1–22:6)

Frei nach Gerald N. Lund, „The Book of Revelation – Three Keys for Making It a Book of Revelation“,
aus A Symposion on the New Testament, 1980, Seite 120.

Die Offenbarung des Johannes
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1. Was geschah durch den Hagel und das
Feuer bei der ersten Posaune? (Siehe
Offenbarung 8:7.)

2. Was veränderte sich zu je einem Drittel
bei der nächsten Posaune? (Siehe
Offenbarung 8:8,9.)

3. Nach der dritten Posaune fiel ein
Stern vom Himmel. (Siehe
Offenbarung 8:10,11.)

A. Wie hieß dieser Stern?

B. Was geschah danach?

4. Was wurden bei der vierten Posaune
dunkler? (Siehe Offenbarung 8:12.)

5. Wer kam aus dem Schacht des
Abgrunds, der von dem fünften
Engel geöffnet wurde? (Siehe
Offenbarung 9:1–3.)

6. Was hat Johannes wohl in
Offenbarung 9:7–10 beschrieben?

7. Wie viele Reiter waren an dem großen
Kampf beteiligt, den Johannes bei
der sechsten Posaune sah? (Siehe
Offenbarung 9:16.)

8. Wie viele wurden in diesem Kampf
getötet? (Siehe Offenbarung 9:18.)

9. Wer sind die zwei Zeugen, die in
Offenbarung 11:3 genannt werden?
(Siehe LuB 77:15.)

10. Wie lange werden diese beiden
Propheten in Jerusalem prophetisch
reden? (Siehe Offenbarung 11:2,3.)
Kreuze alle richtigen Antworten an.

A. Ungefähr 3 1/2 Jahre
B. 1 260 Tage
C. 42 Monate

11. Welches Wunder wird an den beiden
Propheten nach ihrem geistlichen
Wirken vollbracht? (Siehe Offenbarung
11:7–12.)

12. Wahr oder falsch? Kurz bevor der siebte
Engel seine Posaune erschallt, wird ein
gewaltiger Wirbelsturm die gesamte
Erde verwüsten. (Siehe Offenbarung
11:13,14.)

13. Wem gehört die Herrschaft über die
gesamte Erde nach der siebten Posaune?
(Siehe Offenbarung 11:15.)

14. Welche beiden Naturkatastrophen
werden eintreten, bevor Jesus Christus
die Herrschaft über die Erde
übernimmt? (Siehe Offenbarung 11:19.)

A. Ein Orkan
B. Ein Hagelsturm
C. Eine Überschwemmung
D. Ein Erdbeben

DIE SIEBEN POSAUNEN DES SIEBTEN SIEGELS
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